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Gelehrtengeſchichte. 


1) Eduard Gibbon's, Eſq. Leben von ihm ſelbſt 
beſchtieben. Mit Anmerkungen herausgegeben 
yen Johann Lord Sheffield. Aus dem Engli— 
ſchen uͤberſetzt, und mit erlaͤuternden Anmerfungen 
begleitet. Leipzig, bey Reinicke und Hinrids, 
1797. X. und 4306, gris. 1692. 


Und and mit dem Titel: 


E. Gibbons vermiſchte Werfe, ein literariſcher 
Nachlaß. Erſter Band, welcher Gibbons see 
ben enthalt. — Voran deſſen Bild (unter wels 
chem aber fein Geburts- und Sterbetag beyde 
unrichtig angegeben find), 


2) Gibbons Leben. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, 
und mit erlaͤuternden Anmerkungen. Braun— 
ſchweig, in der Schulbuchhandlung. Erſter 
Theil, 1796. 11B. Zweyter Sheil, 1797. - 
17 D. Ot. 8. IME 490 | \ 


A 2 Das 


4 Gelehrtengeſchichte. 


Das Original von Nr. 1. nach dem zweyten aigemeinen 
Titel, Heist: 


Mifcellaneous Works of Edward Gibbon, Esqu. 
with Memoirs of his Life and Writings, com- 

poſed by himfelf, illuflrated from his Letters, 
with oecafional Notes and Narrative by John 
Lord Sheffield, 2 Voll. London, 1796. 4. 


Soc, fann ſich nicht enthalten, eine, fo viel als moͤglich 
\ chronologiſche, Skizze von Gibbons Begegniffen, als 
Auszug aus den beyden Ueberſetzungen, hier gu gebenz 
mit Weglajjung des Eingangs, die Genealogie der Gibbonie 
ſchen Familie betceffend, den auch die Ueberſetzer fuͤglich haͤt⸗ 
ten abſchneiden fonnen, wie fie es mit mehreren Stellen, 
ee nur fur Englander Intereſſe haben konnten, gethan has 
en, 

Die Gibbon befigen ſchon feit dem vierzehnten Sabre 
hundert Landereyen in der Graffchaft Kent, und unfers 
Gibbons Barer war zuletzt Parlamentsglied und Aldermann 
in London. Sener, der Erſtling ſeiner Aeltern, wurde 
1737 zu Putney, dem gewoͤhnlichen Aufenthalt ſeines muͤt⸗ 


7. Aprii 


terlichen Großvaters, des Kauſmanns Porten, den 


geboren. Er war in ſeiner Kindheit aͤußerſt ſchwaͤchlich und 
elend, ſo daß man ihn fuͤr verloren, und die Sorge fuͤr ſein 
Leben unnuͤtz achtete; nur durch die unermuͤdete Pflege fete 
ner ledigen Tante, Katharina Porten, ward er ſeiner Fa— 
milie, England und der ganzen literariſchen Welt gerettet. 
Er hatte, ehe man ihn auf Schulen ſchickte, in ſeinem ſie— 
benten und achten Sabre, einen Hauslehver, der vielleicht 
in der Folge Gutes bey thm hatte wirfen fonnen; der aber 
verablchiedet wurde, weil er im Gebcte einer gethanen ae | 
digt die Nennung des fonigliden Namens Georg verge 
hatte, und jeder Dausvater, bey der damaligen — 
ſchen Stimmung des Hofes und ſeiner Parthey unter der 
Nation, (es war in der fuͤnften Dekade dieſes Jahrhunderts) 
wegen der kleinſten Unachtſamkeit fuͤrchten mußte, fuͤr einen 
Anhaͤnger des Praͤtendenten gehalten zu werden. Eben ſei— 
ner gedachten Kraͤnklichkeit halber beſuchte er die Schulen 
elten, und das ward ihm durch die Gewohnheit zuletzt auch 
ganz 


Gelehrtengeſchichte. 5 


gan; behaglich, und er entfam dadurd) dem Ordnungszwang 
auf jenen Schulen; dod) ftudierte ev gu Haufe. Er tas ſeht 
fruͤh Popens Homer und Orydens Virgil, deren jener ihn 
mebr fefjelte alg diefer. Sym Sabre 1749 fam er in die Weſt⸗ 
munfterfdule, und fafte da fchon 1751 einen überwiegen⸗ 
den Hang jum Studium der Geſchichte. Eine Fortſetzung 
von “chard feit Conftantin [eitete ifn darauf, er wurde 
mit den Garacenen betannt, fas den Oley, Herbelot, dev 
lateiniſchen Abulfaradſch, und was man irgend im Engliſchen 
von dicfem Gegenftande hatte. 1752 fam er aufs Magdales 
nencollegium nat Orford, als Gentleman: Comoner, freute 

fid) ſehr liber das pradjtige Aeußere und den Reis feiner Woh⸗ 

nung; ruͤhmt aber weder die padagogifchen nod) literariſchen 

Anſtalten daſelbſt; dod) gicbt er gu, daß fie fic nachher vers 
Beffert Haber moͤchten. Er habe, fagt er, weder von den 
Fellows Ceine Art Lehrer und Aufleher, die ihre gelehreen 
Pftuͤnden auf Zeitlebens auc) nach ihrer Entfernung vom 
Collegio behalten, wofern fie nicht heyrathen, Pfarreyen ane 

nehmen, oder eine Erbſchaft in liegenden Griinden von els 

nem gewiſſen Werthe thun) nod von den Tutors Ceiner Gate 

tung Nepetenten und Special - Auffeher) etwas gelernt. . Sie 

lieBer ifn machen, was er wollte, er reifte oft nad London, 

und waͤhrend der dftern und langen Ferien Hielt er ſich bey 

den Seinigen auf, wo er mehr fir fein Studieren gewann, 

alg in Orford. Ueberhaupt koͤnnen die Collegien dafetbft 

ziemlich den mehr oder minder reichen Benedictinerkloͤſtern 

vergliden tverden. Die Orforder Moͤnche theilen ihre Zeit. 
unter Gebct und Kirchengehen, Effen und Trinken, Politic — 
fiver und Schlaſen. Ob fie ftudieren wollen, ſteht bey ihnen. 
Bey diefer ſchlaffen Aufſicht uͤberließ fid) auch Gibbon feinen 
Saunen und Schwaͤrmereyen, und trat im Sommer +753, 
nach einer ibn hinreißenden Leferey der Sebriften des Jeſui⸗ 

fen Parfon » dev unter der K. Elifaberh lebce, und Beſſuets 

Expofition etc. gum Katholieismus uͤber. Den sten Juny 

ſchwur er die proteſtantiſche Dogmatik ab; wurde den 19ten 
darauf von feinem erzuͤrnteu Vater nad) Laufanne biffen gee 

ſchickt, und einem reformirten Prediger, Pavillard, ju 

ſtrenger Auffide empfohlen. Hier wollre e3 ihm anfangs 

freylich nicht ſchmecken. Mit feiner graflichen Wohnung ju 

Orford ſtach ein kleines Zimmer in Lauſanune in einer dunkeln 

Gaſſe, das durch einen deutſchen Ofen geheizt wurde, u ſew. 

ſehr ab; aber bald gewoͤhnte er * an ſeinen neuen Aufent⸗ 

7 3 | halt, 
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halt, ſchoͤpfte Liebe und Vertrauen gu ſeinem Aufſeher, der 
ihn geſchickt behandelte, und nachdem G. in deſſen Hauſe die 
ranzoͤſiſche Sprache, die ihm faſt nod) ganz fremd war, C!) 
id) eigen gemacht hatte, begannen die Lehrſtunden, und eine 
kritiſche Lefung der lateinifchen und franzoͤſiſchen Claffiter. 
. &. ubte auch die. Regel des pingern Plinius treulich aus, 
und uͤberſetzte Stuͤcke aus dem Cicero ing Ftanzoͤſiſche, und 
‘Dann wieder zurück ins Lateinfeche; Stucke aus Vertot’s Res 
volutipnen ins Lateinifehe, und dann wieder ing Franzoͤſiſche, 
um feine Schwaͤche und Sed: fe in jenen Sprachen gu erfors 
ſchen. Sm Sabre 1754 febrte er nicht ohne Mitwuͤrkung 
Hen. Pavillards; aber audy nicht ohne Kampf und Ucberles 
gung, jur Proteftantifden Rirche zuruͤck, und communictete 
in Yaufanne. Seine Meditationen uͤber Religionslebren 
dauerten indeß noch fort, und er beſchloß, fich meif— an diejes 
nigen Sage gu Halten, die beyden Kirden gemein find. 


Bon 1756 bis 58 fag und ftudierte G. niche nur den Cis 
cero, den er febr lieb gewann; und von dem er. fid umfonft 
Ernefti’s Ausgabe wuͤnſchte, fonder aud alle andere vors 
zuͤglich beruͤhmte lateiniſche Claffifer und deren Commentatos 
‘ren, fo viel er ibrer babbaft werden fonnte. Er erdffnete 
auch zu jener Seit einen gelehrten Briefwechſel mit Brei⸗ 
tinger in Zuͤrich, und mit Geßner in Goͤttingen. An erſte⸗ 
rem fand er einen ſtrengen Kritiker, und an letzterm, wie er 
zu verſtehen giebt, einen hoͤflichen Pedanten, deſſen Geiſt 
ſchon abzunehmen geſchienen, und der ihm, ſtatt ſeiner vers 
langten Addreſſe, eine halbe Seite von ſeinen Titeln voll ges 
ſchickt habe. Jetzt [as G. die Barbelrakiſchen Ucherfegutre 
gen und Erklaͤrungen von Grotius und Puferdorf, Montes⸗ 
quieu, Bletterie’s. Sultan und Giannone’s Geſchichte vow 
Meapel, dieſe, um Italien und die herrſchſuͤchtige roͤmiſche 
Geiſtlichkeit im Mittelalter kennen zu letnen, und man kann 
ſich denken, welchen Schwung fein Genie durch dieſe Lectiire 
erhalten habe. — Waͤhrend einer kleinen Reiſe durch die 
Schweiz fiel ihm nichts ſo ſehr auf, als die praͤchtige Abtey 
Einſiedlen, der die umliegende grauſe Wildniß ſtatt der Folie 
dient. — Er lernt Voltaͤre kennen, der um die Jahre 1757 
und 58. ein Liebhaber-Theater in Lauſanne errichtete, und 
ſelbſt Rollen dabey uͤbernahm. G fangt an die franzoͤſiſche 
Buͤhne gu ſchatzen, und verliert etwas von ſeinem Nationale 
- Enthufiasmus fae Shatſpear'n. — Imn'ſs Jahr 1757 fallt 

die 
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die Epoche feiner Sugend, feitie erſte feurige Liebe qu der an 
Geiſt und Her; außerordentlich gebildeten Demoiſelle Cate 
chod, Tochter eines Pfatrers zu Craſſy, auf dem Berge 
Sura. Er fand Gehoͤr; erhielt aber feines Vaters Einwilli- 
gung nicht. Bald nachher ftarb der Vater des Maddens, 
und fie lebte (till und dirftig vom Unterridt geben, bis ein 
reicher Bankier von Paris und Diirger von Genf den Schatz 
entdeckte und. bob, Kurz aus Demoiſell Curchod ward — 
— Madam Necker. Sm Jahre 1758 wird G. von ſei⸗ 
nem Vater aus dem Exil zuruͤckberufen, das er zu ſegnen 
Urſache hatte, und two er, gu ſeinem Beſten in eine neue 
Form gegofjen ward. Gein ſparſamer Gebale hatte ihn vom 
verdetbliden Umgang mit feinen reichen Landsieuten ents 
fernt, und den Wiſſenſchaften tren erhalten. Er verlafe die 
Schweiz, der feine Jugend fo viel verdanéte, und beſchließt, 
fie einjt als Mann wicder gu begrifen. Auf dem Wege hat 
et eine Unterredung mit Hrn. Beaufort in Maftride, der 
von det Ungewißheit der erfter funf Sahchunderte Roms ges. 
forieben Hat, — Zu Haule wird ev liebevoll aufgenommen, 
Sein Vater wuͤnſchte ihm jedoch ein ovdentlidjes oͤffentliches 
Gefchaffte, entweder die praktiſche Rechtsgelehrſamkeit; ju 
der G. ſich aber nicht beredt genug fuͤhlte; oder die Stelle 
eines Gefandtihaftslecretar bey einem damals vorfeyenden 
GFriedenscongref. Da ev nun eben feine Schtiſt de Etude 
de la Litterature ausgearbeitet hatte: fo glaubte fein Vater; 
dap derety Druck und Bekanntmachung ihn den diplomati⸗ 
ſchen Miniſtern empfehlen koͤnnte, woruͤber G. gegruͤndete 
Anmerkungen macht. Dieſe Schrift (die Hr. Eſchenburg 
verdeutſcht hat; die aber in bes Verf. milcellaneous works 
verſchie dene Verbefferungen und Zuſaͤtze enthaͤlt) iſt groͤßten⸗ 
theils eine Vertheidigung und gehoͤrige Wuͤrdigung der Phi⸗ 
lologie, deren Herabſetzung in Frankreichs letztem philoſophi⸗ 
ſchen Zeitalter ſehr weit getrieben wurde; wovon Alemberts 
difcours préliminaire à l’Encyclopédie einen Beweis liefert. 
Dieſe Schrift ward 1759 gedructt , und fand in England 
wenig Beyfall. G. nennt fie ein jugendliches Werk, und 
zeigt deſſen Maͤngel mit vieler Aufrichtigkeit an. Auch ia 
dew Geſchmack odes Landbau’s Hatten ihn feine Aeitern, die 
eine Laͤnderey in Bertton, eine Meile von der Rhede von 
Portsmouth , bewohnten, gern hineingezogen; aber ſeine 
Lieblingsneigung blieb bas Studieren ser ſchoß nie ein Gee 
wehr ab, beſties g ſelten ein Pferd, u. ſ.w. Die Hausbiblio- 
A 4 thek 
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4 
thek betrachtete er bald als eine res derelicta, die er in Be⸗ 
ſitz nahm, ſonderte, und von ſeinem vierteffabrigem. Hand» 
gelde ergaͤnzte und vermehrte. Mit Vergnügen gab er einſt 
fiir zwanzig Bande der Parifer Mémoires de Academie 
des Infcriptions et Belles -lettres eine Banknote von 20 

fund. Mur beklagte er, dag die Diaͤt oer Farmilie und 

hre Befuche ihm: ju viel Zeit raubten, die er durch Fruͤhauf⸗ 
ſtehen wieder gewinnen mufte; denn vom nadhttiden Stu— 
dieren war G., jum Gluͤcke feiner Geſundheit, fein Freund. 
Wenn ev ein neues Buch faufte: fo-fam es nicht eher in die 
Reihe bes Schranks, bis es durchgeleſen war, und er hatte 
den Grundfas des jiingern Plinius: nullum librom effe 
tam malum ut non etc, Schlug es in fein Hauptrhema 
ein: fo hatte er die cigene Gewohnheit, (die wir allen Studi— 
renden empfehlen möchten) fid) deſſen Inhalt und Plan durch⸗ 
blaͤtternd, ſummariſch bekannt zu machen, und auf ſeinen 
einſamen Spagiergangen beydes zu uͤberdenken, und ſich 
ſelbſt zu ſragen, was davon geſagt ju werden am wuͤrdigſten 
ware? Bey wortlider Durchleſung nun fand er, in twie 
weit der Autor feine Erwartung erfuͤllt, und {einen Dank 
verdient hatte oder nicht. — . 


Sm Sabre 1760 und 61, war G. Soldat, verftehe 
fid), aus Pfliches denn als, aus Vorſicht gegen eine feindlis . 
che Snvafion, eine Nationalarme ausgehoben wurde, ward 
fein Bater als Major, und er ſelbſt alg Hauptmann unter 
dem Regimente Hampſhire angeftellt, Anfangs wallte cin 
wirklicher kriegeriſcher Enthuſiasmus in ihm auf; dann aber 
Beflagte er oft den Verluſt feiner Beit und den Mangel an 
guter Geſellſchaft; doch nachdem die Friedenspraliminarien 
unterzeichnet waren, und die Truppen auseinander giengen, 
zuͤrnte er dieſer Periode feines Schickſals dennoch nicht. Er 
machte nachher ſeine Rechnung, und fand, daß er an Ges 
ſundheit, Erfahrung, Entſchloſſenheit, ja ſelbſt an Kenntniſ⸗ 
fen, die er als Geſchichtſchreiber bedurfte, gewonnen, und 
jene Lebensweife ourd) BVerdnderung der Auftritte oft feine 
Heiterkeit befordert hatte. \ 


Gegen das F.1769. nahm G. das Griechifche und den 
Homer wieder vor, den er in den Zwiſchentaͤumen feines 
Soldatenftandes ju lefen angefangen hatte, und endigte iba 
in 21 Wochen. Um diefe Zeit entſtand in ihm zuerſt der 
Gedanke cine Geſchichte gu ſchreiben, und ihm — 

wech⸗ 
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wechſeleweiſe dreyerley Gegenſtaͤnde vor. Dic Biographie 
des außerſt merkwuͤrdigen Walter Xaleighs twat einer das 
von; aber er fonnte fid) von dem partheyvollen Britannien 


den nahm, und das uͤbrige Europa blieb bey ſeiner Begeiſte⸗ 
rung und bey ſeinem Fleiße kalt. Die Scweiserifche Ge 
fchichte zog ihn gleichfalls ans aber hler gieng ihm die 
Kenntniß der deutſchen Sprache, um die alten gedruckten 
und geſchriebenen Urkunden ſtudieren zu koönnen, ab; und der 
dritte fuͤr ihn reizvolle Gegenſtand war die Gefchichte von 
Slocens-unter den Wedicis, nebft der Wiedevauflebung 
der Wiſſenſchaften, der fider unter G's Handen eines unferer 
GtOften hiſtoriſchen Wunder geworden waͤre. — 


Doch blieb ſeine Wahl noch unbeſtimmt, indeß ihn die 
Sitte der jungen Englaͤnder von Stande, der Wunſch feineg | 
Vaters, und fein cigner Hang, aneine Reife ing Ausland, 
wahnten. Er reiſte mit Empfehlungsſchreiben vom Duͤe de 
Nivernois und von Lady Herve nad) Paris, wo er im Sans 
met 1763. anfam. Geine Bekanntſchaften daſelbſt, nach⸗ 
dem er die vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten fuͤr ſeinen Zweck 
geſehen hatte, wurden Barthelemy (der Verf. des Anachar⸗ 
ſis), de la Bletterie (Julians Biograph), Mad. du Boce 
cage (die Dichteriun), Bougainville (der Weltumfegler), 
di Clos, Madame Geoffrin« de Guignes, %elvetius, 
Saiute Palaye, Xaynal u.f.w., er ſprach audy einen Mate. 
quis Mirabeau, der, beigt es in feinem Tagebude, „Ima⸗ 
Sination fiir zehn andere; Ueberlegung aber faum für ſich 
ſelbſt genug haber — und gieng nach einem Aufenthalt von 
14 Woden nach Lauſanne ab, Er ſpeiſte Fisweilen mit dem 
Prinzen Ludwig von Wilrtemberg (Herzog Carls Nachfolger 
in der Regierung) auf feinem Landhauſe, niche weit von less 
fever Stadt, den er uncer andern als einen verungluͤckten 
Staatsmann fAildert, der zum Pbilofophen, Moraliften, 
Landoͤkonom und Heiligen ſich be€ehre habe, und mit einem 


welen fey, — Reizend it Gs Erzaͤhlung von einer ges 
ſchloſſenen Geſellſchaft unſchuldiger lediger Schweizerinnen, 
und ſeiner Wirthinn Fr. von Weſery. G, verweilt in Lau⸗ 
ſanne bis im April 1764, und.begiebt ſich nad einigen vorbes 
eitenden antiquariſchen Studien auf die Reife nach Italien. 
Er laͤßt ſich unterwegs beym Koͤnige von Sardinien, Cart 
A5 Emanu⸗ 
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Emanuel, vorſtellen den er den naͤchſten ſoliden Ranig jes 
ner Zeit nad) Friedrid) 2. nennt, . 


»proximum, longo tamen intervallo.¢ 


G. fangt in Roman. O68 er fic) gleich niche eines ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Charakters bewußt ift: fo begeiftere ihn dennod 
Die Anfiche der vornehmſten cBnifchen Ruinen, des Forums, 
wo Nomulus einft ſtand, Tullius ſprach, und Cafar fiet. 
Auf den Truͤmmern des Capitels war eg, wie befanne, und 
wie er felbft oft erjahlte, wo er am isten October 1764, 
figend und nadchdentend, indeß die Monche im Tempel. Su: 
piters dic Vefper fangen, den Gedanken faßte, die Geſchich— 
te des finfenden rimifchen Reichs gu ſchreiben. — Meife 
nach Meapel und Beſuch beym Ritter Hamilton. — Drey⸗ 
zehn Monathe hatte G. in Italien zugebracht, und traf im 
Junius 1765. wieder in England cin. Ey wird gum com 
mandirenden Obriftlicucenant der Nationalmiliz beforderts 
giebt aber, det Veſchwerlichteiten bes Goldatenftandes mis 
dc, bald hernach dle Stelle auf. Ein thn beſuchender Freund 
aus der Schweiz, Deyverdun, weckt in ihm die dee, eine 
Schweizergeſchichte gu ſchreiben, wieder auf, verſchafft ibm 

dazu Materialien, und G. endet wirklich das erſte Buch. 
Die Arbeit fand in einer Geſellſchaft literariſcher Freunde 
keinen Beyfall; Hume aber billigte ſie, bis auf die Sprache, 
in det fie geſchrieben war (ſie war franzeſiſch). Er ſagt in 
einem Briefe an G. ,tveun gleich das Frauzoͤſiſche jetzt die 
allgemeine Sprache fey: fo tonne man ihm doch den Unters 
gang, wie dem Griechiſchen; und dem Englifchen die Ueber— 
lebung, wie dem Lateinifehen in Bezug auf das Griechiſche, 
weiſſagen, wenn man bedenfe, daß das Engliſche ſchon im 
fernen Amerika und Oſtindien Wurzel gefaßt habe.“ G. 
warf jedoch den Verſuch ins Feuer, und gab die Idee auf. 
Ru Anfang des J. 1770. ſchreibt er gegen bie Warburtoni⸗ 
ſche myſtiſche Erklaͤrung des ſechſten Buchs der Aeneide. 
Heyne bat ſeiner Widerlegung im oten Excurfus uͤber jenes 
Buch ruͤhmlichſt erwaͤhnt. Seit 1768, nachdem er ſich 
ſeiner Gedanken an die Schweizergeſchichte entlediget hatte, 
fieng er an, fuͤr die roͤmiſche Geſchichte zu ſtudieren und zu 
ſammlen. Er hatte ſchon laͤngſt durch die Leſung der fruͤ— 
hern und ſpaͤtern Claſſiker einen guten Grund. Auf dieſen 
ſtuͤtzte er ſeine Bekanntſchaft mit Dio Kaſſius, Ammianus 
Mareellinus, den numismatiſchen, geographiſchen, ch chrono⸗ 
logi⸗ 
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logiſchen Denkmaͤlern. Murater’s Sammlungen, Sige 
nius, Maffei's Werke, Baronius, Pagi — leiteten ihn 
durchs Dunkel der mittlern Zeiten, und ſelbſt Gothofredl 
Codex Theodſianus gewaͤhrte ibm, als Repertorium aber 7 
den politifchen Zuftand des roͤmiſchen Reichs im aten und 
sten Sabrhunderte, die wichtigſten Belege zur Geſchichte. 
Unter den Neuern ruͤhmt er votzuͤglich Tillemonts Kaiſerhi⸗ 
ſtorie, deſſen Ausfuͤhrlichkeit und Genauigteit (wie er ſich 
ausdruͤckt) ſich bis zum Genie erhebe. 


1770. im November ſtarb ſein Vater; und nachdem er 
deſſen ſeit mehreren Jahren verfallene Finanzen auf beſſern 
Fuß geſtellt, ſich der Sorgen fur die Landwirthſchaft entwun⸗ 
den, London wegen der Hilfe der Buchlaͤden gum Wohnort 
erwaͤhlt, und feine Bibliothek geordnet hatte, begann er fein 
Wert, die unfterdlidhe Geſchichte. So wie G. uns vorher 
ein Tagebuch feines Grudicrens giebt, fo erzaͤhlt er uns in der 
Folge das Fortricfen feiner Arbeit. Das erfte Kapitel goß 
er dtegmal um, ebe er den Ton erreichte, in dem er fic) ges 
fiel, und er corrigirte. in die ‘Probebogen nod nad aller 
Willkuͤhr hinein. Der Buchhaͤndler Elmoly, obgleic fein 
Freund, lehnte den Verlag furchtſam ab, Thomas Cadell 
uͤbernahm ibn. Zwar follter anfangs nur fanfbundert 
Eremplare gedructt werden; welche kleine Babl aber bald 
genug · vergroͤßert wurde, als ber Offentliche Beyfall dem Wers 
fe mehr und mebr zuſtroͤhmte. Robertion und Hume ertheil⸗ 
ten dem Verſaſſer das unzweydeutigfte Lob. Der Vorbericht 
des erften Bandes iff den 1. Februar, 1776 dative; denn die 
Vollendung der Arbeit wurde durch G.s Aufnahme ins Bats 
fament, und deffen Sitzung wabrend dein wichtigen Kampfe 
zwiſchen Großbrittannien und Amerifa, verfpacer, bey wel⸗ 

her Gelegenbeit und bey welchen DeSatten ce jedoch politi» 
fhe und pſychologiſche Kenntniſſe fammlete, die dem Diftoris 
Fer unſchaͤtzbar ſeyn mußten. 


Jetzt thut G., eingeladen von dem damals in der Fuͤlle 
des Anfehensaind der Mache bey Hoſe und bey dcr Ration 
ftebenden Orn, Necker und feiner Gattinm, Me England 
beſucht Hatten , eine Reiſe nad Paris, und fand in ihrem 
Haufe die trefflichſte Aufnahme, nebſt der erſten Geſellſchaft 
der Hauptſtadt. Hier hatte er einſt bey einer Mahlzeit ei— 
nen heftigen Zwiſt mit Mably, dem Publieiſten, der fuͤr die 
Republiken, fo wie G. fuͤr die gemaͤßigten Monarchieen, 

ſtritt; 
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ſtritt; uͤberhaupt war letzterer, wie die Folge beſtaͤtigen wird, 
ſtets ein kuͤhler Ariſtokrat. 


Zwiſchen dem erſten und zweyten Bande Chie Zahl der 
Mande ift jedesmal von der Quartausaabe ju verftehen, die 
givey Octavbande in einer faßt) verfloſſen zwey Sabre, die 
’ pen Berf. mic allerhand neuen Kenntniſſen beteicherten, 3. B. 
Naturgeſchichte, Chymie u. ſ. w. denn welde, unferm Haupts 
zweck noch fo fremd ſcheinende, Wiſſenſchaft, fagt er, reicht 
nicht wenigſtens dem Styliſten Bilder zu einer lebendigen 
Schreibart dar? Doch bedauert er, daß er im Studium 
der arianiſchen Streitigkeiten zu viel Zeit verſchwendet ha⸗ 


ẽe. — 


G. wird Lord-Commiffioner of Trade, und gewinnt 
badurd cine Vermehrung feiner Einkuͤnfte von 7 bis 8 Huns 
dett Pfund; die er aber nad) drey Sahren, als das Hans 
delscollegium aufgehoben wird, wieder verliert.  Damals 

ab es große Stuͤrme, die Oppofition verſtaͤrkte fid), man 
rie tiber den ftets vermehrten Cinflug der Rrone, und 
Burke drang auf eine Parlamentsreform. (So aͤndern ſich 
die Zciten!) G. (aft den sweyten und dritten Band feis 
ner Gelchidte drucken, und tvar bis gum Untergang des 
tocftlichen Reichs gekommen. Cigentlid) beſchraͤnkte fic) bis 
fo weit fein erfter Entwurf, und weiter ju gehen wagte -er 
nidt zu verſprechen; aber das Sntereffe eines dem gewoͤhnli⸗ 
den Literator nod) viel ju wenig befannten Stoffs reigte 
ihn nachber, feinen Plan bis sum Sturge des morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Rarferthums auszudehnen. Er erklaͤrt felbft diefe zwey 
Baͤnde fuͤr minder anziehend geſchrieben; giebt aber dieſes 
der gewiſſenhaften Genauigkeit, der er ſich in der Erzaͤhlung 
befliſſen habe, Schuld. Wir übergehen die Streitigkeiten, 
die G. mit den Englifchen Theologen wegen des isten und 
r6ten Rapitels, die ihn wegen veradhtlidber Behandlung der 
chriſtlichen Religion, ja fogar wegen hiſtoriſcher Untreue, ane 
flagten. Sie find uns theilé durch Ucherfepungen fchon ets 
was befaune (man ſ. den 14ten Band der v. Riembergifchen 
Verdeutlhung von G.’¢ Gelhidte. Wien, 1792; auch wees 
gen des Streits mit Travis, ber die bezweifelte Aechtheit 
ber Selle 1. Goh. s, 7, M.A D. Bibl. Band 33. S. 116 
und 119), theils ben unferer liberalern DenEart, und unferns 
erweitertern Geſichtskreis in der Theologie, weniger wid)s 
tig. Das Auffallendfe, was einige jener geiftlichen Mans 
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net ſagen fonnten, war — was auch ſchon Mably in feiner 
Erbirterung gefagt hatte — daß der unfterbliche Geſchicht⸗ 
ſchreiber weitſchweifig und langweilig fey!! | 


Cin Jahr vergieng, bis G. fic) zur Fortſetzung entſchloß, 
und den vierten Band ausjuarbeiten begann. Da feine Aus⸗ 
ſicht, ein Amt bey der Regierung gu erhalten, dag ſeine Ein⸗ 
fiinfte verbefferte, ohne feinen literariſchen Beſchaͤfftigungen, 
und feinem pbhilofophifden Gieichmuth, Eintrag gu chun, 
truber, und fein Aufenthalt in London foft{pieliger wurde, 
als fein Vermogen zuließ: verduferte er feine Effecten, mit 
Ausnahme der DibliotheE, und jog gu feinem Freunde Dey— 
verduͤn nad Lauſanne. Hier lebte er unabharigig, vor polis 
tiſchen Stuͤrmen der Partheyſucht ficherer, woblfeiler und 
dod) bequemer, als in London, ja mit einem Glange der 
Wohlhabenheit. Geine angenehme Cinridjtung und age dae 
felbjt, und die Sdilderung der Cinwohner — Umgang mit 
VNeker, den er befuchte, als Letzterer 1784. fein Werk Aber 
die Finanzen ſchrieb. — 


Von For, der 1788 durchreifend ein paar Tage bey 
ihm verweilte, ſagt G.: per fchien meine Lage zu beneiden, 
indeß id) feine Geiftestraft, vereint mit der Milde und Eins 
falt eines Kindes, anftaunte, Schwerlich war je ein Menfdy 
reiner von Dosheit, Eitelkeit und Falſchheit!“ — Der 
wierte Band oder roͤmiſchen Gefchichte wird befehloffen, wo 
bet Verf. es wagte, die Argerlichen Streitigkeiten uber die 
Menſchwerdung mit einer Freymuͤthigkeit gu erzaͤhlen, die 
Prideaur geſcheut hatte. Diefem- Bande folgte bald der 
finfre und fechfie nad. „Ich beobachtete bey den letztern, 
fagt G., die weife Regel meines Feindes Mably, seym Vers 
fall des oͤſtlichen Reichs minder ju veriveilen, als bey den 
barbariſchen Etoberern.* Er macht folgende Bemerfung 
Aber feine eigne Arbeit: ,der Styl im erfien Bande ift 
nod) etwas roh, und verrdth Muͤhe; im zweyten und rite 
ten ijt er fliepender, woblflingender, correcter; in den drey 
letzten vielleicht gu fliefend und frangofirend, weil id in und 
außer dem Hauſe ſtets franzoͤſiſch ſprach, indeß id) engliſch 
ſchrieb.“ Sein vierter Band ward von G. angefangen im 
Maͤrz 1782, geendet im Junius 84. Der ste angeſangen 
im Julius 84, geendetim Way 86, Der 6te und letzte anges 
fangen im May 86, geendet den27. Junius 1787. in Gomme 
merhaufe {eines Gartens, Machts zwiſchen 1a und 12 se 
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Ge war eine feyerliche ruͤhrende Scene, durch die Betrach⸗ 
ringen, die G. machte, als er von ſeiner langen Arbeit; aber 
aud von der taͤglich fle belohnenden Wonne, Abſchied nahm, 
und mit einem Selbſtgefuͤhl, das den Weifen nicht entehrt, 
Gey hellem Mondfhein auf der Tertaſſe nach dem Genferfee 
gu, auf und abgieng. Kein fablender Lefer ivird den Faden 
feiner Betrachtungen aufnebmen, one fle mit einem: Exe- 
‘gi monumentam aere perennius etc, in feiner Eeele, zu 
beſchließen. _ 

G. machte fur} darauf cine Reife nach England, unt 
ſeine Freunde, beſonders Lord Sheffield, gu befuchen, und 
Die leaten Wande feines Werks ſelbſt dem Drucke zu uͤberge⸗ 
ben, dev den ste Aug, 1787 angefangen, und im April 
1788 geendet tard. | 


{ 

Petrachtungen aber Englands. damalige Lage — Haw. 
fling und fein Proceß, wo Sheridan in einer Rede behauptes. 
te, man finde unter den Greuelfeerten der romifchen Gelchiche 
te, die Gibbon fo meifterbaft dargeftellt habe, eine, die 
ben. vor ihm erzaͤhlten beykomme. — 


Die Vollendung des Drucks wird nod) nicht bekaunt 
gemacht, fondern diele Bekanntmachung bis auf G.s Gee 
hurtstag, den stern May verfchoben, und zugleich mit letzte⸗ 
rem in des Verleger Cadell's Hauſe, bey einem frohen Mit 
tagsmable gefenert, wo. verfdyiedne Gluͤckwuͤnſchungsgedichte 
hergeleſen werden, z. B. cing ſchoͤne Ode von Hayley, die 
anfaͤngt: 
Genii of England and of Rome etc. 


(Dod vergleiche man auch Hayleys Kritik uͤber Gibbons 
Geſchichte in der gu Leipzig bey A. F. Boͤhme herausgekom⸗ 
menen Poetical Library Vol,2, 1787. p.52.) | 


G. — bey dieſen Triumphen zugleich den wenig 
verſchuldeten Tadel ſchluͤpfriger Stellen, die im Latein der 
Mnmertungen vorkommen, und freut fic) uͤber unſers Meuſels 
Urtheil in ſeiner Bibliotheca hiſtorica Vol. IV. p. 342 und 
344. Summis aevi noſtri hiſtoricis Gibbonus etc. Er 
jpricht mit Unzufriedenheit von einer gewiſſen franzoͤſiſchen 
UÜeberſetzung feines Werks, lobe die italieniſche, und wuͤnſcht 
bie deutſche, dfe ihm geruͤhmt worden ey ae zu⸗ 
oͤnnen, 
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ctönnen, beklagt ſich uͤber den Itrlaͤndiſchen Nachdruck, und 
bezeugt uͤber den Basler ſeinen Beyfall. * 


Einige Wochen nach bekanntgemachter Herausgabe ſei— 
nes Werks kehrt er nad ſeinem Lauſanner Aufenthalt zuruͤck, 
deſſen Reize er mit Enthuſiasmus ſchildert. Seine Biblio— 
thet war bis auf 6000 mit Geſchmack geſammelter und ſchoͤn 
gebundener Bande angewachſen; dod) verlor er bald feinen fies 
ben Deyverdun. \ Diefer hatte ihm (gin Haus and Garter 
untet det Bedingung einer feinen Erben gu leiſtenden Schad⸗ 

~ foshalrung, vermacht; ‘aber um Verdruß und Procelfe ga 
vermeiden, waͤhlte G. einch Vergleich mit den Erben auf 
ben lebenslaͤnglichen Beſitz fener Grundfticée, mit dem Vor⸗ 
behalte, fle feiner Bequemlihfeit und ſeinem Gefchmace 
gemag verdndern zu duͤrfen. Seine Ruhe in der Schweiz 
rourde jedoch durch die franzoͤſiſche Revolution. unterbros 
then, die audy dort bekanntlich den politiſchen Sekten— 


geiſt weckte. Er preiſet die Verfaſſung von Bern, uͤber⸗ 


dlickt noch einmal fein Schickſal und ſeinen Zuſtand, und 
freuet ſich, dag ſeine Geſundheit nach einer jwanzigiabrigen 
nicht geringen Anſtrengung ſeiner Geiſteskraͤſte; unverletzt 
geblieben ſey; (von ſeinem Gebrechen, das ihm fuͤnf Jahre 
nachher ben Tod zuzog, ſagte er nichts) und fuͤhlet ſich durch 
feine Einrichtung, durch ſeine Unabhaͤngigkeit, und kaͤglich 
ihm ſelbſt waͤhlbare ſuͤße Geiſteskoſt — unausſprechlich gluͤck— 
lich. Im Sabre 1790 kaͤmpfte er jedoch mit podagriſchen 
Anfaͤllen, klagte uͤber den Mangel an haͤuslichem Umgang, 
und wuͤnſchte ſich bald eine Gattinn, bald eine Zoͤglinginn 
und zugleich Aufſeherinn ſeiner Oekonomie. — 


Einen Brief vom rsten May 1790 muß man gang Tex ; 


fen, too ev feines Freandes Neckers Rechtſchaffenheit und 
Schwaͤche ſchildert, ( weldhe letztere ev abet fpaterhin fehr ents 


ſchuldigt) und von einer verfuchten Skizze uͤber den Geiſt see’. 


Zeit ſpricht. Der verninftige Ariſtokrat ſchreibt an Lord 


Sheffield: „Staunen Sie nicht uͤber die franzoͤſiſche Revolu⸗ 


tion? — An Kraft fehlt es dem Volke nicht, ſich eine gu⸗ 
te Verfaſſuug zu geben: aber, ob es ihm nicht om Maͤßigung 
fehlen wird? Die Mißbraͤuche des Hofes und oder 
Conſtitution machten eine Verbefferung durchaus 
notbwendig, und es ift geſchehen, was mehrmal ges 
fab, daß ein unſchuldiger, gutmuͤthiger Sart fhe 
die Sanden feiner Vorganger buͤßen mußte —“ Lim 


® 
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nicht sve volle Seiten. abzuſchrrihen, verweiſen wir den Le⸗ 
fer auf den ganzen merkwuͤrdigen Brief vom 15ten December 

1789. an Lord. Sheffield. An ebendenfelben, als er im Bez 
grill war Gen in’ der Schweiz su beſuchen, ſchreibt Letzterer 
im J. 17960. „wenn et, Sheffield, durch Paris reifen, und 
die Zatlenalverfammlung bewundern ſollte, wetde er fic 
mit ihm zanken, denn er fey jet ein eben fo arger Ariſto— 
frat, als Burke —“ Dod iff er mit den Auswanderers 
ber erftert Numer ziemlich unzufrieden, und ahndet den Aus⸗ 
gang ihrer Zuriictingen mebrentheils ridtig. Seit jenem 
Befuche feines edelmuͤthigen Frundes, fest er fein gluͤckliches 
literariſchs Leben fort, und verlaͤßt kaum ſeine Wohnung zu 
Lauſanne, außer um Hrn. Necker in Genf einen Beſuch gu 
machen. Die Betrachtungen, die er indeß in ſeinen letzten 
Briefen uͤber die Zeitbegebenheiten macht, ſind leſenswerth, 
und viele ſeiner Prophejeihungen erfuͤllt. Nur von dem 
Einmarſche der Alliirten in Frankreich Hoffte er gu viel, und 
argwohnt bey ihrem Ruͤckzuge Verratherey —; im Ganzen 
aber lernt der ‘Polititer unfireitig aus feinem Rafor nement. 


Sm. Feuhling- 1793. thut G. eine Reife nary England 
zum Gegenbeſuch und zur Erheiterung Lord Sheffielps; dem 
der Tod ſeine Gemahlinn geraubt hatte. Er wollte anfang⸗ 
lich uͤber Paris reiſen, die Debatten im Pandaͤmonion 
mit anhoͤren,/ und. iugleidh einige der pornebmfien Teufel 
kennen lernen; aber. jene Straße war zu unficher, under 
waͤhlte den Weg durch Schafhauſen, Frankfurt, beym Ras 
nonendonner des durch die Alliirten belagetten. Mainzes vor⸗ 
ben, nach Colln, Bruͤſſel, bis an die Seekuͤſte bey Oſtende, 
und langte zu Aufang Junii in Lord. Sheffield — 
London an 


Er hatte ſtets ſeine Geſundheit etivas abertrieben ge⸗ 
lobe, und das Gebrechen, das er ſeit 1761.0 an ſich trug, 
und das durch die letzte Reiſe wahrſcheinlich ſchlimmer gewör⸗ 
den war, bis jetzt auch gegen ſeinen beſten Freund verhehlt. 
Es war cin Hodenbruch“ (Das deſſen Urſprung in die eit! 
eines Soldatenſtandes, und der damit verknuͤpften ſtatken 
eibesuͤbungen faͤllt, ſollte er nicht mit letztern in Verbindung 
ſtehen? Gr Hat ſich mie daruͤber geaußert.) Ym folgenden 
Sabre mußte erefidy dreymal abjapfenstaffen, und fand ſich 
einſt ſo — und: muthvoll Lia saa f er noch 1Q bis: Sah 
roe | } 7 Da re 
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Zahre zu leben hoffte; aber zwanzig Standen nach dieſer 
geaͤußerten Hoffnung, den aoten Januar 1794, verſchied er. 
a Unſre Lefer kennen dus dieſer Erzaͤhlung den edlen 
Maun ziemlich. Wir fuͤgen nur’ nod) wenige Wort⸗ zu ſei⸗ 
ner, Charakteriſtik bey. Er hielt den groͤßten Theil feines Les 
bens ein Tagebuch uber fein moraliſches, literarifches und 
a iftſtelleriſches Forcichreiten, wo er fic) oft nad. dieſem 
Maden Verhaͤltniße ohne Schonung prifte, ‘and als -ge- 
——7 — Selbſtrichter zur Recheuſchaft zog. Muͤndlicher 
Reduer war er nicht, er wagte es nie im Parlament zu ſpre⸗ 
Hen, ob ev. gleich einigemale ſeinen Vortrag aufs Beſte ente 
en ‘hatte; aber ein ahgenehmer belehrender Geſellſchafter 

“fie Leute von Geſchmack heyderley Geſchlechts In ſeinem 
unſterblichen Werke ſparte er keinen Fleiß in Aufſuchung der 
Quellen und Erforſchung der Wahrheit. (Man fehe. die 
chine Votrede gum aten Bande, oder, dem 7ten“ der. Octav⸗ 
Ausgabe.) Seiten legte ev die Feile nieder, und er hatte 
die Weife, feine Pertoden, im Zimmer -aufy und abaehend, 
eine: Zeitlang in Gedanter ju wiederholen , zu ordnen und zu 
runden. Als Freund war er ſtandhaͤft und edel, von. allem 
Egoismus fern; und wenn ihn ja eine kleine Eitelkeit fibers 


Faldhte, ſo war, fie gewiß pan der beſcheidenſten Art. — ery 


Wir ſind insiinferty Siographifchen Auszuge wider Vers 
müthen etwas umſtaͤndlich geworden; “aber: der Stoff: dag 
Leben eines auch in Deutſchland fo verehrten Schriftſtellers 
kann uns einigermaaßen rechtfertigeny. Hierzu koͤmmt noch; 
daß Dee Recenſent nicht ſehr Luſt hatte, die Lefer diefer Bia 


bᷣliothek auf die angeze igten Buͤcher ſelbſt su verweiſen, weil 


beyde Ueberſetzungen fic) nicht uͤber das Mittelmaͤßige der ge⸗ 
wehnlichen WMepproducte. erheben · Anfangs gogen wir die 
WraunlHweiger, zumal bey deren beſſern Druck und Papier} 
und bey dem holprichten Eingange der Leipziger, der letzterũ 
vor; aber wir ſahen gar bald jene unter dieſe herabfinten, 
und beyde einander ziemlich die Wage halten. Wir hatten 
einige Vlatter voll Barbarismen aus ihnen geſammelt aber, 


anſtatt ſie mitzutheilen, ſchließen wir bloß mit der wohlge⸗ 


meinten Erinnerung an den Leipziger Verdeutſcher, nicht 
alle Schriften des Gibboniſchen Nachlaſſes, wie er Willers 
zu ſeyn ſcheint, “auf: unfre ſchon fo ſehr mit auslaͤndiſchen 
Gerichten uͤberladene Tafel zu bringen, ſondern bloß einige 
aus den erſten Numern, mit — — Freunde, 
.. 2 


aus⸗ 


⸗ 
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Aauszuwaͤhlen. © Wik wuͤrden dieſe Nummern ausdruͤcklich be⸗ 
zeichnen; doch fuͤrchten wir, unſer Rath moͤchte zu ſpaͤt kom⸗ 
men, und die volle Mahlzeit laͤngſt angerichtet ſeyn, ehe diefr - 
Reeenſion, nebſt unſerm Kuͤchenzettel, gedruckt witd. 


Zlaſſiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Xnophontit Ephefi de. Anthia et Habrocome 
. Ephefiacorum Libri V. Graece et Latine recen- 


Wie geſchmacklos "ber den Griechen es im Romanenfache 
Meſieht, iſt bekannt genug. Darf man, Photii Nachfor⸗ 
ſchungen trauen: ſo waͤre das Vorbild aller ein Antonius Dio⸗ 
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Suidas beruͤhrt ihn mie cin Paar target Worten, and bis 
Politian und’ Montfaucon geſchieht ſeiner nitgend: weiter 
ErwaͤhnungDie Bibliothek eines Benedictinerkloſters zu 
Aorenz beſitzt die einzigg, bisher davon bekannte Abſchrift. 
Sie iſt auf Baumwollenpapier, in kleinem Quartformat, 
ſauber; jedoch ‘mit uͤberaus kleinen, oft faſt ſchon verloſchnen 
Buchſtaben geſchtieben und ſchien vem Montfaucon aus: 


dem B3ten Jahrhunderte zu ſeyn. Salvini's italieniſche 


Ueberſetzung erſchien bereits 172395 das Original aber gab der —— 


Medicis Cocchi erſt 1726, mit lateiniſcher Verſion, zu 


London heraus. Da er ſich in beyden ziemlich unkritiſch be⸗ 


nommen: konnte es nicht fehlen, daß Philologen hohern 
Rangs, wovon man nur den unſterblichen HBemſterbuys 
zu nennen braucht, fogleid) darauf ausgiengen, den neuen’ 
ſehr willfommnen Gaſt zu ſaͤubern und auszuputzen. Wer 
in der Folge ſich im “den kleinen Roman weiter verdient gee 
macht oder nicht: hieruͤber, ſo wie uͤber Umguß deſſelben in 
andere Sprachen, muß der lehrreiche Vorbericht des neueſten 
Herausgebers ſelber nachgeleſen werden. Von den beyden 
darin fuͤr gleich ſchlecht erklaͤrten Verdeutſchungen, war ‘die 
bes Jahrs 1775 doch ays der Feder unſers Buͤrger, was 
Herr von L. nicht gewußt zu haben (Heine. Freylich ſpricht 


DS, iti der Praefatiuncula treuherzig genug auch von der Mite 


telmaͤßigkeit feines Antors, und der Annehmlichteit des Hos 
norats bey dem allen verftand det Dann doch immer mehr 
Griehifh und Deutſch, als fir diefen Xenophon noehig 
wary und wenn er ihm dennod, {einer Meinung nad um 
ihn lesbarer ju maden, mitunter arg mitſpielte, muß {ols 
Hes bln an Eine Laune, und momentaren Geſchmacksver⸗ 
ſtimmung gelegen haben. — Go’ eben ſtoͤßt Rec. auf dle 
Ankundigung der dritten Verfion ins Deutfhe Ein in 
Wahrheit hoͤchſt nvipiges Unternehmen! denn wer den Ephe⸗ 
fer nicht in der Urfprache gu foften vermag, tote laut oben 


ſchon Bargern wiederfuhr, wird einer Ueberſetzung deſſelben 


ſchwerlich Geſchmack abgewinnen. 


Was den bird) andre Proben grlechiſcher Sprachkennt⸗ 
HIG laͤngſt ruͤhmlich bekannten Frehherrn L. bewog, oder 
vielmehr ploͤtzlich beſeelte, aud dieſem Autor einen Theil ſel⸗ 
her gluͤcklichen Muſſe zu wihmen, war der Umſtand, daß 
ein lelbhafter Graeculus und Negociator oben ein ſich bey⸗ 
gehn lief, den armen Xenophon +793 in Wien wieder ab⸗ 
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drucken gu laſſen, ohne die geringſte Vorkenntniß zu beſitzen; 
fogar ohne die Londner Ausgabe von 1726, im mindeſten zu 
kennen. Zwar fuͤhlte, wie es ſcheint, Herr von A, jeitig 
genug, daß Alles, twas fur den. Remanſchreibert wirklich 
ſchon geſchehn, nur gu ſichten und in Ordnung zu ſtellen, 
eine Geduid ſordere, worauf beſſere Seribenten ſtaͤrkern An⸗ 
ſpruch zu machen Hatten; uͤberdieß fieng ein empfindlicher 
Augenſchmerz ſein Studieren ſehr zu hindern an; dennoch hat 
der wackre Mann propoſiti renaciifimus alle Schwierigkeiten 
befiege, und feinen Griechen derageftalt ausgeftettet, daß aͤhn⸗ 
liche Behandlung, wie gefagt, manchem ungleteh klaſſiſcherm 
Autor zu wunfchen todre! — Da die unkritiſche Are, wo⸗ 
mit man beym erſten Abdruck 1726 gu Werke gegangen’ 
war, uͤber den wahren Gehalt des Florentiner Tertes immer 
neue Zweifel verurſachte: fo gieng ſein Hauptbeſtreben, wie: 
natuͤrlich, dahin: fic) uber die Urſchrift felbft-das noͤthige Licht: 
su verſchaffen. Und hier mug Mec, wieder auf den Vorbes: 
, vicht verweifen, dev von den Schwierlakeiten, die es hier 
 abermals gab, den Lefer unterrichtet. Mebhrere gluͤcklich aus 
dem Original gefuͤllte Luͤckken, einzelne Woͤrter und Sylben 
ungerechnet, find der beſte Beweis, daß die Ausbeute reich— 
lich genug ausfiel; und um deſto Rarer ift gu bedauern, daß 
Hert Weigel (cin -junger Leipziger Arzt, der ſich damals zu 
Flotenz aufhielt, und von —— die griechiſche Litera⸗ 
tur, Aetius in kurzem hoffentlich, noch vieles zu erwarten 
‘hat ) die Handſchrift nur bis zur Mitte verglidy; weil Here 
von &. namlid indeß eine ftir genau geltende, vom: efter, 
Herausgeber Cocdhi-felbft gqefertiate Abichrife in die Hande. 
befommen hatte. .. Oey naherm Gebrauch derſelben fand 
ſich jedoch, daß Here WO. gar nichts iiberfugiacs wuͤrde gee, 
than haben, den Coder mit feiner Genauigkeit und Umſi icht 
bis ans Ende zu entziffern. 


Der den Raum yon G, 121 bis 297 fuͤllende Kritikap⸗ 
parat enthalt, auger dev im Florentiner Coder gewonnenen 
Nachleſe, uns ben von Alberti, Bemſterhuys und 
Abreſch gelieferten Anmerfungen, cine betradtliche Reihe 
wom Hertn von LZ. felbft gemachter; da denn ſelne unges 
meine Belefenheit eben fo wenig vergißt, aufrjede Quelle gu 
weiferr, two gu Rechtfertiguna, @beficrer Verſtaͤndlichkeit, oder 
Wiederhertetlung der Lesart es irgend etwas gu ſchoͤpfen 
gab. Dag er dem Parallelen Schwall des aus — 

Ver- 
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‘Adverfatiis: gar zu freygebigen Abreſch Graͤnzen zu Reet 
‘und mut das Erheblichſte daraus zu ziehn gewußt, verfteht 
bey dem guten Geſchmacke des Herausgebers ſich von fetbff. 
An nur einigermaaßen Genuͤge leiſtende Darſtellung aber der 
bon dem Freyherrn fuͤt ſeinen Autor uͤbernommenen Arbeit, 
iſt bey immer enger werdenden Raum unſrer viacter nicht 
mehr zu denken, und fir Recs nichts weiter uͤbrig, als den 
Gebrtalich dieſer Anmerkungenreihe Jedem gu empfehlen, det 
an einem Schriftſtoller nicht’ erſten Rauges verſuchen will; 
Wie weit attiſche Sierlichkeit und Eigenheit auch hier 
verfolgen und aufs Meine bringen laſſen Freylich iſt uͤber 
fo zarte Puncte Einklang der Meinung ‘und des Geſchmacks 
nur ſelten gu hoffen; viel aber liegt aud) daran eben nicht; 
weil Dod immer die inticre Kenutniß der Sprache ſelbſt, 
durch dergleiden Uebung gewinnt.. Defi die pyuara avtu- 
woraxre des. Thomas Magiſter, wo Herr von 2. ©, 
186 feines Commentars mit Recht anſtieß, in duduworanra 
umzupraͤgen, und diefe von Euftathius ſowohl, als in Pas 
feavis Grammatik erklaͤrt ſtud, Hatten beſſere Sprachkenner, 
alg Rec. iſt, ſchon den Liebhaber belehrt. — Zwar wußte 
Herr von L. bereits aus Reiske's eigner Lebensbeſchreibung, 
daß der unermidete Matin auch uber unfern Epheſer feine 
Conjecture aufs Papier geworfen; ließ aber aus Furche vor 
der Kuͤnheit diefes Kritifers foldhe unaufgefudt. Mec., dev 
fie ehedem in Haͤnden gehabt, eriunert ſich nod) gar wohl, 
daß R. cine Menge Stellen eben fo glicklid), wie Hemſter⸗ 
buys, errathen oder eruirt; an Luͤcken von mehr als einem 
Mort aber fic nur felten gewagt, und bier und ba freylich 
aud) mit ihm gewohnter Derbheit zugegriffen hatte, ohne 
ſich, ob dem Autor wef oder wohl geſchaͤhe, im mindeftert 
gu fammern. Die Bahl der von ihm behandelten Srellen 
mochte an 200 gehn; worunter jedoch mehr als die Halfte 
Bloffe Dru oder Syntarfehler betrafen. Durd den Aus 
ctionsfatafog verfuͤhrt, lief Rec. aud) den Londner Abdruck 
des Xen. mit Randalofjen von Erneſti's Hand, fid) 1782 
erſtehn; fand aber, anger unbedeutenden Rieinigéciten, nichts. 
weiter darin, alg cine Auswahl von Hemſterhuys gemach⸗ 
ter Verbefferungen, die E. geduldig in fein Exemplar getra⸗ 
gen hatte. Ob die an ber Spike des Buchs angebrachte 
troͤſtliche Bemerkung, daß fein Verfalfer vielleiche Chriſt ger 
weſen, und das neue Teftament ſchon geleſen; weshalb auf 
Wiatth. VI. 16, und Apoftelg. XIX. 27 pair Wee 
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ob dieſe wenigſtens avtographe Notiz von uc eiguer Entde⸗ } 
ung herruͤhre, muß Mec. dieſen Augenblick unevortert laſ⸗ 
fen. Auf jeden Fall war der gute Len. ein noch ſeht ſchwa⸗ 
cher Chriſt, weil er ſonſt mehr als eine ziemlich ſchluͤpfrige 
Stelle wohl ungeſchrieben gelaſſen haͤtte. Koͤnnte man nad 
‘der Chronologie cines Romanſchreibers ſich richten: fo mußte 
dieſer Grieche weder vor Auguſts Zeitr aum gelebt haben, 
weil er, und das mehrmals, ſchon einen Prafect von, Aegy⸗ 
pten auſſuͤhrt, nod) vor Aadrians, weil. er Cieiliſcher Suez 
harden, und das auch ein paar Mat. erwaͤhnt. Daß er un⸗ 
ter den Antoninen gebluͤht, ſcheint bis jeBt am ———— 
ge hauptſaͤchlich, weil fpaterbin, in folder Simpliei⸗ 
tat fic) su erhalten, ihm nod) viel ſchwerer wurde geworden 
eyn. Vielleicht, daß man aud) deshalb fon, mit dent 
Beynamen eines Epheſiſchen Renophon ion beehrte. 


Durch mannicfaltige Regifter., die den Gebrauch fete 
nev Arbeit ungemein erleichtern, that dev Herausgeber mehr, 
alg von ihm ju verlangen war, und jur Empfeblung der. Au 
fenfeite, tragen die. uͤberaus faubern griechifden Lettern der 
Briider Markides Pulio ju Wien. das ihrige bey. Fuͤr 
Correctur iſt keine Sorgfalt geſpart; mur einige be 
druͤcke batten ein. ſehr kurzes CErratenblate nothig; und 
Herr von Z. ruͤhmt hiebey die Gefalligécit des durch {eine 
genaue Veign haſ mit Plato ſchon vortheilhaft bekann⸗ 
ten Herrn Baſt. In vorliegendem Exemplar fand Recenſ. 
daß S. 134 nod) sory day ſtatt sexyydoy ſtehen geblieben. Da 
liber letztes eben Boden infeinem Tatius zu recht gewielen, 
und jenes mit gutem Grund in Schutz genommen wird: fo 
fyringt der Druckfehler freylich fogleid) ing Auge. — Bey 
diefem Anlaß darf unjerm Lefer nicht vorenthalten twerdent, 
daß Herr von LZ, als ertlartery Gegner des Jotacismus, 
mit Nachforſchung uͤber die rechte Ausſprache griechiſcher Res 
de, ſeit geraumer Zeit ſchon ſich beſchaͤfftiget, und nicht abs 
geneigt iſt, dag Reſultat davon uͤber tang oder kurz dem Lis 
teraturfreunde vorzulegen; wozu es an Aufmunterung ihm 
gewiß nicht feblen kann. Eben dieſe Grundfaͤtze uͤber Orthos 
epie veranlaßten ihn, ſchon im vorliegenden Werke, Hauch 
und Accent bey jedem Doppellaut, das ou ausgenommen, 
uͤber deſſen erſten Vocal zu ſetzen; um jedoch fuͤr keinen abſo— 
luten Novator zu gelten, ließ er bey Diphtongen, wo Cir⸗ 
eumflex und Hauch zuſammen eintritt, es vor der Hand * 

ym 


— * 


; 
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beym Alter, Da ev in Jenem nicht ohne Vorgaͤnger it, ob 
diefe gleich felten dem Grundſatz uͤberall treu blieben: fo 
kommt es nunmebr darauf an, ob der Schriftſetzer jeder Of 
ficin, auch wenn er dazu Luft hatte, ihn werde befoigen Edis 
nen ?.— . Gin fohon mehr ungewshnlicher Umftand ift der: 
bag Herr von A. beym Abdruck feines Griechen, dic Roͤm 
und neuern Interpunctions-Zeichen angewandt Dats 
wortlber et jedod) auf den Beyfall des Halliſchen Philologen 
Serrn Wolf unter andern ſich rise, Dag es nunmeht 
Bweverley Unterſcheidungswege ins Auge gu fallen giebt; — 
denn wie viel hundert aͤltere Ausgaben werden nod immer 
fort gu Sefragen ſeyn! — ware vielleicht die kleinſte Bedenk⸗ 
lichkeit. Warum aber die griechiſchen Grammatiker, gleich— 
viel wenn ſolches anfieng, ſo und nicht anders interpungirs 
ten, ſcheint dod) auf Griinde ju fiibren, die in dem Augen⸗ 
blick, wo, Rec, die Anzeige des Buchs gern oder ungern 
ließen mus, fid) nicht einmal aufzaͤhlen; geſchweige deny 
abwaͤgen laſſen. a | 


- 
4 


Auserleſene Reden bes Demofthenea’ und Aeſchines 


* 


aus dem Griechifeen überſebt und mit det 
moͤthigen Cinleitungen und Erlauterungen verfee 
hen, von YG. Becker, Crfte Haͤlfte. Hat 
fe, 1797. in Henvdels Cerlage, "930 Seiten, 
und VII Seiten Vorerinnerung 2 O08, 4 4 ge. 


Ee iſt in dev Bhat gu verwundern, daß bey alle dem, tag 
wun feit Jahren fiir die Erklaͤrung und Ucherfesung der gries 
Hifhen Schriftſteller, befonders der Dichter, in Deuiſchland 
Eſchehen, dennoch nur kaͤrglich Hierin fiir die griechifehes 
Redner geforgt worden, . Denn, außer Reiske's Ausgabe 
derfelben, und Wolfs und Spaldings noch weit grindliderer 
Bearbeitung eingelner Reden, iſt nichts fir die Kritik un 
asnterpretation derfelben geſchehen z ſo wie wir auch feit Reie 
fe’s deutſcher Ueberſetzung der Demofthenifhen Reden Eine 
Pome aufzuweiſen haben. Reiske's Ueberletzung aber (ellt 
kanntlich den feinen Attiker in. fo. plebejiſchem Ausdruck 
at, baG feine Verbentſchung fuͤr gar keine Ueberfesung def 
| 5 
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Vearbettung und ueberſetzung) jener Klaſſe alter Scheifeſtellet 
derbunden find, die dazu erforderliche gruͤndliche und tiefe 
Kenntniß des Volks, unter welchem fie lebten, der Staatss 
verfaffung, Gitten, Gebrauche der mannichfattigen Vere 
bindungen und Verhaͤltniſſe deſſelben zu andern Volkern tnd 
Staaten, endlich die hierzu nöthige, auf genaue Sprachkun⸗ 
de und richtigen Geſchmack gegruͤndete Fahigkeit; den Geiſt, 
bie Groͤße und volle Kraft der griechiſchen Volksredner garg 
aufzufaſſe en, mögen freylich wohl an jenem Manget unſerer 
Litetatur jum aropen Theil Schuld ſeyn. Indeſſen har nun 
Wieland i in Verbindung mit einigen andern geſchätzten Ges 
lehrten einen ſehr trefflichen Anfang gemacht, dieſen Mangel 
zu ergaͤnzen. Und eben ſo verdient auch Herr Becker den 
Dank junger Philologen, daß er ihnen durch ſeinen Verſuch 
einer Ueberſetzung einiger Reden der beyden großen griechi⸗ 
ſchen Redner, und durch die derſelben behaefügten Einleitun⸗ 
Gert ‘und Anmerkungen ein gutes Huͤlfsmittel zum eigenen 
Studiu dieſer, von der Jugend fo ſehr vernachlagiatert. 
Schriftſteller, in die Hande giebt. Mit Belcheidenbheit 
hennt er es bloß einen Verſuch einer Ueberfegung, wohl bes 
faune mit den. Forderungen, die der Kenner beyder Sprachen 
an einen Ueberſetzer des Demoſthenes machen dürfte. 


WMDieſer erſte Band enthaͤlt die erſte, zweyte, dritte, 
vierte, ſechſte und achte Philippiſche Rede, oder die zwey 
Philippiſchen, die drey Olynthiſchen uud de Cherſoneſo; 
ingleichen das Schreiben Philipps an die Athener, nebſt des 
Demoſthenes Rede uͤber den Brief Philipps. Der zweyte 
Band wird, außer der Rede fuͤr das Geſetz des Leptines, 
die beyden untechaltenden Invektiven des Demofthenes und 
Acfhines fiber ihre Gefandrfchafe an den Macedonifehen Roe 
nig, nebft einigen andern Demoſtheniſchen Reden uͤber Pri⸗ 
vatangelegenheiten befaſſen; und ein dritter und letzter 
Band ſoll eine kritiſche Lebensgeſchichte und Charakteriſtik des 
Demoſthenes liefern, als Prose eines groͤßern Werks uͤber 
den Urſprung und Fortgang der Beredtſamkeit in den 
bluͤbendſten Zeiten Griechenlands: ju welchem Herr B. 
bereits ſeit mehreren Jahren die nöthigen Materialien ges 
ſammelt gu haben verſichert Er legte bey ſeiner Ueberſetzung 
die Reiskiſche Ansaabe zum Grunde; jedoch folgte er auch 
Hie uid ba dem Texte des Hier. Wolf. Auch benutzte et 


den Abdruck der Philippiſchen Reden mit latein. Anm. — 
lin 
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Sin 1754. 2D.: 8.) neh der fransél., Ueberſetzung des Ab⸗ 
be’ Auger’; welder er. manche gluͤckliche Wendung und Dar⸗ 
ſtellung des Sinnes verdankt. Wir haben die Ueberſetzung 
a mehreren Stellen verglichen, und ſie ſehr natuͤrlich, Miele 
ſend, und im Ganzen dod) treu befunden. Verſehen im Cins 
dgnet werden fic). bey. noch: ſtrengerer Aufmerkſamkeit vers 
weiden laſſen. Einige Beyſpiele ays dem Anfange der erſten 
Rede moͤgen dick beweiſen wobey wir der Seiten und Reis 
lemahlen der Reiskiſchen Ausgabe ſolgen: S. 40 eile g fer 
ben wit nicht, warum die deutliche Verbindung bes: E you, 
verdndert ift,in : um fo mebr.,.da-es jest nicht mehr moͤ⸗ 
thig feyn wuͤrde. S. 41 3.24 find die Morte Gude: & 
UTGPMGEL TOG TAPSTt Tee TWY.CTOVTWY, neeL--ToIG éSehsee ° 
Rovery was xsvduvevery, rx Twy auEedsvrwy, zu abweichend 
gegeben; auch iſts ja natuͤrlich, daß der Gegewaͤrtige dem 
— der Arbeitſame und Gefahrenuͤbernehmende den 
Arbeitſcheuen und Sorgloſen weit hinter ſich zurack lage 
da es doc eigentlich, heißt; thm ſtehen deſſen Guͤter, Bea 
ſtzungen, Eigenthum zu Gebote. Gleich darauf ſagt .dee 
Text nichts von der Bexeitwilligkeit zur; Erfüllung der 
Sreundespflidt, ſondern ev nennt bloß roarres -eFehove 
THe, & voy. Diefe find den ausdsvreg re Lxurwyentges 
gengeſetzt. S. 42 3.19 find dimesig exovreg rw —RÆ— 
nicht ſeine Vertrauten, ſondern bloß ſeine Verbuͤndetem 
Staͤdte und Volfer die es mit ihm zu halten ſcheinen. Sw 
ftand das cixesug exjerv auch vorber, 3.23 ift Wy atotece 
eto Oyus desy.yoy weggelaffen. 3.27-Aoysc vTepnQavas 
Asyes vom Philipp. er trage fich mit fiolsen Planen. 
Waren aud) Aoyos Hier Plane, und dem’ Sinne, nad kann 
es wohl ſeyn; fo traͤgt er ſich doc niche blog damit, fondertt 
fpricht fogar davon. ©. 43 3. 15 ift re Pinu dioeDepes 
ganz falſch uͤberſetzt; was kuͤmmert ihr euch dod data 
um? Der Sinn iſt ja gang klar: das aͤndert in der Gas 
che nichts, das fann euch gleid) viel feyn, davon habt ibe 
Eeinen wahren Vortheil, Philipp mag todt oder krank ſeyn. 
Gey eurer Fahrlaͤßigkeit wird ſich bald uͤber euch ein anderen 
Philipp erheben. S. Reiske's Index graec. y, OxDéperrs 
Die jeder Rede vorgeſetzten Cinleitungen, welche mit der Lae 
ge der Sachen, worauf ſich die Rede bezieht, bekannt mas 
den, und die angehdngten Anmerfungen, welche meift hiſto⸗ 
riſcher Art ſind, ſind ſehr gut und zweckmaͤßig. — 


Plutar. 
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Plutarch vitae ‘pirailélae Theriifoclis et Camilli, 

Alexandri“ et Caefaris, Ad optimas editiones 

: ach felectisque varioruin notis illuftratae, 

In ufum iuvenum graecae linguae Studieforum 

curavit Carolus Henricus Iobrdenc. Editio nos 

“ pas eui indicém”™ locupletifimum verboruin 
et nominum adiecit Z. H. Chr. Barby. Bero- 
lint fumtibus Vieweg, fen. 1797. 266 — 
ten und 71 Seiten das Wortregiſter, gr. 8 


futarchs verglichene Leben grofer Manner, aus dem grie⸗ 
Yeh und roͤmiſchen Alterthume, enthalten fo viel Stoff fuͤr 


ben: griechiſchen Sprachforſcher, fuͤr den Hiſtoriter, Staatz⸗ 


mann, Philoſophen u.'ſ. w., daß eine gelebrte Bearbeitung 
derſelben ſchon laͤngſt der Wunſch mehrerer Gelehrten gewe⸗ 
ſen iſt. Und hiezu kann auch unter andern der Weg mit 
faͤhren, daß man angehende Gelehrte zeitig genug mit ihrem 
geiſt⸗ und ſachenteichen Inhalte bekannt macht; wozu Hand⸗ 
ausgaben einiger ausgeſuchter Lebensbeſchreibungen erforbdets 
lich find; Wir haben eine dergleichen fchot vor einigen Jah⸗ 
ren von Herrn Leopold erhalten; und die gegenwartigen Les 
bert hatte einſt ſchon Baumann, Conrefforzu Meubrandens 
burg, fuͤr Schulen herausgegeben; obgleich in ſehr fehlervol⸗ 
lem Texte und Drucke zugleich. Herr Joͤrdens rieth daher 
Herrn Vieweg, fie von neuem abdrucken gu laſſen, und uͤber⸗ 
nahm die Beſorgung der Ausgabe im Jahre 1783. Den 
Tert gab er nad dev Londner Ausgabe bes Bryanus und 
Moles duͤ Soul, und nach der Leipziger von Reisfe, fo daß 
er alg dev Londner Ausgabe beybehielt, was Neisfe ohne 
Moth, und mit ju viel kritiſcher Kuͤhnheit geandert hatte. 
Aber der Abdruck war aud voller Febler, welche gum Theil 
- i der jeBigen neue Auflage verbeffert find. Die Moten 

. find Cfonderbar genuia!) theils lateiniſch, theils deutſch; naͤm⸗ 
lich die von Rind vind Schivac find mit den deutſchen Wor, 
ten der Verfaſſer abgedruckt. Sn dem jetzt neu hinzugekom⸗ 
menen Wortregiſter ſind die Bedeutungen ber Woͤrter kurz 
und aut angegeben, und bey einigen, beſonders den nicht 
ganz gewoͤhnlichen, die Stellen dazu angefuͤhrt. Letzteres 

— vielleicht noch oͤfterer geſchehen ſollen. 


Luc. 


* 
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Lue Ann. Seneka iiber dic, Kiirze des.menfcblichen 


- Lebens,:.mit-einigen Erlauterungen. _ Besjin, 
bey Franke, 1797. 54 Seiten u. 8 Seiten Bors 
rede, gt.8. 690. . et — 


Von dieſer kleinen Schrift des Seneka haben wir bereits 
mehrere Ueberſetzungen, namentlich von Avinye 1747. und 
von Conz 1791 erhalten. Herr Franke verſichert aber, daß 
er auf jene Vorarbeiten keine Ruͤckſicht genommen habe, um 
deſto freyer arbeiten, rind ſeinen Gefuhlen, rwie.er ſich aus⸗ 
druckt, folgen zu können. Und wir muͤſſen geſtehen, daß 
ihm ſeine Ueberſetzung ben dieſer Art zu acbeiten nicht miß⸗ 
lingen iff. Sie iff treu, ohne dod das Fließende und Gea 
fatliae des Styls aufzuopfern. Ueber einzelne Stellen ließe 
ſich freylich Einiges ecinnern, z. B. gleich im Anfanae. evs 
ſchoͤpft Feindſeligkeit das ateiniſche malignitas nicht; wohl 
aber feindfelige; mißguͤnſtige Kargheit. Vitam rei_bo- 
nae impendere, ift aud nicht blog: das Leben auf cine 
gute Chae wendett, nod) weniger verfteht einer den Ausdruck 
vor Saulbeit fiarcen ; wenn et das inertia torpere nicht 
daneben Hat. Dod wir wollen uns bey Cinjelnen nicht aufs 
— ſondern nur noch in Abſicht des ganzen Tons der 

ebérfebung erinnern, daß wir ihr hin und wieder mehr die 
Nachbildung der Kuͤrze und Kraft des Seneka wuͤnſchten; 
welche Vorzuͤge, wenn wir uns recht erinnern, die Ueberſes 
tzungen det Senekaſchen Schriften von Herrn Conz auszeich⸗ 
nen. Hetr Franke verwandelt zuweilen die abgeriſſenen Gas 
be des Seneka in periodiſche; und miſcht aud) uͤberdieß oͤf⸗ 
ters unnoͤthige Partikeln ein, welche den Styl zwar gee 
ſchmeidig machen; aber dagegen aud) etwas entkraͤften. Hrn. 
Feßlers Ueberfebung der Senekaſchen Schriften, mit weh 
* er die ſeinige verglichen zu ſehen wuͤnſcht, haben wir 
noch nicht erhalen. 8 


— 


Deutſche und andere lebende 
Sprachen. i: 
1) Neues grammatiſch-kritiſches Woͤrterbuch der 
Engliſchen Sprache fir die Deutſchen; vornehm⸗ 
—— = lich 


/ 


) are ree 


ip aus dem groͤßern engliſchen Were des Herrn 

Samuel Johnſon, nach deſſen vierten Ausgabe 
gezogen, und mit vielen Woͤrtern, Bedeutungen 

und Beyſpielen vermehrt. Von Kbis Z. Zwey⸗ 
ter Band. Leipzig, im Schwickertſchen Bers 
- fage, "798: 2A. 14D. st. 8, , itd Baͤn⸗ 
de 5 MR 


2) The new englifh and french pocket - Didtionas 
ry; carefully compiled from the Dictionaries of | 
. the French Academy, Dr. S. Johnfon, and others 
. of the beft Authorities etc. by Thomas Nugent, 
-» LL.D.’ A-new edition, with confiderable ims 
ba’ provements, to which is pref xed a compendious 
~ englifh Grammar and a ‘Table of homonymous 
. Words by L S. Charrier. Bafil, printed and / 
Sold by lames Decker, etc. 1796. und auc) mi€ 
» einem frang. Titel. 292 8 gp. Beyde Theile, 
~ der englifdy - franzoͤſiſche und Franny: enguphe 
© gufammen 32 Bogen gr. breites ra. ° 


’ 


: a) Neues Englifth - Deuiſches und ‘péiuts ‘Cagle 
ſches Taſchenwoͤrterbuch, ‘Us fe w. won M. Carl 
Benjamin Sehades ; 7 4a 
— Und auch mie dem ngliſchen geet ae 

A new pocket- -Di dtionary etc, end 5* Sept 
‘ben Reinicke und Heinrichs, 1797. ‘Der ens 
gliſch-deutſche Theil 18, und der deutſch· englie 
fae ohngefaͤhr 11 Bogen, gr. 12. 


Nr.i. dedarf unſers Lobes nicht; —D dird f° ch jeder 
Freund und Kenner der engliſchen Gprache freuen, feine tans 
ge Sehnſucht nach der ° Roller dung dieles- trefflichen WerFes 
=—*dieles abermaligen klaſſtſchen Products peuutidhen Fleiſ⸗ 

ſes — geſtillt 3a’ febem—Dow nicht ev allein gewinnt durch 
— die 


Sprachlehte. 29 


die Hier uͤbetall genau beſtimmten und getrennten Bedeutun⸗ 
gen der Workers fondern auch see deutſche Sprachforſcher, 
der ſeine Kenntniſſe durch die vorangehende Geſchichte der em 
gliſchen Sprache, und die Herleituͤng det vornehmſten ger⸗ 
maniſch⸗ engliſchen Woͤrter aus dem Angelſaͤchſiſchen, vermehrt 
ſieht. Mecy bedauert jedoch, daß niche ein Vorbericht zu die⸗ 
ſem zweyten Bande uns ſagt, ob wit noch ein Supplement 
gu erwarten haben, dergleichen Hr. Hofr Adelung uͤns iv 
der Vorrede des erſten Dandes zugleich mie dem zweyten zu 
liefern verſprach. Wir vermiſſen unter andern die oft ‘vora 
fommende Medensart to bid fair, audy fehie durch einen ſon⸗ 
derbaren Zufall bag MNenn- und eitwort awe; und wie 
wichtig werden nicht die Machtrage feyn, die der Herausge⸗ 
geber, laut jener Vorrede, uns noc) aufgehoben har! In⸗ 
deſſen danken wir ihm in unſern und aller engliſch⸗ deutſchen 
Literatoren Namen für das Geleiſtete, und empfehlen den 
letzteren, das ganze Werk vom Anfange bis zu Ende fleißig 
gu. ſtuͤdiren. — 


Mr. 2. fo vollſtaͤndig, ale uns ſeit langer Zeit ein aa 
ſchenwoͤrterbuch vorgetommen. — Der Druck ift Deutlich, 
obgleich klein und zuſammengedraͤngt, und jede Seite in drey 
Columnen geſpalten. Es kann aud) Deutſchen tigen, twenst 
fie des Franzoͤſiſchen maͤchtig ſind, denn die Erklaͤrungen konn⸗ 
ten bey — Woͤrtermenge nur kurz ſeyn. Statt einer’ klei⸗ 
nen Chreſtomathie, ſind ein Stuͤck aus Robertſons Karl 5 
Pope's Briefen der — att · Abaͤlard, und Shakſpears 
Othello angehaͤnat. Der gleichfalls reichhaltige franzoͤſiſch⸗ 
englifche Theil enthaͤlt gwar dic. Ausdriicke, die die Sprache 
den letztern Jahrzehnten; niche aber , die fie. dev Revolution’ 
verdantt. Dieſer Verluſt it oft weſentlich. Auch wunder⸗ 
ten wir “es Aeroftat mit feinen Abkoͤmmlingen nicht zu 
finden. (Sollte der Herausgeber nicht ein Aus ewanderte. 
—* ſein —— ig 
fadjen?) Mrs * 


Mr. 3. iſt freylich nicht fo vollſtaͤndig als das eben ans 
gezeigte saber neben dem bisher bekannten und beliebten Are 
nold⸗ Rogleriſchen Reiſewoͤrterbuche kann es brauchbar genannt 
Werden: verdraͤngen aber kann es diefes noch nicht, wenige 
fens wuͤrde Rec. das Noglerifche ihm durch den Gebrauch 
bewaͤhrte, nicht mit dem Schadiſchen vertauſchen, wenn letz⸗ 

* teres 


reſſe ſelbſt an der Sptache zu r 


J 


° 
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teres glei® ein Sequemeres Format, ſchoͤnen ſcharfen Oru, 
und meiſt gutes Papier hat. Die Worteranjzahl iſt ohnges 

faͤhr in beyden gleich, bald ift in dem einen, bald in dem ans 
dern ein Wort mehr oder weniger. - An angegebenen Bedeu⸗ 
tungen ift das Rogleriſche veicher; im Schadiſchen fehlen dee 
ren gar mande, (dahin gehoͤren bey dump, aud) Alors; 
_ bey down, Bader nicht nue im moraliſchen, fondern aud 
im politifcben Verftande; gaudy, nicht nur berausgepubt, 
fondern aud) buntſchaͤckig uͤberhaupt; geckig) welches beym 
Leſen engliſcher Bücher nicht wenig Stoͤhrung verurſachen 
wird. Dagegen hat das letztere einige kleine Phraſen und 
mehr Wuͤrde im deutſchen Ausdrucke. (Koͤnnte dieſer niche 
im Rogleriſchen veredelt, und daſſelbe mit einigen Wortern 
und kleinen Redensarten vermehrt werden, ohne das Bands 
chen zu verdicken? Hier und da ſind noch kleine Zwiſchen⸗ 
raͤume —) -¢ 1 4 * — 
In der Vorrede tadelt Hr. SG. an dem Eberſiſchen 
Woͤrterbuche eine gewiſſe Weitſchweifigkeit und Vervielfaltis 
gung der Bedeutungen ohne Noth. Wir entſtinnen uns 
nicht, dieſe Fehler datan gefunden gu haben, wohl aber der 
Mangel eines ſparſamen Drucks. Ferner tadelt er, daß 
Hr. Ebers den Accene oft dem bisherigen Branch entgegen, 
anf die Mitlauter ſetze. Weiß er denn niche, daß die beftert 
englifchen Orthoepijten uns damit vorgeleuchtet haben, und; 
bas: hier Machahmung, nidt Nachaͤffung heißen koͤnne ? 
Sa, ex Elage ſich ſogar ſelbſt einer folden,an!! Mun, fo 
mag er fic) auch ſelbſt richten! ie * 
Die angehaͤngten kurzen Grammatiken in Me. 2 und 3. 
laſſen ſich allenfalls mit der Nuͤtzlichkeit auf Reiſen und Spa⸗ 
Biergangen entſchuldigen. 


Waaren· Lexicon in 2wolf Sprachen, der Ham- 
burgifchen Commerz-Depuration zugeeignet 
von Philipp Andreas Nemnich, 1. U.L; Ham. 

burg, 1797" 1 A, 14D, gr8. 3 Hg. 


Daß oft verdrießliche und koſtſpielige Mißverſtaͤndniſſe ſich 

ereignen koͤnnen, wenn Handelsleute von verſchiedenen Nas 

toner Waaren von einander verſchreiben, und in deren Be⸗ 
nen⸗ 
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nennungen nicht gewiß find, lehrt die Erfahrung, und aus 

unferm gewoͤhnlichen, ja fogar den beften, Woͤrterbuͤchern, 
ift dann aud) wenig Hilfe zu erwarten. Here Memnid, der 
ſich ſchon in ſeinem Ratholifon der Maturgefchidte als einen 
grofen Sprach⸗ und Sachkenner gezeigt hat, erwirbt fich als 
‘fo darch dieß Buch ein feltnes Verdienſt um die Handlungse 
funde, daß er diefes Worterbuch ausarbeitete, das die gangs 
baren Hauptrwaarenartifel enthalt, und gu defjen Zufammens 


ttragung Hamburg nicht nur tegen feiner Lage und feines 


Commerjes uͤberhaupt, ſondern insbefondere, wegen der dor⸗ 
tigen aang porgtigliben Cultur der Handlungswiſſenſchaften, 
vielleicht der guͤnſtigſte Schauplatz war. Der elferne Fleig 
bes Verfaffers ift laͤngſt bekannt. Die Gpraden, in denen 
die gedachten Waarenarcifel benannt werden, find folgendes 
1) Engliſches Waarenlerifon; 2) Hollandifdes; 3) Schwe⸗ 
diſches; 4) Danifches; 5) Franzoͤſiſches; 6) Italieniſches; 
7) Spanifthes; 8) Portugiefifehes; 9) Ruſſiſches; 10) 
Pohlniſches; 11) Lateiniſches; 12) Deutſches. Gm letztern 
ſteht das deutſche Wort voran, und die eben genannten 
Sprachen find alle nachgeholt; die Woͤrter jener abgetheilten 
Spraden Hingegen find bloß deutſch erflart. Es verftehe 
ſich, wie aud) der Vorbericht erwaͤhnt, daß fold) ein Werk, 
alg ein gang neuer Gedanfe, nad und nad) zur Vollkom⸗ 
menheit reifen miffe. Ree. ift in der Handelsfunde cin 
Fremdling, und fann dem Verf. Feine der gewuͤnſchten Bey⸗ 
trage ſchenken. Bloß der Artifel? Hdlserne Waare, falle 
ihm, als uͤbergangen, chen bey, da in der Mabe unfers 
Wohnorts dergleichen fabricirt wird, die aud) unter dem 
Mamen: Nurnberger bolserne Waare betannt iff, und 
auger dem Kinderſpielzeuge, Kaͤſtchen, Schachteln und alles 
Hand leidjte Holgerne Gefaffe unter fid) begreift. — 


Al. 


1) Handbuch der Engliſchen Sprache, in welchem 
die Woͤrter nad) der Verſchiedenheit des Vokal—⸗ 
lauts und der Sylbenzahl, zuſolge des von Wile 
liam Smith entworfenen Abriffes, geordnet, die 
von Johnſon gelieferten Bebeutungen deutfd) und 
frangofifdy aufgefiprt, und die Bemerfungen der 
$.4.0.D.XXXVE,D. 1.64, loge. © — vore 


* 
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vorzuͤglichſten Orthoepiſten (eines Walker, Sheri 
dan, Nares, Kenrick, Lowth uf.w.) uͤber 
Ausfprache und andre widhtige Puncte der Gram⸗ 
matif bengebracht find, von Friedr. Theodor 
Kuͤhne, Pvofeffor Ceiniger) abendland. Gpras 
chen auf der Julius. Caris: Univerfitdt. Helm⸗ 
ſtaͤdt, bey Fleckeiſen, 1797. obngef. 1A. 5 B. 
gt. 8. INR age. | 


a) Gruͤndliche und vollſtaͤndige Anweifung, das 
~ Englifche richtig zu leſen und ausgufpreden 5 
nebjt einer englifchen Mnthologie,- den teutſchen 
Wortern und Aninetfungen. Cin braud)bares: 
Handbuch fir diejenigen, welche diefe Sprache 
lehren oder fernen wollen. ~ Zweyte, verbefferte | 
(!) Auflage, mit einer Vorrede — von Meidin- 

ger. Frankfurt, in der Jagerſchen Buchhandl. 
1797 1% 1B. gt. 8. 


Ge iſt eine allzukitzliche Sache, einem Deutſchen die wahre 
engliſche Ausſprache durch deutſche Tone anzeigen gu wollen, 
Giebt es nun zu manchem engliſchen Tone keinen deutſchen, 
wenigſtens keinen bochdeutſchen: ſo pflegen unſre engliſchen 
Sprachlehrer ein quid - pro- quo Rast bet ———— oes. 
Tons zu geben. 


t) Hr Kuͤhne ordnet hier die ein: und zweyſylbig lautendeti 
engliſchen Woͤrter in Klaſſen, jede von gleichem oder faſt gleichem 
Klange des Vocals in die erſte Klaſſe ſetzt er das helle und ge⸗ 


—dehnte a, z. Be haw, jaws law, maw; dann aber aud 


ward, Wade u.fw ja ſogar Lord, Herr, George, Seorg 
u. dal. In die dritte Klaſſe ein pelles e; darunter koͤmmt 
aye, immer, ewig, day, Tag; hay, Hen ꝛc. gu ſtehen, und 
auc fhade, Gechatten, fpade, Spate, nail, Magel — — 
Allein er beſchreibt dieſe Laute in der Generalregel nicht immer 
deutlich und beſtimmt genug und veraleicht, z. B. das a jener 
erſten Klaſſe mit dem A in Aal, und zugleich mit dent fran⸗ 
zoͤſi ieee ain i age und ange, Doc) Aal witd blog in eini⸗ 

- gen 
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gen deutſchen Provinzen dunkel, nach demo zu, ausgeſpro⸗ 
chen; welches aber bey age und ange nicht ſtatt findet. Woks 
te man aber bas Lord und George -wie Labed und 
Dichabedfch, nach dev hier gegebenen deutſchen Tonbezeich— 
nung ausſprechen: ſo wuͤrde das Uebertreibung ſeyn, die kein 
Englander billigen wuͤrde. (Aehnlicher duͤrfte der techte Fon 


dem a det Thuͤringer in Papa und Mama kommen —). 


Und fo iff atid) die Hauptregel der zten Klaffe zweydeutig und 
widerſprechend gefaßt, die dag eb in aye, day, hay mit 


bem e in leben, geben; und im Franjbſiſchen veine, aig 


— und dennoch aud) mit dem italieniſchen © in podere, vers 


as eee ae 

‘ Ciner niche mindern Zweydeutigkeit ift die Bezeichnung 
des ir in fir, ftir durch das deutſche be uhtertoorfen, zumal 
da dieſes oͤr in Deutſchland ſo gar verſchieden ausgeſprochen 
wird. Der Verf unterſtuͤtzt zwar ſeine Ausſprache in den 


einzelnen Fallen durch die Autovitdten dev auf dem Vitel gea 


nannten englifdhen Grammiatifers aber wie leicht fonnte et 
aud Hier verfubre werden, da er ihre Art, den rechten Son zu 
eſtimmen, ſchon wieder die Verhaͤltniſſe der englifhen Aus⸗ 
ſprache zur Baſis amnimme, und z. B. oft den Ton a durch 


o, und o durch u andeutet (eine Urſache, warum die Spraͤch⸗ 


proben unbekannter Voͤlker in engliſchen Reiſebeſchreibungen 
ſo mißverſtaͤndlich ind. . 3 *7 
Wir koͤnnen daher dem Verf. nicht beſſer rathen, als 
daß ev fein Buc), das übrigens Fleiß urd LAſchtſamkeit fiir 
feinen Zweck verrath, und viele richtige Bemerkungen, aud 
gute deutſche und franjofifhe Worterklaͤrungen enthaͤlt, fod) 
eine Zeitlang mit feinhörenden Englandern durchgehe, und 
ihm die Vollendung gebes wozu gewiß auch beytragen wirs 
de, wenn er mehrere deutſche Provinziaſdialekte, deren Kennt⸗ 
nif mit Unrecht veradhtet wird, und mancheriey Nutzen ge⸗ 
waͤhren koͤnnte, fic) bekannt machte, und init ihren Tonen 
die Tone der engliſchen Ausſprache verglice, 


_, 2) Iſt weiter nidts, als Gausners vollſtaͤndige Ane 
leitung suc Ausſprache der englifchen Woͤrter, anges 
zeigt in dieſer Bidliotheé im izten Bande, ©. 379. ivie Hr. 
Soh. Daniel Meidinger in feiner Vortede ſelbſt geftebr. 
Wir atten es alfo nur mit der Vorrede und den auf dem She 
tel angegebench Berbeffecungen gu thun. Dieſe Vorrede iſt 
nun ſehr erbaulid), nicht nur — Hr, M. Seite VI. * 
4 ** 
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ben nach der gewoͤhnlichen Impertinenz unbeſcheidner Sprach⸗ 
meifter, abſpricht, die, waren fie aud) die erbarmlichſten 
Subjeete, alle engliſchen Sprachlehren , aufer der ihrigen, 
wie ~. achten; ſondern auc) weil er von feinem bevorrede⸗ 
ten Bude ruͤhmt, dab es S.309 und 10, das Noͤtbigſte 
und Nuͤtzlichlie der ganzen englifchen Sprachkunſt 
auf anderthalb Geiten umfafle — — — Was die” 
Berbefferuncen anlangt: fo find fie bald Aberredhnet, wenn wir 
ber geneigten Lefer verfichern , daß es gar keine zweyte Auf— 
lage ; fondern die alte mit einem neuen Titelbogen ſey!! Su 
ſolchen Unwahrheiten laͤßt ſich Hr. Meidinger (der, wie die 
Grandes unſrer Literatur, der Nennung ſeiner Vornamen gu 
ſeinem Ruhme nicht noͤthig hat) herab. J 


Adk. 


Grammaire raifonneé (??) de la langue Italienne, 
contenant ce qu’ oa apprendra fi on |’étudie (!) 

par Antoine Eiraud, maitre de Langue. a Zu. 
rich, chez Henri'Gefsner, 1797. 10 B. 8. 
129. . 


Das Buͤchlein verdient kaum hier eine Anzeige, theils weil 
Die Grammatik nicht far Deutſche geſchrieben iſt, theils weil 
Titel und Vorrede ſo perſiflirend lauten. Jener iſt nicht 
einmal ordentlich conſtruirt, und dieſe bat vollig den niedri— 
gen Ton derjenigen ſich ſo nennenden Sprachmeiſter, die alles 
vor ihnen hergegangene und neben ihnen gehende verachten, 
wenn gleich ihr eignes Machwerk nod) fo unbekraͤchtlich iſt. 
Dieſe 10 Bogen koſten 12 gr. und ſind ſo weitlaͤuftig ge⸗ 
druckt, daß ſich der Nec. getraute, fo etwas in ein Paar Tae 
gen zuſammen gu ſchreiben. (9 
Me. 


Erziehungsſchriften. 


Reden an die Jugend, bey Eroͤffnung der Lectionen, 
nebſt einigen Erziehungsbeobachtungen von Frie⸗ 
drich Gabriel Reſewitz, Abt des Kloſters Bergen. 

| Magdes 


‘ 
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Magdeburg, bey Keil. 1797. 164 Seiten, 
klein 8v0. — 


Ser Herr Abt Refewits wendet, wie et ſelbſt fagt, einen 
Theil der Muſſe, dic ihm neuerlid) gegoͤnnt worden, dazu 
an, vie an die im Klofter Bergen ftudicrende Sugerd gehal⸗ 
tenen Reden, nad abermaliger Durchſicht, gum Drucke ju 
befordern; und er verdient fiir diefe Bemuͤhung den Dank, 
nidt nur von den Juͤnglingen, an welche fie gehalten find, — 
und bey welchen ihre Lektuͤre gewiß angenehme und lehrreiche 
Erinnerungen erweden Fann; fondern auc) von jedem Ergies 
ber, fey er Vater oder Lehrer, dem die Biltung des junger 
Menlhengefhledhts am Herzen liegt. Denn dergleichen Rez 
den, fo wie uͤberhaupt alle gute Erziehungsſchriften, gewaͤh—⸗ 
ren den Hauptvortheil, daß fle in uns den wahren Erjies 
— erwecken, und uns in die Stimmung verſetzen, 
ber die Ausbildung des jugendlichen Verſtandes und Hers 
gers mit mehrerem Intereſſe nachzudenken, und manche herr⸗ 
ſchende Grundſaͤtze daruͤber, beſonders bey zukommender Cre 
fahtung, genauer zu berichtigen. Hiezu werden auch inſon⸗ 
derheit bie S. 130 — 164 angehaͤngten Erziehungsbeobach— 
tungen das ihrige beytragen. Der Reden ſelbſt ſind 203 
nur kurz find fie: fo daß cine nur 2 bis 3 Blatter begreift; 
aber meiftens intereſſanten Inhalts, z. B. uͤber gute oder 
boͤſe Gewoͤhnung in der Jugend; Freuden im maͤnn⸗ 
lichen Alter uͤber eine wohlangewandte Jugend; vom 
Werrbe der Beſcheidenbeit; Gerechtigkeit and Humes 
nitat find notbwendig sur guten Ersiebung; wer auf 
fein Bewußtſeyn und firtliches GefGbl merkt, ſichert 
fich gegen Derfabrung; Warnung vor Unzucht u. ſ. w. 
Dag re vetivandten Inhalts (ind, und folglich in meh⸗ 
reren dafjelbe wieder eingefharft werde, iſt Folge der bey den⸗ 
felben gu Grunde liegenden Abfiche, und der Geleacnbeit, 
bey welder fie verfafe find. Der Styl des Verfaſſers hat 
bekanntlich eine einface und ruhige Rraft, ift blop auf Bes 
lehrung und Ueberzeugung hinwuͤrkend, ofne erwaͤtmten und 
erwaͤrmenden Enthuſiasmus. Wenn wir in Abſicht auf den 
Inhalt noch etwas wuͤnſchen duͤrften: ſo waͤre es dieß, daß 
der Verf. ſich zuweilen auf die Methoden, Erleichterungs— 
mittel, und gleichſam auf die Handariffe berm Studium dev 
Wiſſeuſchaften uͤberhaupt, und einzelner Wiſſenſchaften ings 
€ 3 bs fons 
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beſondere, fuͤr Juͤnglinge, ſelbſt im Detail, ausgebrettet 
haͤtte; wo ihm ſeine eigene Erfahrung ſicherlich viel Vor⸗ 
treffliches an die Hand gegeben haben wuͤrde. — Die an— 
gehanaten Erziehungsbeobachtungen enthalten die wohldurch⸗ 
dachten, und auf mannichfaltige Erfahrungen gegrundeten 
Ideen des Verf. uͤber ſtrenge und gelinde Erziehung, 
— uͤber die Langeweile der Kinder, — und aber. 
Vaturmenſchen. Det Charatter. des firengen, des erns 
fien, und des weicblichen Erziehers iſt in einigen treffens 
den, und die Granglinien ſcharf zeichnenden Zigen gefaßt. 
Es wird aud) richtig erinnert, daß man uͤber ftrenge und ges 
linde Erziehung nidjts im Allgemeinen entſcheiden koͤnne, 
ſondern daß man den Charakter des Zoͤglings mit tiefem 
Studium ins Auge faſſen, und darnach die Maaßregeln in, 
der Behandlung ergreifen muͤſſe. Bey Kindern maͤnnlichen 
Geſchlechts, und beſonders bey Erwachſenen in oͤffentlichen 
chulen, ſtimmen twit nach unſerer Erfahrucg, doch mehr 
ur einen Ernſt im Unterrichte und in dey Erziehung, der 
heynahe an Strenge grangt, 7 
Verſlach eines Leitſadens fiir Anſtand, Solidität, 
Wuͤrde und maͤnnliche Schoͤnheit der aufwach ſen⸗ 
den maͤnnlichen Jugend geweiht, von J. ©. Sie⸗ 
De, nebſt einem Anhange, welcher noc) einige, 
Gelundbeitsiehren , und einige von den hoͤhern 
Regeln der guten’ Sebensart und der Etiquette 
enthalt, Deſſau, 1797. ben Taͤnzer, 178 S. 
Wee jog oe eee 


Wir empfehlen dieß Bichlein, o6 es gleich ale Leitſaden 
fiir die Tattik des Anjtandes etwas’ ju weitſchweifig geſchrie - 
ben iſt, allen Hof: und Schulmeiſtern, Gouvernanten, 

aͤngern und Saͤngerinnen, allen Exerciers, Fecht; und, 
Tanzmeiſtern, Reitern und Fuͤßgangern, allen Combddians 
A Schneidern und Pusmadeginnen, und endlid allen 

enſchen, welche mit Beſorgung und’ Verfdhonerung des 
Leibes etwas gu ſchaffen haben, und doch ihr Werk night mes 
chaniſch, jondein als Denker, treiben wollen. sal 


A 
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maſſen es dem Gf. jum Ruhme nachſagen, daß er uͤber ſeine 
Gegenſtaͤnde nachgedacht, und nicht bloß ein trocknes Regle⸗ 
ment des aͤußerlichen Betragens geliefert hat. Tauſend Ge⸗ 
lehrte haͤtten uͤber ſo Fleinfaugig fcheinende Odjecte nicht fo 
viel fagen koͤnnen, und in fofern — bleibt fein Buh eine 
wahre Originalſchrift der deutſchen Litetatut. 
Su. 


Berliniſcher Rindevatmanadh ae bas Jahr 1797, 
oder Weihnachts geſchenk fir Kinder. Von A. 
Hartung und F. P. Wilmfen.- (Auch unter 
dem Titel: Kleine Kinderbibliothek. Drittes 
Baͤndchen) Berlin, bey Nauck. 208 Seiten 
in 12. 18g. 


Dieſe kleine zweckmaͤßige Série enthate bie Fortſetzung eis 
ner Reiſe von Berlin nad Hamburg, von. W,, und eine, 
Reife ven Berlin nach Dresden, von H. Die erfte Reiſe⸗ 
beſchreibung war ſchon im efen Baͤndchen angefangen wor⸗ 
den, und faͤhrt hier mit dem Eintritt in die Stadt Kyritz, 
in der Priegnitz, fort. Won dieſem Orte, fo wie von Perle— 
berg, weiß der Vers. —— zu erzaͤhlen; ſo wie er uͤberhaupt 
uͤber dieſen Theil der Kurmark Brandenburg hinwegeilt. Er 
reiſete die Poſtſtraße weiter fort, und fam uͤber Lenzen Chins 
ter welder Stadt das Domainename Cldenburg liegt, das 
ſowohl wegen feines Thurms, als wegen feiner ehemaligen 
Pefiger von Guibow, die au den Zeiten des Kurfuͤrſten von 
Brandenburg, Friedvidys |. im isten Jahrhunderte, viel 
Unfug trieben, eine Erwaͤhnung verdient haͤtte) Luͤbthen, 
Boizenburg, Eſchenburg- und Bergedorf nach Hamburg. 
Wider die Richtigkeit der Bemerkungen iſt nichts zu ſagen; 
die mehreſten betreffen Hamburg, und beſonders den daſigen 
Hafen. 

Die Reiſebeſchreibung 4. bat fo wie bie vorige, die 
Mriefform. Die Briefe felbF find an des Vf. Frau, urd, 
beffen Kinder, eine Tochter und cinen Sohn gerichtet. Gie 
find th einer natuͤrlichen Schreibart abgefaft, und erhalten 
durch die eingeffreucten Bemerkungen und Schilderungen 
vorzuͤgliches Sutereffe. Mehrenthelis behalt der Vf. ſeine 

: ) @ 4 jurigen 


$8. Ethiehungeſchriſten 


jungen Leſer im Auge; daher er ihnen bey jeder Veranlaſ⸗ 


ſung hiſtoriſche Nachrichten mittheilt, uͤber Trachten, Site 


1 


ten, Gebraͤuche und Provinzlaldialekte entweder felb(t ur⸗ 


theilt, oder ſeine Kinder daruͤber zu urtheilen auffordert. 
Seine Reife gieng ther Mittenwalde, Baruth, Lucdau, El⸗ 
fierwerda und Broßenhayn nad) Dresden. Am letztern Orte 
beſchreibt er einige Sehenswuͤrdigkeiten der katholiſchen Kir⸗ 
che, des Naturalienkabinets, der Kuͤpferſtichſammlung und 

Kunſtkammer; ferner der Bildergallerie, (wobey er ſich 


uͤber die vorzuͤglichſten Meiſter der Jlauenuchen Niederlaͤn⸗ 


diſchen, Deutſchen und Franzoͤſiſchen Schule verbreicets und 
ihre Charafteriftié entwirft) der Ruͤſtkammer und des Sapas 
niſchen Palais, Bon Dresden aus madhte er eine kleine Ex⸗ 
furfion nah Konigftein , Pirna, Pilnig und dem Plaute 
ſchen Grunde. — Da eine anmuthige Erzaͤhlungsgabe, vers 
bunden mit einem leichten , korrekten und fliependen Styl in 
dieſen Briefen fichtbar ift: fo verdient dieß Büchlein fite 
Kinder empfohlen zu werden. Sehr anziehend iſt der Vor⸗ 


trag. Zum Beweiſe ſtehe hier der Schluß des erſten Brie⸗ 


fes, wo %. bic Empfindungen nahe am Ziele der Reiſe ſchil— 
dert, ſo wie ſie nach den verſchiedenen Abſichten und End⸗ 
zwecken des Reiſenden in den Gemuͤthern herrſchend ſind. 

„Endlich ſahen wie Dresdens Thuͤrme, und meine Freude 
prwat ſehr groß. Gewiß bie Thuͤrme haben fir den Reiſen— 
pden jeder Art viel Angenehmes. Bey ihrem Anblicke vere 
„gißt cr alle Beſchwerlichkeiten, verfolge fie mit unverwand⸗ 


tem Auge, und wabne ſich ſhen am Ziele der Reiſe. Hier, 


„hofft der Hungrige, wirſt du Speiſe und Trank finden; 
„hier, hofft der Maͤbe, wird dich ein Lager erwarten; hier, 
„hofft der wandernde Handwerker, wirſt du elnen braven 
Meiſter bekommen; Hier, hofft der Kaufmann, wirſt du 
„gute Geſchaͤffte machen; hier, hofft der Freund, wirſt du 
„deine Lieblinge in die Arme ſchließen; und hier, hoffte ich, 


| Rieſt du viele Merkwuͤrdigkeiten finden.“ u. ſ. w. 


| Dwhk. 


Sittliche Gemalde guter und baer Kinder; oder: 


Unterhaltungen des Vaters Baratier mit feinem 
Sohne Philipp. Zweyte verbefferte Auflage. 
| Nuͤrn⸗ 
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Naͤrnberg, bey Schneider und Weigel. 1796. 
XXVIII. und 72G. 8. 12 ge. 


Wie dieſe aus dem Franzofifchen uͤberſetzte Schrift eine 
zweyte Auflage erleben konnte, findet Rec. beynahe unbes 
areiflidy, wenn er bedenft, wie viele votreffliche Muſter unſere 
Jugend zur Erweckung und Ausbildung des ſittlichen Geſͤhls 
beſitzt. Sie war in der Urſprache eigentlich und zunachſt 
fic das auf dem Titel genannte Wunderkind beſtimmt, das, 
nad der vorgefebten kurzen Lebensgeſchichte deffelben, den 
1gten Jan. «721 gu Schwobach geboren wurde, {con ins. 
britten Jahre feines Alters leſen, im vierten ſehr gelaufig 
deutſch und franzoͤſiſch, und im fuͤnften auch lateiniſch ſpre⸗ 
chen konnte, im zaten dic. Univerſitaͤt bezog, am zweyten 
Tage ſeines Aufenthalts daſelbſt ſchon zu Erlangung des Mas 
giſter⸗Grades examinirt wurde, am dritten ſeine Diſputa⸗ 
tion uͤber 14 Theſes aus verſchiedenen Wiſſenſchaften hielt, 
und am zten Oct. 1740, im 2ofterr Jahre ſeines Lebens, 
arb. Ein ſolches Wunderkind muß es auch nothwendig 
— , das bey der Betrachtung dieſer ſittlichen Gemaͤlde, be⸗ 
ſonders in dieſem deutſchen Styl, ausdauern ſoll. Denn jee 
des gewoͤhnliche Kind wird ſie durchaus nicht unterhaltend 
finden. Alle Erzaͤhlungen find, ohne Leben und Intereſſe, 
in dem einformigften Tone vorgetragen. Zugleich follen fie 
das Kind mit Geograpbhie und Statiftié bekannt machen, 
und dau iff cine Methode eingeſchlagen, die ſich durch ein 
Beyſpiel am heften erlaucern laljen wird. Wir waͤhlen dazu 
den Anfang der achten Erjahlung, welche das reinliche 
Rind tiberfehrieben if: „In der Reichsſtadt Frankfurt am 
„Mayn, Hauptſtadt des Oberrhelnifchen Kreißes (Kreiſes) 
pund einer ‘der anſehnlichſten Handelsſtädte Deutihlands, 
Zanch beruͤhmt durch die Wahl und Kronung der Roͤmiſchen 
Koͤnige oder deutſchen Raijere (Kaiſer), die gewoͤhnlich in 
„dieſer Stadt geſchieht; Oa war einmal cin fleines Made 
pert, das man die artige Karline nennte (nannte).“ Mie 
folchen trocknen Zwiſchenſaͤtzen fangen alle Erzahlunaen an, 
und immer wird der Uebergang durch das „da war einmalé 
gemacht. SGollten diefe Gemalde nicht bloß das moraliſche 
Gefuͤhl aushilden, fondern dem Kinde aud) geographiſche und 
ftatiftifche Kenntniffe auf cine leichte und angenehme Weife 
benbringen: fo muften in die Erjahlung ſelbſt Umſtaͤnde und 
@ 5 Bege⸗ 
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Begebenheiten eingewebt werden, wodurch auch dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde anziehend gemacht wurden. Auch iſt die Schreibart und 
Sprache des deutſchen Ueberſetzers zuweilen fehlerhaft. Wachs 
ſchteibt er z. B. S.5. War, Kreis immer Kreiß. Das 
beſcheidene, Kind nennt er in der v6ten Erzaͤhlung einigemal 
das geſchaͤmiſche. Die fuͤnf beyliegenden kleinen Kupfer 
werden die jugendliche Einbildungskraft auch wenig beſchaͤff⸗ 


tigen. 
— Er. 


Stoff su. Unterhaltungen uͤber den evffen Theil des 
Rochowſchen Kinderfreundes, von C. P. Funke, 
Inſpektor des fuͤrſtlichen Schullehrer Semina-⸗ 
riums in Deſſau. Berlin, in der Voßiſchen 
Buchhandlung, 1797. 3580. 8. 109. 


Enthalten allerdings gute Materialien. Mur hatte der V. 
Hide ſchwere Fragen aufwerfén fellen, ohne fur die Erleich⸗ 
terung ‘der Antwort geforgt zu haben. 3.9. S.69: Was 
iſt Sauerteig? was heißt aufgehen? Sind ungegohrne 
Mehlſpeiſen ungeſund? Wozu dient das Knaͤten? 

| Kmh. 


Schulbuch fuͤr Kinder, beſonders in Dorfſchulen, 
yon Joh. Geotge Ekhart, Schulmeiſter in Grogs 
hennersdorf, Goͤrliz, bey Unger, 1796. 20 

Bogen. 8. Tat Oo me ok . | 
Nit herzlich que gemeints aber der gute Mann tragt groͤßten⸗ 


PHeils nar Schalen auf, der Kern entſchlupfte ihm. Die 
angeSangten Sittentehren find cin guter Gedante., © °° 


Materialien gu unmittelbaren Wer fta desiibungen, 


yon J. C. Miller, Lehrer am Weaifenhaufe i 


Altona. Hamburg, bey Bachmann und Gure 
dermann, 1797, 2480. 8. 144€- 


Die 


* 
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Die zuſammengetragenen Materialien find recht gut, Sue 
weilen ſtehen ſie zu trocken da, und der Verf. haͤtte ſie durch 
Darlegung der Urſachen, z. B. warum ein gerader Stock, 
den man zur Haͤlſte ing Waller halt, krumm gu ſeyn ſcheinet, 
mehr beleben muͤſſen. Zuweilen sft er: gu weitlauftig, 3. B. 
wie weit das Gold geſchlagen yud ausgedehnt werden kann. 
Sollte ec das nuͤtzliche Bud) wieder herausgeben, fo wuͤnſch⸗ 
ten wit, daß er dieſen Maͤngeln abhitfe, und die Provine 
sialismen vermiede, 3. B. Was find Graunen? | 


I, 
é ae 


. Segdnologie 


Befhreibung eines erprobten nftruments (,), wo⸗ 
durdy ein Dieb allemal entdeckt, wenigſtens aber 
ſicher verſcheucht wird. Aus Liebe zum gemeinen 
Beſten bekannt gemacht, von Ernſt Chriſtian 
Auguſt Behrens, Herzogl. Mecklenb. Sdywee 
rinſch. Baus Iuſpect. Mit einem Kupf. Auf 
Koften des Verfaffers. Sdywerin, 1797. 46, 
S. 8. 124. ae ae 


= 


* 


„Die Sicherheit des Eigenthums iſt unſtreitig, wie der V. 
So3. ganz richtig ſagt, eine ven den vorzuglidften Gluͤckſe⸗ 
Ugkeiten, worauf die Wohlfahrt fo vieler Menſchen beruht. 
Gn einem Staate hingegen, wo diefe mangelt, und ausge⸗ 
artete Menſchen ungeftort morden und ranben fonnen, da 
fiehet es freylich mit der Sicherheit des perfontichen und fubs 
jectiven Eigenthums ſehr gefahrlich aus.” Dieſe und abnlis 
dhe moraliſche Betrachtungen geben Hrn, B. GS. 9 Anlaß, 
auf Mittel gu finugd, den haufigen Einbruͤchen und Dieb⸗ 
ſtalen, durch ein Werkzeug Granger zu ſetzen, daß der Gee 
fahr, wenigſteng von Dieben nicht uͤberfallen zu werden, 
vorgebeugt wuͤrde. Anfaͤnglich fiel der Verf anf eine Cles 
etriſir maſchine; da er aber bey genaner Betrachtung derſel⸗ 
ben, gu viele Schwierigkeiten, zu viel, Mechaniſmus, und 
zu viele Koſten in der Ausfuͤhrung fand!: fo verlief er dieſen 
Gedanken, und gerieth gluͤcklicher Weiſe auf eine Entdeckung. 
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bie alles leiſtet, was man, nach der Verſichetung des Erfin⸗ 
ders und Verfaſſers dieſer Schrift, nur von einem Inſtru⸗ 


mente der Art erwarteh fann. Cin Flintenſchloß ift bey die⸗ 


fem neu erfundenen Werkzeuge das Hauptorgan, weldjes 
alle die Eigenſchaften hervorbringt, die S. 11 — 46 in drey 


Abſanitten befchrieben werden, und im Weſentlichen darinte 


beſtehen, daß der Dieb, durdy die bey feiner Anndherung 
entſtehende, ganz verſchiedene Wuͤrkung des Suftruments, abs 


geſchreckt wird. Denn die Malchine zuͤndet nicht nur ein Lihe 


ft, und verwandelt des Nachts die Finſterniß in Delle; fons 
bern fie weckt aud den Schlafenden durd) eine, nabe beym 
Mette angebradte Glocke, die in Bervegung gefebt wird, und: 


durch einen ſtarken Knall, der mit einem. Piſtolenſchuß gu 
vergleiden ift. Dev aus dem Schlaſe Erwachende genießet 
hiebey das Angenehme, daß er gleich alles uͤbetſehen, und 
erforderlichen Falls, zur Moth und Gegenwehr ſich vorberets 
ten, auch das Licht, nach den vorkommenden Umſtaͤnden, 
ſelbſt brennend machen kann, wozu nichts weiter, als eine 
dabey angebrachte Saite, mit einem Finger zu beruͤhren, er⸗ 
fodert wird. Bey dieſem Inſtrumente hat man uͤberdem 
nod die Wahl, ob man allein das Geklingel dey Glocke; das 
Zuͤnden des Lichts; odet den Kall allein; oder ob man alle 
benannte Anzeigen, welche dfe Gegenwart des Diebs vers 
finden, vereinigt haben will! Dieſes lafit fich fuͤglich und bes 
quem nad) der, vom BV. ertheilten Beſchreibung bewerkſtelligen, 
da beſonders die Maſchine auf alle, oder einzelne Wuͤrkungen 
Hervorzubringen, eingerichtet iſt. Cine deutliche und verſtaͤnd⸗ 
fide Darſtellung von dicfem Werkzeuge, founen wir nide 


fiefern, da in dtefem Sticke die Beſchreibung des Verf. kei⸗ 
tion Ausjug lefdet. Wir verweiſen daher die Lefer, befons: 


ders dic Guthsbefiser auf dem Lande, auf den Inhalt diefer 
wenigen Bogen ſelbſt, die, wie die neue Erfindung, ihrem 
Urheber, zur wuͤrklichen Ehre gereichen, und worin jeder 
hinlaͤugliche Befriedigung finden wird. —4 
J Mo. 


Anleitung zur Technologie, oder zur Kenntniß der 


Handwerfe, Fabriken und Manufacturen, vor⸗ 


nehmlich derer, die mit der Landwirthfchaft, Poe 
lizey = und Cameralwiſſenſchaft in nachfter Ver— 
| - bins 


— 
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bindung ſtehen. Nebſt Beytragen zur Kunſtge⸗ 
ſchichte. Von Johann Beckmann, Hoſrath 
und ordentlichem Prof. der Oekonomie in Goͤttin⸗ 
gen. Vierte, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
Goͤttingen, bey Vandenhoͤk und Ruprecht. 1796. 
1 Alphab. 2a Bog. & 186 12 ge. 


Sas Publifum fennt ſchon einige 20 Jahre den Mann, 
det Bieles fir die Wiſſenſchaften uͤberhaupt, und fir die 
Wirthſchaftslehre und die Gefchichte der Erfindungen insbes 
fondere, mit allgemein befannten Ruhm geleiftet hat. Es 
wuͤrde Daher Uber flupig feyn, ein Wer, wie das vorliegens 
de, ju empfehlen, das feit ſeiner erften Erſcheinung (1777), 
ſchon 4 verbefferte und anfehnlidy vermehrte Ausgaben erlebt 
bat. Schon die ste vou 1787, die ein andrer Rec. in dew 
Allgem. D. Wibl. 82r Bd. 26 St. S. 588fg. ruͤhmlich ane 
gezeigt Hat, gad gu erkennen, wie ſehr es dem Hrn. Verf. 
darum ju thun fey, den Wiſſenſchaften durch feine ausge⸗ 
breitete Bekanntſchaft mit den Sachen und dev Literatur, 
nuͤtzlich zu werden; aber immer bleibt ſie noch in dieſem 
Punkte, von der gegenwaͤrtigen ſehr weit zuruͤck. Um dies 
fes zu beweiſen, wollen wir eine Vergleichung anſtellen, und 
die merkwuͤrdigſten Verbeſſerungen ausheben, welche die naͤchſt 
vorige Ausgabe, gegen die juͤngſte merklich zuruͤck laͤßt. 
Denn jene halt 577S.; dieſe 603 S., eine anſehnliche Ver⸗ 
groͤßerung, die natuͤtlich aud) das darauf folgende Regifter 
eriveitert. Im Ganzen ift nicht nur die vierte Erfcheinung 
dieſes trefflichen Buchs forgfaltig ausgebefferts fondern mit 
manchen nuͤtzlichen, neuen, oder doch) nicht ſehr bekannten 
Zuſaͤtzen, Nachrichten und Bemerkungen bereichert worden, 
ungeachtet der Hr. Hofr. S. 370 und S. 455 einige Blatter 
der naͤchſt vorigen, und felbft die Vorreden zur 2ten u. 3tew 
Ausgabe hat ausfallen laſſen. Sonſt ift die Einrichtung des 
Werks, wie die vorige geblieben, | 


- Qu den Hauptverbeflerungen rechnen wir aud) die S. 
4r— 44 und allenthalben ſowohl gelegentlicd, alg am Schluſ⸗ 
fe der, abgehandelten Gegenftande, bis gum Jahre 1796 
burchgefuͤhrte Literatur der Tecnologie, welches Fein gerin⸗ 
ger Beytrag iſt. Dody diefer Vorzug ift es nice alicin 5 


Hderall kommen ſchaͤtzbgre neue Nachrichten vor, die ais 
; Wits 


‘hho Zechnolegie. 


ahalichen Compendien durchaus vermiſſen. Unſtreitig blei⸗ 
Gen nod gue Zeit dieſe Anleitung rc. heben dem angefanges 
nen technologiſchen Biloerbuche des Herrn re. Brods - 
bagen, die eingigen Lehrbiicher der Technologie, die Mes. 
fir offentlidhen und Privatunterricht kennt, ungearhtet die 
Deutſchen viele ruͤhmliche Anweifungen der Art aufwweifer 
fonnen; die aber, nach unferer Einficht,- minder oder mehr 
der Abfiche entſprechen, wozu die beyden genannten Schrif⸗ 
ten ausgearbeitet find. Moͤchte es doch dem fleißigen Hruͤ. 
‘ofr. Beckmann gefallen, uns bald mit einem neuen Bars 
de von feiner Geſch. dex Erfind, und feincr trefflichen Ware 
venfunde gis erfrenen! &; 
J 33. 


5 des gemeinen gt Ban ein reſebuch ne 
Knabenſchulen, vom Pfarrer Johann Georg 
Beck yu Raveneberg. (Ohne Druort, jedod) 
nad) Anjeige bes Leipz. Oſter-Meßverz. 1797. 
Noͤrdlingen, bey Beek.) 1796, XVL und 104 
S. 8. 4 2. 


Dee erſte Ausgabe dieſer Flether, ſehr nigliden Schrift, 
erſchien zur Herbſtmeſſe 17925 fle ſcheint aber nicht in den 
eigentlichen Buchhandel gekommen zu ſehn, da fie weder im 
Meßkatalog aufgefuͤhrt, nod in der N. a. d. Bibl., nod ire 
gend in einer kritiſchen Zeitſchrift iſt angezeigt worden. *) Sie 
verdient aber aus ihrer bisherigen Dunkelheit hervorgezogen 
gu werden, ba ihr Furggefabter Inhalt, und die abgehandels 
ten Materien ganz dem Zwecke ihrer Beſtimmung entfpres 


a hen. Was Buſch Hands. der Erfind. — urd Vollbe⸗ 


Ding’s Archiv nuͤtzl Erfind. im Allgemeinen fir alle Klaſſen 
menſchlicher Entdeckungen und Faͤhigkeiten ſind, das iſt dieß 
Leſebuch fuͤr die engern Grengen ſolcher Knabeũ, die ſich fuͤr 

“ bie 


%) en Meufel’ 8 gel. Deutſchl. ate Nusa. ‘ster Nachte, 
Ite Ubth. G.72 ftebt dieß Buch im Berlag des. Werf. 
obne Jahrzahl; in der neucn oder sten Ausgabe, lter 
Wd. G 191, Art: Bek, J. G, ftebt 792. 

Anmerk, des Rec, 


a 


Tecnologie, — 45 


die Auswahl der Erlernung des einen oder andern Zweigs 
der burgerlichen Gewerbskunde, erklaͤren und beftimmen 
wollen. Auch die alphabetiſche Ordnung dev Artikel iſt die 


namliche, wie in detr beyden genannten Schriften 3 nue das 
Gelehrte Anfehen, das dem Handwerker, ſelbſt manchem 


Kunſtler, encbehrlidy iſt, wird hier ſorgfältig ben Seite ges’ 


feat. Dem ungeachtet trifft man dod) Sachen aus der altern 


und nevern Kunſtgeſchichte darin an, welche tide nur die 


vollige Beranntichait odes Verf. mit feirem Gegenſtande, 
ſondern auch der Gebrauch der neueſten Schriften in dieſem Fa⸗ 
che ju erkennen geben. Davon zeugen cine Menge Stellen itt 
dieſem Buche, wie z. B. im Artikel Schumacher S. 88; 


Mor **) u. ander. — Um aud eine Probe von der Dar⸗ 


ſtellunasart des Verf. ju geben, wollen wir den Actifel Ore 
gelmacher S. 65 fy. , det mit zu den kleinſten gehoͤrt, aus⸗ 
heben: wie 3 | | 

_ Der Vrgelmachet muß eit geuͤbter Muſtkus ind 
vollkommner Mechaniker fey; denn die Orgel it dag groͤßte 
und vollſtaͤndigſte aller muſikaliſchen Inſtrumente. Im 
Jabte 757 erbielt K. Pipin von K. Conſiantin die erſte 
Orgel, die je im frankiſchen Reiche geſehen ward. Sie bes 
ſteht aus den Pfeifen, Claves und dem Pedal. Das Ors 
gelhaus Heist oas Pofitives der bie Orgel ſpielt, der Orga 
niſt; und der die alge tritt, der Calkant. — Raͤndel, 


ein Ansbacher, und Abt Woglec find, in neneren Zeiten, 
die beruͤhmteſten Orgelfpieler. Die Gebriider Tanops im - 


Wurtenbergiiden, und zwey Bauernfohne in Singenberg 
bey Waldburg im Algiw, Raymund und Moris sanfer 
bie geſchickteſten Orgels und Inſtrumentmacher neuefter Zeit. 
(Bielleicht des Fraͤnkiſchen Kreifes! Die Gebrider Silber 


mann in Strasburg waren es vor 25 Jahren.) Das aller: | 


neuefte Inſtrument, das Orchefirion, lieferte kuͤrzlich eit 
Prager Kinftler, Mamens Chomas Anton Kans. Dies 
of! alle bishertgen Ubertreffen. Zu Cin) Nuͤrnberg iff der 
Brit Hr. Vogel, als der befte Geigeninacher, und Hr, 
Dodechtel, als dev geſchickteſte Orgetbauer beriihme. —- 
Aus dieſer kleinen Probe wird man aͤbnehmen, daß die⸗ 
ſem brauchbaren Buche der Beyfall nicht verſagt werden 
fann, den ein nuͤtzlicher und zweckmaͤßiger Gebrauch in 


Volt sſchulen und im Privatunterrichte, durch den angewanrs ; 


ten Nutzen hoch deſto mehr verherrlichen wird. ova 
B° «5 , tte 
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hatte ſich manches darin beſſer und vollſtaͤndiger ſagen laſſen: 
aber dann waͤre es auch ſtaͤrker und theurer, vielleicht auch 


minder nuͤtzlicher fur Lehrer und Lernende geworden, die es 
in (einer gegeniwartigen Geftalt, flix wenige Groſchen Eaufers 


Et. 


und ſich eigen machen koͤnnen. 


- 


Polizen: und Handlungswiſſenſchaft. 


Verſuch einer Geſchichte der Hamburgiſchen Hand⸗ 
lung, nebft zwey kleinern Schriften eines vera 
wandten Inhalts. Von Johann Georg Buͤſch, 

Profeſſor in Hamburg. Hamburg, bey Hoff—⸗ 
mann. 1797... X, 288 und 60* ©, 8, 1 M ˖ 


Die politiſchen Conjuncturen, die das Schickſal des franzoͤ⸗ 
chen Revolutionskrieges in ſeinen Folgen dem Europaͤiſchen 
Seehandel in den s verfloſſenen Jahren zubereitet hat, und 
dic, wenn fie uͤberhaupt fiir die meiften Seemaͤchte des veften 
Landes, in aller Ruͤckſicht nadhtheilig in ihren Wuͤrkungen 
geweſen find, dennod) Hamburgs Wohlſtand, wahrend die⸗ 
fer traurigen Cataftrophe beforderten, haben faft in aller 
Welegegenden, den augenſcheinlichen Zuwachs der Hamburs 
giſchen Handlung in einem Lichte dargeftelle, das jeden Bes 
griff uͤberſteigt. Kein Wunder, wenn daher die Lefer dieser 
Schrift, in und auperhalb Deutſchland, ihre hobe Meynung 
gon dem Anwad)s und dem Reichthume des gegenwaͤrtigen 
Hamburgs berichtiget finden werden, die meift durd) eine 
ginitige Voreingenommenbeit erweckt wurde. Am liebſten 
wird man den wahren Zuſtand diefer Handelsverardferung 
ven einem Manne dargeftellt fefer, der unpartheyiſch wie 
die Gerechtigkeit, und unbeftechlic) wie die Wahrheit fpride. 
Man wird fid) wundern, daß das Refultar, von welchem 
man die Griinde in diefem Buche liefet, ſehr unerwartet den 
Lefer erfcheint, weil es darin beſteht, daß wenn gleid) der 
Geldverdienfi in Hamburg groper , als jemals geweſen iſt, 
dcr cigentliche Geldreichtbum dafelbft fic) nicht febr anges . 
Hauft haben forine. Dieſer Umftand bewog unfern wirdiger 
Verf., den grundlofen Handlungsneid wider den Zwiſchen⸗ 
bandel, worin fic) dod) Hamburg immer, am allerwenigſten 

: int 


im Activcommer;: befand, nod) einmal anzugreifen. Here 
Prof. W. entſchloß ſich daher, eine eigene Sdhrift. gegen dies 
fet Feind des merkantiliſchen Gewerbes ju ſchreiben, worin 
er fo viel eigenes von der Geſchichte Hamburgs veriveben 
wollte, wie es feiner Abſicht gemaß war. Letzteres follten 


nut Fragmente, nicht eigentlidhe Geſchichte ſeyn. Hier baufs 


ten ſich aber die Materialien fo ſehr, dag er fic) gendehiger 
fah, einen eigenen hiſtoriſchen Aufſatz, der erſten Abficht vor⸗ 
au zu ſchicken, damit man von dem wahren Zuftande der 
Sache, die die allgemeine Meinung fo ſehr erhoͤhet, und gleidhs 
fam jum Unwahrſcheinlichen gebrade hat, einen deſto ans 
ſchaulichern und uͤberzeugendern Begriff bekomme. Diefe 


Schtift zerſaͤllt daher in drey beſondere Aufſaͤtze, die mit: 


einander verwandt ſind, ohne in Verbindung zu ſtehen, oder 
wechſelſeitigen Bezug zu nehmen. Wir wollen von jeder ei⸗ 
nen kurzen Auszug liefern: 


I Ueber das Entfteben, den Fortgang 
and jenigen Beftand oer Samburgiſchen 
Hendoiang. SG, 1— 228, ) 


Beyh der erſten Anlage Hamburgs fand keine Ausſicht 
auf die Handlung ſtatt. Lange beſtimmte die Brauerey die 
Lage der groͤßeren Gebaͤude; und am Haven bauete man noch 
nicht far die Handlung. Dod uͤbte Hamburg (S. 11—13) 
bie Seefahrt, und zeigte eine ſchwache Seemacht. Damals 
tried es uur Activhandel. Sur Beit der Hanfe Hatten die 
Wendenſchen Sradte den Vorgzug im SGeehandel, und Hams 
burg litt mebr, als fle, durch die Concurreng mit den Mies 


derlandern. Es diente damals (SG, 16 — 20) den Luͤbeckern 


durch die Spedicion, und fieng nunmebr an, durd) Manus 


. facturen aufjubliben. Antiwerpens Fall war (S. 23 — 26). 


Hamburgs Aufoliben. Die nach Hamburg ſich verſetzenden 
Niederlaͤnder cheilten dem neuen Wohnorte mehr Kenntnif 
des Zwiſchenhandels mit. Die Erfindung der Poſten, dee 
Wechſel und des Commiſſionshandels erleichterten (O, 27 — 
$2) die Aufnahme neuer Burger in Hamburg. Jetzt ents 
ſtanden 4 Haupthandlungscompagnien dafelbft, das erfte ges 
ſchriebene Wechſelrecht, umd (S. 36— 39) eine Girobank. 


Dey Gluͤckſtaͤdter Boll erzeugte (S. 39 — 42) Handel mit 


Danemar£, wodurch Bedrangungen fiir Hamburgs Seehands 
lung ‘entftanden, die in den folgenden Reichskriegen mit 
Frantreid), bis auf die jetzige Zeit, nie vollig gehoben wor⸗ 

7. UD. B. XXXVII. B.1. St. Ip Geft. D den 
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den ſind. Großbrittannien hat dieſe Schwierigkeit (S. 47 
— 51) durch ein gewaltſames Verfahren benutzt. Die eige— 
nen Gewerbe, beſonders die Kraͤmerey in dieſen Zeiten, brach⸗ 
ten S. 61 fg.) dennoch der Stadt vorzüglichen Gewinn. 
Dee Gang ihrer Seefahrt im coten Jahrhunderte eximirte 
fie (G. 67 — 69) von der brittiſchen Navigationsaete; aber 
ihe Swifhenhandel fcheint tamals nod) gang ein eigener Spes 
culationshandel geweſen zu ſeyn. Der Krieg von 1672 vere 
ſchaffte der Hamburg. Handlung neueh Zuwachs; hur benugte 
‘Die Stadt nice den Vortheil, den. fie aus den vertriebenen 
franzofifdhen Proteſtanten (S. 72 — 78) hatte ziehen fone 
nen. Gie nahin dageget williger die Niederlaͤnder, ſelbſt 
CS. 86 fg.) dig Juden auf. Der deutfche Leinenhandel ward 
nunmehr (S. 87 — 90) durch) Hamburg befdrdert. “Die da: 
niſchen Mißbelligkeiten wegen des Luͤbiſchen Muͤnzſußes, Hate 
ten (S. 22 — 95) das Verbot, mit daͤniſchen Staaten zu 
Handein, zut Folge. Welche Wirkung, Verbote der Hands 
lung anf den Zwiſchenhandel haben, wenn fie aus guten 
ſtaatswirthſchaftlichen Gruͤnden gegeben werden, iff C@ gs 
— 98) gejcigt. Hamburg fam (734 wegen des franzoͤſiſchen 
Gefandten in Verlegenheit. Dod) um, eben dieſe Zeit (S..98 
— 102) fieng der franzöſiſche Wein- und Rolonichandel an 
fid) auſzunehmen. Gparer fchadeten, zwar der Stadt die 
oͤſterreichſchen und preußiſchen Handlungsverbote; aber der 
‘'Seefrieg von 1745 erfeste (S. 102 — 106) den Ausfall vole 
lig. Endlich ward Hamburg durd) Spanien gendthiget, die 
Schifffahrt und den Seehandel im miteellandifhen Meere 
aufzugeben; aber, auch dafuͤr ward, es (S. 106 ~ 114) 
durch den ſiebenjaͤhrigen Krieg, welcher die erſte Veranlaſ— 
ſung zum Hamburgſchen Kornhandel gab, hinlaͤuglich ents 
ſchaͤdigt. Doch dev Friede 1763, und einige zufaͤllige Urſa— 
chen waren (S. i4 — 123) an der damaligen Zerruͤtung der 
Hamburgiſchen Handlung ſchuld. Denn der Zuſtand ih— 
rer Bank, und der große Verluſt der Wechſelreuterey, die 
ein hoher Diſcont etzeugte, waren, wie der Luxus, die 
Haupttriebfedern dieſer Wohlſtandsabnahme, die durch ein 
neues Ungluͤck, fuͤr einzelne Familien Hamburg's, noch vers 
gröoͤßert wurde. Die immer weiter um ſich greifenden Preufs 
ſiſchen Beſchraͤnkungen des Hamburgiſchen Handels, gaben um 
dieſe Zeit (GS. 123 — 132) der bisher nicht gekannten Hans 
delspolitik: dag der Handel zur erften Hand, eben fo nuͤtz⸗ 
lich fen, als dev des letzten Verbvauchers, das ausgedehntes 
— ſte 
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fie Feld. Demungeachtet fan€ der, bisher noch guin Schein 
gedliebene Wohlſtand dergeftalt, daf Hauler und Grundſtuͤ⸗ 
Ge, weit uncer ihren bisherigen Werth fielen. Die Armuth 
nahm augenſcheinlich zu, und eine neue Armenordnung tard 
(©. 132 — 14) durchaus noͤthig, Die durch viet Pruͤfung 
nunmehr gelaͤuterten Einſichten der Kaufleute; — ovr ſteigen⸗ 
be Handel mic Rußland; — die in Hamburg entſtandenen 
Aſſeeuranz⸗Compagnien; — die Aſſoeiationen zur Verſiche⸗ 
rung wider Feuersgefahr; — die Errichtung der Geſellſchaft 
gur Aufmunterung der Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe; — » 
das Eutſtehen der Crediteaſſe fuͤr die Haͤuſer und Grundftis 
cke: alle dieſe ruͤhmlichen Greigniffe , Bemuͤhungen und Ane 
faite, gaben (S. 141 — 164). zu dem nunmehr augens 
ſcheiulichen Emporleben der Stadt und ihter Cultur, den 
gegruͤndetſten Anlaß. Der ametikaniſche Seetrieg ſchien ats 
fanglicy die hamburgiſche Handiung ju beguͤnſtigen; allein 
die irrig geleiteten, und falſch berechneten Speeulationen, be⸗ 
föͤrderten (S. 164 — 172) nach dem Parſſer Frieden 1783, 
einen betraͤchtlichen Verluſt (der auch mehrere Nandels «und 
Fabrikſtaͤdte in ⸗ und außerhalb Deutſchland getroffen hat). 
Bon nuts an fieng der Zwiſchenhandel in Hamburg an zu bls 
ben; dadurd) fieng die Stadt an, fic) noch furs vor der fran⸗ 
sofilchen Revolution wieder zu heben. Daͤnemarks Bemis 
hungen, fein zerrüttetes Geldweſen in Ordnung ju bringen, 
ſetzte (CS. 172 — 181) die Hamburgiſche Bank (wie der Verf. 
auderiwarts ſchon gezeigt hat), auf einen foliden Fug. . Dies 
fes, und die Bortheile, die dev bekannte HNolfteinifhe Canal, , 
dem Hamburgiſchen Zwiſchenhandel verfchafften, gaben, mit 
Inbegriff des ,. gu einem beflern Beſtande gediehenen nords 
aineritanifden sandels, der Stadt bis gum YAusbruche der 
franjzofifchen Revolution, ein neues Leben. Go ginjtig aud) 
letztere in ihren Folgen, dem Handel Hamburg’s zu ſeyn 
ſchien: fo entſtanden dod) (S. 181 — 194) verfchiedcne 
Unannehmlichkeiten dadurch, welche die Britten, in ihrem 
Aushungerungsſyſtem, zur Beeintraͤchtigung dev’ neutralerr 
Schifffahrt bewirkten. Hiezu fam auch die Theurung der 
zwey letzten Jahre 1794 und 1795, deren Verluſt fuͤr Ham⸗ 
burg groper, als der Gewinn fir das Ganze dieſer Stadt 
gervefen ift. Der Cours des Courantgeldes vergrogerte noch 
mehr die allgemeine Moth. Unter folden Umſtaͤnden, als 
bie diefer letzten Jahre waren, with (SG, 194 — 208) der 
Kornhandel fue Hamburg, fo vortheilhaft ev auch im Bee 
3 D 2 ſondern 
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fondern ſeyn kann, immer fhadlich bleiben. Denn der Gee: 
» Handel nach Frankreich hat beynahe ganz aufgehort, .Dages 
“gen aber. (S. 208 — 222). in allen Arten yon Artikeln, durch ~ 
das Ungluͤck Hollands, einen anſehnlichen Zuwachs betome 
mien, worin ſich beſonderz die Wechſelgeſchaͤffte Mund der bes 
traͤchtliche VerEehe mit Mordamerita aubzeichnen. Demun⸗ 
geachtet gerieth Hamburg mit Frankreich ‘in ganz uncemare 
tete Handel, rwegelt des franzoͤſiſchen Gefandten; die aber 
durd die weifen Maaßregeln des Senats innerhald 4 Monas 
ten wieder bengelegt rourden. „Jetzt darf Hamburg beffer,. 
— ſagt dev erfahrne, und wie befanne, febr ſcharf blicfende 
Hr. Verf. — dap Frankreich feine wahren Handlungsvers 
haͤltniſſe nicht leicht wieder einmal fo verkennen werde, und 
daß es fie jee nur deswegen fo verkannt habe, weil es leit 
3 Jahren, faft aller Seehandel verloren hat, und die Ers 
fahrung von dem Nuͤtzen, den fein font fo groper Seehan⸗ 
def von. Hamburg zog, fo lange unterbrodjen worden iſt.“ — 
Zum Beſchluße diefer Abhandlung, macht der, Hr. Verf. 
(S. 222 — 228) cinige lehrreiche Bemerfungen, die von als 
fen Lefern behergiger gu werden verdienen, welche in die 
Handlung und: den Flor der Stadt Hamburg nur einiges 
Intereſſe ſetzen. | , > ‘ 
I], Beweis, daß eine einselne, blog 

den Swifcbenbandel treibende Grade, nie 
febrgeldreic werden Fonne,  G.229 — 288. 


Die Kinleitang (S. 23 — 233) enthilt allgemeine 
Betrachtungen tiber die Erfahrungen des Verf. vom Zwi⸗ 
ſchenhandel uͤberhaupt, und (S. 234 — 238) des naturlichen 
Sitzes deffelben insbefondere. Um dieß gu beweifen, zeigt 
der Hr. Prof. (S. 238 — 246) die Mittel, welche die Ans 
haufung des Geldteichthums in ben Staͤdten bewirken, wenn 
letztere durd) den Productens Manufacturs und Kolonies 
Handel bluͤhen. Er macht uns-dabey mit den großen Schwie⸗ 
rigkeiten befannt, die (G. 244 — 253) dem Meidpwerden et 
ner ifelirten, bloß den Zwiſchenhandel treibeuden Stadt wis 
deritehben. Dageaen kann eine folche Stadt (SG. 746— 254) 
durch eigene Commifftons und Speditionshandlungsgeſchaͤff— 
te, felbil durch Handlungsunkoſten, Vorſchüſſe; und fosar 
durch Bankerette Geld gewinnen. _Dageden machen hohe 
Rolle andrer Handlungsplaͤtze, meiftens dutd deren Defrau— 
dirung reid); aber dex Zwiſchenhandel vertraͤgt ſich niche das 
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mit. Vielmehr knuͤpfen fich an letztern die Geld/ und Meche 


ſelgeſchaͤffte, ungeachtet ſie, (außer Hamburg) nicht gleich 


gewinnreich fuͤr jeden Handelsplatz ſind. Denn eine Bank 
witd fie zwar erleichtern; dagegen aber aud) den Gewinn 
vermindern, der in allen Plaͤtzen, auf jenes Metall: und 
Papierge(Hhaffe, im Einzelnen gemacht wird. Geldgeſchaͤffte 
allein madjen (©. 253 — 259) wohlhabend, In der Hand⸗ 


lungsbalans ciner Glog ffolirten, tur Zwiſchenhandel trei⸗ 


benden Stadt, mug, wenn die Exporten mit den Impor⸗ 


* ten verglichen werden, fid) (G.259 — 261) ein grofer Ver⸗ 


luſt jeigen. Aber es giebt dod) (S. 261 —- 264) Mitte, 
dieſen Verluſt wieder einzuholen, und im Ganzen mit dieſer 
erſetzten Balance zu beſtehen. Hamburg hat deren ſieben, 


die (S. 264 — 269) das wieder gewinnen, was die Ein⸗ 


fuhr mehr als die Ausfuhr betraͤgt. Bey ſolchen Schwierig— 
keiten zwiſchen Einnahme und Ausgabe zu balaneiren, kann 
(8. 269— 274) fein großer Geldreichthum in einer ſolchen 
Stadt fid anhaufen. Dieß beweifer der Verkehr Hamburgs 
gu allen Zeiten. Sogar fir ganze Lander nimmt der Gelds 


reichthum nicht in gleidem Verhalenife mit der Handtung - 


gu. Diefes fann uns (S. 274 — 278) das Beylpiel Grofe 


_ brittanniens geigen, (woſelbſt dex Finangminijter feine Staats⸗ 


papiere Im Auslande gegen einen hohen Cours anbringt, um 
jeden baaren Geldvorrath nach London ju giehen.) Einzelne 
Staͤdte miffen (S. 278 — 281) unter jenen Umſtaͤnden, 
und ſobald die vorige guͤnſtige Gelegenheit zu gewinnen, ſich 


veraͤndert, ganz unvermeidlich in Verfall gerathen. Etwas 


aͤhnliches zeigt ſich in der Aufnahme und dem Verfalle einzel— 
net Landſtaͤdte, wovon (S. 282— 284) hundert und meh⸗ 
rere Beyſpiele allenthalben vorhanden ſind. 


III. Dee Bandkangsneid neuerer Zei— 
ten, nach Grundſätzen beurtheilt und ans 
ſchaulich dargeſtellt. S. 1* — sox, 

Allgemeine Bemerkungen uͤber die Natur des Neides. 


Uebergang zur Anwendung jener Grundſaͤtze auf den Hand⸗ 
lungsneid. Tageſatzung der Amphiktyonen Europens. Les 


ſte Blage: (SG. ge — 18*) Ueber die natuͤrlichen Vortheile 


ber Britten fiir ihre Handlung und Gewerbſamkeit. Zwey⸗ 
te Blage; (S. 18* — 22*). Berfiigung der brittiſchen 
Handlungspolitik und ihre Folgen far die europaͤiſche Hand⸗ 


lung uͤberhaupt. Dritte Blage: (S. 22* — 24%) Nach⸗ 
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theile, welthe die brittiſche Navigationsacte erzeugt. Vierte 
Klage: (S. 24* — 40*) Ueber die Kraͤnkungen des Vols’ 
kerſeerechts durch die Britten. Vertheidigung der Britten 
gegen dieſe Klage; (die aber voller engliſcher Selbſtgenüg⸗ 
ſamkeit, und aus aͤcht brittiſchem Eigennutze beſteht). Ante 
wort und endlicher Beſcheid der Amphiktyonen auf. dieſen 
Gegenſtand. Fuͤnfte Klage: (S. 40* — 50%) Die Franu⸗ 
zoſen erheben uͤber die letztere Klage wider die Britten eine 
allgemeine Unzuſriedenheit, (welche die erſtern ſogar im 
Fruͤhlahre 1798, wenn waͤhrend dem ber Friede zwiſchen 
dieſen allgewaltig ſeynwollenden Kämpfern nicht zu 
Stande kommen mochte, gu ahnden und zu raͤchen drohen. 
Sogar die hoͤhern Luftregionen und die Tiefe des Meeres, 
follen dieſe Strafe in einem Lage, ohne Schwerdtſtreich; 
ohne daß es einen einzigen Manns; und ohne tap cs cin eine 
ziges Koͤrnchen Pulver koſte, bewirken!!“ Dergleichen 
Project fa doch wohl nie die Sonne: das iſt wahrlich 
zu arg! Sollte nicht Mer. Pitt's bisher unerſchütterlich gee 
bliebener Muth, beynahe gu wanken-anfangen, da faſt jede 
Pariſer Zeitung, um die gereizte Mache des frans oſiſchen 
Volks, in eine lodernde Flamme zu bringen, einen neuen 
Aufruf an die galliſche Nation liefert? Iſt nun vollend's 
nod) jeder, gut Landen beſtimmter Franke cin Orréules : twee 
be dann Brittannia, nad deiner Heriſchaft man — verge— 
bens ſtrebt!!) 


Dieſe Darftelluna it aff der Hauptinhalt eines Bus 
hes, das in aller Abſicht merkwuͤrdig bleiben wird, Der 
Hr. Verf. hedarf fo wenig des Lobes, weaen fines überall 
angebrachten Scharfſinnes, als die Schrift irgend einer Ents 
pfeblung, die, wie alle Büſchiſche Geijtesprodutte, von 
Keinent unbefriedigt aus der Hand gelegt werden wird. 


Geaen die fruͤhern, oft wiederholten und gegruͤndeten 
Beſchuldigungen:daß oder Hr. Prof. mit abwechſelnder 
Rechtſchteibung, ſeine Schriften tm, Druck erſcheinen ließe, 
hat er ſich, durch ſeine bekannte Augenſchwaͤche, da er, was 
er ſchreibt oder dietirt, nicht ſelbſt corrigiren kann; ſondern 
es jedesmal durch den erſten den beſten ſeiner Suberer nach— 
ſehen und ins Reine ſchreiben laſſen mug, G.IX und X dev 
Vorr. hinlaͤnzlich gerechtfertigt. Wir wuͤnſchen dem gelehr⸗ 
ten und noch immer thaͤtigen Greife, fortdauernde Geſund— 
heit, um gegen den herannahenden Abend ſeines bisher ne 
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lich —— ecbens ber Welt, durch ſeine lehrreichen 
Schriften, fo viel_es fein geſchwaͤchtes ve cht zulaͤßt, noch 
oft nuͤtzlich zu werden! 

⁊. 


Plan zur kuͤnſtigen Einrichtung der Saline zu Line- 
burg, wie ſolcher durch die von S. Koͤnigl. Maz 
jeftae gur Unterfuchung des Galinenwefens unmit⸗ 
telbar allerhoͤchſt ernannten Commiffion, als: 
dem fandfdaftsdirector und Abe des Kiofters S. 
Michaelis gu Suneburg von Bulow, dem Hofrichs 

er und Oberhauptmann von Schrader, dem Ober- 
Toninfpetior Mener, und dem Camerarius , aud) 
SGoodt: ynd Baarmeijier Pauli aufgefiellet, und. 
yor ©. Koa. Maj. im Ganjen gertebimiget wore 
den, Hannover, gedruckt bey Pockwitz, jun.’ 
1797. 8. 8 Bogen, 8H. : 


Bas Luͤneburgiſche Salzwerk iſt von alten Zeiten als ein 
ſehr eintraͤgliches Werk bekannt. Aus dieſem Plane ſehen 
wir, daß es 1796 uͤber sooo Laſten Salz, jede gu 30 Rthlr., 
abgeſetzet hat, und alſo 1 $0,009 Rthlr. Hanndverifches Cafs 
fengeld, den Lonisd'or gu 4F Rthlr. gerechnet, Ertrag lie: 
ferte. Dennoch genieGen die Figenthimer nur 6696, und,, 
eine andere Claſſe von Guthsherren, die Choraliften genaunt 
werden, nur 20,398 Rehle. 16 ggr.,. ud von beyden Sum⸗ 
men wird, feit dem Sabre 1788, ihnen nod ein Giertheil 
absesegen. Daß dicle Ausbeute fo geringe ausfallt, vers 
fachen die Laften oder Auflagen, welche auf soooLaften, als 
dem gewöhnlichen jabrliden Abſatze 14,674 ReGlr. 5 ggr. 
apf. betragen. Diele Abgabe ftehee mit den 20,000 Rthly., 
bie die 3000 Laſten jetzt einbringen, in einem fo chivas. 
den Berhdltniffe, daß die Giedungsfoften ſehr groß ſeyn 
miffen, Ueber diefe finden wir nichts Beftimmecs in dem 
Plane. Nur ift bemerft, daß 216 Pfannen vorhanden finds; 
aber, wie es fcheinr, nicht insgeſammt befotten werden, 
Vermoͤge des ‘Plans wird aun die ganze alte Fabrication auf 


gehoben, und mit Frlparung vieler Perfonen, und durch 
| D 4 Sims 
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Simplifieirung, und Einfuͤhrung weniger großer eiſerner Pfan⸗ 


nen, und der Vertauſchung des Holzes mit Torf, das Werk 
in einen ſolchen Stand gebracht werden, daß jeder Pfannen⸗ 


eigenthuͤmer bey dem Abſatze von 3000 Laſten auf 47 Reble. 
Sggr. anftatt 203 Rthlr., und jeder Choratift auf 25 Reble. 
anſtatt 163 Keble. feine Hebung wird treiben fonnen, Dens 
noch follen die nun uͤberfluͤßig werdenden Beamten und Aes 
beiter bey allen ihren Emolumenten big an ibren Tod gelafs 
fet, und aus dem Ertrage des Salzwerks bezahlt werden. 
Wie es ſcheint, gab es bisher fo viele verſchiedene Fabrifen, 
als Hauler vorhanden waren. Nun baüet man nach des 
ſaͤchſiſchen Salineninfpectors Senff Angabe swey Hauler auf; 
bie zugleich Magazine abgeben. Jedes Haus erbhalt vier 
Pfannen, deren jede fo viele Goole faſſet, ats eine Laſt Salz 
etfordert. Bey jeder Pfanne werden drey Suͤlzer, und dey 
jedem Hauſe cin Siedemeiſter angeſtellet. Das uͤbrige Pers 
ſonale beſtehet aus einem Oberſalinendireetor, einem Salinen⸗ 
infpector, einem Buchhalter, einem Caſſirer, einem Salzſchrei⸗ 
ber, einem Bauſchreiber, einigen Packbedienten, und zweyen 
Kunſtbedienten zum Behufe der Pumpen. Die Adminiftras 
tion hat ſich die koͤnigliche Regierung vorbehalten. Von Seis 


ten ber drey Claffen von Intereſſenten, naͤmlich der koͤnigli⸗ 


chen Kammer, der Luͤneburgiſchen Praͤiatur, und des Liines 


burgifdyen Magiftrats, wird eine Commiffio perpetua er⸗ 


nannt werden, die eine Mitaufſicht fibre. Die Sulze wird 
aus der Stadt gebradt, und. erhalt durch eine Roͤhrfahrt 
ihre Soole aus dem Brunnen, weichen die jeBiaen Salzhaͤu⸗ 
fer einſchließen. Bey der neuen Coctur find auf 3000 Laften, 
bie Fabri€ationsfoften gu 26,706 Rthlr. 13 gar., und die refs 
nen YAusbeuten auf 45,392 Rthlr. 12 gar. angeſchlagen. Da 
eit Haus jaͤhrlich 1500 Laften liefern wird: fo mug man die 
Babl der Hauler bey ſtaͤrkerem Abſatze vermehren; aber der 
Gewinn wird dann aud) im ungleichen Verhaltniffe wachſen; 
biefes jeigen verſchiedene beygefuͤgte Berechnungen uͤber die 
vermehrten Ausgaben und Einnahmen, letztere bis zu der 
Summe von 10,000 Laſten, und nach den Verkaufsoreiſen 
von 16 bis 32 Thaler die Laſt. Eine Laſt hale hier 12 Tons 
ne, und jede Tonne 280 Pfund Lined. Netto. Der gan⸗ 


ze Plan ift in ache Abſchnitte vertheile, und mit einigen de⸗ 


rer Beviagen verfehen, die dem Originale beygeleget worden 
find. Sene handeln von der Aufhebung der bisherigen Ners 
fafjung, von den Pfarmenintereffenten, von der Abminiſtration 
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und ben Officianten, von der Fabrikation, vom Salzdeblüte, 
von ben Koſten der Anlage und der Aufhebung der alten Gins 
richtung, und von der Einnahme, welche zu ertwarten ſeyn 
wird. Aus dem erſteren Abſchnitte ſiehet man, daß die jewis 
ge Einrichtung ſehr verwickelt iit, und es wuͤrde wabricheins 
lid den Freunden der Salzkunde eine naͤhere Beſchreibung 
der bisherigen Luͤneburgiſchen Salzverfaſſung ſehr willkommen 


ſeyn. 
_ Dh, 
Kriegswiffenfhafe 


Betrachtungen uͤber bie Kriegskunſt, uͤber ihre Forte 


ſchritte, ihre Widerſpruͤche und ihre Zuverlaͤßig— 
keit. Auch fuͤr Layen verſtaͤndlich, wenn ſie nur 
Geſchichte wiſſen. Erſte Abtheilung. 1797- 
Ohne Druckort. Bu kl.8. 286 Seit. 1 Hg. 


Dieſes, der Bogenzahl nad, kleine; aber dennoch ſehr 
rechhaltige Werk, macht Epoche in der neuem militaͤriſchen 
Literatur. Es iſt mit einer weit umfaſſenden Kenntniß des 


alten und neuen Kriegsweſens geſchrieben, und enthaͤlt tieſe 


Blicke in die Geheimniſſe der aͤchten Kunſt, und it den Chas 
racter Friedrichs ll, und feiner beruͤhmteſten Feldherren. 
Caͤſar und Salluft waren keine groferen Meifter in der Kunſt, 


ſich kurz und energievoll auszudruͤcken. — Schade, daß 


des humanen Herrn v. Archenholz's uͤbel augebrachte Abgoͤt⸗ 
terey Friedrichs II. ihn in ſeiner Minerva gn einem Ausfalle 
gegen den Verfaſſer dieſer Betrachtungen veranlaßte, ge— 
gen welchen Ausfall fic) letzterer in der Literaturzeitung mit 
Beſcheidenheit und Waͤrme erklaͤrte; aber auch hinzufuͤgte, 
daß er die Ruhe ſeiner Tage nicht kompromittiren, und ſein 


angeſangenes Werk nicht fortſetzen wuͤrde. *) Judeſſen 


hat Recenſ. von glaubwuͤrdigen Perſonen vernommen, daß 


der einſichtsvolle Verſaſſer, aufgemuntert durch den Peyfall 


aller Verſtaͤndigen, fic) entſchloſſen habe, die zweyte Abtheis 
® § tung 


*) Man vergleiche, was der Gere Gauvtmann yon Ure 


enh ots im Aprilſtuücke ver Minsrva von 1797. dariber 
ſast. D. Red. | | 
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lung ſeines Werks ebenfalls an das Licht treten zu laſſen. 
Mit Begierde, ja, mit Sehnſucht fiche Mec. dieſer Erſchei⸗ 
nung entgeget, weil diefe zweyte Abtheilung uns erft Aber. 


den eigentlichen Zweck oe verehrungswirdigen Verfaſſers 
Aufſchluͤſſe geben fann. Wis dahin mus Rec. fein Urtheil 
zuruͤckhalten, weil! ex ‘font ein uͤbereiltes Urtheil fallen 
wuͤrde. 


Iz. 


Unterhaltungen fiir angehende Cavallerie. Dfficiere, 

über verfchiedene Gegenftante des Dienftes, der 
Reitfunft und Pferdekenntniß, herausgegeben 

_ von Geifert pon Tenneker, Lieutenant’ beym 
Churſaächſiſchen Huſaren-Regimente, Werfaffer 

der Bruchſtuͤcke uͤber Kenntniſſe von Pferden, 
und die Krankheiten dieſer Thiere. Erſtes 
Heft. 1797. Zweytes Heft. 1798. Freyberg, 
in Der Cragifdea Buchhandlung. 8. 1490. 


Die Ausbildung des angehenden Unterofficiers und gemei⸗ 


nen Soldaten, in Hinſicht ſeines Dienſtes, und alles was 


beſonders dazu und dabin gehoret, ſeiner Sittlichkeit,. feines 
Benehmens gegen ſeine Vorgeſetzten, gegen ſeine Kamera— 
ben und gegen alle feine Mitmenſchen, fir und außerhalb des 
Dicnites , iff der Zweck des Verfaſſers; und wohl iff, und 
follte dick die Pflicht eines jeden Vorgeſetzten in allen Grane 
den ſeyn. Der Officice beftimmt eine, Stunde, in welcher 
eine gewiſſe Anzahl, aemeiner Mannſchaft ju ihm auf die 
Stube kommen; jeder made cine von den im Dienffe vors 
foinmenden Meldungen; aus den dabey etwa voracfallenen 
Febfern, oder fonftigen Anlaße, nimmt der Offieier Gelegens 
heit zu einer kameradſchaftlichen belehrenden Unterhaltung. 
Der Nutzen dieſer Einrichtung iſt unverkennlich; nur kommt 
alles darauf an, daß jeder Officier den zutraulichen und 
freundſchaftlichen Ton annimmt, und die Kunſt mit Mens 
ſchen, vor fo verfhiedener DenEungsart, umzugehen, und 
ibnen nitzlich zu werden, verſteht. Daß nur aͤltere Officiere, 
welche die noͤthigen Kenntniſſe haben, dieſe Unterhaltungs⸗ 
ſtunden geben, si Recenfent voraus, und dain wurde eg 

gewiß 
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| Bo fan | 
gewiß von Mugen ſeyn, wenn auch angehende junge Offi. 

ciere ſelbigen beypohnten. Die in beyden Heften zu Unters 
haltungen gewahlten Materien finds 1) aber die Bildung 
des emeinen Soldatens 2) uber das Beſchlagen der Pfer— 
de und die. gewoͤhnlichen Krantheiten der Hufes 3) allgemei— 
he Regeln vom Satteln und-Zdumen; 4) uͤber die Raude 
bet Pferde; 5) allgemeine Regen vom Auf: und Abfigens 
6) Auleitung , wieder gemeine Mann militairiſchſittlich in 
einer Unterredung gu Silden fey; 7) Regeln von der guten 
Pofitur ju Pferde, als eine Unterhaltung fir augehenve und 
wirkliche Unteroffieiere. Was in dieſer 7ten Unterhaltung, 
uͤber den wahren Sih auf dems Pferde, vorkommt, die 
Gruͤnde, welde.angegeben werden, warum er fo und nide 
anders ſeyn muß, was von den ſchaͤdlichen Folgen eines ſtei⸗ 
fen Gives gefagt wird, wobey fic) der Neuter, durch frets’ 
angeftrengte Spannkraft feiner Muskeln im Gattel erhalten 
fol rc. Kurz, diefe ganze Unterhaltung unterfareibe Recon, 
fent mit fo groferm Vergnuͤgen, als wahr und ridtig, oa er 
leider bey der Bahn- und militairifchen Reutercy oft Lehrer: 
getroffen Hat, welche ihren Schuͤlern niemals die eigentlichen 
Ruhepuncte ihres Korpers auf dem Sattel angaben; noch 
weniger die rubige und doch nicht fteife Lage und Stellung 
ihrer Glieder; am alferwenighten aber die Grinde-und nuͤtz⸗ 
lichen Folgen dieſer Haltung ihres Koͤrpers zu Pferde. Herz⸗ 
lid) gu bedanern UE jeder Schuͤler, der in die Hande eines 
folders Lehrers fallt, der aus Unwiſſenheit oder’ Traͤgheit 
gleich viel ſchadet. 8) Ueber Kenntniß oes Pferdeatters ;' 
g) fiber das Zureiten der Memontepferde, .als cine Anleitung 
fuͤr angehende und wirkliche Unteroffieiere. 


Sehrbuch fir die Kavallerie gum vortheilhaften Ges 
brauch des, Gabels; von Schmitt, Fechtmeiſter 
beym koͤniglich adlichen Radetterforps in Berlin, 
Berlin, 1797, 1 HQ. rece | 


Nach einer Dedication an den Konig, folge eine Vorrede, 
worin der Verf. den Zweck dieles Lehrbuchs angiche, Recen— 
font ſtimmt gany demjenigen bey, was der Verfaſſer 
von den großen Vorthcilen fact, welche serjeniac Kavalleriſt 
hat, welcher ſeinen Arm und Hand zur kurzen und richtigen 


Fuͤh⸗ 
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Fuͤhrung bes Saͤbels gebildet, und ſich die Fertigkeit erwor⸗ 
ben hat, ſowohl beym Angriffe als bey der Vertheidigung, 
gu rechter Zeit die verſchiedenen Huͤlfsmittel anzuwenden. 
Der. Eraftvolle Mann wird umn fo thaͤtiger handeln, “der 
ſchwache furchtſame wird durd das Bewußtſeyn feiner Fere 
-tigteit, wenn er den Mugen davon erft praktiſch wahr gefuns 
den, mehr Zutrauen gu fid erhalten, und feine Furcht vers 
lieren. Dieß ijt ohnſtreitig wahr; aber auch eben fo wabhr, > 
daß bey der jebigen Staͤrke der Ravallerie, es aͤußerſt 
fewer, ja fat unmoglich tft, jeden gemeinen Mann nur die 
erſten Degriffe des Angriffs und der Verrheidigung mit 
dem Gabel nur in. fo weit beyjubringen, daß er fie richtig 
begreift, und felb(t weiter bis gu einer gewiffen Fertigéeit 
nachuben Fann; denn uncer feder grofen Anzahl von Menſchen 
Giebt es viele, die wenig koͤrperliche Fertigteie haben, und” 


, tro aller Uebung fie nie erhalten. Noch ſchwerer ift dich 


fur den Ravalleriften, welcher nicht auf feften Boden ſtehet, 
fondern auf einem beweglichen Gefchopfe figet, fic) darauf 
Haltung geben und es regieren fol. ~Wer aus Erfahrung 
weip, wie ſchwer es wird, manden ungeſchickten Recruten 
tur etwas Haltung auf bem Pferde, und etwas Fuͤhrung 
beyzubringen, wird gewif darin beyftimmen, daß man jus 
frieden iſt, wenn ev nur fo mit fortfommt, oder eigentlid 
in geldloffenem Gliede mit fortgenommen wird, befonders 
in der Campagne, two gum Ererciren eines rohen Recruten 
die Zeit oft duperft fury iff, “und die Luͤcken bald moͤglichſt 
ausgefullt werden muͤſſen. Die Abſicht des Verf. iſt ſehr 
gut, und konnte man eine Kavallerie fo ausbilden, daß fle 
bey voͤlliger Fertigkeit im Reiten, zugleich alles in dieſem 
Lehrbuche Begriffene, mit dem Saͤbel, und mit Contenan⸗ 
ce ausfuͤhren founte: fo wuͤrde ſelbige gegen eine doppelt 
ſtarke Kavallerie, mit dem Saͤbel gemiß allemal obſiegen. 


Acht ſehr gut geſtochene Kupferſtiche, ſo bey dem 


= LeHrbude find, zeigen die verfhiedenen Srellungen beym 
Unterrichte im Fechten, gu Fuß und gu Pferde. 


Ab, 
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Vereinigte Wiſſenſchaften der Pferdesuche, fiir 

_ Siebbaber der Pferde und der Reitfunft, vou 
Geifert von Dennecker, Sous: sieutenane bryt | 
Churfuͤrſtlich ſachſiſchen Huſaren · Regimente. — 
ſter Band, erties Heft, mit illuminirten und 
ſchwarzen Kupfern, ~ Manheim unr Seipzig, bey- 
Seeger, 1797. 8. Illum. 1 HQ 209¢; ſchwarz 
BHR BH. a 


Ber Vorrede nad), will der Verfaljer ein Werk liefern, 
in weldhem, nach {einem cigenen Ausdrucke, alle Brancher 
der Pferdezucht vereiniget ſeyn ſollen. Das Ganze fol in 
folgende vier Abtheilungen zerfallen: sftens, Aber außere 
Kenntniß dex Pferde; 2tens, uber niedere und hobere Reits 
funft; 3tené, uber Roßarzney; atens, Uber Geſtuͤdwiſſen⸗ 
fhaft. Heſtweiſe wird dieles Weré herausfommen, und 
“vier Hefte mit einem Hauprtitel follen einen Band ausmas 


en. | i 
" Diefes erfte Heft enchale den. Anfarig der Pferdekennt⸗ 
nif und der Reitkunſt. Der Machride des Verlegers zufol— 
ge, wird das 2te Heft den Anfang dev Roßaxzney und dep 
Geſtuͤdwiſſenſchaft enthalten; und fo abwechſelnd will der 
Verfalfer nad) und nad ein ſyſtematiſches Ganze liefern, 
welchem ein Hauptresifter beygefiigt werden foll. 7 

Ausfuͤhrlich Hat Rec. den Inhalt hergefese, den dag 
Bud haben fol,’ weil der Titel demfelben niche entſpricht. 
Mad) demlelben erwartet man eine ausfibriihe Abhaydtung 
iber Geſtuͤdweſen und twas dazu gehoret, welches man civ 
gentlidy unter Wiffenfdhafe der Pferdezucht verftehe. Anges 
meſſener dem Inhalte, hatte demnach der Titel: vereinigte 
Pſerdewiſſenſchaft, heißen Eonnen. Mod) wuͤnſchet Rec., 
daß zum bequemen Gebrauche des Werks, ſowohl aͤußerlich 
alg innerlich, eine andere Einrichtung gewaͤhlt worden ware. 
Sedes Heft wird im Taſchenformate und miteinem gelben vere 
sierten Umſchlage aeliefert.- Sn jedem Hefte foll immer abwech⸗ 
ſelnd etwas von den vier Hauprabtheilungen vorfommen. — 
Welcy eine Menge tleiner Buͤcher wird das geben bey ety 

nent 
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nem 1— kleinen Formate, worin die Ausſuͤhrung einer und 
derſelben Materie immer abgeriſſen und zerſtreuet iſt; und 
wie unbequem iſt es dadurch ſelbige im Zuſammenhange ju der 
fen, oder etwas aufzuſuchen. Sede Ausfuͤhrung der vier 
Hauptabtheilungen hatte zum bequemern Gebrauch, wenig⸗ 
ſtens in einen Band gebracht werden müſſen, denn wenn 
man aud) die ſchon mitbezahlten gelben Umſchlaͤge nod). weg⸗ 


werfen, und jede Materie zuſammen binden laſſen will : fo. 


paſſen die Seitenzahlen nicht. 


Dieſes etſte Heft enthaͤlt den Anſang der Pferdekennt—⸗ 
niß und dev Reitkunſt. Dey Verſaſſer theilt, ‘wie gewehn⸗ 
lich, das Pferd in drey Hauptabtheilungen; beftimme die, 
zu jeder Abtheilung gehoͤrigen Nebentheile, und gehet fos 
dann alle mit cinet erfldrenden Veſchreidima dutch, welche 


in dieſem erſten Hefte mit dem Kopfe ſchließt. Die Reit⸗ 


kunſt theilet er in die niedere und in die hahere.. Die nies 
Sere Reitkunſt wird beftimme durch die Runt, fidy auf dent 
Pferde im Gleichgewichte gu erhatten, und felbiges durch 
etlernte Huͤlfen nad feinem Willen yu tegieren. Die hoͤ— 
here — durch die Wiſſenſchaft, Pferde gu diefer Beſtim⸗ 
mug abzurichten und anferm Willen ju unterwerfer. Sia 
dieſem Hefte kommt uͤber die Reitkunſt bloß eine Anweiſung 
zum Satteln und Zäumen; Beſchreibimg des Sattels uno 
Zaums; und der Unterricht zum Auf- und Abſitzen vor, 
wobey zwey illuminirte Kupfer letzteres verdeutlichen. 


Sehr wahr iſt, was gelegentlich darüuber vorkommt, 
daß ſo viele Menſchen reiten, ohne die geringſte Anleitung 
und Kenntniß vom Sitzen auf dem Pferde, und vom Regie— 
ren deſſelben, ſich vorher zu erwerben; — ſie ‚vwiſſen wahrlich 
nicht, in welche Gefahr ſie ſich begeben. Was der Verf. 
, Boer die Vorgttge des ungariſchen Sattels ſagt, iſt wahr; 

aber ans zu vieler Vorliebe fiir denſelben, behauptet ers dap 
auf einem engliſchen Sattel der Reiter keinen feſten ruhigen 
Sig haben koͤnne, und ſelbiger nicht bequem fey, Dury 


eine vieljabvige Erfahrung ijt Nec. vom Segentheile- bers 


zeugt; alles fomme darauf an, wie der engliſche Sattel ges 
bauet iſt; kuͤhler if felbiger bey tangen anhaltenden Metter 
gewiß, wie der ungarifche wegen des freyern Durchzugs der 
Luft; auch weniger gefaͤhrlich beym Stuͤrzen, weil der Kopf 


——— iſt; er ſtehet auch eben deßhalb jedem Pferde — 
wei 


* 
4 
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weil er platter aufliegt, als der hoͤhere ungariſche Sat: 


ef. | 

- Der KeHlricmen am Zaume iſt nicht fo unnuͤtz, wie der 
Werf. glaubt; d nn ohne denfelben fant ſich das Pferd den 
Zaum ſehr leicht abftrcifen. Stee. fah nod) vorigem Sommer 
in der Fliegenzeit den Fall, daß das Pferd eines Mteiters, wel? _ 
hes keinen Keblricnien hatte, fid) mit dem Ropfe an des Mes 
benreuters Pferde die Fliegen abſcheuren wollte; der gan— 
ze Baum fiel Herunter, und nur die augenblickliche Hulfe dex 
Gejellidvafe ſchuͤtzte den Reiter vor Gefahr; bey Wagenpfer⸗ 
den wuͤrde ohne Kehlriemen dieß dfterer eintreten. 

Was der Verf. uͤber die mehrere oder mindere File 
barkeit des Mauls von Pferden ſagt, it ſehr richtig. Als 
eine Hauptſache waͤre dem noch beyzufügen, das mehrere 
oder mindere Vermoͤgen im Hintertheile; denn alle Pferde, 
welche ein ſchwaches Hintertheil haben, ſtuͤtzen ſich auf der Fauſt, 
ſobald tr Vermbgen niche mehr hinreicht, die aufs Hinters 
theil zuruckgebrachte Schwere gu fouteniren; auf kurze Zeit 
Fann die Runft fie wohl jufammen baleen, und jum Soutien 

\gtvingen, aber nicht gegen thre Natur darin erhalten. 


Das Buch fir Thieraͤrzte im Kriege, wher die Vers 
letzungen, die den Pferden durch Waffen zugeſuͤgt 
werden. Auf Verordnung des Kaifers geſchrik— 
ben von Johann Gottlieb Wolftein. Zweyte, 
mit vielen Zuſaͤtzen und zween neuen Kapitein 

vermehrte Äuflage. Mit Kupfern. Braun⸗ 
ſchweig, 1797. In der Schulbuchhandlung. 
Octav. 

Qn einer diefer zweyten Auflage vorgefesten — ſagt 

der Verfaſſer: 


„Ich aebe meinen Mitbuͤrgern das Wenige, was mie 
meine erlittenen Leiden uͤbrig gelaſſen haben; fage meinen ents 
fernten Freunden, daß ich nod) lebe — meinen Schülern, 
daß ich ſie und die Thierarzney noch liebe, und mit ihnen 
in dieſer nuͤtzlichen Wiſſenſchaft nod gerne arbeiten will. 


Dias 
— 


— — 
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Hinzugekommen find zwey neue Kapitel, das zehnte: 
Naͤhere Beſtimmung uber odie Einſchnitte und Erweiterun⸗ 


gen der geſchoſſenen Wunden; Uber die Entfernung dee 


Kugeln und der uͤbrigen fremden Koͤrper, welche der 
Schußgayg enthaͤlt. Das Cilfte: Bemerkungen uͤber die 
vorzuglichen Urſachen der Krankheiten, in welche die 
Kriegspferde am Ende der Feldzuͤge, nach der — 
der Winterquartiere verfallen. 


Fuͤr den Thierarzt beſonders lehrreich iſt das zehnte 
Kapitel, wo der Verfaffer. den Zeitpunkt naͤher beſtimmt, 
wenn es nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſey, Einſchnitte und Erwei— 
terungen bey Schußwunden zu machen. Was er hieruͤber 
ſagt, iſt auf eigene Erſahrung und gemachte Verſuche ge— 
gruͤndet; wobey er beſcheiden geſteht, daß er in aͤhnlichen 


"Fallen vormals, durch gu fruͤhe Erweiterungen, oft ge— 
ſchadet habe. Im eilften Kapitel ſind die wahren, in der 


die RKviegPpferde, nach geendigtem Feldzuge in den Wins 


Natur Sache gegruͤndeten Urſachen angegeben, warum 
terquartieten, in fo manche, Krankheiten verſallen und ver: 


> failen muͤſſen. Eben fo der Natur der Krankheit, der 


Vernunft und der Erfahrung angemeffen,< find die Pra: 
fervativs. und Kurmittel, welche. der Verfaſſer anraͤth. 


Recenfent wuͤnſcht theilnehmend, daß der Verfaffer fein 


— Verſprechen, in der SHierargney fortzuarbeiten, 
erfuͤlle. 


Ab. 
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Sieben und dreyßigſten Bandes Erſtes Stuͤck. 
Bwentes Hef. 
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Proteftantifhe Gottesgelahrheit. 


Kurje Gedanfen gum weitern Nachdenfen iber den 
geiſtlichen Stand, ~von D., Chriſtian Baſtholm, 
Sr. Kinigh, Majeftit Confeſſtonarius. Altona, 
bey Hammerid, 1797. 132 S. & 10 gp, 


Dieſe Abhandlung ſtand zuerſt in den daͤniſchen Blaͤttern, 
einer Zeitſchriſt, die gu wenige Kaͤufer fand, als daß fie forts 
geſetzt werden konnte. Der Verleder wollte ſie alſo durch 
dieſen neuen Abdruck in mehrere Haͤnde bringen; und fie vers 
dient aud in mehr als einer Hinſicht geleſen, und nad ihrem 
Inhalte beherzigt zu werden. — Der Verf. ſchon aug mebe 
tern Schriften ruͤhmlich bekannt, ſcheint cin offner, freymits 
thiaer Mann gu feyn, der fidy verjabrten Vor urtheilen mit 
— Muth entgegenfebt, und durch zweckmaͤßige Vorſchlaͤge und 
Werbefferungen der immer mehr einteiſſenden Vetachtung 
des geiſtlichen Standes vorbeugen wil. Hierzu kann fein 
beſſeres Mittel gewaͤhlt werden, als daß dieſer Grand ſich in 
ſelnen Witgliedern ſelbſt verbeſſere, und fic durch innern Werth 
wieder die Achtung verſchaffe, die er ehedem durch Ufurpation 
genoß, tind fie tur einem gewiſſen Nimbus von Heilicteie 
derdankte, der freylich nun verſchwunden iſt. — Drie Ree 
bemertt der Verf. in der Vorrede, daß man fa den finſtern 
Jahrhunderten dieſem Stande einen gu großen Werth beys 
v4, A. D. B. XXXVI, B. i, St, ils eft, € : legte. 
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legte. Ehemals waren die Geiſtlichen Dollmetſcher der Gott⸗ 
heit; ihre Stimme war eine Stimme vom Himmel; blinds 
lings vertraute man fid) ihnen an, als den Mittlern zwiſchen 
Gott und Menſchen, Dieſes blinde Zutrauen verſchaffte ih⸗ 
nen Macht und Anſehen, Ehre nyd Wohlſtand fm hoͤchſten 
Grade. In unſern aufgetlarten Reiten geht man auf der ane 
bern Seite bis gur dnfferiten Grange uber; jetzt Halt man ihn 
fir unnuͤtz, laͤſtig und ſchaͤdlich. Zwiſchen diefen beyden Abs 
wegen giebt es doch eine Mittelſtraße; und dieſe ſucht der 
Verf. gu betreten und zu zeigen, wie dieſer Stand muͤtzli— 
cher werden koͤnnte, und wie feine Mitglieder gebildet wers 
ben muͤſſen, um das zu twerden. Mit Recht eifert er aud 
gegen die unſchickliche Benennung: Priefter, dfe matt nod) 
in den daͤniſchen Staaten dem TPrediger giebt; er wuͤuſcht, 
daß fle in allen offentlichen Beftallungen abgeſchafft, und da» 
geaen der. Tame Keligionslehrer oder — ge⸗ 
brautht werden moͤchte. 


Der Gang feiner Gedanfen ift folgender: 1) Welthe 
Kenntniſſe werden 3u einem Volkslehrer erfordert 2 
Hier (hildert er die vornehmſten Mange, die ſich in diefer 
Hinſicht nod auf Schulen und Univerfitaten finden; und mos 
von * nicht warm genug reden kann, um doch endlich eine 
mal daͤrauf aufmerctfamer ju maden. Sie betreffen gwar Haupte 
ſaͤchlich das Locale; aber von manchen hier geruͤgten Fehlern 
koͤnnen fic) aud) deutſche Schulen und Univerſitaͤten nicht frey— 
ſprechen. Doch — der Verf. den alten Sprachen zu un— 
guͤnſtig zu ſeyn. Wenn fie nicht bloß nad dem Wortverſtan— 
de, ſondern auch nach ihrem Geiſte gelehrt werden: ſo ſind 
ſie unſtreitig das beſte Mittel, dem Verſtande und dem Gee 
ſchmacke eine feſte und ſichere Richtung gu geben, und ibe’ 
Einfluß tt gewiß ſehr wohlthaͤtig. Nec. erinnert fidy Higre 
Bey, daß der fel. Erneſti einmal fagte: Wer Latein und 
Griechiſch wobl verſteht, aus dem fann alles. werden.. 
Wenn dieß gleich etwas uͤbertrieben iſt: fo leat doch auch viel 
Wahres in'dieſem Machtſpruche. — 2) Iſt der geiſtliche 
Stand nuützlich und nothwendig, oder ware es beſſer, 
wenn man ibn abſchaffte? Wenn gleich deutſche Lefer: 
bier nidjts Neues finden werden: fo find ded) die bekannten 
Griinde hier in einge guten Ordnung jufammengefafe und; 
dargeſtellt. 43) Gind die Lintinfre der Voltstebrec: 
zu groß? Muͤſſen ſie verringert werden? waar 

te 
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thre Erhebyng. auf eine begueme Art eintichten'? 
Dieſe Fraaen werden bier. befriedgend beanrwertet. Dag 
meiſte iff freblich nur in Ruͤckſicht auf cas Land beantwortet, 
tn weldem der Verf. lebt. <nd-ffen verdiente aud mans 
des in D.utihland beherziagt zu werden. Allein dieß wird - 
wohl lange unter die frommen Wuͤnſche gerechnet werden miife 
fen. — 4) Goll denn oder Volkslehrer Rang, Titel 
und Ausseichnung baben? © Der Veri. meint, daß er 
davon nicht ganz ausgeſchloſſen werden fOune, daß es ibm ete 
ne gerwilje Achtung zuziehe, ꝛe. Mur mußte es allein bev ans 
erfarnten grofen BVerdienften ſtatt finden — 5) Iſt es 
das Verniintrighte, daß man die Kleidung der Yoltss 
lebrer beybebalr; oder ift es verniinfrig, fie abst. 
fcaffen? Man muf fic bierbey erinnern, daß die Amts⸗ 
fleidung der daͤniſchen Geiſtlichen gax ſehr von der Tracht deute 
ſcher Prediger abweicht, daß fie dufferft fonderbar und auffate 
fend iſt; und daher fanh man dem Verf. wohl bevtreten, 
tenn er dahin ſtimmt, daß fic abgeſchafft werden muͤſſe; 
dod) wuͤnſcht er, daß der Volkslehrer etwas auszeichnendes 
fn. ſeiner Kleidung behalte. — 6) Iſt die Ordination 
notbwendig? Iſt fie nuͤtzlich? Koͤnnte fie beſſer ein-· 
gerichtet werden? — Die erſte Frage beantwortet er das 

bin: daß fie nicht durchaus hothwendig ſey; aber er wünſcht 
doch nicht, daß fie abgeſchafft werde. Denn wert ſie zweck⸗ 

maͤßig eingerichtet ſey: ſo werde fie nicht nur erbaulich, fond 

bern fie koͤnne auch zugleich nuͤtzlich, und fp Hinſicht auf den 

großen Haufen noͤthlg werden. Si⸗ abzuſche en wuͤrde daher 

ſchaͤdlich ſeyn. Die Achtung fir. das Leh; amt wird durch die 
Ordination erhalten. Das Volk verbindet mit bieler fevetlis 

en Handlung einen Begriff von. Chre und Heilig! eit; und. 

es waͤre nicht gut, wenn et dieſen Begriff veridre.. Endlich 

thut er nod) einine Verſchlaͤge wie ſie Medmaßiger und er⸗ 
baulicher eingerichtet werden kinnie. 


. ; . * A, Bs. ; i . 


Dotan Peehigehtotefe, ra Veſuch pon J. 
W. T. Drittes Deft... Leipzig, bey Cru⸗ 
ſi ins, ee la Doge int ¢ gt. 8, 248 3 
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7 Hany findet Rec. auch Hier dag Urtheil beſtaͤtigt, was fdyon 
in der Recenflon der beyden erſten Hefte im 28ften Bande 
unfrer Bibltoth-€ uͤber den Werth dieſer Entwurfe gefaͤllt wore 
den ijt, Eben ſolche ſpecielle, und jum Theil ſchwere und 
trocfene pſycholegiſche Unrerfudungen. fillen abermals den 
groͤßten Theil dies Hefres aug, Wir fuͤhren hier jum Bes 
weis nur einige Hauptfake an. Am-s4ten Irin. Wohl⸗ 
thaten feſſeln gewoͤhnlich den Geber mebr als den 
“Empfanger. Am Sonne. Ocali. Wie viel: fonnen wie 
aus den Urſachen unſter Suneigung oder Abneigung 
gegen andere lernen? Am i7ten Trin. Wir find nie 
fibler daran, als wenn andere an. uns eine Tugend 
beweifen wollen, die ibnen wenig Eofter, Am Sonne. 
Zubdica. Dor Menſch thut aufferfi felten einem andern- 
Unrecht, obne daß er dadurch sugleich einem dritten 
Recht su thun glaabre, Am 22ten Trin, Der Menſch 
Fann ebet af als Yerachtung vertragen. Am 2ten 
Epiph. Es tft fhwerer, im ſinnlichen Genuß absubres 
chen, als fic deffen ganslich su entbalten. Am Gonnt: 
Invocavit. Ueber die Gewobnbeit, Neigungen durch 
Vieiqungen-3u beswingen, Am Johannisfeſte. Warum 
ift Mitfreude ſeltner als Mitleid ? u.f f.- Man fier 
Get {chon ous Anſuͤhrung dieſer Haupefage, daß dfe abgehan⸗ 
delten Materien fiir die Moral keinesweges unerheblidy find; 
daß alfo aud) flr die Canjel Gebrauch davon gemacht wers 
den Fann, Auch koͤnnen wir verſichern, dab in der Ausfuͤh— 
~ rung felbft viel wahre und vortreffliche pſychologiſche Bemer⸗ 
fungen und moralifhe Belehrungen vor—ommen. Philoſo⸗ 
phiſche Ropfe, denen es nist an Vorerfenntniffen febte; were 
den in mehrern Entwuͤrfen viele Nahrung ihres Geiftes fine 
ben. atte der BVerf. den Titel fo geſetzt: „Entwuͤrſe zu 
ꝓſychologiſch⸗ moraliſchen Abhandlungen:“ ſo haͤtten wir weni⸗ 
get dagegen gu ſagen. Run aber, ba es Predigtentwürfe 
feyn follen, muͤſſen wir wenigſtens alle Candidaten und wns 
geuͤbte Prediger vor dem blinden Gebrauch und der Nachahmung 
derfelben waracn, weil wir uns ſchlechterdings nicht uͤberzeu⸗ 
gett koͤnnen, daß dergleichen fpecielle philoſephiſche Fragen in 
der Form und Ausfuͤhrung, wie man fie ier antrifft, dém 
vermiſchten Haufen ter Zuhoͤrer verſtaͤndlich, und alfo wuͤrk— 
lid) nugbat find. Wenn dagegen Jemand dfefe Entwuͤrfe 
bloß gu feiner eiaenen Belehrung leſen will, und fabig genug 
iff, demi Gerfaffer au folgeny dem koͤnnen fle ehet pares 
. , ~ bar 
( 


~, 
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bar werden. Und bag wenigſtens diefer Nutzen — 
werde, ai met von gangerm eh, 


_ | — Be. 


Abriß der chriſtlichen Glaubens - und Sittenlehren 
nach reinen Grundſaͤtzen. Mit Hinweiſung auf 
den Schleswig · Hollſteiniſchen Landescatechismus 
und auf das Schleswig-Holſteiniſche allgemeine 


Gefangbuch: zunaͤchſt fir feine Confirmanden ents - 


worfer von J, Bovfen, Prediger gu. Wiswors 
in der Landfchaft Eiderſtaͤdt. Altona, bey Hams 
merid). 1797. 142 ©. in 8. 8 dee 


Ree. hat dieſen Entwurf mit Vergnuͤgen geleſen, und ſich 
uͤdetzeugt, daß der Verf. ein Mann von einem eben fy hele 
ten. Kopfe, als von einem. far die Religion. warmen Herzen 
fey. Er fuͤhlte es, und gewif mit ihm viele ſeines Grandes, 
bic ſich nur gu oft burd Localhinderniſſe eingeengt ſehen, daß 
ein zweckmaͤßiger von aller Schullſprache gereinigter — 
bes chriſtlichen Sitten- und Religionslehre ein neues dringe 

teres Zeitbeduͤrfniß werde.~ Er fand keine Schrift, die ibn 


Gary befriedigte; and daher entwarf ef ſelbſt einen Dian adh 


feiwen beſten Einfidten, aͤnderte und beſſerte daran von ef 
nem Jahre zum anderen, und uͤbergab ibn vin dem Druck. 
Sollte fein’ Entwurf Beyfall finden, woran Nec. nicht zwei⸗ 
felt: fo will er kuͤnftig einen Commentar aber denfelsen, 
vor zůglich flr Schullehrer, herausgeben. Er iit zwar zunaͤchſt 
zum Leitfaden bey dem Unte richt und zum nacherlgen eignen 
Gebrauch der erwachſenen Jugend beſtimmt; allein es koͤnnte 
auch leicht ein Auszug fuͤr die kleinere Jugend herausgehoben 
werden. Da ſich dieſer Abriß an den Schleswig-Holſteini— 
ſchen Landeskatechiſmus anſchließen ſoll: fo iff manches in 


jenem mur angedeutet, was in dieſem ausfuͤhrlicher abgehan— 


delt worden. — Es hat des Ree. ganzen Beyfall, daß det 
Verf. die ganz unzweckmaͤßige Methode in Fragen und Ants 
worten nicht gewaͤhlt; ſondern den Unterricht in jufammens 
haͤngenden Saͤtzen mit der bloßen Anzeige der bibliſchen Stele 
lew abgefage bat. Hierdurch fonnte auch Raum erfpare, und 
ber Preis. des Buchs aufs wohteilfte beſtimmt werden, — 

E3— Der 
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Der ganze Entwurf zerfaͤllt in zwey Haupetheile, Der erſte 
handelt in acht Cavitein von der chriſtlichen Sittenlehre. Der 
zweyte von dey chriſtlichen Glaubens⸗ oder Religionslehre in 
vier Copel Jedem Haup'theil it noch ein Arnbang, it 
Dem erften von den Pflichten des Menfehen gegen dfe Shiere, 
und fn dem zweyten von der Beichthandlung, bengefigt wors 


der, — Warum uͤbrigens der Verf. hier ia umgekehrter 
Ordnung die. Sittenlehre vorangehen laͤßt, ſehen wir nicht 
ein. 

* Bs. 


Theologiſche Blaͤtter oder Nachrichten, Anfragen 
und Bemefungen theoloatſchen Inhalts. Here 
aus gegeben von Joh. Chriſt. Wilh. Auguſti. 
Erſter Jabrgang, viertes Quartal. | April, May, 
Jumus. Mri goa. — 52. Medft 1 Beylage, 
Hauprritel und dreyfachem Regiſter. Gotha, bey 
dem Herausgeber, und in Commiffion bey Pers 
thes. 1797. 844 S. 8. > aes : 


Sweyter Jahrgang, erfes Quartal. Julius, Aus 
gut, September, Mr — 13. Gotha, bey 
dem Herausgeber, und in Commitfion bey Pers 
thes 1797. 208 Seiten in 8. Der Yaprgang 


2 Ne: | 


Wir haben im. siften B 2, St, S. 411, dieſer Biblio⸗ 
thet von der Einrichtung diefer nuͤtzlichen theologiſchen Zeit⸗ 
fd) ift Rechenſchaft arqeleat, und finden dire Erwartung, die 
tir dort aufferten, dap fie als ein willfommenes Mittel sur 
Verdreitung gemeinnuͤtziger theologiſcher Kenntniſſe gute Auf⸗ 
nahme finden witrde, durch die nun zu gebende Anzeige von 
ber Fortſetzung beſtaͤtiget. Die Einrichtung in den bepden, 
jetzt vor urs liegenden Heſten iſt ngs Mir dem piers 
ten Hefte des erſten Johraanges iſt der erfle Band geſchloſ⸗ 
fen. Das ihm beygefuͤqte drepſache Regiſter erleichtert den 
Gedbrauch, und erhoͤhet den Werth des Werkes. Cs kann 
nicht fedlen, dap durch ole Lectuͤre dieſer Blaͤtter ae viele 

oy ennt⸗ 
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Kennthiffe und Ydeen in grofern Umlauf fommen follten, 
wenn fic auf dem angetretnen Wege dem Plane getreu forte 
ſchreiten, und durch die geſchickte Hand ihres Herausgebers 
nad) und nad) immer mehr Vollendung nach Zeitbeduͤrfniſſen 
erhalten. Die einzelnen Aufſaͤtze ſelbſt, unter denen mehe ~ 
tere viel Intereſſe haben, muͤſſen wir dec Forſchung und 
Priifung eines jeden Aberlaffen, wie oer Verfidrerung, daß 
er datin mancherley Geiftesnahrung finden werde, und bee 
gnuͤgen uns damit, bier nur diefe Fortfegungen angezeigt 
ju haben. | : 
. . : Na, 


‘ 


Gittenlebre in Beyſpielen fir Buͤrger und Landfeute, 
Gefammelt, und gum Dru befdrdere von Foz 
bann Yeter Luderwig Snell. Zweyte, verdefe 

ferte Auflage. Bremen, bey Wilmans, 1797. 
292 6. in 8, 12 9. > — 


Recenſent glaubt ſich Gey der erſten Ausgabe dieſes Volks— 
buds uͤber den Werth und Zweck deſſelben ſchon hinlanglich 
erklaͤrt zu haben, ohne daß er noͤthig finde, noch etwas hin⸗ 
zuzuſetzen.“ Der ſchnelle Abgang der erſten Ausgabe iſt twee 
nigſtens ein Beweis, daß es viele Leſer der Abſicht entfpres 
chend gefunden haben. Moͤge es ferner den Nutzen ſtiften, 
den der Berf. vor Augen hatte! — Da Rec. das aͤltere 
Exemplar nicht bey der Hand hat: ſo kann er auth nicht bee 
ſtimmen, worin die auf dem Titel angegebenen Verbeſſerun⸗ 
gen beſtehen. So viel er ſich erinnert, enthaͤlt dieſer erſte 
Theil dieſelben Erzaͤhlungen, und ſcheint ganz wörtlich wieder 
abgedruckt zu ſeyn. Die etwa noͤthigen Bemerkungen und 
Etinneruugen laſſen ſich alſo erſt bey dem zweyten Theile mar 
cheu. Wenn aber der Verſ. in der Vorrede ſagt, daß das 
Buch wohlfeiler fey: fo iſt dieß unrichtig. Der Preis iſt 
noch eben ſo hoch; und wenn nun noch ein zweyter Theil von 
gleicher Staͤrke hinzukommt: fo iff der — nicht geho⸗ 
ben, den Rec. damals machte, daß dieſe olksſchrift zu theuer 
ſey, um unter den aͤrmern Claſſen, für die fle doch eigente 
lich geſchrieben iff, perbreltet und geleſen zu werden. Ware 
es nicht zweckmaͤßiger geweſen, wenn man das Buch enger 
| € 4 zuſam 

¢ 
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zuſammen gezogen haͤtte, um es wohlfeiler verkaufen zu fons ⸗ 
Hen, und ihm dadurch viele Lefer zu yerfdyaffen? - 
: | Bs, 


Katechetiſche Erklaͤrung der Sonns und Feftraqsepie 
fiein, von Sywweſter Jafob Ramann, Pfarrer 
gu 3immern by Erfurt. Drittes Bandayen. 
teisgig, bey Crufius, 1797. 462 Seiten in 8. 


18 H: : 7 


Wir begnuͤgen uns damit, die Fortſetzung anzuzeigen, Dle 


Antworten find bier groͤßtentheils nod fo, daß fie det Lehrer 
verzeichnen -mubte, : ar 


Katechetiſche Unterredung uͤber religidfe Geqenftane 
de, von M Johann Chrut. Dolz. Dritte Somm⸗ 
lung. Leirzig, bey Bop und Comp, 1797. 268 
e, 8, 16 des ‘ 


Vielleicht hat der Verf ſchon gebildetere Kinder vor ſich, 
Denn ſonſt würden die Fagen nicht tief genug eingreiſen. 
So wiirden die Antworten bey gewohnliden Rindern aud 
fchwerlich auf die Fragen erfolaen, Auch hatte der Verf. nie 
eines th verern Begriff ohne deutliche Auseinanderfepung tafe 


fen müſſen, 
Kuh. 


Rechtsgelahrheit. 


Die ger-ttete Rechtmaſſigkeit der Todesftrafen, 
Allen Obrigkeitea, Philofophen, und Turiften 
gewidmer vom Verfafler, (Das Recht iff hö- 
her, denn alles.) Deutſchland, in allen Buch- 
handlungen, 3797, 212 G. ¥ 3492 2 


Es 
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E⸗ it eine wahre Berlegenbeit, ein ſolches Werk, welches 
eine fo mannichfaltige Miſchung von Lobens« und Tadelnewiite 
bigem Hat, gu cecenfiren, und ein Urtheil gu geben; wit wols 
len in der moglidjien Kuͤrze es von jeder Seite unſern Lefern 
befaant maden. Der Verf verſpricht ſchon in der Vorrede 
ganj neve Anſichten, gang neue Bemerfungen tiber die Todes⸗ 
firajen , wie fie nod). nirgends vorqefommen find; und nod 
einen bobern Ton fuͤhrt er in der Abhandlung ſelbſt; 3. B. 
S. at. „Doch genug! Wer noc etwas gegen die Todes⸗ 
og ftrafen fir alle Falle gewaltſamen Mordes einguwenden hat, 
w det trete auf, et mag aud ſeyn, wer er wolle, wit wollen 
mifu vollends zurecht weiſen, daß er audy fein Wort mehr 
wgegen die Todesitrafen, ohne verlacht und bemitleidet gu wer⸗ 
pben, vorbringen Fann; — vielleicht erweltern wir gu einer 
„andern Seit diefe Abhandlung, um ein gut petal — 
~, Dud daraus ju verfertigen, was auf einmal allem Streit 
eilber die Todesfirafen ein Ende macht, wie dieß auch for 
„die gegenwarrige Abbandl. thun mufis* G. 175. wird dag 
Anathema uber den gefprodjen, der noch ein Wort wider die- 
Todesftcafe des Morders einwendet; alle Gelehrte, welche 
fiir oder wider die Todesſtrafe geſchrieben, Haben es S. 137. 
nur um die Mode mit gu madden, und von einem Ertrent 
aufs andre gu Fommen, gethan; der Verf. ruͤhmt fic, diefe 
Vertheidiguag ang freper Nand gefchrieben, Fein Bud far 
pder wider die Todesſtrafen gelefen gu haber, und ſich nicht 
um fic gu bekuͤmmern; oft ſchimpft er ibre Verfalfer Marren, 
garifublende Philovophen, entnervte Gelehrte, u. f. iw. Bo 
wenig dieß alles Billigung verdient: fo iff es dod) wahr, daß 
dec Ber. einen gang neuen Weg eingeſchlagen, Sieben mande 
gute Wahrheit gefaat, und feine Gace in einem fo’ lebhafs 
ten, eine fefte Ueberzeugung verratherden, Ton eingekleidet, 
und mit folder Warme vorgetragen hat, das man ibn in 
‘ pielen Stellen, aud wo man nice feiner Meinung ft, mit 
Bergnitgen fefen fann, Den weſentlichen Inhalt fuͤrzlich 
Darjulegen, muͤſſen wir vorer(t bemerfen, daß der Werf, ale 
fein die Todesitrafe gegen Moͤrder vertheidiges aber bey ans 
dern Verbrechern fie nicht zulaͤßt, obgleid) man dag Gegens. 
theil aus den meiffen ſeiner Beweiſe ſchlieſſen ſollte. Die ers 
ften Beweiſe beruhen daranf, daß der Menſch nur tn fo fers 
ne Menſch ſeye, als er dure feine Worte und Handlungen 
gu etfennen giebt, daß er Vernunft und Verſtand beſitze; 
daß er aber, wenn er das Gegentheil dadurch zeigt, daß er 
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ſeine Rechte mißbraucht und Verbrechen begeht, kein 
Menſch, fondern ein unvernuͤnftiges Thier ſeye, welches aus 
allen Verhaͤltniſſen mit der Menſchheit heraustritt, keine 
Menſchenrechte mehr auzuſprechen hat, und nue alg ein 
Thier ju behandeln iſt; Cin welder Vorausſetzung ‘alfo ſchon 
jeder geringe Dieb und Berriiger ohne Bedenken todtgeſchla⸗ 
gen werden duͤrfte; und wie unrichtig erſcheint ſogleich diefe 
ganze Vorſtellung, wenn wir bedenken, daß weder nach phi⸗ 
loſophiſchen, noch juriſtiſchen Grundſaͤtzen ein Shier Verbre— 
chen begehen, oder geſtraft werden kann.) Nur Menſchen, 
agt der Verf. ferner, können Mitglieder einer Staatsgeſell⸗ 
Fane ſeyn, nicht aber Thieve, was die Verbrecher find; fie 
duͤrfen alfo weder menſchlich, noch buͤrgerlich behandelt werden, 
und atle ibre Forderungen an andre fallen als nichtig und [as 
cherlich dahin; im Staat fann und muß die volljiehende Gee: 
wait alle Rechte jedes eingeltien Burgers eben fo gut und voll⸗ 
flandig erecutiven, als diefer es ſelbſt gekonnt hatte, wenn, 
es die Beſchaffenhelt feiner Umftdnde, und feine modificirte 

Buͤrgerverhaͤltniſſe erlaubt haͤtten; ſo wie alfo der Ermordete 
ſeinen Moͤrder wieder umbringen duͤrfte und muͤßte: ſo kann 
der Staat nicht einen, ſondern ex muß aud) den Moͤrder 
wieder umbringens er trite ganz in bie Rechte des Ermorde— 
ten cin, welche fo lange guͤltig find, bis der Moͤrder mit dem 
Tod geftraft iF; und auc dey Gtaat wuͤrde thieriſch handeln, 
wenn er die Rechte bes Ermordeten vernadhlaffiate. Das 
Strafrecht gehorte allo Mamens des Ermordeten dem. Staar, 
und fo wie der Berbrecher gebandelt hat: fo muG er wieder 
behandett, fo muß auf ihn zuruͤck gewuͤrkt werden; far den 
Mord iſt daher durchaus feine andeve Strafe ſchicklich und 
gerecht, als die Todesftrafe, es thag der Mord durd eine 
ploͤtzliche Entſchlieſſung, oder mit Falter Ueberlegung und 
Vorbereitung begangen worden ſeyn; und aud) vom Mord 
im Zweykampf fant der Verſ.: der Gemordete fiel als ein 
Thier, und der Andere wird beftrafé als ein Thier, weil 
et fish zwingen lleß, thieriſch zu handeln. Um einen Zweck 
der Strafen bekuͤmmert ſich der Verf. gar nicht; ausdruͤcklich 
ſagt er, die Todesſtrafen moͤgen ſuͤr andere etwas fruchten 
pder nicht: ſo kommt alles dieſes Geſchwaͤtz hier in gar keine 
Betrachtung, und iſt abſichtlos verſchwendet; denn der Mire 
der wird umgebracht, nicht um die Mordthaten in der Folge 
gu vermindern, und dergl., fondern “ohne weitere Ttebenabs 


ſichten und Nebenwuͤrkungen zu bezwecken, allein weil er 
einen 
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einen andern getddtet Hat; bringt fein: Sod nod) mance 
andere gute Nebenwuͤrkung in den Herzen andres hervor; 
ſchreckt er andere von aͤhnlichen Vergehungen zuruͤck: fo. mag 
dieß immerhin ſeyn; bringt file aber niche die allergeringſte, 
vortheilhaſte Nebenfolge hervor: fo hat dieß auch nichts zu 
bedeuten; die Todesſtrafe des Moͤrders kann gar nice aufges 
hoben oder modificitt werden; jede andere Gtiafe wuͤrde 
nicht Straſe, fondern vortivergebende. fleine Neckerey feynz 
Gelindiakeit gegen Moroder. it nach dem Werf. niche Guͤte 
und Menfchlideeit, ſondern Grauſamkeit, Unmenſchlichkeit 
und Gefuͤhlloſigkeit gegen Sie Menſchheit, ihre Rechte und 
Wohlfahrt. Dieſer Gedanke bat allerdings.viel wahres, and 
die Darſtellung, wie jene Gelindigkeit gegen Moͤrder mit an⸗ 
tern’ Grundlaͤtzen unfers Zeitalters contraftire, iſt ſehr gue, 
Beſonders eifert der Verf. auch ſehr wider das Bekehren der 
Moͤrder, als einen der chimaͤriſchſten und abentheuerlichſten Ein⸗ 
ſalle, und ſchreibt auch den Zuchthaͤuſern anſtatt der dahln 
bezweckten moraliſchen Beſſerung gerade die entgegen geſetzte 
Wuaͤtkuͤng zu. | | — 
Emb. 


t 


Allgemeine Einleitung in das. pofitive Recht der 
Deutfchen, von D. Carifleph Chriftian Dabelow. 
— ZAweyte, umgearbeit:te Ausgabe. Halle; 
bey Hemmerde und Schwetlchke, 1796. 32 3. 
in gr. 8. 4.9. — | 


Dieſe neue Ausgabe heißt mit Recht umgearbeitet. Selbſt 
der Titel iſt veraͤndert worden. Sn der erſten Ausgabe 
(1793-) hieß derfelbe: Einleitung in die deurfche pofie 
tive Rechtswiflénfchatt, Ferner iff die lange Vorrede der 
etften Ausgabe weggeblieben, An thre Grelle iſt eine kuͤrzere 
getreten, in welder der Verf. einmal nichts twelter zu ſagen 
gerougt bat, als daß der juriftifthe Curfus mit Dabelows 
ailgemeiner Einleitung in die deutfche pofitive Rechts. — 
wiffenfcbaft feinen Anfang nimmt; daß auf fie die Rechts⸗ 
geſchichte folgt, item nad) Dabelows Gefchichte fammes 
licber Quellen des gemeinen pojitiven Rechts dcr Deut⸗ 
fcben (Halle 1796.); daß run dev angehende Rechtsgelehr⸗ 
te durch eine Methodologie und Eneyklopaͤdie noch Jes 

| , cate 
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bear beitet werden mug, item nad Dabelows Methodo⸗ 
logie und Encyklopaͤdie des gemeinen poſitiven Rechts | 
dev Deutſchen, (Halle 1796.) und daß demſelben darauf 
endlich, nachdem ec auf ſolche Weiſe eingeweihet, und 
durch dren Vorhoͤſe zum Tempel Cden die Figur auf dem Tie 
telblatte der nenen Ausgabe des Dabelowifchen Syſtems nade: 
weiſen zu wollen ſcheint) durchgefuͤhrt it, das Rechtsſyſtem 
ſelbſt faßlich gemacht werden fann, item nach Dabelows 
Syſtem des geſammten heutigen Civilrechts. Und 
warum begleitet Herr Dabelow feinen angehenden Rechts⸗ 
gelehtten nicht nod) eine einzige Station weiter? Wohl deß 
halb nicht, um diefen hice am Ende dev letzten Gratiot aufa 
ſeufzen gu hören: „das war eine lange Reiſe in Eines Herrn 
Lande! Und dabey fo ſchlechte Wege! “Und fo ungare Koſt! 
Und ſo waͤſſeriges Getraͤnke!“ 

Ein Vorzug der neuen Ausgabe beſteht darin, daß unter 
einem jeden Paragraphen die dazu gebbrige Literatur, jedoch 
mit Auswahl und. mit Mickfiche auf die Beduͤrfniſſe des Ans 
fingers, nachgewieſen ijt. Es felt aber nicht an Beyſpielen, 
bai der Verf. Buͤcher empfohlen hat, die er wohl ſchwerlich 
weiter, als dem Titel nach, gekannt hat. Daher kommt 
es wohl, daß uͤber den Unterſchied zwiſchen Juſtiz ⸗- und -Res 
gierunqsſachen die Gavardiſche Schrift, uͤber die an Er. 
baͤrmlichkeit nicht leicht etwas geht, angefuͤhrt iſt, und daß 
als Handbuͤcher, welche beym Voͤlkerrechte gebraucht wer⸗ 
ben koͤnnen, dag corpus iuris gentium yon Schmauß und 
Wenks codex iuris gentium recentiffimi gendnnt werden. 
CMan fieht gar nicht ein, weßhalb gerade die Wenkſche Cole 
{ection ein Handbuch feyn fol, und nicht eben fo gut ane 
bere Collectionen diefer Art, die fidy vow jener nur durch den 
Reitraum unterfdheiden, auf welchen fie fic erftrecten.) Keu 
ites, wenn Se 29. die Schriſten uͤber das europaͤiſche Vols 
ferrehbt in Lebrbader, Gyfieme und Sammlungen 
eingetheilt werden. Als ein Lehrbud) werden angefuͤhrt 
Martens primae linéae iuris gentium (yon bem deutſchen 
und franzoͤſiſchen Werke deſſelben Verfaſſers, wodurch das 
lateiniſche unbrauchbat geworden iſt, geſchieht teine Erwaͤh⸗ 
nung); als ein Syſtem hingegen wird genannt Guͤnthers 
europaͤiſches Voͤlkerrecht. 

Die langen Paragraphen der erſten Ausgabe find in dec 
neuen in mehrére kleinere zerichnitten. Aus dem zwoͤlften find 
gum Beyſpiele achtzehn kleinere gemade. = 

ie Der 


— 
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. Der Ton it hin und wieder noch ‘abforecbender gewor⸗ 
den. Folgende Stelle tt gum Beyſpiele S. 10. new hinzu 
gekommen: ZIch ſchreibe dieſe Bemerkung (daß ohne vor⸗ 

pgengige Erklaͤrung des Maturrechts tm poſitiven Rechte gar 
snide durchzutowmen iſt) zum Ueberfluſſe und darum nie— 
„der, weil es in unſern Tagen akademiſche Lehrer giebt, die 
„um des Eigennutzes willen (,) und um die Jugend fir dle 
„zu fribe Coor der gu friiber ) Einſicht in ihre barocten 
wund veriwircten Lehrſaͤtze zu bewahren, den Rath ercheiten, 
das Naturrecht erft am Ende des juriſtiſchen Curſus im 
„hören.“ 


Daß der Verf. auch in gleinlakeiten nachgeholfen bat, 
fieht man daraus, dag aus der gisloenen Bulle eine sole 
dene Bulle geworden ift. 


Syftem des gefammten_heutigen Civil- Rechts von | 
D.. Chriftoph Chriftian Dabelow. Erfier und 
zweyter Theil. Lweyte, raion Ausga« 
ba, Halle, bey Hemmerde ae 

| 1796. zuſammen 4 app, Doan in gt, 8. 


4 NE: | 


wh gieng eben mit den Gedanfen ſchwanger, (fo féngt tie . 
„Vorrede zur zweyten Ausgabe an) dem akademiſchen Une. 
ptetrichte in der Nechtswiffenfchafe durch die Berfertigung efe — 
ynes Gyfiems des gansen pofitiven Rechts der Deuts 
„ſchen eine.andere Richtung zu geben; und ſchon lagen die 
eSrandjiige dazu entiworfen da, als mit wider alles Erwar⸗ 
pten die Verlagshandlung eine neue Ausgabe dieſes Buds 
„ankuͤndigte, von dem th tegen feiner Gonderbarkeit nidts 
panderes.erivartete, als daß es eine Machteule in dem Gee, 
biete der: juriſtiſchen Literatur werden wuͤrde. Ich mußte 
„alſo , wenn id) meine Vorleſungen nicht gang ſchlieſſen, oder 
adie alten Compendien wieder gur Hand nehmen wollte, ders 
„oben bemerkten Gedanten nod) ausſetzen, und diefe Ausgac 
„be zur Welt efordern.” Alfo wate Herr D. ſchon wiee 
der ſchwanger, ohne nod) einmal von der alten Frucht volle 
frtindig entbunden worden ju feyn? Der Fall der Guperfotae 
tion verdiens Aufmerkſamkelt! Ba, wer ‘ fruchtbar — | 
emen 


} 
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ſtemen iſt, der kann ed unmbalich der Muͤhe werth halten, 


eines faum an das Tageslicht qebrachten Syftem + Kirdes, 
welded unter den Nanden der Kritit ſchon wieder verſcheiden 


will, fid anzunehmen. Er macht es vielmebr wie jene Spar⸗ 


fanerinn, und zeigt auf, feinen Leib mit den Worten: hier 
¥onnen Andere geborew werden. ~ ,2u einer formliden 
FApologie iff meine Arbeit, nebt allen juriſtiſchen Arbeiten, 


„welche wir bis cabin yon dieſer Are beſitzen, viel zu ſchlecht, 


Zund wird dazu zu ſchlecht bieiben, fo lange noch die Sorm 
poet ganzen Jurisprudenz nicht umgegoſſen iſt.“ Bis 
gu dieſem großen Umguß müſſen wir alſo mit Herrn Dabe⸗ 
low Geduld haben. Ob er nun aleſch dem vorliegenden Sys 


ſteme keine Apologie Hatten wil: fo qglaubt er doc berech⸗ 


tiget gu ſeyn, ihm eine Schutzrede halten zu duͤrfen: 
„Und dieſe Schutzrede ſcheint mir ſetzt um fo noͤthiger zu 
„ſeyn, als dag verdammte Rind (namlich das Syſtem) ane 
pfangt achen ju lernen, und unter die Leure kommt, und ibe 
eten Maͤulern ein Leckerbiſſen wird (ita!), und ſich bald ia’ 
„das Glied eines grogen Rieſen Cder Dabelowifche Sys 


„noch mehr anatomifche Kenncniffe, als jest, noth; ſeyn 
proerder, gu beurtheilen, ob auch alle Glieder gehoͤrig zuſam⸗ 
pment paſſen.“ Wie Fann Herr Dabelow fo yon ei— 
nem Buche fprechen, von welchem er unmittelbar porber 
und nachher geſteht, wie wenig daſſelbe ihm ſelbſt geniige! 
und wie kann er fo unartig ſeyn, gu bebaupten, daß eine vot, 
ffm aufgetragene Speife den Mdulern des Publicums. ein. 
Leckerbijjen fey, die er ſelbſt im Begriff ſteht ihrer Schlech⸗ 
tigkeit wegen unter den Tiſch gu twerfen, und durd ein ans 
deres, fi Diis placer, befferes Gericht gu erſetzen. 


Die Schutzrede dirfen wie nicht Aberqehen, well fie. 
noch manchen ndbern Auſſchluß aber den Plan giebt, wel⸗ 
chen der Verf, bev feinem Syſteme befolat har. Sie jerfalle. 
in drew Theile. Zuerſt giebt er vor feinem Verfahren vbere 
Haupt Rechenihafts dann Geurtheilt er die Arbeiten ſeiner 
Votgaͤnger; zuletzt entwicelt er feinen efgetien Gang, und, 
fagt, warum et found nicht anders verfabrs Cr wollte ein, 
Suitem oes heutigen Civilrechts ſchreiben. Deßhalb fief. 
er alles Antiquarifche wea, und verwies es in die Mechtsqee 
ſchichte und in Op Altetthuͤmer. Bach mußte er alle zum 
Civilrechte gehoͤrige Materien, ohne Ruͤckſicht, ob ſie — 

J chen, 


* 


ſtemrieſe iſt gemeint) verwandeln wird; da denn freylich 
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fhen, deutſchen oder irgend eines ander Urfprunges waren, 
zuſammmen ftellen, Aufferdem wollte ev ein nicht bloß cheos 
retiſches, fondern aud, und befonders, praktiſches Le ehrbuch 
ſchreiben. „Dieß war der Grund, watum ith — wie 

Soffacker, (Hoſacker) den Averanius, Noodt, Matkardt 
( Marckart) und andere elegante Civilitten auf allen Seiten — 
eallegirte, wenn ich Ceine hollaͤndiſche. Wortfuͤgung!) Gorte 
prob! alle diefe Shake der Surispruteng nice nur eben fo 
egut fenne (2), fondern aud) -fleiffig ftudire (2), um fie 
wdereinft ausjuldreiben, — Gott behuͤte! gu widerlegen, 
„weil ich glaube, dag, ihrer Elegang ungeachtet, nod viel 
pUnfinn darin ſteckt, fondern vielmehr nur dic Hauptſchrif⸗— 
„ten in jeder Materie, und. vorzuͤglich die praktiſchen Juri— 
often anfuͤhrte. Dieß war ferner der Grund, warum ich kei— 
whe ſelbſt gemachten Hypotheſen in dieſem Lehrbuche aufſtell⸗ 
„te, woran ich doch, dem Himmel ſey Dank! einen ganz 
„netten Vorrath habe, ſondern vielmehr die Schriften der 
„beſten praktiſchen Rechtslehrer brauchte, und in mehrern Pas 
„ragtaphen ihre eigenen Worte beybehielt. So wurden 4. 
„B. — die Werke eines Gluͤck, Weſtphal und Hoffacker — 
„elnes Danz, Boͤhmer, Tevenar, u. m. a, — benutzt, two 
pid), well alles kurz geſagt werden mußte, mehrere in ganzen 
„Capiteln und Titeln enthaltene Materien in Einen Parac 
„graphen zuſammen 30g, und auf dieſe Werke gum Nachleſen 
evermics.* Wir miajfen Hier fiehen bleiben, um ein paar 
Anmerfungen zu machen: 1) Obiges Bekenntniß haͤtte 
Herr D. gleich in der Vorrede zur erſten Ausgabe thun ſol⸗ 
fen. Je weiter er aber damals ven einer ſolchen Offenhete. 
entfernt war, defto weniger kann fie ihw jest, nachdem die 
Kleinheit feines Verdfenftes und fein wahres Verhaltnif gu 
den genannten Schriſtſtellern erſt dutch andere bat ins Licht 
geſetzt werden muͤſſen, entſchuldigen, oder wohl gar rechtſer⸗ 
tigen. 2) Haͤtte er offen gu Werke gehen, und fremdes Vers 
dienſt ſich ‘nice zueignen wollen: fo mifte er ſolche Schriſt⸗ 
fteller, die er bogenweife abgeſchrieben hatte, nicht fiellene 
weife nadiweifen. Aber aud felbft das, was er jest ane 
ſuͤhrt, daß er ndmlid auf die benubten Werke ftellenweife | 
verwiefen habe, hat nicht gang feine Richtigkeit. Unter ſunf⸗ 
zig Paragraphen, die er aus Hofacfer genommen bat ,. ift im 
Durchſchnitt kaum einer, bey welchem diefe Quelle nachgee 
wiefen wird, und gwar gewoͤhnlich mit einer Manier, als fey - 
es nur ein eingeiner Gedante, oder cing einzelne Meinung, wore 
. | in 
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in Here D. mit Hofackern uͤberein ſtimme. 3) Wie incon⸗ 
fequent iſt doch Hetr D., wenn er kurz zuvor e¢ an Hofackern 
mißbilliqet, daß dieſer in ſeinen principiis iaris Rom Germ. 

weniger den praktiſchen, als den eleqanten Juriſten gefolget 
fey; und dod) unmittelbat nachher denfelben Sofader uns 
ter der Zahl Ser Praktiker nennt, welde er zu benutzen file 
gut gefunden hat. 4) Der Vers. hat wohl ſchlecht und nue 
febr fluͤchtig uͤber die Pflicht eines Juriſten nacaedache, wels 
cher ein praktiſches Syſtem ſchreiben will; denn ſonſt fonnte 
er unmoͤglich behaupten, daß einem ſolchen Juriſten, wenn 
et keine ſelbſtgemachten Hypotheſen aufſtellen wolle, nichts 
weiter uͤbrig bleibe, als die fir praktiſch gehaltenen Hands 
tind Lehrbuͤcher ſeiner Vorgaͤnger abzuſchreiben, oder ſte 
wenligſtens, ihrem weſentlichen Inhalte nach, referentens 
weiſe zu epitomiren. Giebt es denn nicht einen dritten weit 
verdienſtlichern und ehrenvolleren, und doch praktiſchen 
Weg? Ohne Zweifel! Es geht ihn derjienige, welcher die 
Meinungen, Vorſt lunas⸗- und Darſtellungsarten der Pra—⸗ 
ktiker ſtudirt, verglelcht und pruͤft, und dann die Refultas 
te eigener Pruͤſung dem Publicum mittheilt. Das iſt ete 
was ganz anderes, als wenn man bald aus dieſem, bald aus 
jenem Praktiker einen Bogen abfchreibt, oder ber Math naw 
epitomirt. — Wir fabrer nun in der Schubrede weiter 
fort. „Da, two ih es unbeſchadet meines Swede fonnte, 
habe id) Feine Gelegenheit vorben gelaffen, etwas Neues zu 
„ſagen. Gevfpirle davon geben die Lehren -vom Nutzungs⸗ 
Feigenthume, bey der id) dic Gortinaer Preisſchrift Sloe sam | 
„Scherze anfuͤhrte,“ (Das iff fo die Arr des jocofen Herrn 
D., der feit der Veit aud die befannten dicken Proleqomena 
gu dem erſten Theile fines Werkes Uber die Lehnsſchulden ges 
fd) teben , und fie ſelbſt fuͤr niches weiter ausg⸗geben bat, als 
fir einen luſus ingenii. Am Ende erklaͤrt der Verh. noch 
einmal, daß alles, was et bisher geſchrieben bat, nichts als 
lauter lufos ingenii geweſen find, und daß er mit dem quten 
Killen des Publicums fic bloß Habe vinen Scherz machete 
wollen, Ree. bat niches dareqen, wenn Herr D. diefer 
Roͤckzug nehmen will.) svon der Collation u.a.m., bey 
„welchen ids wobl leidjt etwas gefagt haben mochte, was kei⸗ 
„ner vot mir ſagte.“ 


Das war der erſte Theil der © crusted, In bem 
zweyten ne bet Werf. di¢ Aebelten ſelnet Pie 
¢ 


t 


/ 
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Als ſolche nennt er Nettelbladt, Madihu, Bofacker, 
Kretſchmann und Schmalz. Nettelbladts Gang choeint 
ibm von ſehr wenigen richtig gefaßt zu ſeyn. Er fucht Saber; 
geboͤrige Aufklarung darüber gu geben, und faäͤllt dann folaene 
bes Urtheitz „Nettelbladts Reform war -ausi-mepry. ais “ets 
„nem, Grunde ſehlerhaft. Cin Naturrecht, welches aug 
„Philoſophemen uber poſitive Rechtsſatze conſtruirt iſt,“ 
Cderaleichen bas Nettelbladtiſche Syſtema element ‘juris 
politivi German, commun. gen, fepn fol, Yo ptt Fein New 
»turtedt, und mit einem rein: philofopbitchen . Roturrence 


vmuß dod jeder bekannt feyn, Ser ſich in dacs Gebiet oes poſt⸗ 


„tiven Rechts wagen will. Eine Metaphofif oes poftivan 


„Rechts iff nad meiner Meinung eben daſſehe, was sine. 


Metavhoſik der Dauler, Vibe, Stuͤhle mo Mirasehorme 
„ſeyn wuͤrde, wenn man ſie ſchreiben wollte. Chee Anions 
pmenftelinna aller in Deutſchland geltenden Rechte, ohne ſie 
„auch rein abzuhandelu, tangt ebenfalls dicht und bringt nee 
„Verwirrung hervor“ An ſeinen übrigen Vorgandern tadelt 


er, auſſer daß die meiſten ſich anf rine Seem det -btira. rife ~ 


chen Rechts Slop einſchtaͤnkten, votgtotich das, doß fie an Ser 
romiſchen Ordnung zu ſeht hangen, das diteaettiche Recht iit 
gu enge Grenzen einſchraͤnken, und thre Arbeiten nar an sig 
Stelle des alten PandettenceNegiums geſetzt wiſſen wollen, 


In Sern britten Theile der Schutztede heurthetlt hep 
Verf. fetne eigene Arbeit. Da er die Meraphoge oes Recht⸗ 
als ein Unding verwerſe: fo hobe er die allemeinen und 6o 
ſondern Wahtheiten mit einandet verbunden. Und da mat 
ohne buͤrgerliches Recht tn keinem andern Theile der Juris— 
prudenz fortfomme: ſo ſey et genorhiget geweſen, mer aflads 
meine Wahrheiten aufzunehmen, als foriit geſchehen fei sorts 
te; Dee den Lehren von den Perfonen und Gachen habe 
et deßhalb den Anfang gemacht, weil alle Rechte und Webs 
bindlichfeiten eins ven beyden betreffen, Es fey falſch, mit 
Ser Lehre von Medhlen und Verbindlichkeiten anzufong n, 
weil die Cintheitung Ses Medes in perſönliches und dinalicdsed 
Keuntniffe von Perfonen und Sahen vorausſetzte Er hand⸗ 
le aber bloß das allgemeine Perfouen: und Sachentecht ab, 
laſſe hierauf alle andete rechtliche Wahrheiten to ether nae 
tuͤrlichen Otdnung folgen, mache davon auf P-tfonen und 
SGachen eine Anwendung, aus welcher ſowohl als ben übtigen 
von Perfonen und Gahen geltenden rechtlichen Grundfager 
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bag beſondere Perfonen ⸗ und Sachenrecht entſpringt, und 
ſchlieſſe mit der Lehre yon Schuldenweſen und dem Concnis 
fe. Qulegt vergleicht er nod feine Arbeit mit den Arbeiten | 
friner Vovadnger, und bringt heraus, daß er abweicht: erfte 
lih vou Mettelblade dadurch, daß er die Metaphyſik des 
Rechts verwerfe, und andere Grengen, fowohl zwiſchen der 
theorerifhen und praktiſchen Rechtswiſſenſchaſt, als den ein⸗ 
gelnen Theilen der Surisprudeng, annehme; zweytens von 
allen andern Reformatoren, indem er 1) einen andern Bes 
griff des Civilrechts annehme, 2) die Grenjgen deſſelben ere 
weitere, und. 3) daſſelbe der Ordnug und Materie nach an⸗ 
ders behandle. 


Bey einem Buche, welches von Seiten des Inhalts ſich 
nicht auszeichnen ſoll; wohl aber deſto mehr von Seiten der 
“Form, hielten wir es ber Sache vollkommen angemeſſen, bey 
demjenigen, was der Verſ. tiber letztere bey Gelegenheit der 
zweyten Auflage nachzutragen fir gut gefunden bat, etwas 
‘gu verweilen. Urbrigens.treffen die Erinnerungen, die wie 
gegen die erfte Ausgabe gemacht haben, im Ganjen aud) noch 
Die. zweyte. | Denn obgleich diefe mit Rede auf dem Titel ums 
gearbeitet genannt wird: fo ift dod das, was wir einft aus⸗ 
guftellen fanden, viel gu tief in bas Gange verwebt, als dag 
es aud felbft durch eine betrachtliche Umarbeitung gehoben 
twerden fonnte. Das, worin ſich die neue Ausgabe  untere 
ſcheidet, iſt vorzigli® folgendés. Erſtlich iſt nebſt verſchiede⸗ 
nen andern Lehren, zum Beyſpiele der Lehre vom Verlags⸗ 
geſchaͤffte, auch der Proceß aufgenommen worden. Es ſchien 
dem Verf. ein betraͤchtlicher Fehler oder erſten Ausgabe gu 
fenn, daß der Proceß darin weggelaffen war, ohne welchen 
fo viele Materien des Civilrechts niche voll(tandig abgehandelt 
werden fonnen; aber eg fchien ihm unmoͤglich, denfelben ane 
ders anjubringen, als fo, daG er ſowohl im erſten als zweyten 
Thelle des Lehrbuchs abgehandelt wuͤrde. Ein eben fo grofer 
Febler der erften Edition fchien ihm darin gn fliegen, daß im 
erften Theile die Lehre von Klagen und Einreden, ‘und uͤber⸗ 
Haupt dfe Lehren von den Rechtsmitteln und der Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand, fo divftig abgebandelt waren. 
Er Hat fie daber vollſtaͤndig und in efner andern Ordnung in 
ber zweyten Edition erbdrtert. Aufferdem hat er auch die 
Grenzen des Lehnrechts nod) mehr ertweitert. Ale Grund 
fuͤhrt es an: man fonne viele Materien des heutigen Civile 
| ; oO J rechts 
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rechts oftre das Lehnrtecht nicht gehoͤrig erklaͤren. Aber auch 
dieß bey Seite geſetzt: fo fey nicht abzuſehen, warum das 
Lehnrecht heutiges Tages noch ein beſonderes Colſegium aus⸗ 
moche; dacs doch, Alterthuͤmer und Geſchichte Obgeredeet, 
die mur ſich bleiben müſſen, eine wuͤrkliche Lehte des Civils 
rechts, und eine weniger wichtigere Lehre, als mance aides 
te, ſey. Uebrigens find Me Spueen der Umarbeitung in dem 
erſten Theile ſichtbarer, als in dem zweyten. 
Oy. 
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Kirt Sprengels Handbuch der Pathologie. Drit⸗ 
ter und lebter Sheil. Leipzig, in oer Sdiafere 
fen Buchhandlung. 1797, 604 Seiten ing. 
I Ng. {8 oP, , | 


Yn dieſem letzten Theile der Spr. Pathologie find die hitzl⸗ 
gen CPoden, Mafern, Roͤtheln, Schariachfieber) und 
langwierigen CRrage, Flechten) Hauttranthetten, die Fiadfs 
fe, (Blut⸗ Darm- und Urinfluͤſſe) Zuruͤckhaltungen, Cmos 
natliche Reinigung, weiſſer Fluß, Iſchurle) Schmerzen, 
(Gicht, Antlitzſomerz, Magenkrampf, Rolit, Sreinber 

ſchwerden) Nervenkrankheiten von unterdrucktet Nerven⸗ 
ktaft, (Schlagfluß, Laͤhmung, Amauroſe, Ohnmacht und 
Scheintod, RKatatepfis) von Krampfen, (Enabrüſtigkeit, 
Keichhuſten, Starrkrampf, Epilepſte, Hundswuth, Krie— 
belkrantheit, Veitstanz, Hypochondrie und Hyſterie) von 
angeariffenem Berftande CMeancholie, Raſerey, Bloͤdſtun) 
Kachexie CGelh » Waſſer Fromme! + Lungenſucht, Ccros 
felu, enqliſche und venetiſche Krankheit, Scorbur, Auffag, 
Veichſelzopf, Paws, Pians, Wurmkrankhelten) abgehan⸗ 
belt, groͤßtentheils richtig gefaßt, und genau beſchrieben, nur 
hier und ba etwas wortreich, nicht immer genug beſtimmt. 


Daß der Verf. ſeine Lieblingsmeinungen behybebaͤlt, role 
4B. bey den Pocken u. a. a. O., und ſich audy nicht gang 
gleich bleibt, wie 3. B. ben det Luftfeuche, und die Yaws 
und Pians davon trennt, niche es feinen politiſchen Mei⸗ 

2 nun⸗ 
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nungen treu bleibt, whe S. 536 wo et die Entſtehung der 
Pellagra von dev dfierreich: (doen Defpotie, von der 
bejammernswirdigften Gclavercy und dem gréfiten 


Elende abguleiten ſcheint. Die Regierung war wohl nicht 


an der Nationalarmuth und der Flimatifchen MNationaltrante 
beit Schuld!! Hier und da find die chatakteriſtiſchen Kennzei⸗ 
chen gut gefaßt, in andern Faͤllen die Symptomen nicht ge— 


hoͤrig nach den Stadien und Coniplicationen geordnet, manch⸗ 


mal ju viel, manchmal wieder gu wenig Species aufgenom⸗ 


men, manchmal die neuern Theorien gu begieria eicgemebr, 


um dem Buche ſelbſt vermuthlich den Anſtrich der Neuheit zu 
geben. Bey forgfattiger Pen fury bur ften' wohl auc mandye 
Krankheiten fehlen, dic im einer moͤglichſt vollftandigen ſpe⸗ 


ciellen Pathologie einen Diag behaupten. Indeſſen behale 


Dicfes Werk immer feinen Werth, da es nicht im Reforma⸗ 
torton gefchricben, und gum Nachleſen ſehr bequem iſt. Sn 


diner neuen Ausgabe laſſen fid diefe Flecken ante verſtrotchen, 


und bie etwanigen — erſetzen. 
Gi. 


D. Chriſtian Gottlieb See, Koͤnigl. geheimen 


Raths und Profeſſors, Medicina clinica, oder 


Handbuch der mediciniſchen Praxis. Siebente, 


verbeſſerte Auflage. Darlin, bey Himburg. 1797. 
648 ©. 8. , oe 


Disb bekannte praktiſche Handbuch iſt in bev A. D. 2. 56, v. 

St. S. 422, ausfuͤhrlich augezeigt und beurtheilt worden; 
* aber ſeitdem keine erheblichen Zuſaͤtze erhalten. Die dritte 
Ausgabe betrug 557 Seiten in etwas groͤberm Druck, und 
die vorliegende mit kleinern Lettern 648 Seiten; wovon die 
Vermehrung nicht die Zahl der Krankheiten, eher die Aus— 
wahl der Arzneymittel, oder elnzelne Worte betrifft. Die 


Beſitzer der-vorigen Ausgaben fonnen die neue Ausgabe gar 


wohl entbehren, die Hier, von der Borrede bis ans Ende; 
blog — wiederholt iſt. 
Bm. 


Initia 
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Initia bibliothecae medico- practicae et chirurgicae,, 
.. five repertorii medicinae practicae et chirurgiae, 
‘Communicat D. Guil, Godofired. Plonequet, 
Prof. Med. Tubing, Tomus VIE, continens R. 
S. T. Tubingae, ; apusl Cottam. 1797s 4. ‘622 


. Page. 4 iE; 


Sag Werf geht feinen Gang rafh fort und der Beendigung 
entaegen. Alſo noc ein Band, und dann wird fidy das 
Ganze leidt auͤberſehen laſſen. J— 


Zoonomie, oder Geſetze des organiſchen Lebens, von 
Erasmus Darwin, M. D. Aus dem Cay zuͤſchen 
uͤberſetzt, und mit einigen Anmerkungen begleitet 
von J. D. Brandis, Herzog Braunſchweigiſch⸗ 
Luͤneburgiſchem Hofrathe. Zweyten Theils erſte 
Abtheilung. Mit (3) Kupf. Hannover, bey 
den Gebruͤdern Hahn. 1797- 762 Seiten in 8. 


2 Se. 


Dee Verf. ſucht den Urſprung aller Krankhelten in dem ver⸗ 
derten Seuſorium, im Uebermaaße und Mangel, oder in 
der verkehrten Wuͤrkung, und leitet fle yon Reizung und Em⸗ 
“pfindung, vom Wille und von der Affociation ab. -— Das 
heißt bey ihm die naͤchſte Urſache. Mad dieſem Plane wer⸗ 
Den die Krankheiten durchgegangen, verſchiedene Cauſſalſpe— 
cies angenommen, beſchrieben, anit Beyſpielen beſtätigt, auch 
die Heilarten bengeftigt. Dadurd gewaͤhrt dieſe Schrift ei⸗ 
ne angenehme Lectuͤre; geſetzt, daß ſich aud gegen mance 
Sige und Folgerungen mit Recht einiges einwenden lieſſe. 
Die Beſchreibung und Charakterifirung einzeluer Artes iſt 
nicht immer naturgemaͤß und vollſtaͤndig, ſondern dem ange⸗ 
nommenen Syſteme gemaͤß geformt, und daher duͤrfte der 
ſtrenge Richter bey ſorgfaͤltiger Revifion des ganjen Werks 
mancherley Verichtigungen anbringen fonnen, 


Gi. 


sd 
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M. Joh. Che. Hofmann: etwas tiber bas Bley, die 
Beleyqalaſur, und wie man eigentlich die Aufloͤslich⸗ 
Feit der letztern betcadyten miiffe, vorzuͤglich aber 
uͤber etne allgememe Bleovergiftung der Fleinen 
Kinder, nebſt Vorſchlaͤgen, dtefelbe gu verhuͤten. 
Ein Noth» und Hilfsdidplein fiir jede Famitie, 
vorzuͤglich aber fir ſolche, die ibre Kinder nicht 


verwahr oſen wollen, Leipzig, bey Graff. 1797 — 


33 Boy, 8 4 de: 


E> iit gwar, ſeitdem Herr Hofroth Ebell une auf die Glas 
fur dcr irderen Topfe aufmertfam madte, mance areile und 
Fleine Grcift ecfhienen, und maa war bemibt, diefen Gee. 
genftand ven allen Seiten gu beleuchten; defenungeantee 


ſcheint ns vorliesende Schrift, befonders fir den Ciffet, fie - 
: Cer Berk, beſtimmte, niche Uderfiuffig gu feyn, bee — 


twrlchen 
ſo ders da er Me Aeltern aut einen Gegeritand, nämlich anf 
Die Mundſtuücke ger alafernen Milchkannen, aufmertſam 
madt .-welthe man bis feet uͤberſehen gu haben ſcheint. * Wee 
wollen den Juhalt diefer kleinen Schrift kurz anjrigen, und 


Dann die Sreflen bezeichnen, wo wit mit dem Berf. niche ei⸗ 


terfey Meinung hegen. Er fangt damit an, 1) den Nutzen 
des Dieyes in metalliſchet Geſtalt gu zeigen; beſchreidt alse 
Bann 2) die Veraͤndexung, welche das Bley erleidet, und 
die da aus ertitehérden Producte; handelt 3) yom Bleys. 
weiß uch Blevguckers zeigt 4) den Gebraud der Bleyalatte 
zur Bereitung doer Glafyr bes irdenen Gefchirves; ſchildert 
$) die nactheiligen Eigenſchaften des Bienes, in Abſicht anf 
die Men Hlide Geſundheit, und wie es in den menſchlichen 
| Rorverselangt; Lore 6) bie vorzuͤglichſten Mittel, ſich vor den 
dader entſtehenden Krankheiten zu bewabren; handelt 7) von 
der Bleyglaſur der irdenen Geſchirre; endlich kommt er 8) 
auf den Hauptgegenſtand ſeiner Schrift, naͤmlich eine ſehr 
gewoͤhnliche Vergiftung der kleinen Kinder und ihre daher ere 
folgende GVerFetipelung, wovon er die Urſache in den gläſer—⸗ 
nen Milchkannen mit bleyernen oder ginnernen Mundflucten, 
wo aber das Zinn mit Blew vermiſcht it, und in dem Spiele 
euge mit Farben por Bley ſucht; und beſchreibt nun 8 cite 
tn wohlfelles u, unfchadliches Milchglas, deffen Beſchreibung 
man in der Sehrife ſelbſt waclehen mug, de man tae 
| cide 


® 
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Zeichnung nicht deutlich machen kann, und deſſen Einſuͤhrung 
auf jeden Fall zu wuͤnſchen waͤre. Zuletzt zeigt er 10), wie 
man vermittelſt der eigenthuͤmlichen Schwere beſtimmen koͤn⸗ 
ne, wie viel zum Zinne Bley beygemiſcht ſey. Noch iſt 
uͤbrig, einige Betrachtungen uͤber das beyzuſuͤgen, wo 
tir mit dem Verf. niche einerley Meinung ſeyn kͤnnen. So 
wuͤnſchten wir, daß er lieber, da et einmal nicht fuͤr Gelehr⸗ 
te ſchrieh, tate deg Worts Calcination lieber Verkalkung 
368 haͤtte. Die Glaſur aus Sandmehl und Pottaſche, die 
ex © 13., und weiter unten S. 37., empfiehlt, duͤrfte nicht 
anwendbar ſeyn, weil die Erfahrung das Gegentbeil gelehrt 
Bat. Haͤttenkatze und Bleykolik S. 15. iſt ferner nicht ets 
nerley; Huͤttenkotze if der hoͤchſte Grad der Bleykolik; aud 
ſchaden, der Erfahrung gemaͤß, ſelbſt aͤuſſerlich angewandte 
Bleymittel, ſo wie Saxtorph hingegen den Nutzon des ins 
nerlich genommenen Bleyzuckers in. kleinen Gaben gezeigt 
* Wir laͤugnen ſerner nicht die Probe der Guͤte der Glas 
ur, welche er S. 29. anfuͤhrt, das, wenn man ndmlich vers 
ſchiedene Mittelſalze in einem Topf fiedet, und diefen - nach⸗ 
ber zerbricht, ſelbſt die innere Maffe von dem Satie durch⸗ 
drungen erſcheint; allein dann wuͤrde ſich wohl ſchwerlich eine 
Glaſur unter den blsher bekannten finden, welche dieſe Probe 
aushielte. S. 30. glaubt er, bie Verglaſung der Glaſur 
wate bloß Gon auſſen, die darunter liegende kage naͤhere ſich 
mehr einem verhaͤtteten Metallkalk, und daher leitet er die 
Gefahr der Vergiſtung; allein eine gute Glaſur muß die 
Maſſe durchaus durchdringen, und ſelbſt in den Brudfticden 
muß man Gpuren yon Gias finden. Dod) ſollen diefe Ans 
merfungen keinesweges den Werth dieſer Schrift herabwuͤr⸗ 
digen; ſondern fie ſollen bloß ein Beweis von der Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſeyn, womit wir ſolche geleſen haben. 


As. 


John Hunters Verſuche uͤber das Blut, die Ent— 
zundung und die Schießwunden. Aus dem Ens 
gliſchen uͤberſetzt. Herausgegeben, und mit einie 
gen Anmerfungen begleitet von D. E. B. G. 
Hebenſtreit. Zweyten Bandes erſte Abtheilung 
reipzig, bey Commer, 1797. 255 S. 8. 20 He 

74 Artige 
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Artige Bemerkungen und Erfahrungen uͤber Blut, Entzůn⸗ 
bung und Schutzwunden, wie ſich von Hunrer etwarten 
lich, mit ſeinen bekannten Eigenheiten und hypothetiſchen 
Theorten, Us 


% 


Italieniſche medieiniſch- chirurgiſche Bibliothek, 
ododer Ueb⸗rſetzungen und Auszuͤge aug den neuern 
Schriften italten ſcer Aerzte und Wundaͤrzte. 
Herausgeg-ben von Dr C. Weigel. Dritten 
Bandes erſtes (252 Seiten) und ywentes (245 
Ceiven) Stuͤck. Leipzig, in der Muͤllerſchen Buchs 
handlung. 1796. 8 16. | 
Es iſt angenehm, in dieſer Sammlung die beſten Beobach⸗ 
— fing italleniſcher Aergre in einer guten Ueberſetzung gu tes 
fe, und daber iff dic Fortſetzung gu wünſchen. Boriialich find 
Marſigli und Pennada’s B obachtungen ther die fiebervers 
freitende Kraft ser Danica cannabina, Angeli dber die Ave. 
hiea Molacarne von oer Patakenteſis durch die Mutter⸗ 
ſcheide, Porati von einem Nachtwandler, Penada von efe 
Net neusfaiitaen convulfivifchen Kiankheit und von der Epis 


demie in Padua y, d. leſenswerth. — — 

; — Bm. 
Botanik, Gartenkunſt, Forſt- und 
Jagdwiſſenſchaft. 

Belehruͤng, die Pflanzen zu trocknen und zu ordnen, 
fle fifth nad) dem Sind ju unterſuchen und im 
: Soften ausfindig ju madjyen, Fur -junge Botay - 

nifer, von D, Johann Hedwig, Propeffor dev 


Gewachskuude re, Gotha, bey Ettinger, 1797 


Wir haben frevtich fcron fo viele Anwellungen, Pftanzen 
zu kocknen und nad dem Sezualſyſtem gu. beftinimen fs 
| , Fl» ba 
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man daruͤber in defer Belehrung wohl niches Neues erwar⸗ 
ten wird. Aber der wuͤrdige Verfaſſer ſagt uns ded. darin 
das ſchon Befaunce, in gedranater Kuͤrze, auf eine fo auger 

wehme, deutlide und lichtvolle Art, daß man fid) davon eis 
men vorzualidern Mugen, Erleichterugg und Deforderung 
eines gruͤndlichern Studlums der Gewaͤchskunde fider verſpre⸗ 

chen darf. 


_ Die Einleitung if vortrefflich, und verdient fo recht mit 
Bedacht geleſen zu werden. Genaue Beobachter der Natur 
find am Ende gewiß alle der Hier geaͤuſſerten Meinung, „daß 
edie Bienen wohl ſchwerlich nad) dem Sprengelfhen Saft. 
»mahle Cnicht Saftmehl) ſich umſehen moͤchten ſondern bloß 
⸗»dem Strome des Dufſts folgen, den thre Merven von’ den 
»Blumen empfiiden, die ihre Nahrung abfondern, und are 
„dere Dediirfuif> fiir fie enthalten. Dem Lieblinge der Schoͤ⸗— 
abfung, dem Herrn unter den Geſchoͤpfen diefer Welt, faͤhrt 
„der Verf. fort, dem Menſchen gu Gut und Frommen wur⸗ 


S»be alles ſo unnachahmlich fbn, fo faſt uͤberfluͤſiſg mannich⸗ 


staltig, fo unbeſchre blich wunderſam vor der Hand des Als 
maͤchtigen eingerichtet.“ ae i 


Die Belehrung (6H jerfAle, wie ſchon dee Titel aie 
geist, in zwey HNauptabrheilungen, und von diefen jede in 
$. Dauptiticke, die wir, mit einigen AnmerFungen begleitet, 
bier kurzlich anieigen wollen, . @.> | 

& Dicer fke: Abtheilung handelt 


., 3) Vow dem Nutzen, welchen eine Sammlung 
getrockneter Pflanzenarten gewaͤhrt. Ben sem nod fe 
auffallenden Mangel an Genaulatvit und Beſtimmtheit in der 
botaniſchen Runfifprache oder Terminologie (Schwantbaf; 
Higtelt derfelben if gin zweydeutiger Ausdrud, der ung 
ſchon deßwegen nicht gefalle) iſt dieſer Nutzen allerdings 
ſehr groß. 4 an : 


2). Don den befondern Ligenfchaften and ibrigen 
Defchaffenbeiten, die eine gure Sammlung getrodney 
ter Pflansen baben muf, Es miffen darin von jeder Art, 
dle durch Kitma, Granoort und Nahrung vorzuͤgiich teiche 
Veraͤnderungen unterworfen iſt, mebrere Exemplare aufge⸗ 
nommen, und dann bey dieſen bemerkt werden, wo fie wild 


gefunden, oder wio und auf was’ Act fle gezogen wurden. 
ae , & 5 ) 3) Den 
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3) Dor det Erforderniſſen bey dem Einſammlen 
der aufsulegenden Pflansen, und zwar fotvohl von dest 
noͤthigſten Geraͤthſchaften eines Botanificenden, alg von dent, 
was im Anfehung der Gewaͤchſe felbft gu beobachten, — iſt, 
wie von dem Gerfaffer gu erwarten, voll fhoner Bemer⸗ 
tungen. J 
4) Yom Verfahren bey dem Auflegen und Ab⸗ 
trocEnen, und julekt 5) von der WAufbewabrung und 
dem Scbune der trocden gewordenen Pflansen und ibe 
ter Theile. 42 i Se f 


In der sweyten Abtheilung Hat es der Here Prof. 
Hedwig mit der Beſtimmung der Pflanjen nak dem Line 
neiſchen Soſteme gu thun, Die allgemeinere Aufnahme und 
Befolgung dieſes Syſtems erklaͤrt ec ſehr richtig, nie dare 
aus, als ob es das vollkommenſte fey, ſondern well Fein ans 
Berer, als Det unfterblide Linne’ dem feinigen, durch die Aus⸗ 
arbeitung aller bekannt geivordenen Arken, die Vollſtaͤndig⸗ 
felt gab, die man bey diefem antriffe. Wozu denn alfo die 
Eutſchuldigung, daß man hier ned) ben Renting in der Ges 
waͤchskunde auf dieſer, bis jest doc) allgemein beliebten bos 
tanifhen Heerſtraſſe zur Hauptſtadt ju —5* ſuche? Auf 
Schleifwegen, wenn fle gleich oft naͤher fuͤhren, kann mar 
ſich nur gar gu leicht geraume Zeit verirren, ober gang ſtecken 
bleiben. — Went ſeit einégen Jahren groffe und kleine Boe 
taniker ſolche Nebenwege angeprieſen, und Mitden im Sexual⸗ 
ſyſteme beſindlichen Claſſen, Gattungen umd Arten, ja ſo⸗ 
gar mit den Trivialen verſchiedene Umaͤnderungen vorgenom⸗ 
men haben: fo hofft der Verf., daß dieß bloß in der guten 
Abide geſchehen ſey, das Syſtem ſelbſt gu verbeſſern; uͤber⸗ 
laͤßt es aber dod) einſichtsvollen und redlich denkenden Bota⸗ 
nikern, ob, nicht dadurch zugleich auch manches verboͤſert 
worden fey. Hieruͤber moͤchte bey ihnen, wie Rec. glaubt, 
wohl nur Fine Stimme ſeyn. — Jedoch wile wollten ja 
Gud) den Inhalt dieſer zweyten Abtheilung herſetzen. Man 
findet darin | 


1) Gine deutliche Erklaͤrung der Cmeiften) Kunſt⸗ 
woͤrter, welche dem Linneifchen Gyfieme zunaͤchſt 
angeboren, und ihm cigen find; | | 

2) Dieſes Syſiem ſelbſt in der Kuͤrze dargeſtellt; 
| 3) Die 
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$) Die darin vorkommenden Abweicungen; um 
Anfanger da, wo fie auf fo eine Pflange bey ihrer Unterfus 
dung treffen, die diefer jufolge nicht. unter denen befindlich 
iſt, wo man ſie anzutreffen gedenkt, dahin zu veriveifen, wo. 
fie ing Softeme ſich finder. Diefer Abſchniit imme beynahe 
die Haͤlfte des ganzen Buchs ein. Es find datin die Gat⸗ 
tunagschataltere, nebſt der Beſtimmung der abweidenden 
Arten, nad der von Murray beforgten vierzehnten Ausgabe 
des Pflanjenfyftems, lateiniſch abgedruckt; da, wo eg nothig 
ſchien, ift eine kurze deutſche Beſchreibung beygeſuͤgt, auch 
angezeiat, wo das Gewäaͤchs in diefem Werte nachgeſehen 
werden fonne. Ueberhaupt find es 124 Pflanzengeſchlechter, 
von deren. ine, oder auch wohl mehrere Arten, alg abwei⸗ 
Hend von ber Regel der ibnen vom Liane’ angewiefenen Clate 
fe. Hier weitlaͤuftig aufgefibre. und beſchrieben werden. Dieß 
Linneiſche Suͤndenregiſter, wie man eg wohl nennen fonnte, 
iſt febr-aenou, Go gar die Roßkaſtanie (Aeſeulus Hippo- 
Caftanum und Pavia) iſt darin aufgenommen, auf det man, 
bod nur ſehr felten und zufaͤllig einmal eine Switterblume ane 
ttifft. Waren nur einheimiſche Pflanzen darin aufgenom⸗ 


men: ſo wuͤrde es uͤber die Haͤlfte kleiner geworden ſeyn. — 
Noch wird. 


4 ) Die Unterſuchung der Gewaͤchsarten und ihre 
Aufſuchung im Syſteme — durch mehrere Beyſpiele ers 
leichtett, und 


$) Von den Bebaͤltniſſen far die Sammlung abs 

getrockneter Pflansen das Nothigfte erinnert. Bechuelte, 
Bilze 2c. ſtatt Pechnelke, Pilje rc. find Druckſehier. Aber 
©. 77. bey der Erklaͤrung der Linneiſchen Ordnungen ſcheint 
der Verſaſſer ſeibſt geivet gu haben. Recenſent vermißt bier 
naͤmlich die ſonſt aberall herrſchende Deutlichkeit uns Be⸗ 
ſtimmtheit, weil daſelbſt der Kunſtausdruck Stempel gloich 
hinter einander, in einet doppelten Bedeutung, vorfomme. 
In der erſten Zeile wird darunter Fruchtanlage Griffel und 
Narbe, (piſtillum) in der zweyten aber Griffel und Marke 
allein, ohne Fructaniage, (germem) vetftanden, Dare · 
aus koͤnnte dod) bey jungen Botanitern leds einige Verwig, 
rang entfteben, ae 


{ 
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Sammlung von 50 in Kupfer geſtochenen /Abdruͤcken 
der vorzuͤglichſten inlaͤndiſchen Laubhoͤlzer, nebſt 
einer Abhandlung uͤber den nutzbaren Anbau des 
Blirkenholzes und einer beygefuͤgten Anweiſung zu 
Stempel-Abdruͤcken. Breslau, Hirſchberg und 
iſſa in Suͤdpreußen, bey Korn dem aͤltern. 1797 
: w’Bogen und 19 Platten in 82. * 
S det Vitel iff ganz falſch. Mice Abdruͤcke won so der vor⸗ 
zaglichſten inlaͤndiſchen Canbholjer find hier in’ Kapfer geftos 
chen, fondern die auf befannte Ace gemachten Blaͤtterabdruͤ⸗ 
ck Hon funfzig theils wildwachſenden, theils in Gatten gezos 
genen Baum - und Straucharten. Go findet man hier ole 
Abdruͤcke von ben Blattern der Amygdalus perfica, Prunus 
afmeniaca, Cornus mas, Vitis vinifera, Rofa centifolia, 
Moris nigra, rubra Lin, etc, etc, Wozu fie cigentlidy dies 
nen follen , fichet Recenſent nicht cin, Doch wohl nice, wie 
Per, mit der Pflanzenkunde unbefannte, Verfaffer fich faſt 
einzubilden ſcheint, gur Erweiterung der Kenntniffe in dieſer 
Wiſſenſchaft? — So harten doc) wobl die Blaͤtter Cfolia ) 
in nativlicher Groͤſſe voſlkommen abgedrude fern; “oder 
menu dieß dag. Format nicht eclaubte: fo hatte dod) wenige 
fens bemerkt metden miffen, daß bier und. dort nicht das 
ange, zuſammengeſetzte Blatt, fondern nur einige Blaͤttchen 
¢ filiola) deliclben abgebifdet waren. Das ift nicht gefcdes 
ben; daher koͤmmt es denn, daß fo leicht Niemand, ‘als ein 
ſehr geuͤbter Pflanzenkenner, in Mer. ts. den Hollunder, in 
Me. 19, die Roßkaſtanie, fn’ Ne. 47. die Eſche und in Mr. 
48. die Akacie (nicht Acatien. wie der Verf. ſchreibt) ere 
fernen wird. Aud hatte sillig, ba wo es vonveinem Gee 
ſchlechte mehrere befannte Arten Giebt, Uber den Abdruͤcken, 
oder in dem Regiſter, der Gattungs + und nicht der bloſſe 
Gelhledtsname acfese und angefihrt merden follen. “Hier 
heißt es nur: Ahorn, Hollunder, Lfche, u, ſ. w. 


Ueberhaupt wozu ſolche Abdruͤcke in Kupfer? Offens 
bar verlieren ſie dadurch auf mehr alg eine Art; und jeder. 
ber Zeit und Luſt, und eine von den vielen Anweiſungen zu 
ihrer Verfertiqung bat, Eann fie fidy leidst ſelbſt vlel genauer 
und finer machen. Was der BVerf. von dem Birkenſaa—⸗ 
, : . men, 


i 
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men, deſſen Einſammlung, Aufbewahrung und Aucſaat uns 
‘ berichtet,, fft laͤngſt jedem rechtlichen Forfimann befanne. So 


“ein paar Worte ther eine Sache verdienen den Namen einer, 


‘Abhandlung nit. Die Anweifung gu Stempelabdruͤcken 


fwollen wit wundershalber hieher ſetzen. „Halte das Pei⸗ 


ſchaft uͤber ein Licht; lag den Ruß anſchieſſen, und drucke es 


dann auf ein vorher mit weiſſem Mundleim angefeuchtetes 
Papier ſauber ab! PYG: oe 


ao | Sf. 


‘> 


Diana, ober. Geſelſſheftaſthele zur —— 


und Berichtigung der Natur- Forſt- und Jagd⸗ 
kunde. Herausgegeben von J. M. Bechſtein. 
Erſter Band. Mit Kupfern. Waltershauſen, 
in der oͤffentlichen Lehranſtalt der Sorft. und Jagd⸗ 
funde, und in Schnepfenthal, in Commiſſion 
bey Muͤller. A197. ge: ©, in’ get 8 I ROs. | 
16 a. — —F Age? 


Gs it bereits idem: Publicum | befahnt, daß mit dem. 
Herrn Rath Bechftein zu Waltershauſen erricheeten ae 
tute, gue Bildung funger Sager and Forſtinaͤnner, nachher 
eine Societaͤt dev Fork und Jagdkunde iſt verbunden worden. 


Die wichtigſten Verhandlungen und Aufſaͤtze dieſer er 


follen in dieſer Zeitſchrift bekannt gemacht werden, 

Der Inhalt des hier anzuzelgenden erſten Bandes ifts 
I, Aus der Naturkunde. A, Thiergeſchichte. 1) Anweis 
fung jum Ausſtopfen und Auſbewahren der Thiere. Aus dem 
Franjo iden des Herrn Maneſſe. 2) Ueber die Nahrung 
der Rebe im Freyen. Won Heern von der Bord. » B, 
Gewaͤchskunde. 1) Die wohlriechende Birke (Betula oda- 
rata), 2) Der Baſtardelzbeerbaum (Crategus hybrida), 
3) Der fpigblattrige Hagedor CCrategds monogyna). 4) 
Der Paftardvogelbeersaum (Sorbus bybrida). Saͤmmt—⸗ 
lid) pou Herrn Hechffein. - Ul. Sorfttande. 1) Grids 
fage der Stangenholzwirthſchaſft. Won Heren von Liebbas 
ber. 2) Verſuch einer Anteitung ju forſtmaͤnniſchen Reiſen. 


Von Herrn von dev ld IL], Jagdkunde, Dlatt 


zut 
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gur vollſtaͤndigen und ordnungsmaͤſſigen Lehre der hohen⸗ mitts 
fern: und niedern Jaadwiſſenſchaften. Bon Hern, Obers 
forftmeifter von Burgsdorf iV. Vermiſchte VNachrich⸗ 
ten, 1) Nachrichten von der Lehranjfale der. Forſt, und 
Jagdkunde ju Waltershaufen. 2) Nachrichten vor der dors 
tigen Gocietat der Forft - und Jagdtunde. 3) Die wabre 
Brunſtzeit der Ree. Won Herrn Bechſtein. 4) Beweis, 
bag das Buchendodwald in mittlera authodigen Gebtrasaes 
genden vortheilhafter ley, als dergleichen Strangenholy. Von 
Herrn von Liebbaber. Man ficht, was fiir Manner hier 
ihre Kraͤfte yu gemelnnoͤtzigen Belehtunqen vereinigen; und 
amon fann alfo ausgebreiteten Mugen von diefer Zeitſchriſt 
erwarten. | 


6, 


Magazin fir bas Jagd: und Forſtweſen. Erſtes 

Heft. Mit Muminirten und ſowarzen Kupfern. 
Herausgegeden von M. Fe. Gottlob Leonhardi. 
Leipzig, bey Baumgartner. 1797. 28 S. in 4. 


Pere Profeſſor Leonbardi und die mit ihm verbundenen 

— Jaͤger und Gagblicbhaber werden in dieſem Magazine, von 
welchem alle zwey Monate ein Heft erſcheinen fol, Aufidage 
Aber Saad, jagdbare Thiere, Jagdgerathſchaften u derql. 
liefern. Fotſtwirthſchaft hingegen ſoll nur in fe weit zu dem 
Sndalte dieſer Zeitſchrift gehoͤren, als fie Einfluß auf die 
Sjagd at. 


Dieſes erfte Heft enthdlt: 1) Cine kurze Abhandlung 
von der Jagd uͤberhaupt, wortn mir vielen gelehrten Citaten, 
Abrigens aber ſeht ddcftig und trocken von ber Saad det Alten 
Gebandelt wird, 2) Von einer vortheilhaften Einrichtung 
Hes Bogelbeerdes, tit hohem Strauchwerk, zum Fangen det 
Krammetsvoͤgel, Droffetn, rc. 3) Naturaeſchichte einiget 
den Laubboͤlzern ſchaͤdlichen Raupen. Aus dem Engliſchen 
bes Herrn Harris uberſetzt und vermehrt. 4) Von oer weis⸗ 
bluͤhenden Afacie. 5) Beſchreibunq eines Ruckheerdes auf 
Sauen in ber chutſaͤchſiſchen Wildbahn. 6) Beſchreibung 
des Neufoundlaͤndiſchen Bagde und Haushundes. — Sa 
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es Druck und ſaubere Kupferſtiche machen dem Verleges | 
te. is ——— 


Bdk. 


F. L. Walthers, Profeſſors der Philoſophie gu Gieſ⸗ 
ſen, Beſchreibung und Abbildung der in der 
Faorſtwirthſchaft vorfommenden nuͤtzlichen Geraͤthe 

und Werkzeuge. Ein Anhang gu ſeinem Lehrbu⸗ 


che ber Forſtwiſſenſchaft. Mit 7 Kupfertafeln. 


Leipzig, in Commiffion bey Meyer. 1796. 37G, 
in8. 64. — 


Zu dem Beſtreben, die Forſtwiſſenſchaft mmer beſſer und 
weckmaͤſſiger einzurichten, gehoͤrt unftreitig auch die Kennte 
mig unt die Vervollkommnung derjenigen Gerdthe und Werk⸗ 
geuge, die am vortheilhafteften dabey anzuwenden find. All— 
gemeinen Dank ynd Ermunterung verdient daher jeder, det, 
wie der Verf. diefer Eleinen Schriſt, hierzu etwas feyjzutras 
gen fudt.. Jeder Forftwirth witd diefe wenigen Bogen gern 
ſelbſt leſen. = — 

Gb. 


Der Forfter, oder neue Beytrdge gum Forſtweſeu. 
Von F. Heldenberg. Erſtes Heft, mit einem 


illuminirten Kupfer. Nuͤrnberg, in der Sein-⸗ 


ſchen Buchhandlung. 1797. 172 Seiten in 8. 
12 9. 


Dieſe neuen Beytraͤge zum Forſtweſen ſollen, wie Pere 
Heldenberg in det Einleitung ſagt, „ſolche Abhandlungen, 
Aufſaͤtze, Bemerkungen und Anzeigen enthalten, wodurch 
„die Forſtwiſſenſchaft in ausgedehnteſtem Verſtande mit bis⸗ 
pher ganz, odet groͤßtentheils unbekannten Aufſchluͤſſen, neuen 
wEntdedungen, Bedbachtungen, oder genauern Berichtigun⸗ 
‘ogen und naͤhern Erklaͤrungen ves bereits bekannten, dant 
‘gandern meht odet thinder wichtigen Zuſaͤtzen und Anzeigen 
pergangt, oder wenigſtens bereichert werden kann.“ J 

tißt 


J 
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heißt viel verſprechen! — undes wird ſich auswelſen, 06 Here 


— 


Heldenberg Wort halten wird, und Wort halten kann. 


In dieſem Falle wuͤrde dieſe Zeitſchrift gewiß eine der brauch⸗ 
barſten und gemeinnuͤtzigſten unter der Menge feon, womle 
unfer liebes deutſches Vaterland bereits uͤberſchwemmt iſt. 


< Dieſes erſte Heft enthaͤlt, aulfer dee Einleſtung, fos 
gende Auffage. 1) Gruͤnde tae den prriodifhen Wadsthum 
der Pflanzen, im Being auf die Nadelholzgattungen insbes 
fondere. 2) Anfchlage ber Zen zum BVertaufe beftimmete 


Forſtreviere 3) Beantwortung der Frage: Wie iff dem 


Holxmangel aller Are und file alle Zeiten am ficherften auszu⸗ 
weichen? 4) Beleuchtung ver forſtwirthſchaſtlichen Bedens 


fen (in den Abhandlunaen einer Privargetetchafr’ vor Mas | 


turforfebern und Oefonomen ) des Hertu Prof, Schrank, 
5) Etwas uͤber das Auslidten ber Waldungen. 6) Natitre 
geſchichte der wilden Akacie. 7) Neueſte Forſtliteratur. Auf 
dem iduminirten Kuvfer iſt cin Akacierzweig nebſt Bluthen 
und Fruͤchten abgebildet die theils nach der Kernerlſchen 
Platte, theils nad) det Natur ſelbſt gezeichnet ſeyn ſollen. 


3Die naͤhere Beleuchtung dieſer Aufſatz⸗ geboͤrt nicht fuͤr 


unſre Bibliothek. Forſtverſtaͤndige moͤchten hier und da man ⸗ 
Ges zu erinnern und yu berichtigen finden. Der Verf. der 
Geantivortung der Frage: Wie iff dem Holimangel aller 
Art und fiir alle Zeiten am ſicherſten auczuweichen? behaus 
gale ihre Waldungen an die Unterthanen vetduffere, und 


gdiefen die Gorge far bie befte Nutzung und Erhaltung ihres 


Eigenthums gaͤnziich uͤbetlaſſe!!!* - 
ie, werden manche Bloͤſſen deg Herrn Prof, Schrank aufe 
gedett.  Befouderé wird ſeine Behauptung aeetiget: „die 
ZZapfen det Nadelhoͤlzer fielen vjet eher ‘ab, ale thre Scape 
pen fic offneten und ote Saanten von fic lieſſen.“ : 


Bdk, 


Handbuch fiir angehende Jaͤger tind Kebhaber der 


> Sagds Leipzla, in der Sommerſchen Buchhand — 


° Wings 1797+ 96 S. in tay A 
— Seber 
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J eder Jaͤqerpueſche, der nur ſchreiben konn, wuͤrde ein ſol⸗ 
Hes Handbuͤchlein haben zuſammen ſchmieren koͤnnen. 


R m. 


Die praktiſch- geometriſche Auſnahme der Waldun⸗ 
gen mit der Bouſſole und der Meßkette. Cin 
DBentrag yur Forſtwiſſenſchaft. Nebſt eirer Bore 
rede vom Herrn Hofrath D. Johann Heinrich 

Bung. DPYheravsgegeben von H. C Mofer. Mie 
given Kupf. und einer illuminirten Charte. Leip— 

zig, ben Graff. 1797. XX und 100 GS, gr, 4. 

a HR. 6 ge | 


Sere M., dem wie fete eintgen. Jahren verſchledene oie 
Forſtwiſſenſchaft mit nuͤtzlichen Producren berelcheritoe Schrif⸗ 
ten, (ſ. Meuſels gel. Deutſchl. ate Ausq. seer Macher. rte 
Abtheil. S. 994 fa) und» beſonders einen gut gerathenen 
Verſuch einer Geſchichte der deutſchen Sorffwiffens 
fcbaft, von den altefteh bis auf die neueſten Seiten, 
verdanten, Cf. von Moſers Sorfiarchiv, XV) Bo. G, - 
179 — 207,) liefert hier ein neues Werk, wodurch cr nicht 
hur die geothetrifthe Forſtliteratur in dem bekannten Novertes 
rium, Cj- B. allgeth. Repertor. det Lit. J s78s — 1790 
ater Bo. XII. Abſchn. Mt. 300 — 313 Gena 1703. 4 
Rofenthals Lit. der Technol. S. 130 f¢ und Garterers 
allgem. Repert. der Fotſtwiſſenſch. Lit. ster Bo. @. 2 25.) 
fonder aud die fo ſtwiſſenſchaftlich⸗ Meßkunſt mit neuen 
Ideen bereichert, die nicht in allen, felbft in den vollauͤltig⸗ 
ſten, Werken der Art angetreffen werden. Sein Buch haͤtte 
daher der wortreichen Vorrede des Herr’ Hofrath Jung: die 
ihm aleichſam zur Empfeblung gerelchen ſoll, ide bedurft, 
Dean einmal vermiſſen wir in den erſten XV Seiten derſel 
ben den eigentlichen Zweck, weßbalb dieß Buch geſchrieben 
worden; — eine Eigenſchaft, die doch immer in einer Bors 
tede, nad vorkommenden Umſtaͤnden, ausfuͤhrlich deseiat wer⸗ 
bey follte; S. XVI. auſſert dant endlich der Hert Hofrath 
den wohlmeinenden Wunſch, daß „es uͤberhaupt gut ſeyn 
wuͤrde, wenn Juͤnglinge, die gemeine Foͤrſtet werden ſollen, 
auf Univerſitaͤten C11) in dem naͤmlichen Verhaͤltniß ſtuͤn⸗ 

.A.D.B.XXXVI, BH. 1. St. ls Gefs, G oben, 
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ben, tule die fungen Wundaͤrzte in der medictnifchen Faeul⸗ 
titen; fur fie wuͤrden fodann in der Mathematik, Poyfit 
und Chemie befondcere, ihrem Zwecke angemeffene, Colleata 
gelefen, wo der Lehrer dee Forſt viſſenſchaft fir fie ebenfalls 
eine Stunde ausfesen koͤnne, in welder er fie mit den Kennts 
niſſen bekannt machte, dfe ihnen als ausfibrenden Forftmdne - 
nern dereinft nothig waren.* — Das alles iff wohl recht 
“gut und fon, und follre billig fo ſeyn; aber nicht alle junge 
Leute, die ſich dem Forſtweſen widmen, und gemeiniglich aug 
ben Sager» Compagnien der Soldaten gezogen werden, Hae 
ben die guͤnſtige Gelegenbeit und dfe Unterſtuͤtzung, wie mans 
che, die dadurch empor kommen, durch ihren eiſernen Fleiß 
die trefflichſen Gobne des Nuhms werden, und durch die ſes 
anhaltende, vom Gluͤcke begleitete, Streben ihren Wohlſtand 
und ihre Unſterblichkeit gruͤnden und beveſtigen. Herr Hof- 
rath Sung weiß dleß aus eigener Erfahrung; ein Umſtand 
des weiſen Geſchicks, woruͤber fic) der Rec., vor etwan 24 
Jahren, mit dem thaͤtigen und gelehrten Herrn Doctor, bey 
einem guten Freunde in E. ſehr oft, ſeitdem aber nie, weder 
muͤndlich noch ſchriftlich, zu unterhalten Gelegenbeit hatte, 
Alſo ſind die ſo eben von unſerm wohlmeinenden Vorredner 
geaͤuſſerten Gedanken, fo zweckmaͤſſig und gemeinnuͤtzig fie auch 
immer in der Anwendung ſeyn wuͤrden, noch zur Zeit nichts 
weiter, als fromme Wuͤnſche, deren Erfuͤllung erſt die Zuo 
funfe entſcheiden wird. Erſt ,S. XVI. gu unt. faͤngt der 
Acre Hofr. an, der Veranlaſſung ju gedenken, was ihn bee 
wog, yu dieſem Buche eine Vorrede gu fehreiben, vie kurz 
atin beſteht, daß Herr J. „ſich freuet, dem Herren N7.,. 
wahrend ſeines Aufenthalts in Warburg, ein offentlides 
Seugnif von dem Werthe des Ropfs und des Hergens des 
ihm theuer und werth qewordenen Werf. hier erthellen gu 
finnen: und daß dieß Bud) ein fpecimen inaugurale ma- 
thematico - oeconomicum vertreten folle” — Doc wie 
wollen gum Inhalte des Buchs felbft foreiten, das in II. 
Abſchnitte und in 13 ſortruͤckende Capitel eingetheilt iit. 


Erſter Abſchnitt. Linleitung. Wefentlicher 
Inhalt des Reglements far die Koͤnigl. Preuß Inge—⸗ 
nieurs, 34 Wermeffung oer Sorften. d, d, Serlin, 
den roten April 1787. S. t— 8. (Ein grindlider 
Auszug aus dem wenig befannten bier vermeideren Reglement, 
bas Rec. in Mylii nov, corp. conft. March, ons ges 

uchet 


— 


Forſt⸗uund Jogdwiſſenſchaft. 97 


1 

ſuchet fats unaeathter- das friihere Ediet zur Vermeſſeng dec 
Forſten in den Koͤnigl, Preuß. Staaten, v. 2. May 1771. 
darin Tom. V. e. p. 357 ſeq. angetroffen wird Dieſer 
verſtaͤndige urd febr brauchbare Auszug, det curd Sache 
ertlarende Merten nod braucbarer gemacht werden, e:lebe 
Bas Original vollia, welches Ree. um Vergleichungen ane 
ſtellen gu fonnen, ſich einzeln angeſchafft bat. ) 


Erſtes Capitel. Beſchreibung einer verbefferten 
Bouffole. S. 9 — 14. (Ein bequemes Snftrument, ‘aang 
von der bisher befannterr Art. verſchleden; eiwa in Bran⸗ 
ders Manier; dod) weicht es in fetnen Richtungslinien, und 
durch den dabey -ongedradten Quadrant von ibm und allen 
neuern ab.) Sweyres Capitel. Rückſichten bey einer . 
vorbabenden Waldvermeffung. ©. 14 ~ 16. Drittes 
Capitel. Pratrifebe Bemertungen und Vortheile vey 
der Waldvermeffung überbaupt S. 16— 29. Sa 


Heyden zeigt der Here Verf. viele praktiſche Kenninip, die 


den gewandteften: Geometérn unferer Zeit jut Ehte gereichen 
wilrde. Nee, der vor 20 Jahren ganze Marte und Kors 
fier’ aufqenommen und vermeffet bat, finder hiet manches, 
das ihm neu, und Geſchaͤfftsmaͤnnern, fir die dif Buch aes 
ſchrieben worpen, febr brauchbar und ndblids iff. Das S, 
28. angebradte Schema jum praftifhen Vermeſſungsma⸗ 
nuale ift unarfabr ſo deſchaffen, wie es Rec, ehemals fuͤhrte, 
Alfo ein neuer Beweis, daß aleichzeitige, wou einander weit 
entfernte, und an ſich gar nicht concurrirende Menſchen, in 
einer und derfelben Angeleqenbeit, aleichſtimmige Green bas 
fen fonnen, die die Matur der Gache und da¢ daraus ente 
fichende Beduͤrfviß, als das wahr⸗ Refulrot menſchlichee Bee 
mibungen und Vernurfefhidffe, vothia madien, Wierres Cas . 
pitel, Yon der Aufnabme oer Berge und bergivet 
Meviere, S. 29 — 34. S. 31. tomme , die befarnte 
Streittrane der Mathematiter vor, dah die Gewaͤchſe auf 
Bergen unter verticaten Rictungen hervorfommens und 
wenn man fi ihre Grdmme nad der Bofis verlangert ges 
daͤchte, ihre Centralpunete auf die GSrundflace fallen wuͤrden. 
Obne fic) am die verfchiedenen Meinnnaen der ftuͤhern und 
fpitern Geometer, nod) um ihte arithmetifhe Sveculation, - 
mit Anwendung auf dle geometrifche Theorie der abſchuͤſſigen 
Flaͤchen, zu bekuͤmmern, behauptet der Verf. in oer Nete: 
dieſe Frage fey, in bͤlonomiſch⸗ phyſſicher Hinſicht, nicht bee 

_ @.2 antwor⸗ 
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antwortet, nod weniger ber angefuͤhrte Satz in Praxls ats 
wendbar, dag an den Deraen niche wehr Holy, als auf ihren 
Grundfladen wachſen fonne, Herr M. behauptet daher dag 
— Gegentheil, und ertlart fi yum Vortheil ver erftern. Seis 
ne Meinung glaubt er aus den Meluleaten ſolch er Erfahrun⸗ 
gen herzuleiten, welche aug der 9: topomie’und der Natur. 
der Gewadle gerommen find. Rum Beweiſe diefes Gases, 
nimmt er folgende Erfahrungsfage gu Hilfe: 


1) Giengen alle Bemuͤhungen der Forſt/ und Landwirth⸗ 
ſchaftsbeamten dahin, um auf einer —— Flaͤ⸗ 
che, unter beftimmten Umſtaͤnden, die moͤglichſt 
groͤßte Anzahl von Gewaͤchſen zu poobuciret. Mun 
Hatten aber | 


2) die Pflanzen Nahrung, zu ihrem Wachsthume, und 


3) einen veſten Standpurct ‘mit. fo vielem Raume nge 
thi; uri Daria’ eines fay: fie’ hinlaͤngliche Nahrung 
bis zu —— Zroͤßten Voltommenbheit auf⸗ 
i das zu a 


(Sev dleſes idug. ‘tp — aud), wie der Vf. meint, 
bie Frage leicht zu beantworten feyns Denn wenn man fig 
bie Berge alg Triangel vorſtelle, wo Cher Fuß oder dic Geis 
te ber Grundflaͤche, als) die eine Geite die Baſis, und die 
gegenitberftehenden den Berg vorſtellten: fo ware es mathes 
matiſch richtig, daß, da in jedem Dreyecke, zwey Seiten 
groͤſſer als die dritte ſeyen ſo muͤſſe auch der Berg groͤſſer, als 
ſeine Grundflaͤche ſeyn. Dieß alles, und auch die Schlußfol⸗ 
ae: daß ſelbſt an ben ſteilſten Abhaͤngen oͤſters (oft) der 
ſchoͤnſte Auflug und der beſte Holzbeſtand angetroffen wuͤrde, 
‘ft ia der allgemeinen Oekonomie der Natur, nur nicht im 
firenaften mathematifhen Ginn als ridtiq angenommen, 
Der Herr Verf ſcheint dieß Problem, aus ſeinem wahren 
mathematiſchen Geſichtspuncte, wie es pou andern vorgetras 
gen worden iſt, auch niche abhandeln gu wollen, um diejeni— 
gen, fuͤr welche Here M. ſchrieb, durch weitlauftige geome⸗ 
triſche Demonftration und Rechnunaen, bie vielleicht feiner 
Abficht mehr Hinderlich, als vortbeilbaft geweſen ſeyn wuͤr⸗ 
den, nicht abzuſchrecken. )Süunftes Capitel. Yon der 
fituationsmalfigen Verbindung der Forſidiſtricte eines 
Reviers, ©. 35 — 42. Secchſtes Capitel. Yon er. 
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ausmeſſung der Golsbeftande., der Bloͤſſen und ans 
dre-Ce) Sorfitheile. S. 42 — 54. (Hier iff Dentlidhs 
feit. mit einem wuͤrklich beleprenden Bortrage verbunden, 
Die beygefiigte Forſtcharte erflire vollends alles, was den 
Geometer in, den Stand fest, das -Forftlocal richtig auf 
das Papier gu bringen.) Giebentes Capirel. Anleitung, 
die Richtung der Mittagslinie durch den. Gonnenfchass 
ten and mittelſt dec Douffole su finden, S. 55 fg. 
CIn gewobhnlider Feldmeſſermethode, nad be€annten prattir 
ſchen Erfahrungen, gezeigt.) Ungleich beffer gefalls uns 
aber, des <4 


Sweyten Abfdhnitts achtes Capitel, Worm 
Aufteagen der Siguren. S. 57 — 69. welded mit vie⸗ 
ler Genauigkeit durch Regeln und Beyſpiele erldutert, und 
durch die gut qezeichnete, ſchoͤn geſtochne, und. zweckmaͤſſig 
illuminirte Charte deſto anſchaulicher gemacht wird. Neun⸗ 
tes Capitel. Yom Reduciren dee Berge auf ibre 
Grunoflache, S. 70 — 76. (Durch ausgerechnete Ta— 
fein, fuͤr jeden vorfommenden gemeinen Fall, zum Gebrau- 
de angewandt. Anch bier fale jede kuͤnſtliche Rechnang weg, 
bie nist jedermanns Goce, am wenigften die der gemei⸗ 
nen Feldmeffer it.) BSebntes Capirel.- Won der trigo- 
nometrifcben Berechnung folder Entfernungen, wels 
ce mit moͤglichſter Suveclafigteit-beftimme und ab⸗ 
getragen werden Eénnen. @. 77 — 82. ( Bisher ‘fand 
der Herr Verf. fick gendthiget, alle gewoöhnliche Aufgaben, 
ſelbſt wichtige Halle, bloß durch aeomefrifthe Conjtructios 
nen aufgulofert, um dadurch gewoͤhnlichen Forſtgeometern, die 
gemeiniglich nad) der Tare arbeiten und bezahlt werden, das 
Denken und mathematiſche Speculiren gu erſparen, und th- 
nen dadurd) ihr Gelhafft yu erleichtern. Jetzt aber wird er, 
wie et ſich aͤuſſert, von der Nothwendigkeit durchdrungen, 
bey Beftimmuna gewiſſer Entfernungen, die ſich durch gemei⸗ 
ne geometrifthe Auflofungen, wenigſtens nicht qenan beſtim⸗ 
men faffen, die Trigonometrie anjuwenden. Die S. 79 und 
80, gewaͤhſten 3 Beyſpiele find ader, ihres richtigen ¥ bee 
vortrags ungeachtet, nidt hinlaͤnglich, den Umfang der Sarit 
meſſerwiſſenſchaft darzuſtellen; und in dieſem Stud, wie in 
vielen andern, batten wit mehr mathematiſche Svrache, oder 
dod) wenigſtens mehr geometriſche Ausdruͤcke in diefem fontt 
nuͤtzlichen Buche far, etwas geuͤbtere Fortec gewuͤnſcht.) 

@ 3 Eilf⸗ 


* } 4 


too Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft. 


“ilftes Capitel. Won der Ausarbeitung einer Horſt⸗ 
charte. S. 82 — 85. Gang vortrefflich gerathen. Dee 
Herr Verf. nimme befonders hiebcy auf das Preuß. Schema, 
Ruckſicht, nach welchem ſowohl die Broutllons, alé auc die 
reducirten, oder eiaentlid, ais verjungt ing Reine gearbele 
teten Foritcha' cen colorirt, und dtedafeibit angenommenen Sele 
chen und feine andre gebraucht werden muͤſſen. Auch pier 
giebt die beygefuͤgte Muſtercharte, eine -hervorftedende 
DoujritFeit, die dem anſpruchsloſen Vortrage ug — 
Preug. Vorſchrift gemaͤß iſt.) 3woͤlftes Capitels 


E 


fung, ob eine Chaéte richtig aufgetragen worden. So. 


856 — 89 Herr M. glaube begangene Febler. in der Vermefe 
fung, nad triaonemetriiden Basen, jedody unter. der Vors 
Ouse bung gu verbeffern, dap 1) die Aufnahme mit. der 


Bouſſele, wobey fic die etwan beaanaenen Feblér niche wei⸗ 


ter fortpflanzen, gelchehen fey; daf man. 2) mebrere Objecte 
zu Richtpuncten ausgeſucht, und aus verfchiedengn Stationen 
bifirt bade; und daß 3) folche Diagonallinien, welche nad 
gewiſſen Directionen hinlaufen, auch gemeſſen worden, Hier⸗ 
in tritr Rec. dem Veif. vollig beyz eine Methode, der et 
ſich vormals, wie ihn deraleichen Berufsarbeiten haufia be⸗ 


ſchaͤfftiäten, beitandiq bedient Har. Dod in allen Fallen | 


reicht die beſte Boulfole nidt aus; Lane und Boden, jus 


mal wern lebterer effenhaltig iſt, bringt oft die qropte Ir⸗ 


rung oder Maqnetnadel, alfo aud) die variirendften Abwei⸗ 


Hunger in Betimmung der Winkel correfpondirender Rich⸗ 


tungspunete hervor. Mec. kennt dieß aus Mufiger Erfah⸗ 
runq. (Die ſicherſte, aber nicht für jeden Landmeſſer die. 
bequemſte, Art iſt wohl unſtreitig die Stereotomie, oder 
‘bie Lehre von den ebenen und krummen Oberflächen,* 
ihre Erzeuqung durch⸗ Bewegqung yon Linien, die darauf ges 
gruͤndeten Eigenſchaften derſelben, ihre Schnitte, Tangenten, 
x, Denn da eben diele Wiſſenſchaft ſich mit den Schnitten 


det Flaͤchen beſchaͤfftigt, und mit den Mitteln, welche dieſe 
Schnltte uns darbieten, Flaͤchen, von welder Art ſie auch 


immer ſeyn moaen, in richtigen Zeichnungen darzuſtellen: fe 


folat daraus, dab dieſe Lehre eben deßwegen afh beſten dazu 


geeignet fen, aufzunehmende Charten zu prafer, indem ſie 
nicht our die allgemeinen analytiſchen Beſtimmungsarten der 
Flaͤchen, ihrer Schnitte und Eigenſchaften, ſondern auch 
die Anwendung derſelben auf die Theorie der Vermeſſungs⸗ 
plane, u. ſ. w. zeigt. Aber Peni Prufungen oan 
wo 


— 


* 


Haushaltungswiffen (cafe. 10% . 


wohl nicht au bem Lehrvortrage unfers Berf. au aehoren. > 
Das dreysebnte Capitel handelt endlich von der Berech⸗ 
nung des Flaͤcheninhalts. @. 99 — 94. (Hier forme 
wieder nichts neues, fey es oud) our bloß in einer verdnders 
ten Methode, vor.) Den Beſchluß machen 3 Schemate eis 
nes Grenge und Haupt Vermeſſungs-Regiſter, nebſt einer 
Hrolibeftandtabelle gu einer forftfituationsmaffigen BWermefe 
fung, die Nachahmung verdiencn. Auf der illuminirten Chars 
te Tab. F. findet man aud eine Vorſchrift zur Zeichnung dev 
Forſtchatten, die nicht nur durch die for Preuß, Realement 

vorgeſchriebenen Farben erleuchtet, ſondern aud) im Buche 
ſelbſt ertlaͤret werden. Ueberhaupt ift diel praktiſche Anz 
leitung, unbeſchadet ihrer angezeigten Maͤngel, dennoch in 
vielerley Ruͤckſicht zu empfehlen, 


Pm. 
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Preisſchriften und Abhandlungen der kaiſerlichen 
freyen oͤkonomiſchen Geſellſchaft zu Er. Peters- 
burg. Erſter Sheil. Sr. Petersburg, bey 

~ Gerftenberg’ und Compagnie. 1795. (1796.) 

: Vere 281, Vorberidhe XXXII GS. nebjt XI Rupf. 
IDR. 8 gw. ‘ 


Qit diefem-erften Bande Hat die SMomilhe Geſellſchaft 
** St. Petersburg ihre Preisſchriften und Abhandlun⸗ 
gen, deren Druck fie vorher ſelbſt beſorgte, der gedachten Ver⸗ 
lagshandlung uͤbergeben. “Der gegenwaͤrtige erſte Theil 
enthaͤlt q gekroͤnte Preisſchriften und 10 andere Abhand⸗ 
lungen. Sie verdienen ſaͤmmtlich angemerkt zu werden; und 
da einige auch deutſchen Leſern intereſſant ſind: ſo werden 
wir uns bey denſelben etwas verweilen. Mad) einigen auf 
XXXIL ©. vorberichtlich aufgeftellten innern Nachrichten evs 
folgt ©. 1 — 88. - : : 

I, Beantwortung ber Frage: ber die Reinigung 
dex Zimmerluft. Cine Preisſchrift des Herrn W. CH. 
Sciebe, zu Marienburg in Liefland. Es giebt nad) ©, 16. eine 
dephlogiſtiſirte ober einarhmenbace, und eine pblo- 
| G4 giſti⸗ 
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giffificte ober mepbitiſche Luft, weiche dle Thiere the. 
tet, und daber nicht einaeathmer werden kann. Die gee 
woͤhnlichſten mephitiſchen Cuftarten find @..17. 1) fire Aufe, 
(mephitis vinoſa) diefe iit 48 Mal ſchwerer, als dle aemete 
ne armoefpudarifhe. 2) Pblogiftifirre Luft, (mephitis ae~ 
ris phlugiltica ) welche leichter itt, als die gemeine, und ſich 
gu derfelben verbdit, wie 92 zu 100. 3) Gumpflufe oder 
gemeine inflammable Zuft; (mephitis. inflammabilis ) 
fie if auch leiderer, ale die qemeine, und mit der firen und 
phlogiſt ſirten mehr oder weniger verbunden. Weil eine Lufts 
art immer ſchwerer ift, als die andere: fo giebt es nad S. 
10, in einem Zimmer 3 borizontale Luftihidten, S. 21, 

die einathnienbare atmoſohari che Luft, nabe an der Erde, fine 
dif man nie Kein, und fle nim rt belonders vicle pbhlogiftifirte 
und iuflammable Luft anf. ' Die befte Are, die Zimmer zu 
reintien, geſchteht durch Eröffnung der Shire und eines fens 
fies, weil dadurch ein Luftzug bewürkt wird. S. 28. die 
Deckenbffnungen und Ventilatoren fuͤhren nur die leidter 
Lufrarten aus, und bringen nicht qenug duffere Laft hetein. 
S. 43. An einem Zimmer, dag 20 Fug fang, 18 Fug breit 
und 11 Fi iB oot it, urd alfo 3960 Cubſkfuß enthaic, Fone 
— gen 6 Prionen vollfommen aelund leben, wenn anders die 
Luftmaſſe in oemielbeh, ractech weniaftens einmal, verbeſſert 
worden. S. 49. Durch Fagdfen wird die verdorbene Zime 
merluft mie nang verbetfert. S. 50, Cine gleiche Bewandts 
niß Hat es mir den Raminen; in avelchen aber das Feuer mit 
trecfenem Holy. gu unrerhaleen ity denn birumindfe Sub⸗ 
ſtanzen, als Torf und Steinkohlen entwickeln viele phlo⸗ 
giſtiſirte Luft, und ein Theil davon koͤnnte in pie — 


uͤbergehen. S. 52 Das ausſtroͤmende Phlogiſton brennen 


der Kohlen iſt ſtaͤrker, als von einem halbbrennenden Holz⸗ 
feuer. S. 57. Auch ein brennendes Licht ſtroͤmt einiges 
Phlogiſton aus, und man kann annehmen, daß daſſelbe 2 
Cubſtſuß Luft in jeder Minute damit anfulle. Aft nach S. 
58. auf dieſe Act die Zimmerluft verunreiniget: fo fuͤhro 
man durch die Oeffnung der Thire, Ventilatoren und Zudlo⸗ 
ev dieſelbe ab; over man gieffe auf 12 Unzen gereinigten 
prifinmatiiden Salpeter « Quartier Achten Weineffig, und 
faije ihn an einem warmen Ofen aufloͤſen. ‘Bon dieſer Boe 
lution gleffe man efwas. auf hochroth alibendes Eiſen, und 
man wird 550 bis 600 Cabikzelle depblogifiifirse Luft 
dadurch erhaiten. Eſſigdampfe wurken vorzuglich auf mae 
i 


Haushaltungswiſſenſchaft. 109023 


tiſche Duͤnſte, welche ſich mehr zuſammenziehen, und dadurch 
verurſachen, daß ſie leichter ſallen. Die aus dem Salpeter 
entivictelte’ dephlogiſtiſirte Luft verſchluckt und vermindert um 
etwas die verdorbene und phlogiſtiſirte. Auch der Tobadss 
rauch ©. 64. enthdit Phlogiſton. Das Raͤuchern in Zime 
mern taugt nidts, wie denn det Bernſtein von 100 Thel⸗ 
len 99 Theile Phlogiſton enthaͤlt. Blumen und Pflansen 
S. 63. darf man nur am bellen Tage und im Sonnenſchein 
in Zimmern leiden und ſtehen laſſen, denn zu dieſer Zeit ent⸗ 
wickelt ſich die geſunde und dephlogiſtiſirte Luft aus ihnen, 
und fie nehmen zugleich das in den Zimmern befindliche Phlox 
giſton auf. Hingegen des Nachts muß man keine Gewaͤchſe 
daſelbſt leiden, weil fie niche allein alles am Tage eingefoges 
ne Phlogifton , fondern aud) nod eine eigene mephitifde Lufe 
in der Dunkelheit wieder ansftromen. Die obere Seite des 
Blattes, welche mehrentheils glare ift, ſaugt phlogiſtiſtete 
ein; die untere rauhe Seite aber ftrome dephlogiftifirte Luft 
aus. Die Potpourri. (S. 69.) find nicht ſchaͤdlich, denn 
nur der Geruch von einer auſſerordentlich groſſen Maſſe ſtatk 
riechender Pflanzen oder Produete aus dem Pflanzenreſche 
kann auf etwas ſchwachen Nervenbau Einfluß haben; aber 
nie wird cine gertage Maſſe folder wohlriechenden Sachen 
Einfluß auf die Zimmerluft, alfo aud nicht die Bewohner 
haben können; zumal ein groſſer Unterſchied zwiſchen der fee 
benden Pflanze und den aetrodiueten Krautern iff, fo lange 
fie trocken bleiben, umd meder phioaitificre, nod dephlogiſti⸗ 
ſitte Luft von ſich avben, nok einſauden. Die Harze (S, 
70.) wuͤrdeg ein ſtaͤrkendes Mitel fiir uns ſeyn, wenn fie 
nur nidt ont&bs Fener muͤßten aufgclofet werden, denn dag 
dadurch entwickelte Pylogiſton verunreiniget die Lufe. Dieß 
gilt aud) von den Kaͤucherkerzen; fle verunreluigen die 
Rimmer febr, 


ifn trifft dle Rethe S. 89, 


I}, &ntwurf eines Kornmagasins, in welchem 
das Getreide nicht nur Sabre lang; obne alle Umar: 
beitung, unverfebrt und gut aufbewabre werden Fann, 
fondern worin folches auch yon allem taufefrafte 
nnd anderm Ungesiefer, ſelbſt vor Feuersgefahr Gee 
ſichert iff, Yon G. F. Lngelmann, Oberproviantmeis 
fier. Mit e Kupfern,, Wenn man an fic ſelbſt gutes and 
getrocknetes Getreide in einem oo aufbewahret, yest 

$ dhe 


164 , SHaushaltungswiffenfhaft. 
ches weber ſelbſt feuchte, noch fo qebauet st, daß ble feuchte 


Life und die Veränderung der Witrerung auf die darin aufaes —— 


ſchuaͤtreten Vorraͤthe Einfluß haben koͤnnen: fo wird daſſelbe 
ſich lange Zeit in ſeiner Güte erhalten können. Dieſen wich⸗ 
tigen Satz beweiſet der Verf. nicht nur von S. 93 — 108 - 
mit Beyſpielen; ſondern er gruͤndet auc) darauf den Plan 

ſeines aufzuſührenden Magaziugebaͤudes, welches in 2 Kupfer⸗ 
taſeln vorgeſtellt iſt. Die Abhandlung leidet nicht fuͤglich ei⸗ 
nen Auszug; aber Reeenſ. erinnert ſich, da der Herr Verf. 
S. 89. ſagt:* ,Bev allen Vorrathshaäuſern, welche bis⸗ 
her in Europa gue Aufbewahrung des Getreides wuͤrklich 
erbauet worden find, babe man immmer die Schwierigkeit 
noch nicht heben Fonnen, daſſelbe gegen Wuͤrmer rc. bins 
laͤnglich su ſichern;“ daß wir fn Deutſchland davon mehs 
rere haben, wie denn Darren fowedl, als auch eben foldye 
Vorrathskammern (wie fie ber Here Verſ. Tab. Il. abe 
gebildet hat) zu Burgſcheidungen bey Freyburg in This 
ingen fteben, und bereits in Sceyberg u. a. D. m. naths 
geahmet worden. (M. ſ. Anzeigen der Leipziger ofon Soc, 
von der Michael. Meſſe und meine phyſik. dfonom. Quar⸗ 
talſchriſt 7788. S. 48 — 54.) Nicht minder trifft man 
mancherley und auffallende Beoſpiele, von langer Aufoewahe 
rung des Getreides in unteritrdiſchen Gewoͤlben, ohne 
gu verderben, im Gegentheil ſich ju verbeffern, in der Mag⸗ 
deburgiſchen Zeitung fie Landwirthe ven 1797. dem 
ster Stuͤcke, G. 65 — 77. | 


Ill. Abbandlang, Diefe G. 121 — 126. betrifft 
den Nutzen der Rennthiers und YJalandifhen Slechte, 
sum Nothfutter fae das Rindvieb, von Herrn Or⸗⸗ 

raus. - — & os F 
IV. Chemiſche Unterſuchungeiner vom Serrn 
Hofrathe Zarmann an die freye oͤkonomiſche Gefell: 
fcbaft geſchickten ſo genannten eßbaren Erde, findet 
man @. 127 — 135. Der Verf. derſelben, Here Lowitz, 
zeigt, daß die in den Gegenden von Ochozk gefundene Erde 
keine genießbare waͤre, woſuͤr fie manche gehalten haͤtten, 
ſondern fie ware C(O. 135.) eine hoͤchſt aufloͤsliche, mit 
Thorerde innigſt verbundene Kieſelerde, meb etwas zufaͤllig 
dabey befindlicher Feuchtigkeir, und einigen verbrennlichen 
Zaͤſerchen, deren Natur und Urſprung man nicht beſtimmen 


koͤnne. 
V. Abs 
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V. Abbandlang; S. 136 — 161. Yom Straſſen⸗ 
baue in Staͤdten, yon P. © Sebréter, der buͤrgerlichen 
Baukuuſt Befliſſenem in Se. Perershurgo=Diele Preisſchrift 
euthaͤlt viele qute und richtige Bemertungen, welde ein Ku— 
pferitid) Tab, V. erlautert; foiche find focal, und auf die. 
Straſſen zu Se. Petetsburg eingerichtet. F 


VI. Abbhandlung, S. 162 — 166, Kurzer Bericht 
fiber die im ruſſiſchen Reiche wild wachſenden Seis 
denpflansen.” Der Verf, iff der berdymee P. S. Pallas. 
Er bemerkt 6 Geidenpfianjyen, als Cynanchom acutum, 
Apocynym maitimam, Afclepias viceroxicum , Alclepias 
nigra, A. Sibirica und A. Daurica. Davon findet man die 
bender erſtern, welche die votzuͤglichſten find, abgebildet, fo 
dag den SHhoten und Saamen nur die Oudjtaben aand b . 
zjugeſetzt werden dirfen, : 


VIL. S. 167 —- 175, Anseigen von einigen ſchaͤd⸗ 
lichen Inſecten in Taurien, Man ſieht aus diefer Abs 
Gandluiig, deren Berf. der Herr Hofrath und Ritter Boes 
‘Bec ijt, daß in Taurien die vielen Srfocten niche augetroffer 
werden, welde uns in Deurlhland beuntuhigen und gar. 
wohl betannt find. Hingegen verurfaden auf Feldern und 
in Garten ofters groſſen Schaden: der Rafer Melolantha 
Fruticola Fabr. Scar. Hirtellus Lin. oder Centonia hirta 
Fabr., die Raupe NoCtua Cerafi Fabr., die Croflobe und 
bie Larven ber Finea Padella. “e | 


. MUL, S. 176 — 180, Won einer Verbeſſerung 
Waſſerroͤhren, von dem Hettn Etatsrath und Ritter von 
Gerbardt. Der ganje Vortheil ia der Verbefferuna der 
Waſſerroͤhren oder Fiuthbetren an Freyſchleuſſen, die Tab, 
VIL, abgebildet worden, beſteht nad S. 176. darin, daf 
man fiatt der Gewohnheit, die Abdachung einer Wehre nad) 
der Seite des Ablaufs in einer gleidlaufenden Diegung zu 
Maden, fid) dagegen einer pataboliſchen Linie bedienen folle. 


_ IX. S. 181 — 183, Won einem verfcbiedene 
Sabre bindutch mit Vortheile gebrauchten Krabn; 
bey einem boben Gebduoe, Der Very. ift der vorige, 
undden Krahn findet man in einem Kupfer Tab, 1X, abges 
zeihnet. ob nc - 


X. ©, 184, 
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X. ©. 184 — 191. Kurze DSefchreibung einer auf 
dem Gute Rembala im Sr. Perersburgifcben Kreiſe 
beobadneten ALungenfaule des Nindviebes, nebſt eis: 
nigen BWamerfungen, vom Herrn Bollegicnrarhe Ore 
raus, Es wurden 12 Odfen durch Vitriolwaſſer curirt, fo- 
dak 10 gemaͤſtet, 2 aber mager geſchlachtet werden konnten. 
Bonrandern 96 Seucken bileben gut 23 und 2 Bullen nebfe 
einer Kolmagorſchen Kuh uͤbria. Die Zufaͤlle werden dente 
lid) beſchrieben. Da der Tobacksaufguß in diefer Qungens 
faule nody unertwartete Würkung that, und fogar bey dem 
unbeilbaren Biche den Tod mehreve Wochen verzogerte : 
fo voted vorgeſchlagen, in der Viehſeuche bey ſchweren Fals 
(en, wo Vitriolſaͤure ſchon unsblanglich ware, folden zu 
gedrauden. Zur Vorbauung diefer, durch Ukrainiſche Ochſen 
geſcheheunen, Anſteckung der Lungenfaule wird Baldige Abſchlach⸗ 
tung des Huffenden Viehes mit Poliseyanfiale empfobhten, 
weil das Fleiſch nice ſchaͤdlich fey. os 


XI, G. 192 — 195. Befchreibang einer Bands 
muͤhle von dec Lrfindang des Herrn P. Dalgren. 
Sie foll iu Tab. VEIL und IX, abgebiſdet ſeyn. Wahr— 
ſcheislich iff bier ein Druckfebler; ſtatt Tab. VIII. und 1X, 
foll es heiſſen: Tab. X, und XI. Wenigſtens fo erklaͤrt ſich 
alles leichter. — 


XI, S. 196 — 218. Bemerkungen uͤber verſchie⸗ 
ene Gegenſtände der Oekonomie in dem Jekaterino⸗ 
Eefchen Bouvernement, von dem Seren Hofrath 

um Ritter Boͤber. Es kann in diefer fruchtbaren Gegend 
in der Landwirthſchaft noch vieles gethan werden, die ſogar 
Hedifarum onobrychis, Coronilla varia und Medicago 
falcata (S. 106.) in Menge wild hervorbringt , welche 
viele Gaamen gu kuͤnſtlichen Wiefen liefern, Schade, daß 
dieß Gouvernement, wie man ans dfefer Abhandlung ſteht, 
fo weit zuruͤck iſt. Eben deßhalb aber findet der Lefer hier 
mandes Merkwuͤrdige zur Unterhaltung. 


XIII, S. 219 — 270. Abhandlung uͤber die 
Preisfrage, die Reinigung der verdorbenen Zimmer⸗ 
iuft betreffend, von dem Herrn D. Ludwig Formey 
in Berlin. Der Verf. ſcheint dev Theorie des Aavoifiers 
zugethan gu feon; ftimmt aber mit Herrn Frieben in dir 


etften Abhandiung in vielem Ubercin, Wir wollen nur etwas 
| | | aus 
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aus dleſer Abhandluna anfuͤhren. Die pblogiſtiſie irte Luft 
oder das Salpetergas macht (nach S. 225.) S bis He 
Ger Lufe des Dunſtkreiſes aus. Die Verderbniß oer Luft in 
Simmern (S. 244.) entſpringt 1) aus der, Erzeuqgung der 
“firen Luft, durch das Athembo en und ie Be rbrennung, das 
‘Het foll man den Fußboden mit Kolkwaſſer be prengen, wel⸗ 
hes die Luftidaure abforbiren wurde; 2) aus thieriſchen Auss 
duͤnſtungen, welche grofrentbeils alkaliſcher Natur find, und 
in Kranfengimmern und an Orten, wo viele Menschen. find, 
obwalten sgbaher man in dieſem Kalle einen durchgegluͤhe⸗ 
‘ten Stein mit Eſſig begieſſen ſoll, wodurch ein Sauerdampf 
entſtuͤnde. Erhitzte Eiſenplatten waren anzuwenden, dena 
es wuͤrde dadurch brennbare Luft erzeugt. Ofſene Oefen und 
Kamine truͤgen (S. 249.) mittelbar gue Reinigung der 
Zimmer vieles bey. Die Potpourri, (S. 265.) geſpreng— 
te Riechwaſſer, aromatiſche Eſſige und alle ſtarkriechende 
Subſtanzen brächten des Thiers- und Pflanzenteichs atheri⸗ 
ſches Del in die atmoſphaͤtiſche Luſt, wodurch dieſelbe an Gas 
te verloͤre, und unſere Nerven abgeſtumpft wuͤrden. Beh 
uͤbeln Geruͤchen fell man lieder den Ort, wo fie find, verlafe 
fen, als etwa raͤuchern, indem fie dennod) it der Atmofphare 
bleiben wuͤrden. Der Effig (G. 266.) rare am beften, und. 
man fonnte ifn durd) Roden in einem offenen Gefaffe vers 
fluchtiqen laffen, oder heiſſe Steine damit benetzen; denn er 
ſoll die Diinfte niederſchlagen. Die mit Kalk friſch geduͤngten 
Wande (SG. 267.) zoͤgen zwar die fire Luft an fic; allein 
Bas dunftformig entwickelte Waffer mace die Luft feucht und 
bas Zimmer tuna fund. Fette und fluͤchtige Ocle (S 268.) 
und aufaclofte Harje verſchlucken einen Theil der Lebensluft. 
“Alle ſtarkduͤnſtende Dinge zerlegen zum Theil die atmofphae 
riſche Luft, verfadlucen einen Theil dephlogiftrfirter Lufe, 
und erfillen den Dunſtkreis mit reizenden und betaubenden 
Dingen, die der Geſundheit ſchaͤdlich werden. 


XIV. S. 271 — 281. Won der Verfertigung det 
. fogenannten Goda in groffer Wenge in den Sceppen 
om das Raſpiſche Weer, von dem Ltarsrath und 
Ritter Pallas, GS. 273. macht der Hert Verf. die gum 
Godabrennen erforderlidhen Salzkraͤuter — wie auch 
bie Oerter, wo fie anzutreffen find, und beſchreibt die Vers 


fertigung der Goda; will aber nicht, daß man die —— 
atts 
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fabriken deßwegen ſolle eingehen laͤſſen, denn dieſe waͤren in 
jenen holzreichen Gegenden von Nutzen. 
Im. 


Der. fluge und belehrende Hausvater, oder: 
Sammlung. bewabrter- Erfabrungen, Vortheile 
und guter Rathſchlaͤge gm Mugen in der Hause 
und Landwirthſchaft, nebſt wohlfeilen, leichten 
und erpruͤften Mitteln in Krankheit der Menſchen 
und Thiere. Herausgegeben von Joh. Wilh. 

Z. Weiſſenbruch. Bremen, bey Wilmans. 1797 . 

1i3 Bog. 8. 108, | 


Die Recenfien Gat ſich Heer W. im Vorberlcht ſelbſt gee 
macht, die alfo, als die beſte Nachricht fiir den Lefer, hier 
ſtehen mag: »Diefe Sammlung von Erfabrungen verdiens 
ater Oefonomen iſt fair diejentgen Landwirthe und Hansvater 
pbeftimme, die fic die vielen Badr, worin diefelben zer⸗ 
Iſtreut gu finden find, nicht anfchaffen wollen und fonnen ; 
pind id) hoffe, daß ich in den Augen det Kenner meinen Zweck 
pnidt verfehlt habe. — Es hat alſo dad Publicum ein 
Excerptenbuch mehr/ ⸗ cae’ 
_ Der geſchaͤftige Hauswirth, oder gemeinnuͤtzige Ane 
weifunr, wie fic der Lardwirth felbft viele Vore 
theile in Wirthſchaftsſachen verichaffen fann; ein 
Nachtrag zim ausfuͤhrlichen Obſt und Pflanzen⸗ 
gaͤrtner. Leipzig, bey Rein. 1797. 7 Bog. 8. 
6 4. | ' 


Wer ven Krink, Pfetffer und andere arbffere oͤkonomiſche 
werke nice babhaft werden Fann, fuͤr den mogen dieſe excer⸗ 
pitten Brocken nuͤtzlich fron koͤnnen; wer aber beſſere Schrif⸗ 
‘ten dieſer Art beſitzt oder geleſen Hat, dex wird dieſe entbeh⸗ 
ren koͤnnen. 
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Selmi — 


Manuel chronologique et géuéalogique des dyna- 
fties ſouveraines de Europe. Ouvragę élémen- 
taire pour‘fervir a |’ étude et a la aia étion de , 
? hiftoire moderne; fondé: *1. Sur la fixation 
des époques et le développement des caufes et 
des circonftances qui, foit par-réunion, ſoit par 
démembrement, etc, ont-déterming |’ état actuel 
des Empires, des Royaumes et des autres Prine 
cipautés fouveraines, héiéditaires ou éledlives, 
gui exiftent-en Furope; 2. Sur la Chronologie | 
la plus exacte des Souverains qui les ont gouver- 
nés (gouverné)-.depuis Charlemagne; 3. Sur 
Ja Génealogie des Maifons qui les gouvernent. 
A Berlin, de I’ immprimerie des freres Wegener, 


1797. 1 Alph. 24 Bog. gr. 8.*) 2 Hg. 


Ohne Ungerechtigkeit gegen ben Verfaſſer durfte Nec. den 
Titel nicht abkuͤrzen, weil er vorlaufig antindiget, was in 
dem Budhe geleiftet ijt, oder geleiftet werden follte. Dow 
giebt ex feinen gan; — Begriff hievon. Um dieſen 
zu bekommen, iſt eine etwas genauere Darſtellung des In⸗ 
halts nothwentia. Als Einleitung ſtehen: Remarques fur 
! importance de la généalogie des Maifons Souveraines, 
quant al exaltityde et aux preuves des faits hiftori- 
ques.“ Hier wird ven dem Muben der Geſchlechterkunde, 
iter Unentbehrlichkeit in der Gefchidte, den zur Verfertis 
gung richtiger Stammtafeln etforderlidhen hiſtoriſchen Rennte 
niſſen, und der Unzuvethaͤſſigkelt der meiſten Calendergenea— 
logien viel geſchwatzt, was groͤßtentheils wegbleiben fonnte, 
da Sedermann- dieß lanaft gewupe bat. Aus dem Artikel 
» Généalogie “ det Encyklopediſten find die Stellen ausges 
ſchrieben, welche gum Beweiſe jenes Lees 1c. — alfo eis 
nes 

4 
% Gewiſſer Rit chten wegen it su merfen, dab die nachſte⸗ 
bende —— zu Ende Deventer 1797 aufgefegt murde. 


‘ 
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nes Dinges, wokuͤber Niemand Beweis verlangt — dfens 
lid) ſchienen. Schon viele Excerpte lehren, was man €m 
Texte ſelbſt beftatiaet finder, day der Brarheiter jenes Artis 
kels von der dabin aebhoriaen Literotny nur wenig wußte. 
hm, ſo auch dem BVerf. dirfes Manuel erc , yt Hübner 
faft inftar,omniam in der Genealogie. Unftreiria bat Hubs 
ner um dieſes Studium groffes Verdienſt, und ine Tobels 
fen find noch jetzt unentbehrlich; ob fie aietd, wie jeder Gace 
fundige welß, eer) Fehler enthalten, und mit Vorſicht qes 
braudt werden miffen. Aber die Bemuͤhungen anverer, die 
én diefem Fache eben ſo gluͤcklich, zum Theil aluͤcklicher als 
Hiibner, gearbeitet, und die Fruͤchte thres Forichens darges 
bracht haben, ganz unberuͤhrt gu laſſen — denn das ollge⸗ 
meiné »généalogiftes allemands“ heißt nichts — verrath 
entweder Uskunde, Per aar Vorſatz, und von letzterem iſt 
fein Grund abjuf-ben. Waren, aͤlteres vicht zu gedenken, 
ein Imbof, Koͤbler, Gebhardi, Chazot, Biedermann, 
Schoͤpflin, Kremer rc. ꝛc. niche werth, neben einem Babs 
ner genannt gu werden? Beſonders befremdet es, daß der 
Verf. des gegenwaͤrtigen Handbuchs nicht wenigſtens die Ta- 
bles généalogiques des maifons fouveraines de I’ Europe 
des Herrn Rod) (Strasburg 1780.) gefarne haben follte. 
Gr fagt, doß gruͤndliche Geſchichtskundige lanaft ofe Fortſe⸗ 
Bung und Vervollfommniung der Huͤbnerſchen Tabellen ges 
wuͤnſcht Hatter. Freylich wohl, und mit) Rechte! Mod 
wuͤnſchenswerther iſt es, daß die bis jetzt erfibienenen 70 Koch⸗ 
ſchen Tabellen ergaͤnzt, und eben fo kritiſch gearbeitete Stamm⸗ 
tafeln der vielen noch feblenden Familien geliefert werden 
moͤchten. Das alles duͤrſte aber fuͤr's erſte ſrommer Wunſch 
bleiben. Am Schluſſe ver Remarques ete. giebt der Verf. 
die Eintheilung ſeines Werks an. Le zerfaͤllt tn drey Thete 
fe. Dev evtte entbaͤlt einige Nachtichten uͤber den Urſprung 
der europaiſchen Riche, ein weiteſtens, end nur ein paat 
Male, bis gum oten Jahrhunderte hinauf eihend:s (Spas 
nien ausgenonmen, wo es frithet anfangr) chronologiſches 
Verzeichniß fhrer Regenten, dem hie und ba hiſtoriſche Mos 
tigen beygemiſcht find, und zuletzt cine Ueberſicht derjeniqen: 
Sabre, welche durdy die Thronbeftetaung der im J. #797, 
feairenden kaiſerllden und koͤniglichen Hdufer Epochen wurs 
ben. Im sweyten Sheile hat tan einen, fo weit Rec. tha 
gepriift bat, groftenthetis tichtigen gerealogifthen Calender 
fig das Jahr 1797, oder vielmehe 1796., dex ſich doc) von 

mate 
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manchem andern durch die jedem Hauſe vorangeſchickten kur⸗ 
ger hiſtoriſchen Etoͤrtetunden, und durch die Angabe oer Rev 
fidengen unterſcheidet. Der dritte Theil liefert ein Verzeich⸗ 
niß der geiſtlichen Fuͤrſten far gedachtes Jahr, mit einigen 
geographiſchen, hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Nachrichten von 
ihren Beſitzungen, und von den mit ihrer Wurde verknuͤpf⸗ 
“ten Gerechtſamen und Vorzuͤgen. Von der Regel, nur die 
im J. 1797. (1796.) regitenden geiſtlichen Fuͤrſten auͤfzu⸗ 
fuͤhren, iſt eine dreyfade Ausnahme gemacht. Die Groß—⸗ 
meiſter des Maltelerordens naͤmlich, die Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meiſter und die Paͤpſte ſind ſaͤmmtlich aufgezaͤhlt, und zum 
Theil mit kleinen Commentarien verſehen. Warum with dev 
Verf. hier vow ſeinem Plane as? Gn Anfehund der Paͤpſte 
giedt er dfe Urfache an: .L’ influence qu‘ils (les Ponti- 
fes Romains) ont eu, de tout temps, dans les affaires 
politiques et religieufes del’ Eorope, er de tous les pays 
du monde, 6u la religion chrétienne a été adoptée, rend 
‘leur hiftoire /a plus tmportante de toutes, (Aft etwas 
Hbertricben, wie feder Gefchichtsfundige weiß.) C’ eft ce 
motif qui nous engage a placer a la fuite ‘de ‘cet article 
Ceiner Skizie der italieniſchen, defonders roͤmiſchen Geſchich⸗ 
te) la chronologie de tous les Payes, depuis 8. Pierre 
‘jusquaud Pontife aftuellement régnant.“  Dfefen Grund 
allenfalls gelten getaljen; tie fommen denn aber afle Male 
tefer Gropmeifter und alle Hochmetiter des deutſchen Ordens 
Hieber? Hatten die Erjbifchofe von Mainz, Trier, Salz⸗ 
burg ꝛc., die Difchdffe vor Bamberg, Miniter, u. ſ w. 
nide eben fo viel Recht, wie diefe, bier, mit hiſtoriſchen 
Verbraͤmungen aufgeſtutzt, gu paraditen? Die wabrend ded 
Drucks vorgefallener genealoaifhen Veraͤnderungen find jus 
letzt angebangt. Zu ihnen gehoͤrt nod) der nicht bemerkte, am 
ziſten Oetober 1796. erfotgte, Tod des Fuͤrſten Abts Chiles 
ſtin von Stablo und Malmedi. Eine Hauptquelle dee Beef, 
iſt offenbar das ſeht ſchatzbace Wert: L Art de verifier 
les dates des faits hifloriques etc.$ et hat aber auch andes 
‘re aute Schriften benuge, und hat melftens treu ercerpirt, 


daß mar’ alfo nicht fuͤrchten darf, ju groben Irrthuͤmern von 


ihm verleitet zu werden. Rileine ſowohl Begrhungs + als Une 
terlaſſungsfehlet find bey Arbeften von der Art ſchwer gu vere 
meiden. Ihrer koͤnnen leicht mehrere feyn, ate Mee. bey 
wiederholtem Durchblaͤttetn aufſtieſſen, und er, dem. Verf. 
gu Gefallen, nichr zu Behuf einer deutſchen Ueberſetzung — 

UA. BB, XXXVII. DB, 1. Style hHeſt. DB -. « ane 


\ 


e ¢@ 


112 a GBeſchiche. 


anzetat : in det 2,4fotae der ungariſchen Rinige. See i ilioe 
Coloman. bemerée feyn, dap er im J. 1103. den Titel Khe 
nig von Dalmatien, und bald nachher auch den von Boſuien 
annahm. Von Stephan dem Il, heißt es: fuccéde 2114, 
amals wurde er erwoaͤhlt; ec trat aber die Regirung eigent⸗ 
lich erſt 1123. an. Grepban- dev TIL, der von feinein 
Vater ſchon gum Nachfoloer ernannt wat, wurde 1161. ge⸗ 
kroͤnt, legte 1162. die Regirung nieder, uͤbernahm ſie aber 
1163, pon neuem; daß er 11712. entthrone fey, wie Hie 
ſteht, finder Recenf. nicht; fein Tod iſt richtiqg auf den 4ten 
Maͤrz 1173. geſetzt. Ladislav der Il. wurde 1:62. ets 
waͤhlt und gekroͤnt, ſtarb 6 Monate nachher in eben dem Jah⸗ 
te, alſo nicht 1172. Stephan der IV. wurde erwaͤhlt 
und gekroͤnt 1163., und ſtatb s Monate nachher, folati 
nicht erſt im Sabre 1172.; obaleich and andere ſeinen Tso 
in dieſes Jahr ſetzen. meric bat ſich den Titel von Bile 
garien und Servien beygelegt. Bemerkt ſollte dod ſeyn, 
daß der Papſt 1290. Karl'n Martell in Neapel gum Koͤnhe 
von Ungarn kroͤnen ließ; daß dieſer aber nie nad) Ungarn 


‘fam, find 1301, ober einige Sabre fruͤhet ftars. Siege 


mund hat fid) mit der Maria nicht im J. 1386., fondern 
_ £385, vermaͤhlt; jum Konige von Ungarn iſt er am 3rften 
Mary 1387. aekronet. — Nennt man wirklid nod jehzt 
das ruſſiſche Reich im Fran, oͤſſſchen Mo/covie, wie hier gee 
font wird? Wenn es geſchieht: fo iſt es unrichtig. Eben 
ſo fehlerhaft iſt der Ausdruck Czar; man ſollte dieſe mit der 
Ausſprache und Orthoͤgraphie nicht zutreffende Schreibart end⸗ 
lich aufgeben; warum nicht Zar? ,Princes'ou Ducs de 
Neugart, de Nowogorod, de Kiow“ etc, heißt es eine 
mal, alé 0b Reugarten und Newgotod zwey verſchiedene Pros 
vingen waren; da dod beyde Bencnnungen ein und dsaffelbe 
Land bezeichnen. Der Grofivater des Zor Michael hieß niche 
_ LTikitins Romanow, fondern Nikita Romanowitfch, — 
Bey dem Konige Sohann dem ILI, von Portugal follte der 
Aufrahme der Gefulten in Portugal, und unter dem Papite 
Clemens dem XIV. dev Aufhedung diefes Ordens gedacht 
ſeyn. Das iff wenigftens ungleid wichtiger; als die Bemer⸗ 
fing, daG von den neun Prinzen Johann des III. niche ein 
einziger ihn uͤberlebt habe; wobey es ſich aber nod fragt, bb 
et wuͤrklich fo viele Soͤhne hotte? Mec, fennt nur ſieben. 
Der eben angefuͤhrten aͤhnlichen Moten, deren Nichtdaſehn 
Nlemand vermiſſen wuͤrde, kommen mehrere vor. — — 
toe 
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Erborloz von Anhalt» Deſſau hat fich niche att trten Ju⸗ 
‘ius, fondern am‘t2ten Sul. 1792. yetmabit. Die Writs 
geffinn Paulina Cheiftina Bilbelmina von Anbale. Berns. 
burg ift feit dem 2ten Januar 1796. tit deth Farſten gue 
Lipve · Detmold verheyrathet. Der Vater der Gemabhlinn deg 
Prinzen Victor Karl Friedrich von Anbale: Hoym Schaum⸗ 
burg hieß niche Friedrich Wilhelm, fondern Karl Cyriſtian; 
ein Vetſehen, bas dod) hernach, unter dee Rubrik: Naß 

ſau-Weilburg, verbeſſert if. Die Wittwe bes 1790, 
geſtotbenen Prinzen Victor Amadeus arg ebeu biefet Linge 
Gehorte nicht Hieber, da fie ſchon am 23ſten Febt, t7os. aes 
fiorben iff. — Die 2te Tochtet des Kailſers Franz deg IF, 
. Karolina Leopoldind ꝛc., ſtarb amt 1 been Marg 1795.3 muß⸗ 
te alld, nad) dem von den Beef. gewaͤhlten Plane, wegbleſ 
ben. — Unter Chucfachfen fehlt die jangere Schweſter 
bes Churfirften, Marla Anna Thereſta u. f. w., geboren 
am 27ffén Feber. 1761, —~ Die 17 9t. gerorne Pochter deg 
Konias von Spanien, Maria Bherefia Phitippina,’ ift am 
Sten November 1794, geſtorben; follte oabet Hier nicht init 
Gufoefibret fen, — Die auf den Aclteften der Famille 
Schwarzenberg eingeſchraͤnkt geweſen⸗ fuͤtſtliche Wuͤrde iſt 
hidt it J. 1745., ſondern 1746. auf ate De ſcendeũten 
dieſes Hauſes ausgedehnt. Die Prinzeſſinn Maria Erneſti 
ho pon Sdhwarjenberg iſt nicht mit dem 1749. gebornen 
Franz Laver, des Fuͤrſten Heinrich Joſebhh Johanns ven 
Anersherg Sohne zwehter Che, vermaͤhlt, wie hier G. ts J. 
Angegehen wird: ſondern mit dem 1755. gebornen Grofen 
Franz Laver vor Auersbetqg, des Grafen Marta Solero s 
Sohne. — Cine Tochter des Erbprinzen Mithelt von 
Auersberg, mit Namen Maria Theteſta, die am 17 ten 
Auauſt 1783. geboren ſeyn ſoll, finde ich anderwares nig 
wohl aber, daß Rath, des Erbotinzen zwehte Sohn, deſſen 
Geburt hiet in das Jahr 1786. bhne Tagesb eſt mmung des 
fet iſt, am t7ten Auauſt 1783; geboten ſey. Wer von 
Bevdeti Sheilen Mecht habe, kann Recs jest niche enttaete 
ben, — In der Sethe oer Hochmeiſter bes deuthdren Sra 
dens feble Heinrich Set IL, von Hohertohe, wiſchen Hettiann 
von Solid und Konrad, Landatafen von Shiritiqen und Hele 
fen, Gr gelangte zum Hochmeiſterthume 1226., in welt fin 
Sabte Hermann von Salja fiatb, Heinrichs Tod erfolgte 
im J. 1247. Dann erſt, nicht 1240, wie hier ſteht, wuts 
de Kourad der 1, etwaͤhlet. — Was iſt nun das Reſultat 
gee» inns 7) 
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‘es Geſogten? Ungefabr dieß: Gewonnen haben Geſchichte⸗ 
kunde, Chronologie und Genealogie durch das Buch nichts; 
fle fonnten aud) durch daffelbe, fo eitgertchter, wie es iff, 
pidts gewinnen. Dem angegebenen Zwecke evtipridt es 
nicdt hinreichend. Dieſer Zweck ſoll die Beforderung des Stu— 
diums und der Bearbeitung dev neuern Geſchichte Cérude er ré- 
daction del’ hiftoire moderne; unter rédafTion wird hier dod 
hoffentlich etwas mebr ais bleſſes Collecrancenmacher u. Celles 
ctancenordnen verftanden 2) ſeyn. Dogu iff es ju mager Indeß 
Zann man ihm Nuͤtzlichkeit gar nicht abſprechen. Wer ein 
oofles Siãck gue gearbeiteten Zeuges nicht erlangen fann, iff 

froh, ein aus Flicken ſolchen Zeuges zuſammengeſetztes Ge⸗ 
wand au bekommen. Ob aber viele dieſes Behelfs beduͤrſen, 
‘pag Buch alſo noͤthig war? iſt eine andere Frage, die Rec, 
“wenn von Deutſchen die Rede. it, verneinen mug. Daber 
Halt ev eine deutſche Ueberfegung , welche, laut des. auf die 
‘phen erwaGnten Remarques etc. folgenden Avis,“ die 
Berleger veranſtalten wollen, fue uͤberfluͤſſag. Wir befipen 
in unferer Sprache Handsicher der hiſtoriſchen Wiſſenſchaf⸗ 
‘ten, die das geaenwartige merklich Ginter ſich laſſen, und es 
“gang entbehrlich machen, Dem eben angefuͤhrten Berichte 
zufoige wird vielleicht noch ein Band erſcheinen, welcher die 
Zeitfolge dex. vornehmſten Begebenheiten der neuern Geſchich—⸗ 
te, die Genealogien Cd. i. einen geneglogiſchen Calender ) 
ber Titularfictten, und der grafliden, Stimmrecht auf dem - 
Keichstage habenden, Hauler, dle mit dicfem Rechte verfi hee 
nen Prdlaturen, und die Freyftaaten enthalten fol. Diefen 
Band verfpridht man unter der Bedinaung, wenn der gee 
genwaͤrtige goͤnſtia aufgenommen wird, das heißt vermuths 
‘tidy, wenn Verfaſſer und Verleger ihre Rechnung dabey fins 
ben. Dai die aber bey Compilationen von maͤſſigem Gehalte 
oft beſfer avisfalle, ats bey Schriſten von einleuchtend vorgiige 
lichem Werthe, iſt notorifh. Aus G. 109. erbhellet, dah 
‘ “man in dem kuͤnſtigen Bande and Geograpbie ju erware 
“ten babe. Hier heißt es naͤmlich, unter Emanuel dem Grofe 
fer vor Portugal: „lamais aucan peuple navigateur n’en: 
fit plus (de découyertes dans le nouveau monde) nj de 
plus intéreffantes dans la durée de fon exiftence, que les 
Portugais en-firent fous le régne de cet heureux Prince, 
II feroit trop faftidieux et trop long de les rapporter ici. 
On en trouvera les détails dans la géographie des Etats 
fouverains ‘de l' Europe, qu'on inlérera dans le fecond 
“ho \ volu- 


. 
»* 


Geſchichte. tT 


volume de cet ouyrage,* Da wird man alfo ben Bericht 
pon dieſen Entdeckungen nidt trop faftidieux et trop long 
finden! Rathſam ware eg doc, erit nach der Herſtellung 
des Nuheftandes in Europa mit der Geographie hervorzutre⸗ 
ten; ſonſt duͤrſte ſie bald unbraudybar werden, . 


Ps 


Fragments hiftoriques et géographiques fur la Scy- 
thie, la Sarmatie et les Slaves; recueillis et ¢om- 
mentés par le Comte ‘Jean Potocki. T.1— IV. 
Braunfdyweig, in der Schulbuchhandlung. 1796. 
Zuſammen 6 Alph. a1 Bog. 4. SRL | 


Die Beftimmung ‘diefes Werks iff, nach der Verficherung 
des Herrn BVerf., zweyfach. Einmal fol es dagu dienen, 
daß aus felbigem eine vollkommene ſlaviſche Geſchichte verfaßt 
werde, und zweytens ſoll es ein Handbuch fiir ſolche ruſſiſche 
Alterthumsforſcher ſeyn, die geneigt find, ſeythiſche und fats 
matiſche alte Gegenden, Denkmaͤler, Fluͤſſe und Oerter mit 
Det Heutigen Beſchaffenheit derſelben gu veraleichen. Zum 
Diente der leGteren lieferte der Here Verf. feine Auszuͤge 
aus mancherley Schriftſtellern in einer, wie es aus verſchie⸗ 
denen von uns zuſammengehaltenen Stellen ju ethellen ſcheint, 
getreuen franzoͤſiſchen Uederſetzung. Bey dem Teste der Aus⸗ 
pice, erlaudte er fic) zuweilen kleine Abanderungens aber dod) 
Nie cohne es anzuzeigen. Im vierten Theife, der aud) den 
beſonderen Titel: Chroniqyes et Mémoires, Tome I. 
fuͤhrt, und fon vorldufig 1793. ju Warſchau abdgedructe 
ward, {ft in der erften Halfte des Bandes der Fert oer Urs 
ſchrift neben der Ueberſetzung befindlich; aber in allen uͤbrigen 
Theilen trifft man bloß die Ueberſetzung an. Das, was wir 
hier vor uns liegen haben, Ces follen aber noch mehrere Bane. 
be folgen). bearcift die Zeit vom firften Jahrhunderte vor 
Chtiſti Geburt. bis jum Sabre goo nak Chrijti Geburt, 
und iff fo 42 Bucher vertheilt, Jedes Büuch enthale das 
Drittheil eines Jahrhunderts, und weil es an Nachrichten 
~ ans dem TIL, snd II. Jahrh. vor Chrifto feble: fo lleß oer 
Hert Berf. auf das Ste das r3te Buch folgen, und blied auf 
i dele, Welle ſeiner sinmal gewaͤhlten Ordnung getven. Der 
ie 4 & — 3 .. mee 
Sn | H 3 dritte 
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dritte Band enthaͤlt zu wenige Bogen; daher verlangt der 
Here Verf., daw ſeine, 1795 yn Hamburg gedruckte, Vya- 
ge de Baſſe Saxe ju dieſem gebunden werden ſoll. Sees 
Bic hat ſeine fortlaufenden beſonderen Rubriken: erſt von 


des Seothen, dann von pen Sarmaten, feryer von einigen 


deutſchen und afiatifhen Voͤlkern, dé im dle Gelchichee oer. 


Slaven flarf verwickelt find, und endlich von jeder. befonderen 
flap hen greſſen Bolkerichaft, Damir der Lefer den Schriſt⸗ 
fteller genauer beurtheilen Fann, werden auch deffen Vorre⸗ 
den oder Finleitungen mitaetheilt. Die erſten Bicher des 
Diodorus Siculus, alle Rhetores, der Herpootus, “und das 
Burch des Strabo, weildhes die Veoartaphie yon Septhien 
und Darmatien enthale, find bev der Sammlung ausgeldtofe 
fen, jum Theil weil fle mebr Erdideungen, als Geſchichte 
enthaltens gum Theil aber weil fie gu reichhaltig find. ~ Hin 
und wieder fiud gleidseitigen Schriftſtellern weit jangere bine 
zugefuͤgt, wenn fir das, was jene faqren pder Uberafengen, ete 
weiterten pder nachholten. Bom Paulus Diakonus, Dore 
nandes, CEaiuhare und Luitprandus find’ groffere. Auszuge 
aufgenommen, alg man ermarten konnte. Gin Auszug aus 
dem Neſtor Hat die Auſſchrift, Chtonik des petſcherſchen 


Morvchs Theodpfius, ans einer nicht anaefubreen Veranlaſ⸗ 


fund erhaſten. Vollſtandig möchte diefe Sammlung wohl im 
fit-naften Berftande ſeyn, dean ſelhſt ſehr verſteckte Fragments 


fe Aber ſeythlſche oder ſlapiſche Geographie oder Statiſtik vers 
mißt man hier nicht. | . 


Auſſer der Ueberſetzung der meiften Sticte, Bent die 
Stellen ous alten Schriften, die ſchon gut vow franzoͤſiſchen 
Schriftſtellern überſetzt waren, borate der Herr Graf diefen 
ab, liefere ber ery Verf, and kurze Erlaͤuterungen dunks 
fer Greifen in Anmerfyngen, dic bald fparfamer ; bald reich⸗ 


licher mitgetheilt werden. Auch füllte er das erfte Buch bing . 


mit einer aflyemeiuen Ejnleitung in die Geſchichte der Stas 
yen, mit Betrachtungen aber die Verfaffung ynd Wanderune 
gen der Slaven opr dem X. Gabrhunderte, mit Zergliedee 
tung deg Entiwurfs, den er bey dieſem Werke vor Augen hate 
te, wit einem Verzeichniſſe der ercerpirten Schriften, und 
mit Probe deg Vaterunſers in mehteren ſſaviſchen Dislekten 
aus, Din und wieder ſieht man, bab der Here Graf viele 
Gegenden pou Norddeutſchland, Oeferrei, Ungatn, Rube 


land und der Toͤrkep, ja ſelbſt dol Mftted ‘pi — 


* 


\ 
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~ fat; ater ve pon n bett aͤchtlichen Aufklaͤrungen, die die Relſen ei⸗ 
Res fo leidenſchaftlichen Freundes uralter Sela chte exwarten 
lieſſen, findet man faft nichts. Sin den Anmerfungen ers 
ſcheint der Herr Verf. uͤberall alg ein Vertheidiger der altes 
ſten Erjzahlungen des Cofmas, Dugtof, Notarius Bela, und 
abnlicber polmiſchet auch deutſcher Chronikenſchreiber; und ba 
thn Gaharffinn und Belefenhelt zu Gebore ftehen: fo bringt 
er mande neue Demerfung in Umlauf, die cen Vertheidi— 
geru des Sed) und Cie febr willfommen feyn wird. Wenn 
feiner Erklaͤrung die bisherige Lesart nicht guͤnſtig tt: fo. aͤn⸗ 
bert er fie, und lieſt zum Beyſpiel fdr Dneper, Duiſter, und: 


ir ille inquam, ille nequam, mit dem Schluſſe, daß, da 


ein gewiffer Popiel ein rechtſchaffener Maun geweſen fey, 
noch cin zweyter Taugenichts dieſes Mamens einft gelebt bas 
ben muͤſſe. Manches wird tiberqangen, wie 3. B. die Sus 


Ha, welde ihrem polnifhen Gemahle Bafern und Sambien | 


im IX. Jahrhunderte zugebracht haben, und des Julius C4: 
fars Schweſter geweſen ſeyn foll; obgleich dtefer Julius fur 
einen ſpaͤtleren Tronſolger des alten Julius erklaͤrt wird. 
Die Aehnlichkeit verſchledener Namen wird zum Borveile ſol⸗ 
cher Gabe gebraucht, die wichtige Folgen haben, und hin 


urd wieder erſcheint ein Machtſpruch, wo der Lefer mehrere 


Gruͤnde ertwartete. Dem, was des Leds Feinde ‘anfubren, 
wird aller Werth durch die Bemerfung benommen, daf man 
eg in den Adtis Societ.. Jablonowianae, Ouvrage abfolu- 
ment nal, finde, An einem andern Orte appellitt der Here 
Werfaffer an die boͤhmiſchen und polnifHen Chronikenſchrei⸗ 
ber oder Gelebrten, und verlanat von dem Gelebrten anderer 
Mationen, daß fle ihm auf das Wore diefer Manner glauben 
ſollen. Aud) erbictee er ſich, jedem, der von einigen obne 


Erflarung dufaeftellten hiſtoriſch- geographiſchen Sagen Be | 


weile fhriftlid von ihm verlanat, dicfe mitzutheilen. Bey 
bem vierten Sheile findet man eine aroffe Charte pom alten 
Sarmatien, wie es im Jahr 900 ausgefehen haben Fann. 


Dh. 
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Bibliſche, hebraͤiſche, qriechithe und uͤber⸗ 
haupt orientalitthe Philologie. 


De adornanda Novi Teftamenti verfione vere lati- 
na; tractatus grammatico-theologi¢us, adiunctis 
guibusdam verfionis ſpeciminibus. Auctore 
Henrico Godofredo Rewhardo, Artium Magi- 
{tro et Scholae Provincialis Grimmanae Collega 
tertio,’ L’pfiae, apud Cruſium. MDCCXCVL 
auf 1oF 0g, gr 8 fo 


Da beſcheldene und gelehrte Verfaſſer beſtimmt in mehrern 
Stellen dieſes Buchs (wie S. 66, 69) ſeine Arbeit nicht 
ſowohl Gelehrten, als vielmehr ſtudirenden Juͤnglingen, das 
mit dieſe, menu fie bey den theologiſchen Praiungen Birele 
ſtellen auffchlagen und lateinſſch überſetzen ‘ellen, nicht tam- 
quam redivivi e feculo decimo quarto aut dectmo 
quinto Monachi ea interpretentur, (wt> wohl zuweilen 
der ichlimme Fal ſeyn maa) fed potius examinantium de 
fe fpei fatisfaciant, horumgue in dexterttatem 
fuam atientionem excitent, (vieelleicht lateints 
ſcher, insque dexteritatem fuam approbent,) Ihn bes 
wogen alfo gu diefem Unternehmen det verboffre Tiunen 
Cder aud) woh] weiter, ais bloß auf Candidatenprifungen 
ſich erftrecfen durfte) und = eine vieljabcige Uebung. 
Auf die Ausarbeitunq einer Ache laceinifcben~ Uebetſetzung 
(das vere" des Titels ift ein, durch altere und nenere Wes 
berfeberbarbarey nothiwendiq aewordener Pleonaimus) Hat det, 
Verſaſſer ſchon mehe, als vierzehn Fabre verwandt, und will 
fiber die Zweckmaͤſſigkeit derfelben das oiffentliche Urtheil abe 
warten, “(Wir gehoren gu denen, die die Erſcheinung eines, 
nqch den Hier vorfommenden Proben gu urtheilen, gut gera— 
thenen Ganjen aufticdtig wuͤnſchen; bitten aber guglerch, in 
beygefdaten furgen Anmerfungen, etwa wie bey den autto- 
ribys Jatinis minoribus, den Sinn der ſchwierigſten Eels 
len, ohne Ruͤckſicht auf dfefes oder jenes kirchliche Sytem, 
und obne Beguͤnſtiaung theologifther Kavoritmeinungen, bloß 
nach den ficengen Erforderniſſen der Gprache and 
des jcblich.en Ynbalis aufs gedraͤngteſte dargulegens — 
: | et, 
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“aber, wag fiber Verfafier, Geiſt, Endzweck und Schickſale 


ihrer Diicher gu fagen it, auf Manuziſche Are in eben fo 
gedrangten Argumenten bey jedem Buche eingeln vorauszu— 
ſchicken.) Yn dem jewe angezeigten Probeverfuche ſpricht dev. 
Verfaſſer suet von dem MugGen und oer Nothwendigkeit ets 
ner folcben Ueberſetzung; and legt dann in der erfien Abthefe 

{ung durch eine groſſe Angabl griechiſch und lateiniſch beyges 
bradjter Stellen, die alle methodiſch geordnet und in eine bee 
queme Ueberſicht gebracht find, den eigentlichen Charakter 
derſelben dar, ben durchgaͤngige Sprachrichtigkeit und Treue 
ausmachen. (§. 76 — 28.). Daß Lelbſt Caſtollions, vors 


mals fo verehrte, lateiniſche, und Thalemanns ungleich beſe 


fere, aber nicht vollitandige Ueberſetzung dieſen Erfoderniſſen 
fein Geniige leiften, iff von S. 69 bis 82, erwiefen, Chener 
uͤberſetzt die Worte an den getreuen Kaede; ,eiceAFs cic THY 
xxpxy Te Kupis ox," Marth. 25, 21,23. ,ingredere in 
domini tm voluptates*; nad) -fateinifchem Wortverſtande, 
durchaus eine fententia fefcennina) und gum Schluſſe der 
Abth⸗ilung eine Ueberſetzung gewuͤnſcht, die das in lateini⸗ 
fher Sprache gewahre, was Fobann Gortfried Giligs 
gu wenig beEannt gewordene Verfuche (Die vier Evangelien, 
Leipzig, 1778: die Apoſtelgeſchichte und der Brief an oie 
Romer, Delfau, 1783.) nad der yollfommenften Uebers 
zeugung des Verfaffers im Deutſchen geleiftee haben. Die 
zweyte Abtheilung ſetzt einige der vornehmſten Urſachen ing 
Licht, die die Abfaſſung einer gut lateiniſchen Ueberſetzung er⸗ 
ſchweren. Den Beſchluß machen die auf. dem Titel befonders 
nambaft gemachten Ueberfegungsproben von S. 105 bis 156. 
und ein Verzeichniß der fammeliden lateiniſch uͤberſetzten 
Stellen nad Ordnung dee Biche des Meuen Teſtaments. 


Zweyerley miffen’ wir nod beybringen, ehe wir dfefe 
Anzeige beſchlieſſen: erftené den Beweis, daß hier Xeichard 
von ſich ſelbſt niche gu wenig gefordert-babe, und dann einige 

Proben, woraus die Lefer felbjt abneHmen finnen, ob und 
wie ifm fein Unternehmen gelungen fey. ‘Den Beweis dev 
an fic) felbft gemachten ftrengen Anforderung fibren wie aug 
den bereits nadgewiefenen Paragraphen der erften Abtheilung, 
in welchen die Haupteigenfhaften der gewuͤnſchten Ucherfee 


43 


4 


Bung entwidelt ſind: „Elegantiam habere delet ,* ſagt 


der Verfaffer S. 66, u. fg, ,gud latina eft, fide, 
Gt VEL {10% \—~ me — tuebitur,* ſaͤhrt er 
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hlerauf fort, 4/1 non modo wbftinet a barbarifmis, fo- 
yloeci/mis, hebraifmis, maximé a verbis ob/oletis et 
pnovis, à formults et phrafibus parum notis, ob/curis, 
pinfolentibus, verum etiam fi fequatur, quantum per 
»/acros {criptores ipfos licet, (vix autem vbique licue⸗ 
„rit) genium (naturam, indolem) /fermonis latini, ex 
,actate inprimis aurea, certè argented; fi deniquè ora- 
ntionem non nifi é veteri latind con/uetudine per periodos 
„vinciat, aut, vbi hoc fiert neguit, membratim fujawp 
,adhiveat. Cwi certé elegantiae non oberunt, med qut- 
,dem fententid, voces rey viucy,, his libris propriae. quae 
res, Romae veteri incognitas, exprimunt,. nec nift in- 
ycommod’, aut cum affectatione aliqud, fiue verti, fiue 
ycircum/crilt poj/ynt.. — — Me numerum quidem 
yaut flumen gliquod abeffe av tai verfione velim, quum 
ea virtus non modo per/picuitatem mirifice adjuvet, ve- 
»fiim etiam lefores magis alliciat; quod fi in -humanis 
wlibris rette fit, quanto reins fiet in divinis!“,..... 
» Fides autem in vertendo latine Novo Teftamento non 
gcernitur in eo, vt verbum verbo vbique re/pondeat, fed 
„potiùs, ut notiones notionibus, Quodfi obtinert poteſt 
yita, vt etiam fignificatus véerborum latinorum cum 
‘wgraeco confentiat; optimum fane hoc fuerit, nec quid- 
»quam interprett optabilius. Sed quum fummum o- 
»mnis verfionis finem agno/cat unusquisque hunc, ut fen- 
Nus {criptoris exprimatur, quidguid tandem de fingu- 
,lis verbis eorumque fignificatu fiat, et vt leftores eadem 
pcogitent, quae fcriptorem ipſum cogttaffe, per leges 
pinterpretandt grammaticas certum vel probabile fit: 
pinteligitur profetto, verborum aut phrafium, autor. 
pdinis mutationem fidet interpretis nullo modo officere. . 
,ltague quod ad vulgarem illam interpretandi regulam 
‘pattinet, gud fides verfionis alicujus.in eo maximè poni- 
»tur, vt nec minus, nec plus contineat, quam apyerv- 
yoy — ea fic erit accuratiys explicanda, vt nec parti 
nejus prior, obfint omiſſi pleonafmi, in alterd lingua 
pinufitati, mec posteriori isla additamenta, quae res ipfa, 
pconnexio, et wspiszceic fcriptorem fimul quidem in 
pmente habuifje clare doceant, fed, falvd fuae linguae 
econ/yetudine, omittere potuiffe, ex grammatica v/gs 
obfervatione couftet.“. 


Die 


~ 
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ae , 

* Hie angehdngten Ueberſetzungsproben beſtehen theils 

aus einjelnen fangern Stuͤcken, theils aus ganjen, aber, wie 

‘fic von ſelbſt abnehmen laßt, kuͤrzern Buͤchern des Neuen 

Teſtaments. Sie find erzaͤhlender und dogmatiſcher Art; 

Abrigens aber, wie der Verfaſſer S. V. in der Vorrede vers 

ſichert, nicht abſichtlich zu dieſem Behuſe ausgeſucht, ſondern 
fo mitgetheilt, wie fle der Zufall an die Hand gab. 


Aus dem Matthaus iſt das vierzehnte, aus dem 
Markus das ſiebente, aus, dem Lukas pas eilfte, 
— gus dom Jphannes gleichfalls pas eilfte Capitel uͤber— 
feet. Aus der Apoſtelgeſchichte theilt der Verfaſſer 
das fechsebnre, aus dem Briefe an die 4ebraer 
bas eilfre, und-aus der Apotaly pfs das zwoͤlfte und 
Deeysebnte Capicel mit, Gang dberfege find der Brief 
an die Galater (S. 126— 141.) and der andre 
Hriefdes Apoftels Petras, (S. 146 — 151.) 


; In der Verficherung , daß die Lefer der tT, A, WB, 
Herrn Reich ards nid gemeines Talent und ruͤhmlichen 
Fleiß mit uns in jeder Ruͤckſicht anerfennen werden, wabhlen 
wir eine der kuͤrzern Proben, aus Luc, XI, 14 — 28. von 
der Austreibung der Teufel, aus; woraus zugleich erhellet, 
mit weicher beſcheidenen Vorſicht der Ueberſetzer kleine Winke 
gu beſſerer Erachtung des Zuſammenhanges u. dergl. ange⸗ 
ðtacht habe. Hier iſi die Stele; a 


14, ,Eiiciebat dejnde ex homiue mato malum dae- 
monem, quo expulfo quam ille toquelam. rece» 
fet, omnes, qui aderant, vehementer hanc rem 

¥5. admirabantur, Sed erant tamen alii, qui, malos 
.daemones ab ipfo principis eotum ope, quem 
Beelzebul {ua lingua appellant, eiici, calumniacene 

36. tur; alii contra, qui, eius tentandi cauſa, mira- 
17, culum de coelo edi ab ipfo poftalarent. re ae 
dem, ‘qui eornm cogitata probé noſſet, hone in 
modum ad eos differebat: Vaumquodque regnam, 
inteltinis divolſum difcidiis, ita randem: vaftari ne- 
ceffe eft, vt alia-eius pars fuper aliam corruat, 

18, lam quom yos, malos daemones.a me per ipforum 
~~ regem eijci, dicatis; quomodd tandem hic, fi a 
19, fais ipfe diffentit, regnum foam tuebitur? Si 
| : pore 
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porrd ego illius ope daemones eiicio, per quem 
tatidem populares veftri eos eiiciunt?. (Hier bats 
— tten wir ein Wore der Erinnerung unter dem Text 
_ fiir die junaen Lefer gewuͤnſcht, um ihnen diefe Argue 
mentation verftandlid ju maden.) quorum ,adeo 
ipforum exemplis perverfitas’ veſtra condemnatur 
20, (convincituy). Sin autem ego, divina qua- 
dam potenria fultas, daemones expeilo, quid in- 
de iam luculentius apperet, quam, novum Meffiae 
_ 21, regnum inftare cum maximé? Si quis’ vir fortis 
arcem fuam armatus cuftodit, in tuto fane erunt, 
. 22, quie is poffider, At fi quis potentior eum aggreſ- 
fas vicerit; non modo eum armis‘exuit, quibus 
maximé confidebar, verum etiam. praedam eius 
his, quibus tlle eripuerat, reſtitutam diftribuit, 
23. Quisquis certé non a me ftat, eum contra me fia- 
ro, et quisquis mecum non colligit, eundem bo- 
na mea diffipare arbitror. Impurus daemon, ex: 
pulfus ex hominis animo, vt quietam ſédem rurſus 
nancifcatur, loca arida perambulat, qua nuſpiam 
reperta, priorem fedem, vndé eieétus fuerat,; fta- 
25. tuit repetere. In quam iter’m delatas, quum 
-animum expurgatum quidem vitits, ornatum 
-uirtutibus, Jed tamen incayte fimul otiantem re- 
26, periat; tam, adlcitis aliis daemonibus pluribus, 
ipfo etiam peioribus, cum his ingreffas, denuo 
ibi fedem figit, qua mutatione hominis illius ¢on- 
_  ditionem fan haud paulo deteriorem, - quam an- 
27. té; fieri neceffe eft. Haec eo loquente, quum 
quaedam è turba mulier alta -voce’exclamafler: O 
felicem illam, quae te vtero geftavir, et vbetibus 
28. lactavit! Imo feliciores etiam, inquit, qui do- 
- €trinath divinam libenter audiunt, auditam vita 
et moribus exprimunt,“ | nie 


Gewiß cine ſelche Ucherfegung bes Neuen Teffaments duͤrfte 
dod) dazu gecianet feon, aud) dfe Bembo und Polisiano ans 
zulocken, und die Lefung von Gebriften, von welchen fie fichers 
lid) nur bas Moͤnchslatein abgefdreckt hatte, mit verminders 

“ter Yndignation vor die Hand gu nehmen! 7 

: 7 : Gs 
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Vermiſchte Schriften. 


Der allezeit fertige Schriftſteller. Oder kurze, doch 
gruͤndliche Anweiſung, wie man mit dem moͤglich 
kleinſten Aufwande von Genie. und Wiſſenſchaft 
ein großer und fruchtbarer Schriftſteller werden 
koͤnne; erlaͤutert durch die ausgeſuchteſten Beyſpie⸗ 

fe aus den allerneueſten deutſchen Schriftſteller- 
Werken; gu Mus und Frommen des ſchreibenden, 
urtheilenden und leſenden Publicums deutſcher 
Nation ans Licht geſtellt. Berlin, bey Lang · 
hoff. 1797. XX und 204 Seiten in: gt’. 
163%. + — be — 


Einige der praͤgnanteſten Zeilen ſind roth abgedruckt, und 
ben gauzen Titel glaubte man deßhalb geduldig abſchreiben zu 
muͤſſen, weil ein Theil des Witzes vermuthlich in ſeiner pe⸗ 
dantiſchen Laͤnge ſtecken ſoll. Im, Bache ſeibſt ſieht es eben 
fo bunt aus; denn da bringt der Berfrfeine Gedanken ent⸗ 
weder in kurz abgebrochnen Orakelſpruͤchen und Aphoriſmen, 
oder in Perioden gu Markt, die niche felten zwey Drittel dee 
reichlich genug bedruckten Grofoctavfeite fuͤllen. Daß er 
Aber ſchlechte Schriſtſteller ſich tuftig machen wil, wird ſrey⸗ 
lich ſchon aus dem Titel erſichtlich; aus der hoͤchſt ungleichen, 
bald epigrammatiſch zugeſpitzten, bald mit viel Worten Michts 
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rfagenden Schreibart aber auch, daß diefer Partenadnger ſei⸗ 


ner Gace ſelbſt noch nicht gewiß iſt, and daher Bloͤſſen in 
Menge geben muß. 


Odbð Ree. das Heer der Seribler mit ſchaͤrfern Waffen 
gu bekaͤmpfen ſich getraut, verlangt Niemand gu wwiflens — 
wohl aber, ob er gu Deurtheiung eines Buchs, wo than 
fer oft auf Perſoͤnlichkeiten ſtͤßt, die nothige Unpartey⸗ 
lichkeit mitbringe? Aus diefer Ruckſicht barf Rec. betheuern, 
fo gang unbefangen als nur. immer mbalid) zu ſeyn. Der 
Aritor dieles ſathriſchen Pamphlets iſt ihm vbllig unbekannt; 
mit den darin zur Schau gefteliten Scribenten ſteht er in 
gar Feiner Berbindung; die Luͤcken, Puncte, Anfpielungen, 
2.7 wozu das Werkden bisweilen Zuflucht imme, — 
eben 


f 
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eben fo wenig zu faͤllen, zu entziff⸗rn oder zu —— und 
traͤte der leicht moͤgliche Fall ein, darin ſelber angezapit au 
ſtehn: fo that Eigenliebe fiir dleß Mal ihm ber auten Dienſt, 
fo was auf feine Weise abnen gu laſſen. Wie man ſieht, if 
Ree. in erforderlider Stimmung, feinen Autor aufs bill fte 
gu behandeln, Eben daher darf und mi Erſter gor nicht in 
‘Abrede feyn, mandes ſehr Wabre, vielleicht Hei fame ſogar 
ta der Diatribe angetroffen ju baben; blurwenig Neues -ine 
Def, und nod) weniaer Wik, ber dod) Faum gu entbehren 
war, fobald es darauf antomme, laͤngſt bekannten, ‘und das 
Her seizslos gewordnen Wahrnehmungen ven nevem Cingang 
gu verſchaffen. Miche die vom Publico bereits ausgepfiffenen 
Seribier find, es uͤberdieß, wovor. man die Lefewelt gu warner 

braucht. Nein! An. ioc immer, und oft viel Haufiaer als 
"Der claffifche Autor getefenen Scriftſtellern Harte der Cenfor 
feine Ruthe verfuchen follen! Hier aber fteck eben det Kno⸗ 
ten. An dfefe Goͤtzen des Tages waat er fo wenia fidy, daß 
vielmehr fein Olymp groſſentheils aus Idolen beſteht, uͤber 
deren Apotheoſe nod geſtritten wird. Sapienti fart: Auch 
iſt es warlich keine Kunſt, an jugendlichen Vetſuchen ſeiner 
Colleqen zum Ritter bu wetden; und wenn nicht auf laͤugſt 
anerkannt ſchlechte Koͤpfe dic Rede fallt, find es ſelten andre, 
woran er fein Muͤthchen kuͤhlt. Wer denkt nod an oer Mu 
ſenalmanach, und den erſten Ausflug eines uttiret jiinnertt 
| Dichter ? Wen auſſethalb Berlin kuͤmmert es, wae fie 

ein Mame hinter ber Maske Gottſchalk Nekkers fic vers 
barg? Und docdh-fotinte der Ariftarh mit Ausſallen gegen - 
den Erften, und mit bumorlecren, cabdwiftichen Wintelzuͤ⸗ 
gen gu Gunſt deé Zweyten gange Bode vertandein! Da 
er mit Prober ſeiner Belefenheit in enaliihen Schriftſt fern 
fo freygebig it, bate’ thn Swifts Runt gu kriechen unmet 
tinter bie Hand gerathen thigen! Ueber die Wobl seinet 
DBelege wird’ ihm der Britte beſſere Winke gegeben —* ſo 
wie tibet die Wuth, ſich gu verfteigen. 


‘Bag tinter bef Menage gon Gegeritdndett, wotdber litt? 
fete Mild - und Gtaubaͤrte die Federn ſtumpf fereiben, Net 
‘ Recenfionstinfug keinesweas wuͤtde vergeſſen fenn, lleß ſich 
erwarten. Abet auch bier flattert der Spaßvogel mit unause 

ehlich langen Umſchweifen nur immet um die Obetflaͤche. 
et keynt dieſe nicht? Wer laͤßt bower ſich neds bertfiqen ? 

— Be Unbeil aber auf Sen Grund gu gehn: —— 04 
eue⸗ 


-” 
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"Senerungstibel, Mißgriffe, Klingtlang, Eigennütz wohl 
‘Gar und Hertſchſucht, Tros Kotolusve fuat, wo er fie fand, 
‘ans Licht zu ziehn: davor hat er ſich wohl in Acht genommen, 
und niur dann ergreift er die Geiſſel, too fir ſeine Haut es 
wenlq gu beſorgen giebt. — Das Ganze mit einem Wore 
viel gu gedehnt, ſich ungleich, geiſt- und ſachleer, als daß es 
‘fiir etwas anders denn eine Straſpredigt gelten fonnee, die 
weit meht Lefer einſchlaͤſern, alg jugendliche Koͤpfe aus ihrem 


Rauſche wird wecken helſen. | 
7 Rw, 


Deter Friedrid) Suhm's gefammilete Schriften. 
Aus dem Daͤniſchen. Erfter Band. Nordiſche 
RKampferromane, Mit einem Kupfer. Magdee - 
burg, bey Reil. 1797. 1 Alph. in 8 1 HB. 

— § æ. — a 7 : ) 


Di nftrettig verdienen die neuern Geiſteswerke ter Daͤnen 
weit mehr, als bishér, gekannt zu ſeyn, da es nicht au. laͤu⸗ 
guen iſt, daß fie feit einem Jahrzehend, (till und geraͤuſchlos, 
“einer Hoben Geiſtesbildung mit ſtarken Schritten entgegen ge⸗ 
hen. Der verdienſtvolle Schriftſteller, deſſen kleinere Arbei⸗ 
ten hier uͤberſetzt und gefammiet find, gehoͤrt in die fruͤhern 
Zeiten der wiſſenſchaftlichen Bildung der Daͤnen. Seine 
groſſen Verdienſte um die Literatur uͤberhaupt ſind nicht unbe⸗ 
kannt; und ſeine groſſen, anſehnlichen Aufopferungen fir dies 
ſelbe ſind in der That eingig und mufterhaft. Unter feiners 
in mehrern Bander’ 
ſcher Sptache wird hier der Anfang einer Verdeuthhung mit 
den nordiſchen Erzaͤhlungen gemadt. Der Mame, nore 
difche Kampferromane, ift ihnen ſehr gliclidy vow Grae 
ter in feiner Brague gegeben. Die Helden dieſer Erzaͤh⸗ 
lungen find, nad deffen richtiger BemerFung, nichts weni⸗ 
ger alg Ritter, oft nidt einmal Reuter. Die Ritter hat 
das Chriftenthum, die Rampfer das Heidenthum geboren, 
Und die Gefhidten ihrer Thaten machen eine eiqne Art von 
Nomanen aus, und find ſchon als die Vorgaͤnget ven Ritters 
romanen ſehr merkwuͤrdig. Wan darf alfo nicht firdtert, ’ 
den Ueberfluß Siefer letztern durch gegenwaͤrtige — 

ohue 
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ohne Moth vermehrt gu ſehen. Durch ihre edle Einfachhelt 
in der Anlage und Ausfiheung, durch ihre lebhafte, natuͤr⸗ 
fide Zeidnung der Sitten de¢ alten Nordens, durch ihte 
Saree tn der Darſtellung, und, durdy ihren lieblichen Tort 
-gnd treffende Farbengebung , zeichnen fie fic febr vortheilhaft 
aug. Nar war es noͤthig, denen Leſern, die mit dem Geifte 
jenes Zeftalters, in weldyes thre Seene geſetzt it, nicht vers 
trout find, durch Erlaͤuterungen und Anmertungen ju Huͤlfe 
au fommen. Der Ueberſetzer bat daher aus den beften Quel⸗ 
fen der ſcandinaviſchen Gotterlehre und Alterthumsfunde ders 
gleichen Erklaͤtungen mitgetheilt, um dem Lefer jede duntle 
Stelle in den Erzaͤhlungen fo verſtaͤndlich gu machen, als es 
der beſchraͤnkte Raum verftatten wollte, und um ihn unvets 
mierkt in das Zeitalter des nordiſchen Heidenthums einzufuͤhren. 
“Pan witd daraus ſehen, daß die Fabellehre der Scandina⸗ 
vier yon groͤſſerm und tieferm Umfange ſey, als man vielleicht 
bisher geglaubt hat, und daß auch hier Sinn und Unſinn, 
Beiſtand und Phantaſie, Licht und Finſterniß, mit einan⸗ 
ber wechſeln. Der Ueberſetzer ruͤhmt dabey die Huͤlfe der 
bisherigen Bemuͤhungen des Herrn Grater, von dem wohl 
‘eine, fo viel es ſeyn fatin, ſyſtematiſche und vollſtaͤndige Date 
fiellung der alten nordiſchen Fabellehre ju wuͤnſchen « dee. 
-Siebe gut iſt es uͤbtigens dag diefe Erlduterunaen und Bus 
fase in einem befondern Anhange mitgetheilt, und unter ite 
Haupttitel zuſammengeſtellt ſind. — 


¥ 


Newe Ail gemeine 


Deutſche Bibliothek. 





Sieben und sli Bandes Erſtes Stuͤck. 


Drittes Heft. 
F Intelligenzblatt, No. 19. 1798. 





Schone Wiſſenſchaften und Poeſien. 


leſus Puer. Poéma Thomae Cevae. Curante I, 
GM. Editio novifflima. Berolini, ſumtibus 


Maureti. 1797. 1V und 138 Seiten in Mea 
dianoctav. 10 2, 


Lim ‘die Mitte dieſes ——— verluchten es be Schwei⸗ 
ſeriſchen Kunſtrichter Cin den „Critiſchen Beiefen ) Aufs 
merkſamkeit fir die Gedichte des Pater Ceva gu etreqen. Sey 
es Leſſings paroditender Sport (in den „Briefen die Views 
wefte Literatur betreffend“, VIL, 127 (ter Briefs) ſey es 
bie Beſchaffenheit der andeptlefenen Gedichte felbft s oder its 
gend cine ung unbefannte ilefache geweſen: die verfuchte Ents 
pſehlung ſchlug damals fehl. Ob fie, funfzig Sabre ſpaͤter, 
beffer gelingen; oder eigentlich zu reden, ob ber Wiederab⸗ 
druck von einem dieſer Gedichte kraͤftlger denn all andere 
Empfehlung wirken wird: das — hun das foll gergee dieſe 
Beurtheilung nicht alleln entſcheiden! 


Zwar bat es dee Berfaffer ves Knaben Jeſu niche ets 
mangeln laffen, fid als einen Nachahmer des Sannazar und 
Vide angutundigen, und, was insbeſondete dieſes Produkt 
betrifft, fich mit der Aufforderung elnes Lemene (Vs 179 — 
180) zu ſchuͤtzen; es bedarf aber nut einet leichten Bekannt⸗ 
ſchaft mit dieſem, aus neun Geſaͤngen tind meht den vier⸗ 
tauſend Hevameteen beſtehenden, Gedicht, um gu finden, 

V. A.D, B, xXXxVii. B. 1 St. Illo Heft, 3 bag 


an | 
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bag Ceva Ginter feinen angeblichen Muftern in fedem Bes 
trade unendlich weit zuruͤckgeblieben, und dag der Aufruf 
eines Meifters in der Kunt niche immer ein Beweiß vorgiige 
licher Kunſtfaͤhigkeit ſelbſt ſey. Hieraus (age fid) nun ſchon 
im Allgemeinen abnehmnen, was es mit den Anſpruͤchen des 
Dichters auf Unſterblichkeit CV, 33 — 86) flir Bewandniß 
habe. Doch, es Fann nicht tdhaden, wenn wir den Werth des 
wieder gedtuctten Gedichts etwas genauer gu bejtimmen 
ſuchen. * 
Nimmt man aud Alles zuſammen, was Kirchenvaͤter, 
Tradition, Legende u. Secten⸗Theologie von dem Knabenalter 
des Beſungenen an die Hand geben moͤgen: fo laͤßt ſich dene 
noch, follte man aud gluͤcklicher als Ceva in der Behandlung 
jenes armſeligen Stoffes feyn, Eein Anthell erweckendes In⸗ 
terefje demfelben abgewinnen. Gang anders iſt der Sallmit 
bem, der uns Jefus, den Meſſias widtig machen will. 
Ceva will die fribseitige Aeufferung der in 
Sefu wobnenden Gottheit befingen, Wie fang 
er Ddiefes an? Buffer den gum Theil laͤcherlich aufgeſtutzten 
Maͤhrchen der Legende, und einigen vermuthlics felbft erdich⸗ 
teten Gpielereyen, die von wahrer Groffe und Wuͤrde himmel⸗ 
weit abſtehen, laͤßt er einen Aufſtand des Satans und tee 
ſataniſchen Heere im dritten und fuͤnften Geſange, und dann 
die tolle Anmaaßung des Zauberers Simon und ſeiner Anhaͤn⸗ 
gerin im achten und neunten Geſange mißlingen. Wir fas 
gen, et laͤßt dieſes geſchehen; dent der Knabe Jeſus verhaͤlt 
ſich bey dem allen ſchlechterdings ganz leidend und vollkommen 
unthaͤtig; bey dem Angriffe und der Zuruͤſtung der Teufel, die 
ſelbſt nicht recht gu wiſſen ſcheinen, was fie eigentlich wollen, 
wird der angefochtene Gegenftand gufamme feiner Mutter und 
bem Fleinen Johannes auf einmal indie Wohnungen bes irre 
diſchen Paradiefes verſetzt, wo er, ſtatt um ben Ausgang des 
gefaͤhrlichen Kampfes aud nur im mindeften bekuͤmmert gu 
fehn, mit feiner Mutter und dem Fleinen Johannes Findifdy 
tindelt, und wo Elias, der Thisbite, flate dem geſluͤchteten 
Waunderkinde die Micderlage feiner Feinde im prophetifchen 
Tone gu verkuͤndigen, feine hohen Gafte mit Gemaͤlden und 
Schllderungen — der Republik VBenedig Ci) und von den 
Drangfalen und Errettungen des — hohen Erghaufes Oefters 
reid) C!) unterhaͤlt. - | | 
Go fieht es mit der Haupthandlung in diefem Gedidte ane, 
durd) die Doc gerade das meifte Intereſſe Hate erweckt were 
~~ * ei on « “ie Ps den 
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ben ſoſlſen. Dan Fann leicht denten, whe viel Schicklichkelt 
und Inteteſſe in die Evifoden geleat fen; z. B. in die mit dem 
Hirtenmaͤdchen von Guna (IV, gi und faa.) die endlidy mit 
drey Riiffen des Fleinen Heylandes vorlleb nimmt; aber auch 
durch diefe Kuͤſſe gur ſchoͤnſten Nymphe des Dorfes wird, und 
aller Madden Eiferſucht erweckt, auf welche Epilode die ~Bis 
_telviqnette bes neuen Abdructs Bezug hat. Und doch it die⸗ 
feé bey weiter nod) dir befte Epifode im ganzen Gedicht; 
denn iver wird es an einem Ceva ruͤgen, dap er 3. B. ſeine 
Heilige Familée nod) vor der Abreife aus dem Paradiele durch 


ein von Genien aufa fuͤhrtes Schauſpiel untethatton laͤßt, 


welches betitelt tft; ,O/cula iuftitiae et pacts,” und was, 
Ddergleichen mehr. iff, . | 
Der Pater Ceva nennt fein Gedicht etre komiſche Evo— 
pee. Ohne gu unterfuchen, wie aut oder ſchlcht fein Sujet 
dDiefer Gattung arpaft, bemerfer wir nur, bof das Heroiſche 
bey ihm uͤbetſpannt und grorest (wie, z. B. die Auffuͤhtung 
der Maria gegen den von ihe getraänkten Löwen iV, 40,, das 
Komiſche hingegen abentheuerlich, pofficlias, oder richtiger 
gu ſagen, völlig abgeſchmackt iſt, wie im dritten Geſange 
V. 367 ff., wo die Teufel um einen alten in der Wuͤſte ges 
fundenen Iſmaelitiſchen Schuh ſich uncer einander wie fnurs 
sige Hunde beiffen. | 
Bon der Beurtheilangstrafe and dem Geifte seg 


Dichters kann man ſich, Ohne in tiefere Unterſuchung eiuzu— 
gehen, hinlaͤnglich uͤberzeugen, wenn man die Teufel, welche 


den Knaben Jeſus mit geſammter Macht zu ſtürzen drohen, 
in ihrem Lager in Perfien beyſammen ſieht (III, 127 ff.). 
Sie haben Artillerie. Aber dieſe koſtet ihnen fo wenta, daß 
die Poltergeiſter Schaarenweiſe ſelbſt in die Kanonen geladen 

und abgefeuert werden: — 

lll, 129: — — — — ,pats aerea ſtipat 
Tormenta ingeſtis lemurum — cava vifcera 
urmis ; 

_| pAtque alias bombo horrifono difplodit in 

auras,’ 
Nicht genug. Die Erſparniß bey dicfear furchtoaren Heere 

gieng nod) weiter: denn nach III, 18833 


pipfae etiam baliftae, ollae, tentotia, earri, 
el ympana erant fiygit Cacodaemones,“ 


3 Sdgha⸗ 


⸗ 
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Shave, Jammerſchade, da§ wir bey den begluͤckenden 
Verbeſſerungen in det. Fuͤhrung des Krieges, nody nice 
bis dabin qelanget find, aus unfern Gefdaten Wurſmaſchinen, 
Feldflaſchen, Zelte, Regimentéwagen uud umgekehrt, aus die⸗ 
fer wiederum Soldaten ju ſchafſen! Was könnte ba aus Cus 
Lope: vellends werden! Ucbrigens find feine Teufel, diefes nur 
He Vordeygehen aefagt, die wahren Gort fey. bey uns des 
Broken Cll, 60 — 65), nicht Geſchöpfe der dichteriſchen 
Smagination, Klug und vorfichtig aber find fie bey alle dem, 
‘fo we es nut Teufel immer feyn fopnen. Denn, wenn 3. B. 
einer im Begriff fit, den Mamen Sefu auszuſprechen, welches 
nad) cinem befannten Dogma der Neckerphilofophie, nie obs 
ne ſchlimme Folgen fur ihn ſelbſt geſchieht; fo ſtutzt er serif 
gleid bey der erſten Sylbe des Worts, wie ſolches der Dichs 
ter mit ungemeiner Sunt folgendermapen auszudruͤcken verſtan⸗ 
den hat: 
III, 80 f. 

— — — — hue quoque mater 

pAdveniet pueri Ie, . (vau! ferme excidit ore 
* Flammivomum nomen, quod fulphure pe 

| J — ius adurit.)“ 


Zu den vielfaltigen Beweiſen vor richtiger Bourthei⸗ 
lungskraft gehoͤren noch dieſe, daß Johannes in der Wuͤſten, 
zu der Zeit, wo Jeſus noch als Kind mit ſeiner Mutter flie⸗ 
hen muß, ein kleines Crucifix in Haͤnden traͤgt (IV, 308), 
daß eben dieſes Inſigne in die Chlamys der Eriegerifchen Sus 
bith CV, 1135) eingeſtickt iff; dag feine handelnden Maſchi⸗ 
nen, die Engel, ſich von dem epifchen Dichter den Tere lefen 
laſſen miiffen (V, 73); daB unter den Damonen der atten 
Welt eine Teufelshere, Mamens Meluſina, vorfomme CU, 
382), und daß gu der Damonenflotte, die mit der damali- 
gen Landarmee der bofen Geifter gemeinfchaftlid) agirte, die 
Kuͤſte Malabar Huͤlfsvoͤlker geliefſerk Hat CI, 424). Alles 
Dinge, um welcher willen das bekannte: „Quis vates ga 
vera vocet* uns doppelt widtig feyn mup! 


Eine der ertraglidften Stellen hingegen, die gat niche 
ohne Dichtergefuͤhl vad Wahrheit, mit feurigem Enthufiase 
mus und it einem paſſenden Kolorit ausgearbeitetift, duͤnkt 
uns die am Schluſſe des vierten Geſanges gu ſeyn, ba, wo 
der, aus dem Nimbus der Patrnm et Infantum juruͤckkeh— 
vende Engel den ihn begleitenden Manen die — der 
Chri⸗ 
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Chriſtusverehrer, ihte Verfolgungen, ihre Ausbreltung und 
gluͤckliche Ruhe im Voraus offenbart. Da wir ohnehin we⸗ 
nig Gutes von dieſem Dichter haben fagen fonnen: fo gehn 
wir um deſto lieber daran, die bemerkte Stelle fuͤr die Leſer der 
N. AD. Bibl: gang abzuſchreiben, gum Beweiß, daß Ceva, 
wofern cr ſeine unbaͤndige Phantaſie nur ſteter zuͤgeln, und 
ſelnem Geſchmacke mehr Richtigkelt haͤtte geben wollen, aller⸗ 
dings im Stande wuͤrde geweſen ſeyn, ein gutes Gedicht zu 
lieſern. Hier iſt fie vom z90ſten Vers am: a 


nipfe* (der bégleitende Genius) „pios manes vario 
ne ae ae — fermone ‘tenebat, 
» Multa arcana docens; nimirum ur prodere fefe 
»Divino falgore Puer decreverit almus. | 
»Moerenti patriae, vt frendens nequiffimus, atris 
wCarceribus ruptis, totoque Acheronte refufo, 
»Praefagus magni ‘excidii proruperit Orcus;.. 
_ gVtque olim vertara dies, quae cunéta renébris 
»Obfita paulatim demum caligine fulver, (Vielleicht 
: mie Jolvat). 
Quam late; ajebat, populis atque vebibus. mgens 
~y WVndigue telluris -nunc circamfunditur orbis, 
»Oceanum foper, & noti continia mundi, 
„Caseca fuperftitio rerris noxque incubat atra, 
Pars coelo etrantem lunam, fulgenriaque aftra, 
oPars pecus vndofi pelagi, volucresque ferasque, 
ysemiferos homines, ftirpes, arbuftoque «dorant. 
»Exoptata diu tandem Jux alma propinquat, 
» Qua nova Religio penetralibus inferat ignes 
Sacrilegis, et fana Deam, delubraque vertat. 
giamque procul lauris vmbratum tempora cerno 
plufignem pierate Ducem *), quem Ductis in 
; am lum 
Terrarum imperium mittet, caeſoque tytanno, 
„Vidtor aget quondam Tiberina ad flumina curros, 
„Hie Dis excilium reliquis, arisque rumam 
poupremam indicet: cerealia facra, hecatombas, 
»Orgiaque, et-priscis eradet Adonia fattis, oe 
yoolemnis ritus“ (Zweckmaͤßige Winke!) Tum li- 
bera cuique poteſtas 


„Fati- 
) Theodoſium Magnum. 


* 


1 
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Fatidicas quercas, facros exſeindere lucos, 
„Vim remplis inferre, auram afportate profanum. 
Turba Déum deiecta aris, pars, aere recufo, 
„Romanas aquilas, et Caeſaris induet ora, 
„Pars thermis accedet henos; late vndique victrix 
»Cunéta folo exaequans pietas, -invecta per vrbes, 
aPer medios Graios. Aegyptum, atque Arcadas ibity 
eRuderibus fuper aggeftis; tumulisque Decorum, 
»Ante tamen quanto pinguefcenr come campi 
pEuropae, atque Afiae! Quantus cruor ibit in 

- omnes 
„Hesperiae flavios. Circis, mediisque theatris . 
„Obiecti pardis alii, candentibus igni 
„Vſti alii lamnis, rapti in diverſa quadrigis 
„Per fora, confeiffi lovis, data pabula flammis, 
wHeu pietas! Circum taedas, uncosque rotasque 
»Stabunt orantes mattes, teneraeque puellae 
»Carnjfices laſſos certatim* (etwas unbehuͤlfliche Ree 

deorduung!) fole cadente, 

»( Dum finit vsque dies) fupponere colla fecuri, — | 
sAdiungigue aliis, QO mors, vbi terror? vbi illa . 
pFormidata acies ferri, vererésque triumphi? — — 
„At, veluti meibus tectus, gelidisque pruinis 
„Vere novo pabefar ager, feque exferit annus 
»Lavtior: haud alitér faeva inter fanera valtus | 
pAlma' Fides toilet. Scyrhicis florefcere eremis, 
» Thebanisque iugis deferta horrentia cerno.* (,) 


Hier feble in der Gedankenreihe ein Vers, wile etwa folgens 
_ bers den wit uns, currente calama, als Gedanfenfulcrum, 
voiente atque favente B, Ceva, einjufehreiben erlauben, 
jedoch, wie fid fiir einen verfus inſiticius gehort und gehuͤrt, 
keuntlich gemacht durch verſchiedenen Druck y 


Patrarigue modis Superum miracyla miris: 
wiile feras, poflito ingemo, manfuefcere coget3 
„Hie mare fluétifonum fbi remex atque calina 
poulcabit mediam; hic nimbos, hic flumina fifter, 
eiilyriam, Eurotas, Portus Lunae ardua Lygdos, 
„Et Phrygii, et Parii montes vix marmora templis 
„Suffieient. Venient annis quoque tempora [eris, 
Cum ſuper oceanum, quo nondum aceeſſerit“ 
UOſtaͤrker trvaferit) .. auri, 
J „Regnan⸗ 
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wRegnandique foror, felicia carbafa tendet 
»Religio. lacet extra orbem fine nomine *) tellus, 
»Exul adhue ponto, vnde ‘aura fuperillita primo 
| , (primum) | | 
„Auguſtae niteant Romana **) facraria Divae, 
»Quin etiam extremos fuperabit puppibus Afros, 
»Litora curva legens, iubar allatura remoris | 
»Gentibus, inque omnes fonus ibit coelicus oras,“ 


Beynahe mit gleichem Geiſte ift eine andere Stelle gefchries 
ben, in welcher Eling der Thisbite mit dem ihm eigenen Feus 
eveifer ein Zeuge ber grofen Begebenheiten des Meuen Tee 
flaments feyn ju fonnen winfht, im ſechſten Gefange 
Bers 141 — 167, | 


»At fenjor, cui nondum animis excefferat ardor 
plile verus, patrii cum culmina degeret inter 
»Carmeli, pluvios vnde ignes faepe vocarat; 
»Ingenii memor vsque fui, memor atque {celefto 
»Quae quondam illo aevo paflus, quot adire la- 
: bores 
„Extorum impulerint; antiquae femina flammae 
nklicuitque animis, rigidoque haec ore locutus: 
gO ego quam reliquos inter nunc degere vellem. 
yMortales, fcelerumque vltrices cernere flammas, 
»Quis puer ifte tuus, patrio pro Numine laefo, 
„Axe“ (unſchicklicher Ausdruck, fdr: am Breuse) 
„feret! Num faeva adeo vos feclatulere, | 
» Qualia vixi olim? Quantas mihi perfida lites 
»Femina, quotque tulic! Quot fanttos illa peremit, 
»Haud impune tamen, vates! Quot {parfa per 
omnes 
-»Monftra Deim terras, quot foeda altaria vidi! 
yimpia gens, toties nequicquam exterrita noftrae 
»Fulminibus linguae; nunc deuvique magnus ab 
| | , alto - 
„Vitor adeft, meritis qui fubruat ignibus yrbes 
» Sacrilegas, , Quantus regum ervor effluet atris 
» Lingendus canibus! Quot corpora fparfa per agros 
»Alitibus praedam video, quantoque tumenrem 
Sanguine lordanem! Quamquam pro talibus, alma 
34 n Vite 
*) Peruvium, | q 
#*) Templum San@ae Mariae Maioris, 


‘, \ 


+34 Shine Wiſſenſchaften. 


» Virgo, equidem vereor, nimium frons ifta Puelli 
„Blauda tui, placidusque animus; Quo priftinas ille 
»Dux exercituum cetlit? Cor grande {ub iftis 

»Diflimulat Numen fpoliis? Vbi fulmen? Vbi vox! 
„Et nomen yetus, et facies, Habitusve Tonantis! 


Bie confequere ynd mit welcher Haltung von einem, nur 
Feuer vom Himmel; aber nicht das fanfre Joch des Evanges 
liums kennenden, Donnerer des alten Seftaments gefprocen! 
Ware das ganze Gedicht den beyden, pon uns ausgehobenen 


Chreſtomathieen gleich, wem wurde es eivfallen, den Wieder⸗ 


abdrucf eines fp wohl gerathenen, wenn gleich neulateds 
niſchen Poems nyr tm mindeften gu misdiligen? Von 
ber Werfification und Sprache pes Dichters haben nun 


unſere Leler gugleid) den beiten Beweis, ene urd viele find, . 


im Ganjen genpmmen, Eeinesw: ges {hl he; aber weder jene 

noc dieſe bleiben fich immer aleich, Zwar nimme der Dichter, 
ber Deftimmuna feines Gedichts gemaͤß, ,quod a pérfonis 
»partim humilibus, partim jlluftribas, a quibus res geri- 
„tur, comie heroici paturam fumit* — — inde et fly- 
„lum vtrigue formae tn vnum miſtae attemperare de- 
. gbuiffet:’ Dich if aber Ecinesweaes ein Freybrief fur Bars 
batsmen, Haͤrten und Unrichtigfeiten der Sprache, fiir uns 
harmoniſche Verle, Verſtoße wider die Metrik und aͤhnliche 


X 


Unvollkommenbeiten. Jetzt findet man Woͤrter, wie „ocedo“ 


(I, 377: „deterſas ofcedine*), Jantliuli (II 51), „ben- 
ma (II, 98), alabrum“ (Vil, 39) catta® (Ill, 422) 
u. f. w.5 Medensarten, wig rem /cavere” (ſoll heißen ete 
was auskundſchaften.) 


CUI, 755 = | 
—— ,remque hanc /cabere, et fibi cunéta referrj 
eContinue manda.“ — = — — aay 


Wortformen des Fomiicen und ſamillaͤren; aber nicht des epie 
ſchen Ausdrucks. mie .duxté~ ftatt duxifti Vil, 187)3 Bere 
ſtohe wider bas Sylbenmaaß, wie . 


jl, 393 ; 5 
18 — | — „ri fit cae | leftis | populus*| — —| 
Bon hem per Maria den Tiſch bereitenden Engeldhor und 


deraleichen mehr, Selten jedoch Flingen Hexameter fo wie 
folgende; as J 





* ¢ ; / 
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VH, 438 ° * — 
Pe er eli as 4 ie ig aad as oe, ee 
|,Haec ¢]vene|re hiber|nae inter’ | ruftica | brumae“}- 


Gewoͤhnlicher iſt dieſem Dichter dfe durchaus nicht zu billi⸗ 
gende Sitte mit Verdoppelung der Beywoͤrter ju einem Sub⸗ 
jeet, z B. vom Bache Kiſon 
II, 32: 
»Laecta Palaeftinae per pinguia culta volutus“; 
LV, 323: ee 4* 
Vig pas sd »mifera haec fitit, inquit, anhela, 
» Bellua® ; : , . 
Vill, 395, 396: — 
— — ,fi non in patria Olympi 
„Qamprimum inveheret fieliantia limina 
—— coniux.“ 
Größtentbeils unverſtaͤndlich, wir machen keinen Hehl 
daraus, wenn fuͤr uns diejenigen Stellen, in welchen Ceva 
die Namen ſeiner Unholde und Unholdinnen, ſeiner Geiſter 
und Schreckgeſtalten auffubre, weil er den Grund diefer gum 
Theif gang willkuͤhrlich gewaͤhlten Benennungen in den An⸗ 
merkungen vollig unberuͤhrt gelaſſen, “und der neve Herausge⸗ 
Ber in dieſem Stuͤcke ſeinem Autor nicht nachzuhelfen fuͤr 
gut gefunden hat. Hier ſind ein Paar dergleichen Stellen, 
wofern es einem Lefer geſallen ſollte, fein Snterpretationss 
und Divinationsvermogen daran gu uͤben; 
III, 622,123, 124; a ee | 
— — — ,quantumve interjacet arvi, 
: » Harpyiae, Scyllaeque tenent, — ele· 
phanti, 
ePhaniuae, Onoscelides, Phonique levesque 


Paredri.“ 

Ingleichem III, 3z13 — 318s 

— — — — — zatque ibi quotquot 
nVallibus, et ſterili in fabulo loca yafta te- 
7 nebant, 
»Accolae Avernales occurrant yndique Mormi, 
„Obſcoeni Triptes, Aquili, Lamiae, Euring- 


| en oe ee ee mique, 
»Lucifugique alii ippmeri,e — me — 


Dod aud) in andern Stellen wuͤrde eine leitende Cre 
inneryng des neuen eet deffen Arbeit wahrſchein⸗ 
5 lich 
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lich mehr fir juͤngere Lefer berechnet iſt, dieſen nicht unwill⸗ 
kommen geweſen ſeyn: z. &. in der Stelle UT, 112: 
— — — Callotti quisquis eremum, 
„Infernasque acies pictas, portentaque vi- 
| a dit“ etc, | 
duͤrſte es doc) manchem Muͤhe koſten gu erfabren, daß bet 
große Kuͤnſtler Jaques Callot, und insbeſondere ſeine Ver⸗ 
ſuchung des Heiligen Antonius gemeint fey. Aehnlicher, 
vielleicht noch unter ſchwererer Dunkelheit ſeuſzender Stellen 
zu geſchweigen. Ae 
Ganz unerlaͤßlich aber war die Sorgfalt fie efnen durch— 
aus feblerfreyen Abdruck des Textes, da ibrigens fir denfels 
ben fo viel ols gar nichts geſcheben iſt. Zwar aber bie grofe 
Anzahl der Druck + and Sutecpunctionsfebler darf man eben 
nicht klagen; die meiften derfelben aber find immer, fo beſchaf⸗ 
fen, daß fie wenigſtens ſolche Lefer, die nicht durch Kenutnif 
Ser Merrit und der Slybenmaaße fich mic Leichtigkeit auf den 
Sprung zu Helfer veeftehen, unangenebin im Lefen verhindern. 
Es lohnt fic der Muͤhe, die auffallendften derfelben zum 
Schluſſe gu berichtigen. . 4 


TI, 21; 
— -—- = — — »zona, 
»Oualem fufca genas, et multo torrida fole, ; 
»singario veniens e pago Aegyptia mater 
»Ferre folet* — — ‘ets —— 
ſtatt: „Qualem ſoſea genas u. ſ. tv. 
II, 134: | | 
"Et puer, cuftos, et formofifima Virgo® | 
wahrſcheinlich er puer, et cuftos u. ſ. w., fo wie II, 402: 
„nie puer, et pueri cuftos, formofaque mater. 
II, 215 mug ſtehen fed fari vix poffum ftate vari; If, 271 
ift ju leſen: Virginis ſtatt Virgines; IH, 54 ift in bem Heras 
meter; 
„Emiſſae furiae ex aditus decretaque bella 
zu verbeffern adytis ; INT, 143 darf nach „apertis“ (in: haec 
omnis apertis) am Ende des Verſes Eciw Punkt ftehen : denn 
biefes Beywort gehort, nad) der Parenthefe im 144 nnd 145 
V., ju den Anfangsworten des 14 6ften V.: »lbat ovans le- 
gio campis;* 1V,36 tft gu leſen: vertigine; IV, 24 ſteht 


unrichtig „ille* flatt illa; V, 363 mug ftehen — 
— OS; 
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jas; V, 3518 heißt der Bers richtig/ in turmas divefta ſuas 
nicht uan; Vi 456 mug ebenfalls geleſen und fcandirt wer⸗ 
bens et regia diltat Parthenope, nicht: et regis diftat 
P. 3: VI, 106 follte es heijen: illa: procul juga cella videss 
VI, 380 omnibus in pagis ludi, Mehreremale fauvers wir 
ypomnia® ftatt omina gedruckt, eine diefer Stellen. iff VI, 
22, quidve omuia tanta parant? Was fofl VIL, 113 beifs 
fen: propiorque Helymus trabe . tedit acerna,. Armatus 
ferro? VIII, 336 muß fieben incenderat und IX, 467 abra- 
ptasque vias, 


’ ’ 


Gedichte. Cin Beytrag sur Geſchichte deutſchen Ges 
ſchmacks von QB. J, C. Caſparſon, Fuͤrſtlich⸗ 
Heſſiſchm Rath, der Geſchichte Profeſſor an der 
Cadettenſchule, u. ſ. w. Caſſel, 1797. bey Gries⸗ 
bad), XVi und 358 S. 8. 1 HE. oa 


dus welchem Geſichtspunkte der Beytrag dleſes 70jaͤhrigen 
Dichters gu beurtheilen fen, etgiebt ſich ſchon aug vorangeſetz⸗ 
ter Gublcribententifte. Sie enthaͤlt meiſt Unterzeichner im 
Vaterland, oder aus deſſen Nachbarſchaft; und anderwaͤrts 
ber wird auf wenig Kaͤufer gu rechnen ſeyn, weil ein großer 
Theil der Gedichte ſelbſt, bloß Heſſiſche Regenten, haͤusliche 
Vorfaͤlle, phyſiſche und ſittliche Merkwuͤrdigkeiten des Fuͤr⸗ 
ſtenthums betrifft, die jeder Freund und Landsmann des Vf. 
ſelbſt noch dann mit Antheil lefen wuͤrde, wenn er dardber 
aud) nur in ſchlichter Proſe geſchrieben Harte. Mod beftimme 
ter erklart Deer C. im kurzen Vorberichte ſich uͤber den Stands 
Ort, woraus er ſeine Arbeit beurtheilt wuͤnſcht. Der Ahnherr 
yon Leutonfas neuerer Dichtkunſt, Opis, war es, deſſen 
Zon und Art f6n am ſtaͤrkſten anzogen, deffen Geiſt ſeinen 
Geſchmack ſeſthielt, und dem er, troB mander auf unſerm 
Parnaße bisher fid) ereigneten Umwandelung, fo getren blieb, 
daß er Fein avdres Schickſal als fein Vorblid erfabren, mit 
dieſem ſtehen oder fallen will ! 


Mah fo genau angegebenem Standpunkte, alaubte Ree, 
bod ein Paar Stunden wieder einem Urbilde widmen gu muͤſ⸗ 
ſen, fuͤr welches ihm zwar volle Achtung uͤhrig geblleben wars 
das aber aus leicht begreiflicher Urſache ſeit mehrern Jahren 


ſchon 


' 
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ſchon tha wenig beſchaͤfftigt hatte. Ret. iſt ſich der reinſten 


Unpartheylichkeit bewußt, und darf daher mit Zuverſicht das 
Reſultat augeſtellter Vergleichung darlegen. Wollte Herr Ci 
ſtatt an dem ſeiner Vollendung naͤhetn Gebaͤude, lieber an 
der Grundmauer deſſelben ſich ergoͤtzen: ſo ſtand dieſe⸗ ihm 
allerdings frey; nur haͤtte ſodann die Feſtigkeit der Materia⸗ 
Tien, das wohlgewaͤhlte Local, der ſolide Grund, oft aud dad 
Ebenmaaß Opitziſcher Banare feine Auſmertſamteit ungleich 
ftaͤrker reitzen ſollen. Aud) bringen einige veralrete Wendum 
gen in Ausdruck und Syntax nod) lange niche den ehrwuͤrdi⸗ 
gen Mot Gervor, der an den Gedichten des Boberſchwans 
keinesweges mipfalit, one deshalb ein Gegenſtand der Nach⸗ 
ahmung werden zu duͤrfen; denn dieſer mwivog iſt dag Werf 
der Folgezeit ſelbſt. Opitzens Gedanfenfille, fein immer auf 
Natur aehefteter Blick; der aber ſchon gu waͤhlen verſteht; 
fein Muth gegen nod fic) ſtraͤubendes Idiom, eine Menge 
von Keuntniſſen endlich, die wenig deutſche Dichter vor und 
neben ihm ſie beſaſſen, und eine auch das Schwaͤchere vere⸗ 
delnde Gutherzigkelt, die uͤberall ſeine Begleiterin iſt: dieſen, 
ſo wie andern Vorzuͤgen mehr, haͤtte Herr C. nachſtteben ſol⸗ 
len, und dann noch immer auf unſern ‘Dan€ rechnen koͤnnen! 
Go wie die Sammlung da liegt, errieth Rec. ohne augdrilde 
lihen Fingerzeig nimmermehr, daß Opitz des Dichters Mu⸗ 
ſter geweſen; und vergeblich ſah Erſter nach einem Belege 
ſich um, der den Lefer unſter Bidl. von gluͤcklicher Nachah⸗ 
mung deſſelben uͤberzeugen konnte. Wn inforrecten Stuͤcken 
aber, wo det Ton hoͤchſt ungleich iſt, und wo es Wendungen 
und Ausdruͤcke zu verdauen giebt, die unedel, ungrammatiſch, 
ſchlelend, mit einem Worte fehlerhaft find, bat das Publicum 
[Aig t ſchon fic fate und mide gelefen. * 


Daß der Autor die Verſuche ſeluer auf Retinſach aus⸗ 
gehenden Muſe unter Jahrangaben bringt, die Jugendaltet, 
Maͤnnerernſt, und ſchon ſich bleichendes Haat bezeichnen, 
kommt dem innern Werthe derſelben wenig zu Statten; denn 
bey aller Mannichfaltigkeit ſeiner Gedichte, — es ſind ihrer 
meht als hundert, und das ſehr disparaten Inhalts — 
witd ani Ende doc) nichts anders erſichtlich, als dah ibe Vy. 
ſchon 1755 auf der Stuffe ſtand, die er auch 40 Jahre fparce 
mod nicht uͤberſchritten hatte. — Einige Verfuche altſchwaͤ⸗ 
biſchen Dichtern nachzuſingen, oder Stuͤcke aus ihnen lesbar 


* machen, ſind wegen des Abſtich uralten Geſchmacks gegen 
neue⸗ 


é 


‘ 
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nenere, und dieſer gar nicht Opisifch, ihm hoͤchſtens auch nur 
Stellenweiſe gelungen. Ein Paar laͤugere Gedichte, im Ho⸗ 
coidengeſchmack und Alexandrinern, laͤngſt beſonders abges 
dtuckt, und vermuthlich feiner Zeit und Ort von Andern ge— 

rdigt. Zuviel vielleicht ſchon uber cine Sammlung, deren 

faſſer gar nicht einmal verlangt auſſerhalb Heſſen geleſen 
ju werden: worin — blieb der Ehrenmann Opitz nur aue 
dem Spiel — Rec. hm aud) gern gewillfahret haͤtte. 


xy. 

Romane 

Segenden aus der Geſchichte des Mittelalters ‘und 
der neuern Zeiten. Leipzig, in der Wolfifthen 

Buchhandlung. 1796. Erſtes Baͤndchen. 224 
Seiten, Zweytes Baͤndchen. 253 Seiten, 8. 


I HQ. 8 de> 


Ser ungenannte Berf. gegenwartiger Schriſt will diefetbe 
alg einen Verſuch angefehen wiffen, hiftorifthe Thatfachen zur 
Unterhaltung des Publifums ju bearbeiten, und in einem 
aͤſthetiſchen Kleide erfdeinen ju laffen, ohne etwas von feinens 
Eigenen hinzuzuſetzen, oder fie durch Erdichtungen aufzuſtu⸗ 
tzen. Er hob daher aus dem großen Vorrathe mannichfalti⸗ 
get Weltbegebenhelten ſolche aus, welche entweder nod nie 
auf dieſe Art bearbeitet worden; oder noch nicht hinlaͤnglich 
bekannt waren; oder die es wenigſtens verdienen, ihres imern 
Gehalts wegen, aufgeftelle gu werden. Dergleichen Unters 
nehinungen. find gewiß aͤuſſerſt nuͤtzlich, weil durch die ſoge⸗ 
nannten hiſtoriſchen Romane, twas aud ihre Vertheidiger vor⸗ 
bringen moͤgen, eine Menge unxichtiger Begriffe erzeugt und 
in Umlauf gebracht und Wahrheit und Dichtung mit einan-⸗ 
det vermengt werden. Nur gehort ju ihrer Ausfihrung eine — 
grofere Gewandtheit im Styl und mehr hiſtoriſche Kunft, um 
bas Snterefje der Lefer immer rege gu erhaltert, als der’ Verf. 
bier gezeigt bat; ja fein Vortrag wird nicht ſelten ſchleppend 
utd feine Sprache unrein.~ Indeß kann Rec. dem Verfaſſer 
nicht alle Aufmunterung verſagen. Enthalten find im iſten 
Bande: Vendg and Rithogar; — der Weiberkrieg and 
das Interdikt in Polen; — Gigismunds erſte Regies 
| . : rungs⸗ 
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Zungsjabre, — Gigrid die herrſchſuͤchtige, oder die 
Weiberrache. Im 2ten Bande: DieTurniere; — Was 
foba von Hennegau, oder die Frau von vier Wane 


nern; — Erſter Ariſtokratenunfug in Srankeetch ; — 


Pine Probe von der Schreibare des bejligen Petras, 


oder wie der Pabſt Here von Land und Leuten 


wurde, 
Eb, 


Walther, oder Geſchichte eines Nordamerifanifchen 
Pflangers. Cin Denémal des Giaubens ar Gott, 


Schieswig, bey Roͤhß. 1796. 32a Seiten. 8. 


Auf Verlangen mehrerer Freunde, hat der Rerleger dieſe Epi⸗ 
fede aus dem Erziehungsromane: Auquſte ond Gieronys 
mus; oder Briefe ber die moraliſche Bildung des 
Menſchen nach den BHediirfniffen unfrer Zeit. “Yon 


einem Scavensimmer, ihrer reinen Moralitar und Gemein⸗ 


nuͤtzigkeit wegen, ohne Vorwwiffen der Verf befonders abdruc 


den laſſen. Mac det vollenderer Erfcheinung jener Briefe — 


felb@, wovon bis jetzt erft gwen Theile da find, und Beren drite 


ter und vielleicht letzter Theil naͤchſtens herauskommen foll, 


wird die Kritik auch Uber dieſe Epijode ihe Urcheil eee 


⸗ 6 


Erʒaͤhlungen im romantiſchen Geſchmacke. Von 


Karl Dorner. Wolfenbuͤttel, bey Albrecht. 


1797. 186 S. 8. 12 30. 


De wir leider der abentheuerlichen, lanqwelligen und ſchlecht 


ergaͤhlten Geſchichten ſchon genuag haben: fo haͤtte Hr. K. Dor⸗ 
ner immer mit dieſen erſten Fruchten ſeiner Muße uns vere 
fdonen koͤnnen. Sein UÜrtheil mit Beweiſen ju belegen, 
Hale Mec. bier fuͤr dserflufia, weil Jeder beym erſten Anblicke 
bieſer Etzaͤhlungen ſich davon uͤberzeugen kann. Den Inhalt 


— 


machen aus: 1) Der Vetrogene, 2) Der Vaterloſe. 3) 


Dee Buͤßende. 4) Weiberdané, 


‘Seine 


— re i4t 


Heinrich Schender. Ein wahres Romanchen , dor 
C.F. D. Leipzig, bey Boͤhmen. 1797. 216. 
Seiten. 8. 


Gewiß ein wahres ———— in dem —— 
Ginne des Worts. Mehr abentheuerlicher Wirwarr iſt wohl 
nicht leicht in 17 Kapitel zuſammengedraͤngt, als hier gefdyes 
hen iſt. Der Vortrag iſt fo erbaͤrmlich, und der Sptachfeh⸗ 
fer find fo viele darin, daß man, vor. Erſtaunen nicht gu ſich 
felbft fommen Fann. Wie dergleidyen Geſchmiere nod) bat ets 
nen Gerleger finden fonnen! Doc was wird in unſern Zei⸗ 
ten nice alles gedruckt und leider aud) — veleſen! !! 


Cdh. 
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Neuer Auszug aus den Anfangsgriinden aller — 
matiſchen Wiſſenſchaften. Mit noͤthigen Veraͤn⸗ 
derungen und Zuſaͤtzen, von Joh. Tob. Mayer 
und Carl Chriſtian Langsdorf. Marburg , in 
ber afadem, Buchhandlung in Commiffion. 1797. 
558 Octavf. mit dem Regifter. 9 halbe Dogen | 


Kupfer. 2H. 8 I 


Sen Anfang made Wolfs Vorrede gu feinem — 
Halle, 1733 datirt, dann als Zuſatz: Erinnerung wegen der 
neuen Auflage, Halle, 1755. (dle alfo nad Wolfs Tode ere 
fhienen ift. Rec. lernte Mathematik aug der finften Auflage 
1734.) Dann Vorrede gue neuen Ausgabe, Erlangen, 1797. 
datirt. Die beyden Lehrer wurden faon vor 6 Jahren um 
eine umgednderte Ausgabe des Wolfiftben Lehrbuches erſucht; 
weigerten fic) aber wegen der groper Menge folder Were. 
Haͤufig fortdauerndem Madfragen, veranlaßtem wiederholtem 
Anſuchen des Verlegers, gaben fie endlich tad), und lieferten 
bier Wolfe Auszug; gwar groffentheils in feinemm alten Gee 
wande; denn Wolf follte ja Wolf bleiben; aber fo dab er 
nun, jum allererften Unterrichte in der Mathematik, toelhe 
Aspe man nicht aus ben Augen, lafien fol, wiederum⸗ Pf 

nige 
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nuͤtzlich ſeyn kann, als er vor 30 Jahren tar, tenn tran bey 
denm Vortrage diejentgen Zuſaͤtze erlaͤutert und weiter auge 


fuͤhrt, die fie nur in der Kuͤrze beruͤhrt haben. Abanderunger 
des Wolfiſchen Vortrags baben ſie meiſt mit ihren Anfangs⸗ 
huchſtaben. M. A. bemerkt die neuen Zuſaͤtze mit Beyfds 
gung lateiniſcher Buchſtaben §. 12. au. dal. Obne Noth has 
Ben fie nichts in, Wolfs Bortrage gedndert; aber vieles er⸗ 


- fordert der jetzige Zuitand ber Mathematik, als: fcharferet 


~ 


Beweis dev Lehre.vom Hebel, das Unentbehrlichſte von bes 
ſchleunigenden Kraͤften, Moment ver Traaheit, fcharferee 
Beweis der Gleichgewichtsaefege bey fluſſigen Maljen, das 
Moͤthigſte vom Barometer und Thermometer, Hydtaulik bey⸗ 


nah gaͤnzlich umaearbeitet, haufige Ein ſchaltungen im der Aſtro⸗ 


nomie. In der Artillerie etwas von Bahnen geworfner Koͤr⸗ 
per. Ueberall Winke, daß su hrauchbarer Mathematit viel 
mehr noͤthig iſt als bloße Arithmetik und Geoemettie. Die 
ſtaͤrſſte Abaͤnderung hat di Bautunſt erlitten; der fie jetzo 
Abernommen hat, tadelt Wolfen nicht, wenn derſelbe gu 
seni a fo .umftandlid) Saulenzeichnungen lehrtes. von hoͤ⸗ 
herer Geometric, Analofis, u. trigonometrifchen Formein, ift nur 
das Noͤthigſte beygebract; die Algebra des alten Auszuges 
war fat gar niche ju brauchen. Die Herausgeber haben die 
PBeardeitung folaendvergeftalt unter fid) getheilt: Mayers 
Rechenkunſt, Aigedra, hohere Geometric, Analnfis des Unend⸗ 
Lichen, optiſche und aſtronomiſche Wiſſenſchaften, Arciflerie, 
Fortification. Langsdorf Geometrie Trigonometrie, mee 
daniſche Wiſſenſchaft, Bautunft. Die Wiſſenſchaften haben 
fie in die Ordnung geſtellt, die am natuͤrlichſten ſchien: als 
fo Algebra fogleld nach det Rechenkunſt. Die Kupfer. find 
neu geftochens enthebrlide mit nuͤtz ichern verwechſelt. Das 
Regifter aun als mathematifdes Woͤrterbuch dienen. 


Becſchaffenheit und Werth der Vermehtungen, zu dem 
Gud Anzeige der neheften Sdjriftn ber jeden Gegenſtand 
geboͤren, ſchließt mau leicht aus den Namen: derer , wort wel⸗ 
Gen dieſe Vermevrungen herruͤhren. Hier alfo nur einige 
er thenact ber das Schidfal von Wolfe Arbeiten, 
athematie hat ſich feit den letzten Ausgaben feiner mathes 


matiſchen Lehrbucher unermeßlich erweitert; saber muffert 


die Anfanger, welche jetzo ſeinen Auszug brauchen follen, Un⸗ 
terricht bekommen, den. die tirones nicht etbiriten, welchen 
eg dic fuͤnf Quattbaͤnde ſeiner Elementorum Mathefeos ber 

| | ſtimm⸗ 
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flimmte. Und tit ſolchen Vermehrungen, kleinen Aenderun⸗ 
gen im Bortrade, ward doch jetzt Anfaͤngern fein Buch 
brauchbar gemocht. Mathematit, fo viel fie wegen ihrer 
Rerbreitung in Deut chland Wolfen yu verdanfen hat, war 
ihm eigentlich nur Mittel, ben Geiſt fit Phirofoprie gu bie 
der. Und was er in dieſem ſein m Hauptgeſchaͤffte det Pots 
loſophie glaubte geleiſtet zu baben, wie wird bas jetzo anges 
ſehn? Sollten ibn wohl die jetzigen Philoſophen is philoſo⸗ 
phiſchen Kenntniſſen ſo viel ub-vereffen, als Mayer und 
Kangsdorf ihn in mathemattſchen ubertreffer? Eigentlich 
muſſen fie ihn nicht auf dieſe Act uͤbertreffen; fondern gang 
yon neuen ohne ihn zur Wahtheit gekommen ſeyn, die ibm 
- bey allem ſeinem Fletſſe verborgen geblieben wat. Naͤmlich; 
die Mathematiker lernen von ihren Vorgangetn, erheben ſich 
uͤbet dieſelben dadurdhy bag fie mehr wilfenr die Philoſophen 
gehn davon aus, daß ihre Vorgaͤnger nichts wußten, und die 
Philoſophie mit ihnen anfaͤngt. a 


Grundlehren ber Hydraulik, welche durch eine aroße 
Menge auf Befehl der Regierung angeſtellter Vers 
ſuche bewaͤhrt worden find... Aus dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen ber neuen verbeſſerten und vetmehrten uf⸗ 
lage des Herrn du Buat, aͤltern Ritters des Ore 
bens Se. Joh. von Jeruſalem, Ritters des Ludwigs⸗ 
ordens, und Obriſtlieutenant bey dem ehemaligen 
koͤnigl. franz. Ingenieurcorps, uͤberſetzt von J. 
QB A. Kosmann d. W. w Dr., des deurſchen 
Styls und der mathem WeProſeſſor und Mit⸗ 

glied der RK, Soe der Wilf gu Frankfurt an set! 
Oder, Etſter Band. Mit Anmerkungen, Zuſaͤ⸗ 
Gen und einer Vorrede verfehen von J. A. © tele 
wein, Kon. Preug. Geheimen . und Hbev = Bauz , 
tath urd Mitglied verſchiedener gei. Gefellichafs . 
ten, DBetlin, bey Belig und Brau. 17965 
636 Oetavſ. Mit Ruprecht und Holgfdynitten. 

Nie zwehte Ausaabe bes Orlainals: Prineipes d' Hydrau⸗ 
ique . .. erſchien ja Patis 1788 Hr Eyteiwein beinerkt? 
UDB AAAVL. Bt. Gtilleget — ju 
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gu einer Zeit; da bie Herren Larigsdorf, Woltmansn, wd - 
bie Hydraulik der Anwendung: auf die: Prakeié immer naͤher 
bringen, fey die. Ueberſetzung gegentoartigen Werks deſto nuͤtz⸗ 
uͤcher, weil der groͤßte Theil. der Praktiker, welchen es au 
nothigen Vorkenntniſſen der hoͤhern Analyſis ſehlt, dod) die hier 
vorgetragenen Lehren mit Nutzen anwenden können. Deßwe⸗ 
gen find die Fundamentalformeln fo einfach als moͤglich ges 
macht worden, woven ſchon Hr. Wafferbaudirector Wolt⸗ 
mann in feiner Anzeige von Buat's Werke Beyſpiele geges 
ben bat. Auch find zur leichtern Rechnung in den Zufagen 
die Ausdricte, welche fit auf Pariſer Maaß beziehen auf 
ryheinlaͤndiſches gebracht; ingleichen beſondere Anmerkungen 
und Benfpiele hinzugeſfugt worden. Die Abſicht dieſer Zufas 
tze war nicht, die Theorie zu erweitern foudern bem ausuͤben⸗ 
den. Waſſerbaumeiſter die Anwendung der Theorie gu erleich⸗ 
tetn. Abgekuͤrzte algebraiſche Ausdruͤcke find vielleicht nicht 
gang det ſtrengen Theorie gemaͤß; aber die. Abweichungen 
werden in die Ausuͤbung keinen bedeutenden Einfluß haben. 


Des Herrn von Buat Grundlehren der Hpdraulik a. d. 
Franz. uͤberſetzt, mit Auimerkungen und Zuſaͤtzen herausge ge⸗ 
ben von Jobann Friedrich Kempe, Prof. der Mathema—⸗ 
tik und Phyſik bey der Kurſaͤchſ. Bergakademie. Erſter Theil, 
Leipzig, 1796. bey Barth. 542 Oetavſeiten. 2 Kupfert. Iſt 
- Ueberfepung eben des Theilg dieſes Buches, der vom Herrn 
Kosmann uͤberſetzt geliefert wird. Herr A. meldet,’ et 
Gabe, Collifion gu vermeiden, im Sommer 1794, ins In⸗ 
telligenzblatt der allg. Literaturzeitung eine Ankuͤndigung cine 
titcfen laffen. Des Verfaffers lange Vorrede Hater nicht 
mit uͤberſeizt, weil fle nur in einer (ururiofen Schreibart dens 
Nutzen der Hydraulik, und den Nachtheil falſcher Grundlehren 
...zeigt. Herr Kosmann hat fle uͤberſetzt. Herr’A. 
bat erlaͤuternde Anmerkungen fier Anfaͤnger beygefuͤgt, auch 
Zuſaͤtze, welche 311.. . 342 S. einnehmen. Sie betrefſen: 
eine Formel fuͤr die Geſchwindigkeit des Waſſers in gerade⸗ 
ausgehenden Canaͤlen, mit Erfahrung Orn, C. verglichen; 
Meſſungen vom Aufſchlagewaſſer, Beſchteibung der’ Auſſchla⸗ 
gewaſſermaſchine auf dem Verggebaͤude Chriſtbeſcherung · Erb⸗ 
ſtollen. Dieſe Zuſaͤtze geben der freybergiſchen Ueberſetzung ei⸗ 
nen eignen Werth. Herrn A. giebt ſeine Aage Veranlaſ⸗ 
ſungen ſeine tiefen theoretiſchen Einſichten praktiſch anzuwen⸗ 

—— > . bea 
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Bu nicht gu vectheuern. ere rite ie 


‘ 


Kurzer Lehrbegriff der Mathematik. Erker Sheil; ~ 
welcher die Arithÿmetik, Geometkie, “eb? und 
ſohaͤriſche T igonometrie und die Landmeßkunſt 
enthaͤlt. Sum Gebrauch der Vorteſungen und 

fuͤr Schulen, von Johann Schutz, Koͤnigl Hof. 
prediger, ordentl. Profeſſor der Mathematif, und 
der koͤnigl. deutſchen Geſellſchäft ju Koͤntgsberg 
Ehrenmitglied. Auch) mit dem Titel: Kurzer 
Lehrbegriff Der Arithmetik, Geometrie, Trigo o— 
metrie und Landmeß unſtKoͤnigsberg, bey Nie’ 
colovins, i797. 39a Octavſeiten. 7 Kupferta⸗ 
(fli 19.880 pet 


Derr Prof. Schuls hat 1790 Anfanggaritnde der reinen. 
Maatheſts Herausgegeben, die er fir-feine dffentliaen Bore 

fefungen theils gu weitlduftig, theilé in einigen Materien zu 
ſchwer fand. Er fuche hier Univecfitdten und Schuten etwas 
Kurzes ju liefern, wo dody keiuSatz feble, der gu weiterh Forte 
ſchritten erfordert wird, und euklidiſche Strenae und Mee, 
thode im aeringften nicht leidet. Weggelaſſen hat er, wag 
Blof dem brauchbar ift, der zuqgleich Hobere Mathemotié ſtu⸗ 
diren will, als: von entgegengeleBten Graffin, von Wurzel⸗ 
groͤſſen, ſchweren Formein von Progteffionen; keinen Ausiug . 
aus feinen Anfanasgrinden gemacht; fondern gum Beſten der 
Anfanger, in mebe Abſchnitten den Vortrag ſtark umaedne | 
dert; die erſten Griinde der Landmeßkunſt beygeſuͤgt, und 

Tafeln fir die ſphaͤriſche Teiqonometrie, wo auch angezeigt 

avird, ob die’ gefundene Seite groffer oder kleiner ijt, alg go 
Grav. Seine vorigen Anfangsgrinde follen dadurd nicht 

entbehriidy werden; vielmehr verlpridt er von ihnen eine volle 

ftandiaere Ausgabe. | Me 


Nach einer Einieitung vom Gegenftande der Mathemas 
CE, ihren Theilen u.f. wd, folgen Anfanasgruͤnde ber allges 
meinen Methefis, d. i. aflaemeine Lehren von Addition und. 
Suttraction,-dann- —— ‘two noͤthig aud. mit Buchſta⸗ 

. “ 2° . 
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benrednung, fle endlat ſich mit ben Logatithmen. In der 
Geometrie iſt das erſte Poftulat: Es giebt einen Raum, das 


erſte Axiom; es giebt nur einen, cings um uns unbegraͤnzten 


d. i. unendlichen Naum. Mehrere Raume find bloß als 
Theile Des einen unenditdhen Maumes denkbat, und Theile 


bes Raums blof dadurd denkbar, daß wir ihn begranjett,. 


und zwar find alle feine Theile aufferhalb einander und gus 
gleich da,’ d. i. fie find neben efnander. Wir fonnen den 
Raum adderall begrangen, und ats Theile fn ihm denen, two 


wit nur wollen, feine Theile bangen alle fo gufammen, daß 


Aufhoren odes etnen Sheils immer gugleih der Anfang bes ans 
dern iſt. Die Ordpung, in welcher die Theile des Raums neben 
einander find, it unardndetlich beftimme, jeder Theil famme 
jeder Grange deſſelden, hat feinen eignen unabaͤnderlich bes 
ftimmten Ort. Die forpertichen-Dinge, die fic) im Raume 
befinden, koͤnnen ibren Ort im Raume aͤndern, d. i. ſich bee 
wegen; aber nicht der Raum ſelbſt, in welchem fie fitd. Wenn 


man fidh einen Shell oder eine. Grange des Raumes ale be⸗ 


weglich vorſtellt: fo ijt das etwas Smaginaires, Nach ben deep 
Arten ausgedehnrer Gréffen, wird erinnert.. Man fonne ſich 


3. D. in einem Kreife, Drevecke in einer Kugel, Wuͤrfel, 


vorftellen, 0. 6. Dreyeck, Wirfel, ale Theil oes Kreifes oder 


der Kugel anfebn; aber es fo gu verftehn, als durchdringe das 


Dreyeck den Kreis, dee Wuͤrfel die Kugel, fey ungereimt ? 
Der zsfte Paragraph enthale den Lehrſatz: Der unendlid 
vielfte Theil einer endlichen Linke it kein Theil von ihe, d. i. 
Ecine Linie, fondern ein Punkt; denn ware er eine Linie: fo 
gabe er unendlich vielmal genommen die endliche Lintes aber 
unendlid vielmal nehmen heißt mit der BWiederholung nie 
aufhoͤren, folglid Ecine begrangte, 0. i. endlide Linke erjeus 


gen. Gerade heißt 27 §. eine inte, wenn alle ihre Theile 


einerley Nichtung haben. Was Nidtung fey, das fann uns 
eben fo wenig, als was der Raum ſelbſt und ſeine verſchiede⸗ 
ne Graͤnzen, Flachen, Linien und Punkte feyn, irgend ei 
Wegriff lehren, fordern ſowohl das eine als das andere fens 
nen wir bloß durd cine unmittelbare, d. i. intuitive und zwar 
urſpruͤngliche Vorftellung, von welder daber der Geometer 


vorausfebt, daß fie fid cin Seder gu machen im Stande ift. | 


Dieſe Proben geigen, wie Herr Sch. Hier die eviten 
Griinde der Geometric {eats feine Art, die Lehren von Pa» 
rallelen darzuthun, ift bekangt. Was der Dec. aber — 

entt 


7 


— 


ſtreit. Daß Hen. Sd. Untexricht in dieſer Wiſſenſchaſt ach⸗ 
tungswerth if, branche nicht weitlaͤuftig geſagt gu werden, 


NHo. 
Chemie und Mineralogie. 
Sammlung praktiſch chemiſcher Abhandlungen und 


vermiſchter Bemerkungen, von W. A. Lampae 
dius, Profeſſor gu Freyberg. ꝛc Zweyter Band. 


oo Chemie aT 
denkt beynubriugen, fuͤhrte auf Weitlaͤuftlgkeit, vleſlelcht Wort⸗ 


Dresden, in der Waltherſchen Hoſbuchhandlung. 


Cec. ſtimmt voͤllig in ſeinem Urtheile uͤber biefe intereffanten 

bhandlungen mit dem bes Ree. des erſten Bandes, (im Ane 
Bange 2te Abtheil. S. 260 ff.) uͤberein. Dieſer Band cute 
haͤlt folgende Auffaͤtze: 

- L Naͤhere Beſtimmung des Grades der Brenn⸗ 


barkeit des Diamante, und feiner Befiqnorbeile.. Nach 


diner vorausgeſchickten kurzen Geſchichte vor der Zerſtoͤrbarkeit 


des Diamants tm Feuer, zaͤhlt Hr. L die bisher bekannten Mei⸗— 
nungen der Chemifer, Aber deffen Beftondrheile auf, und laßt 


dann ſechs Verſuche mit der Brennbarkeit diefes Foffrls fuls 
ger, zu welchen der jetzt auf einer Reiſe nad Italien fic befin⸗ 
Dende polnifthe Graf von Komarzeweky die Diamanten hers 
gab. Die Refultate diefer Verfudye waren folgendes 1) Lee 
Diamant it ein brennbarer Rorper; der aber feine Bers 
wandtſchaft gegen den SGanerftoff nur im hoben Grade det 
Temperatur verliert. 2) Der Diamante enthaͤlt eine betcachts 
liche Menge Boblenſtoff, oder gee iſt vielmebr ein 
Hauptbeſtandtheil deſſelben. (Dieſer Meinung ift Prevoft 
nach ſeinen neueſten Verſuchen ebenfalls zugethan; welche 
aber Hrn. L, als ſeine Schrift gedruckt wurde, wohl aod 
nicht bekannt geweſen ſeyn miffen, da er derſelben durchaus 
nicht ermabut.) Weſentlich enthaͤlt der Diamant weder 
Saͤuren nod die Baſis einer Saͤure, die, der Kohlenſaure 


a 


A 


ausgenommen, nocd eine Erde, oder einen Metallkalk. Wahr⸗ 


ſcheinlich iſt er reiner Kohlenſtoff; welder ſich aber in ihm 
im ſchwerverbrennlichen und Peale bavcunnions 
i 3 an 

f 
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ſtande Gefiibet, Nee. kann nicht umhin, bas reichere che mi⸗ 
ſche Publitum auf einen Verſuch aufmertſam ju wachen, 
weichen Hert L. zur Beſtimmung der Quantitat oes Kohlen⸗ 
ſtoffs in Diamanten vorſchlaͤgt: Es wurde eine geraͤumige 
„Glocke mit vollkommen trockner Lebensluft gefullt, und mit 
„Queckſilber aeſperrt. Unter der Giode lage auf einer ere 
ebdbren Unterlage von Porzellain die erſor derljche Menge 
»Diamanren Cwenigitens 15 bi¢ 20 Karat) gu deren Entzun⸗ 
„dunq. pie Brenalpierelhige angewendet- wurde. Su Hivfiht — 
wbes Hodeda⸗enes mite man auf die Erzeuqung des Waſſers 
„Ruckũcht nehmen, und wegen ser Beiimmung der Quane 
— des RKohleufteffs , die enctentae Luſtſaͤute genau 
aim en, 
jl, Yerbalren — Rérper in der Lebenslufts 
bitze Hr. &. unterſuchte mittelſt der ¥. benslnfe 1) einige gue 
fammenseleste Metallmiſchungen; 2) einige nob nicht untets 
ſuchte Metalle; 3) verſchied⸗ne Foſſilen, unter welchen ſich 
einige reuere, von Arn, Esmark dem Berf. witgetheilte bee 
finden. Die Verſuche leiren ae Sy Feinen Auszua; Ree, 
macht ledoch den Herrn Verf auf folvenves aufmerkſom: : S. 
‘41 fogt derſelbe: „die Miſchung aus RKuvfer und Kodeld fey 
wid) 12 Minuten gefleffens brannte mit aruͤner Flamme, 
yan den Enden „öͤthlich, Nachdem es 2’ aefloffer war, wog 
„der Konia nur noch 2 Gran, war etwas (prode.. gwar von 
„weiſſer Farbe; jedody ſchielte ferne roch iche Auflöͤſung in Sale 
„veterſaͤure etwas ins grune, and war nicht magnetiſch.“ 
Dieß find Aufloͤſungen nie. Vielleicht ſoll ſich aber dieſer 
Zuſatz auf den Konia desichen, denn die Sprache des Herrn 
L. iſt nicht gang rein, und man finder mehrere dergleichen Ab⸗ 
weichungen. Eben fo mißſallt/ S. 42 wns der Ausdruck: 
„branyte ,, . nebſt dem bekannten Geruch,“ fuͤr: mit 
dem bekannten Geruche; und weiter unten S. 79; Wes 
gen dem Nutzen, flatr; wegen des Nutzens; dod) ders 
gleichen Kleinigteiten ſchaden dem Werthe der Schrift durch⸗ 
aus nicht:  Geby merkwuͤrdia iſt noch S. 52 die Bemerkung, 
daß der Strontian und der Witherit, wahrend des Schmel⸗ 
zens mit Lebhaftigkelt, Geraͤuſch und verſchiednem Farben⸗ 
ſpiele in die Kohle drang, ſodoß in 10 das aanze Eric, 
por 10 Gran, verſchwunden oar. Here 2: ſchließt daraug, 
daß man in Dev Folge vieleide im Grande feyn'wetde die 
fires: Alkalien und die altaliſchen Erden, mitelſt der Kehie zu 
zerligen. 
III. 
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“~ WY, Plan eines Handbuchs sur chemiſchen Anq⸗ 
lyſe der Mineralkoͤrper. Der erſte Theil enthaͤlt die Best ,- 
teftung und Reinigung der chemiſchen Huͤlfsmittel, und geht 
biefe einzeln durch. Das Silber wuͤrde * , un es fo rein 
dis moͤgſich zu erbalten, nicht wie Hr. L. S. 77 vorſchlaͤgt, 
mit Rochfaljauflofung aud det Salpeterfaure niederfcblagen 5 
fotidern. lieder ‘mit einem Galjgeifte, wobey man vor aller * 
Verfaͤlſchung ungleich fiderer iff Here L. fand dle Rhabars 
bertinftur nod empfindlicher gegen das Alkali als die Kure 
tuma. Der zweyte Theil, die chemiſche Otyktognoſie, enthale 
die Prifungen der Eigenfhaften und Beſtandtheile der Mi⸗ 
neraltorper, auf trodgem und naffem Wege. Qu dem letz⸗ 
tern iſt genaue Kenntniß der Eigenſchaften der cinfachen Sud⸗ 
ſtanzen erforderlich, welche der Verſaſſer daher mittheilt. CCF 
figfdure bildet mit den Dampfen des fldehrigen Alkali, Medel, 
aber nicht allein dieſe, ſondern jede fluͤchtige Saͤure, rites | 
tes fcheint faft aus des Verfaſſers Worten S. 85 gu erhele 
lea.) -Die Aufablung der cingelnen Geſchlechter der zu uns 
terfudenden Rorper, welde die folgenden §§. enthalren, wars 
ten Ree. gu weit ſuͤhren. Merkwuͤrdq it S 94. die Beobe 
achtung, daf das kauſtiſche Alkali vom Bleyglanje den Schwe⸗ 
fel allein anflbfete, ohne das Metall gu verdndern, Herr L. 
fand. nad) S. 97 die Zecleaung des Zinnohers durch Saͤuren 
unthunlich· Ihre Moͤglichkeit, nad dem von Wildes 
brands vorgeſchlagnen Verfahren, mittelſt eines Konigswafe 
fers ais 3 Theilen Galjfaure und 1 Theile Galpeterjaure, far 
ben wir mebretemale. Dieſes lofee naͤmlich bloß das Queck⸗ 
filber auf, und laͤßt den Schweſel liegen, - > 


IV, Verfchiedene Verſuche ond Erfahrungen uͤber 
das Titaniam, Here L. fand Titankalk aujfer in dem vo» 
then Schuͤl und dem Paſſauiſchen Titanit, aud) im Mena⸗ 
kan aus Scottland Rod int Migrin pon Dplopian in Sie⸗ 
benbuͤrgen. 


11000 Theile Menatan enthieltens 
Litanfal— .. 0,427. er 
Cifenfalf eo» B 519, : 
; Rielelerde . . 0,033. \ 
RES Thonerde 0 0,020, >. 
Schwefel . . 0,003. , 
——— 


1,002, 


te 2 — RK 4 | Den 


j ' 
Mo - Chemie 


Den Ueberſchuß von 0,002 (nicht 2000 Theilen, whe 
Hr. 2 febr ſeblerhaft ſchreibt. Ueberhaupt bedient ſich Here 
2. dieſer unridtiqen und undeutiiden Bejeichnung ſehr haͤu⸗ 
fia ſtatt ce: mittelſt der Dezimalzablen, wodurch er zuweil⸗ 
len gang unverſtaͤndlich iſt.) leitet der Verf. von einer ſtaͤr⸗ 
fern Oxpdation pes Titantalts ab, wozu dieſer uͤberhaͤupt 
ſehr geneigt it, 1000 Theile Nigtin lieferten folgeude Wee 
ſtandtheile: 


Titanfalé ,, 0,874, 
Eiſenkalk —— 0,099, 
Ruͤckſtand ‘+ 0,01 S$... 


0,975, 
Verluſt r. ¢ 0,02 5. 


— 





0oo. 


Wit haben nun alſo ſchon vier Foſſillen, in welchen fig 
dieſ⸗s neu curdectte Metall defindet, und wit miffen es rn, 
‘©. donten, daB er dieſe Familie fo anfehntid bereichert bat, 
Er. aiebs ferner die Methode an, welche er firudie brauchbare 
ſte haͤlt, den Titankoͤnig yu erhatren, welches ſehr ſchwarig 
iſt, wegen ber Anhanqlichkeit tes Sayer ftoffs an den Titan⸗ 
kalk, und beſchließt die Abhandlung mit eitier Unterſuchung 


ber Eigenſchaften des Metalls, yon welchen wit aut folgende 
Verwandtſchaftstaſel aushedens ae = 


Titan falf, 
~ @atlustdure, | 
Pdoephor ‘dure. — 
Yionitfdure, 
Bair und Wein insure, er 
Saweſelſaure. —— 
Salzſaͤure. — 
Salpeterſaͤure. 
Eſſigſaͤure. — 


V. Chemifche Verſuche mit em ein von 
Artern in Thuͤringen, ſ — Senigh 


— 
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180 Thelle deffelben enthalten? ~ 
Kohlenſtoff 83,40. 
Thonerde.3,50. 
Kieſelerde 5 2,00, 
Srvpftallenwaffer 3,00, 
Eiſen eine Spur. : 





93,90. 


Vegen feiner Reichhaltigkeit an Kohlenſtoff, fest ex ha 
gleich neben den Dlamaneen, " hlenſtoff, feet er ih 


_ VIL Beſtaͤtigung oes Unteefchiedes swifchen dem 
Rob-und Friſcheiſen, durch einige Verfade im Grofs 
fen. Bezleht fic gang auf eine Abhandlung, welde der Vf, 

der Boͤhmiſchen Gelellihafe der Wiſſenſchaften einreidite. 


_ ‘WI, Verſuche uͤber die Wirtung der PAansenfaus 
‘yen auf das bleybaltige Sinn, und hbec die Scheioune - 
beyder Metalle auf dem trocknen Wege. Der Verſaſſet 
ſtellte dieſe Verſuche auf Befehl des Obetbergamts an, und 
fand, daß bey folgenden Legirungen: 
Zinn 10 Theile, Bley s Theil, 
Zinn 16 Theile, Bley 2 Theile, 

ane Zinn 10 Vheile, Bley 3 Theile, - | 
Welde ev in duͤnne Platten geft eckt, in Zuckerglaͤſern, in bee | 
gewoͤhnlichen Temperatur, im: Sandbade wiſchen 400 und 
500 Reaumuͤt, und in der Siedhitze, 1 Stunde, 12 Stun⸗ 
ben und 8 Tage, mit Eſſigſaͤure, Weiniteinfaure, Aepfelidure, 
Citronidure und Zuckerfaure digerirte, immer eine nicht une 
betraͤchtliche Menge Bley anfgelofet wurde. Cine Scheidung 
auf dem trodnen Wege war ihm nide moͤglich. So genay 

‘Ber Verfaffer aud qearbeitet bat: fo it thm doch der Umftand 
entgangen, daß et fiatt in der erften Legitung ye Bley zu 
haben, welche Quantitaͤt den ſaͤchſiſchen Zinngieffern nad Are, 
£. eignen Worten zugeſtanden it, nur gy Bley in derſelben 
atte, da die Maffe aus 11 gleichen Theilen beftand, von 
welchen ein Theil Bley war, Daher fielen ſeine Verſuche 
auch fuͤr die ſaͤchſiſchen Zinngieſſer noch zu vortheilhaft aus. — 


Dieſe Abhandlung iſt vortrefflich, und von Wichtigkeit far 
die mediziniſche Polizey. 


VIII. Vermiſchte kuͤrzere Bemerkungen, Verfache 
und Analyfen, 3) Ueber Anwendung des — 
— 5 


. ~ ° 7 
* ' 


of 53 . Chemie. 


zu cemiſchen Verſuchen “Hr. L. emoftebli ein von ihm, nach 
Lutz, verbeſſertes Retziſches Federkielhygrometer, welches Hr. 
Sander Mechanikus in Freyberg verfertigt. 2) Ueber die 
Amalgamirprobe. Baozieht ſich beſonders auf das vortreffliche 
Freyberger Amalgamirwerk. 5) Zerlegung einer beſondern 
Are des rothen Braunſteins aus Sibirien. 4) Zergliederung 
eines neuen uranhaltigen Foſſils. Es findet ſich tn einem Sye⸗ 
ritſchiefer an der Mulde, zwiſchen dem Dorfe Gersdorf und 
Roßwein. 5) Beſchreibung des reinen Koboldmetalls. 6) 
J mit dem Porzellainjaspis, nebſt einigen Bemerkun⸗ 
‘gent. 7) Strontian von Boyza.“ 8) Ueber die Beſtandtheile 
Bes gemeinen Alauns. Gin Nachtrag gu der erſten Abhand⸗ 
lung im erſten Bande. Der Verf. fand das fchivefelfauce vee 
getabilifche AlEali ‘durchaus noͤthig jue’ Keyftallifation * des 
Alauns. 9) Entzindung des Binns in Lebensiuft. 10) Bee 
reitung der Mennige ohne Flammenfeuer. Beyde Operatio- 
#9 erfolgten in einer Fetorte, welche mit Lebensluft —* 


és Ut war. 
i , Cx, ’ 


B. Loppens, (Dotters der Atzneywiſſenſchaft und 
Profeſſors Ser Anatomie gu Gene.) Ueber die Ver- 
kalchung ves: Bleyes und das Verfahren dieſelbe 

© Arbeit in Bleyweisfabriken im Großen zu veran⸗ 
ftalten.\ Aus dem Franzoͤſiſchen. Won Ph. Loos. 
Mit. Figuren, Eifac 1791. 8. 4k Bogen. 8. 
5 ds : 


Da in — Handbůchern, ſelbſt den beſten, bloß unbe⸗ 
frledigende Rachrichten oͤfters aud) ganz Anrichtige angetrof⸗ 
ſen werden: ſo that der Verf. wohl, beſonders da er aus Er⸗ 
ſahrung ſchreiben konnte, uns die BerFaldungsart einer Bley⸗ 
weisfabrik mit 6 Kaſten mitguthellen, und Here Loos vers 
dient allen Dank, dieſe Schtift durch eine deutſche Ueberfee 
hung gemeinnuͤtziger gemacht zu haben. Der Verf. handelt 
“gn dem erften Kapitel von der Einrichtung des Laboratoriums 
und den zur Verkalchung des Bleyes erſorderlichen Gefaͤſſen. 
Das zweyte Kapitel handelt von den noͤthlgen Materialien, 
die sur Fabricitung des Bleyweiſes erſotrdert werden; (H. L. 
nahm immer gern das Bley vow Hid, weil dieſes ov 


fegs 


— — ene 
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bieaſam iſt, man maffe immer 200 Bide Bley. vortaͤthig 
haben, dev hierzu gu gebrauchende Biereſſig muß helle fen, 
und einen balfamifthen Gerud haben, gu jeder Ralcination 
braude man 1200 Thpfe, alfo auf ein Jahr iu s Kalciniere 
kaͤſten 520 Eimer, gum Berdiinften des Effigs branche er. 
Pierdemift.) Im dritten Kapitel handelt rr von den Gieſten 
‘bes Dleyes. Im vierten zeigt er, wie die Kalcinatiouskaͤſten 
einguridten find. Im funfren, wenn die Kalcinationstditen 
zu oͤffnen, und auseinander zu nehmen find. “Das Zeichen, 
daß der Miſt in Gaͤhrung iſt, iſt das Gefuͤhl einer gelinden 
Warme, wenn man die Breter beruͤhrt, wenn dieſes mehrere 
Tage anhaͤlt, dieſes fand L. immer als ein ſicheres Kennzei⸗ 
chen von Gelingen und Mislingen der Kaleination.) Man 
bet (S. 44) am beſten Abends auf, und ſetzt den andern 
Morgen die Arbeit fort, 1) weil das warme Bleyweis weld | 
und gerreiblid iff, 2) weil die dabey auffteigenden Dinfte 
den Arbeirern ſchaͤdlich ſind; im Gren Rapitel giebt er eine. 
Ueberſſcht des Ganzen und die Berechnung. Cine Fabrik 
tonne jaͤhrlich 50 Ralcinationew vornehmen, wodurd man 
nach allem Abzug jaͤhrlich 72,765 Pfund Uebetgewicht erhaͤlt; 
man aewinnt jaͤhrlich 3006 Gulden. Jede RKalcination giebt 
6,350 Pfund Bleyweis, alſo so Kalcinationen 307,¥6p 
Piunde.” Im Kieinen fand L. das Steinkohlenfeuer, deſſen 
man fid) in Rußland bedient, file cfonomifher, als den Pfer⸗ 
demiſt. Wir wuͤnſchen Abrigens dieſer Fleinen Schrift rece 
viele Lefer, . ee ae eee | ae 


“Handbuch dee technifchen Chemie, abgefaßt von 
Sohann Xriedridy Gmelin, K. Hofe, und Prof. 
der Argnenfunft. Zweyter Band. Zweyte vere 
mehrte und werbefferte Ausgabe, Halle, bey 

Gebauer. 1796. 8. 1002, 9 HR. 20 ge, 


Fic Staͤrke bes Bandes zeigt von den angebrachten Verbefs 
fecungen und Zuſaͤtzen, und der befannte Fleiß des Verſ. fo 
wie die vielfache Beleſenheit, laͤßt ſchon vermuthen ,. daß er 
alles aufgeſtellt und. bemerkt habe, was dem Technologen nuͤtz⸗ 
lich und brauchbar ſeyn kann. Bey dem Selbſtgebrauche 
wird ſich ergeben, ob alle Vorſchriften richtig ſind; indeſſen 
kann doch der Huͤttenmann, Fabricant und dergl. er 

. ‘ er 


854 Germ, 


hier guten Maths erholen, und: der Liebhaber nuͤtzlicher Ge⸗ 
werbe ſich uͤber vieles belehren. — 8 * 
Bm. 


Von den Vorſchritten und dem Nutzen des Studi⸗ 
ums der Mineralogie, beſonders in Ruͤckſicht auf 
dem Bergbau, in einer oͤffentlichen Verſammlung 

der Churfuͤrſtl. Baieriſchen Akademie der Wiſſen⸗ 

ſchaften an ihrer hohen Stiftungsfeyer den a8iten 

Marz abgeleſen von Freyherrn von Schuͤtz. Mins 


chen, 1767. in 4. 52 ©, 


Wer ſich von dem auf dem Vitel gedachten Gegenftande une 
rerricdten will, wird diefe gelehrte Abbandlung, welde ſchlech⸗ 
terdings feinen Auszug verftartet, nicht ohne Nutzen leſen. 


6. 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
| ~ Statifti — 


Verfaſſung der vornehmſten europaͤiſchen und dee 
vereinigten amerikaniſchen Staaten, dargeſtellt 
von Herrk de la Croix. — — Aug dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen, mit Berichtigungen des Ueberſetzers. 
Fuͤnfter Band. Leipzig, in der Weidmanniſchen 
Buchhandlung. 1797. 24 B. gr. 8. * 


Reſer Wand, mit welchem das Werk, firs erſte wenig⸗ 
fiens, geſchloſſen iſt, intereffiret faſt mehr als irgend einer ſei⸗ 
‘net Vorganger. Er enthaͤſt in. den erſten ſecbs Abhandlun⸗ 
gen bie geſchichtliche Darſtellang det franzoͤſiſchen Confiftution 
uniter den Ronigen ves gangen dritten Stamms; fle endiget 
fidy alfo mit dem tragiſchen Tobe bes letzten, bedauerns wuͤrdi⸗ 
gen Monarchen. Was von ſeiner Regierung und feinem Des 
nehmen bey den bePannten ſtuͤrmiſchen Auftritten, die in ih⸗ 

ren Folgen far ihn und feine Familie, fie Frankteich, ‘fat 
J gani 
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gary Europa, und gewiſſermaßen aud fuͤr manche auſſereuro⸗ 
diaͤſche Lander fo widhtig geworden find, S. 166 ~ 91 gelagt iſt, 
wird die Aufmerkſamkeit fedes. nadjoenfenden Lefers feſſeln. 
Die vornehmſten Urſachen, welche ju der Revolutionsmitges 
witht haben, ſind der Gegenftand der fiebenten Abhapdlung. 
Die achte beſchaͤfftiget fic mit dem Einflujje der Tugenden 
in den Republifen , die neünte mit einigen Wirkungen der 
Mevolution 5; die sebnte liefert eine Schilderung der Eiſeret 
und Fanatiker, aug der roͤmiſchen Kaiſergeſchichte gezogen, 
and in der eilften wird uͤber die buͤrgerlichen Kriege deklami⸗ 
ret, und zwar nicht ſchlecht deflamiret. Sind gleich die bey⸗ 
den letzten Abhandlungen, ſo wie die achte, in Ruͤckſicht auf 
ben Titel des Buchs gewiſſermaßen Auswuͤchſe; fo wird man 
fle boc nicht ungern lefen, fic auch, ihrer Verwandtſchaft mit 
ver Hauptmaterie wegen, nicht gang. unzweckmaͤßig finden, 
Angehaͤngt find: Die vom Narionalconvence dem frangofifcher 
Volke am 2aften Gun. 1793 vorgelegte Conftitationsacte . 
mit der verhergehenden Erklaͤrung der Rechte des Men ſchen 
und des Buͤrgers; und, die Conſtitutionsacte der franzofte 
ſchen Republik vom September 1795, nebft einer vorangebens 
ben Erfldrung der Rechte und Pflichten des Menfchen und 
‘ .de6 Birgers. Die vom Ueberſetzer verfprodenen ausfuͤhrli⸗ 
den Berichtigungen find ausgeblieben, Er hat fie der Forts 
ſetzung des Werks, welde man, wie e¢ meint, hoffen darf, 
aufbehalten. — S. 214 heißt es: . Aber vergefjen wir, wens 
es geſchehen fann, das, was die Revolutionen Abſcheuliches 
haben, und balten wir ung nar feft an die Hoffrungen, welche 
‘fie gu geben im Stande find.* Diele Ariverfion, welche feit ete 
niger Beit anfanat, felbft bey guten Schriftſtellern Mode gu 
tverden, if ein wirklicher Gallicismus. Es follte heifen: Lage - 
uns aber das — vergeffen, und uns nur ſeſt — halten; oders 
Wir wollen aber — vergeffen u. ſ.w. Ucherhaupt fible mag 
bier, daß man fein Original liefet, Uebrigens aber beziehen 
wir uns, in Anfehung der Ueberfegung ſowohl, als der Ur⸗ 
ſchrift, auf dasfenige, was von den vorhetgehenden Banden. 
in dieſer Bibliothek Cand XXVIL, S, 529) gefage iff. 


Di 
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Verſuchꝰ einer Statiſtik der Daͤniſchen Monarhie 
von Friedrich Thaarup. Erſter Theil. Kopen⸗ 
bagen, 1795. 1. Alph. 17 Bog. Zyvehter Theil. 


Erſte Wotheil 1796. 19 Bog. a N426. 


Des Hen: Profelfors Thaarup Stoatskunde von Danes — 
aͤrt it den Sratiftitern: Mngt als ein aruͤndliches, zuver⸗ 
laͤßiges, rind ihnen daber unentbehrliches Werk betannt. Go 
foie fie hier vor uns liegt, iſt fle nicht cine bloßke Ueberſetzung 
fee daniſchen Originals von 1794; fondert eine arvente vers 
deſſerte und verſtaͤrkte Ausaabe von rn. Th. ſeibſt, in einem 
fehr reinen der Materte angemeffi nen Stol acidyelesen , ſo 
dag wir nur auf ein paar nicht febr bedeutende Abweichungen 
geftopen find. Der Vf. hat ſich in Abfiche oer Zuſatze nach 
bem Beduͤrfniß der auswaͤrtigen Leſer gerichtet, uno folalich 
ma iches hinzugefuat, das er bey ſeinen Landsteuten entweder 
als bekannt vorausſetzen mußte, oder das fie ſchon in andext 
daniſchen Buͤchern und Monatsſchriften fanden; beſonders 
Aber hater, nad der Vorrede den Schleswlg Holſt inſchen 
Lefer vor Augen gehabt. Er entſchuldigt mit vieler Beſchei⸗ 
denbett Manel und Irthuͤmer, die id) finden moͤchten. Was 
Die erſten betrifft: fo mdchte wohl ſchwerlich eine Statiſtit gee 
roͤben werden, det man fie nicht verwerfen koͤnute, und in 
bſicht der andern kann man nur von denjeniven Erinnerun⸗ 
gen erwarten, die vermoͤge ihres Studiums oder ihres Amtes 
auf das genaueſte mit den einzelnen Matetien bekannt firtd, 
Bic in dem Werke haber aufaenommen werden wijſſen Wir 
£irnen dem Lefer nur Rechenfdaft von oem J: halte oes Buchs 
eben, und hin und wieder eine Bemerfung hinguiaden 
Eryiſter Cheil. Einleitung. Quellen der Dan. Stati⸗ 
ſtit. Das Verzeichniß it fo teichhaltig, urd überau die Ris 
feratur in dem Bure fo vollſtaͤndig, daß derjevine, der alle — 
darin genannte Sdriften beſitzt, Ecine unanſehnliche Buͤcher⸗ 
fammlung aufitelen tant. Der voch fagt der Ver faffer in der’ 
Mortede, daß er viele in daͤniſcher Sprache aeſch tebene, uns’ 
bedeutende Pamphlets, und die in Islandiſcher Sprache vere 
faßten Schriften, in dieſer deutſchen Ausaade niche angefuͤhrt 
habe. Lander des daͤniſchen Staats. Plan des Werks. Ree. 
miirde ihn nicht fo gewaͤhlt haben wie der Verf. Da indeffen 
ein jeder feine Borftellungsart bat, und nad derfelben feine 
Gedantenreihe ordnet: fo ware es unbillig, Htergegen etwas 
8 ſagen 
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fagen zu wollen. Erſte Avtheilung. “1. Daͤnemark. Quel⸗ 


+ 


fen der befondern Statiſtik von’ Daͤnemark. Deſſelben Lage; © 


— 


Areal, Clima und einige Folgen deſſelben. Daͤnemarks Groͤße 


wird ohne Juͤtland 223, 334 Q. Mortgen; Juͤtland, nach 


einer noch nicht voͤllig berichtigten Rechnung 422, 599:Q) DE 


angegeben. Cintheilung, Von Bornhelms Ame ift keine Harden 
Zahl angegeden.) S41 witd von Amtmannſchaften geſagt, ihrt 


Geſchaͤfte waren von don Sriftsamemaanidhaften unabhaͤm 
Gig, „indem die letztern es bloß mit der Verwaltung der Staͤd⸗ 
te des Stiftes, ‘und einiaer beftimmeen’Sriftungen zu thun 
haben; den Amtmaunſchaften hingegen die Verwaltung ded 


platten Landes obliegt.“ S. 44 aber heißt es: „duß nach 


der königl. Reſulution v. aten Sept. 1795 die Amtmaͤnnee 


in den Aemtern Kopenhagen, rc: zugleich Stiftsamtmaͤnner 
ber Stifte Seeland 2c. u. ſ. we ſeyn ſollen; doch ſoll ihnen in 


dieſem Amte niots weiter obliegen, als daß fie tn Vereiuig 


gung mit dem. Difdofe diejenigen Geſchaͤfte beſorgen, welchẽ 


bisher dem Stiftsamtmann und dem Biſchofe gemeinſchaft⸗ 


lich uͤbertragen waren, da die Verwaltung der Staͤdte, 


die im Bezirke jedes Amts liegen, den jedes maligen Amt 


maͤnnern uͤbertragen wird.“ Da beyde Angaben vor vv 
gegenwaͤrtigen Zeit ſprechen, fo ſtehen fie mit einander in anfe 
hebenden Widerſpruͤchen. — Daͤnemarks Produkte und Naha 
rungs zweige. Das wenig bedeutende Mineralreicht Das 


Pflanzenteich. Die Krappe So haͤtte unter den Farbekraͤu⸗ 
tern ſtehen ſollen. Die Kartoffel kam aud erſt um 1780 
nach Daͤnemark. Das Thierreich. Sehr angenehm und beleh⸗ 


tend iſt es, daß von vielen Hauptnahrungszweigen eine kurze 
Geſchichte ihrer Entſtehung, ihtes Anlvachſes und ihres Vers 


+ falls hinzugefuͤgt / und die Ramen'ter Manner, die fidy uw ~~ 


Einfuͤhrung derfelben um ihre Mitbuͤrger fo weſentliche Verw 
bienfte ertoorben haben, wo fie befannt find, genanne werden? 


\ 


Man fiehe hier, wie unendtiden Sdyaden es der Vervolls - 
fommnung fo vieler von dieſen Nahrungszweigen gethan hat) - 
daß fid die Regicrang in den Betrieb derſelben miſchte, und 
durch widerfinnige Defeble ihten natuͤrlichen Gang unterbruch 


und verwirrte. Es iſt eine ſehr delicate, große Kenntniß uns 
Erfahrung bey ben Geſchaͤfftsmaͤnnern vorausſetzende Unters 


nehmung, wenn die Regierung Gewerbe und Handel durch 
Edikte... Verordnungen lenken und einrichten will. De 
Handel mit Hornvieh in Daͤnemark hob: ſich von neuem, als 


man 


1788 die Verordnungen caſſirte, die deswegen ergangen 
— * waren · 


3—r 


— 


ass Erbbeſcheeibunge 


waren, Hingeqen ſind die Anſtalten ſehr zu loben und zweck⸗ 
maͤßig, die man hier zur Befoͤrderung der Auſnahme der Land⸗ 
wirthſchaſt errichtet at, die Ackerbauſchule, die Veterinates 
ſchule, . die Landhaushalturgsaciellfdvatt, die Crediteaſſe Der 
Berf. trennt billig die Beſchteibung det Landwitthichaft von 
Gen Betrachtungen Ver das Landweiens Softem, und vere 
ſteht unter dem letztern: adenjenigen Theil der Geſetzgedung, 
weichet die buͤrgerliche Sage Des Landmanus beſtimmt, die ihm 
obliegenden Pflichten und Burden, die ihm guertheilten ( jus 
getheilten) Gerechtſame, (Cn) fein Verhaltniß gegen andre 
Sande und gegen die eingelnen Klaſſen und Individuen fele 
nes eignen Standes.“ S. 136. Es wird demnad gebandelts 
“yon. der Einiheilung der Laͤndereyen, und dem Hartkornes , 
Die Tabelle S. «42 it dod nur dea Gutunterridteten vere 
ſtandlich, fo wie twit uͤberhaupt uͤber dieſe und die folgenden 
zu dieſer Matetie gehoͤrenden Rubriken eine ausſuͤhrlichere 
Delehrung gewuͤuſcht hatter. Von den Haupt» and Edelhoͤ⸗ 
fer, Lehnquͤtern oder Grafſchaften und Baronien,  foniguden 
ynd Stiftungslaͤndereyen, Verfaſſung der Bauern, und nod 
einigen. jum Landwefens « Spftem gehotigen Gegenftanden, 
Eine {done ehrenvolle Erhaltung des Andenfens an edle Thae 
ten, giebt ein Verzeichniß der Landguͤter, in welchen mag 
zum Wodl. des Bauernitandes am meiften gethan bat. Uy 
Die Serrſchaft Schleswig und Holſtein. Die Materien 
ſind in eben der Ordnung abgebandeit. Lage, Grangen, Flav 
cheninhalt, Eintheiſung, phyſiſche Beſchaffenheit, Ptodukte, 
u. ſ. w. So Abſicht auf Anſtalten zur Ausbreitung land⸗ 
wirth(haftlider RKenntniffe ſtehen die Hetzoathumer Danes 
mart nad. Das Steuerweſen iff daſelbſt wegen der feblers 
haften und unvolftandigen Marrifel, ‘und der ungebeucer 
vielen Steurrrubriten ſehr verivicelt, und fiir den Unterthan 
ruͤckend. Wan bat aber mit einer, neuen Austieffung und 
aration den Anfang gemacht, twodurd auc diele zahlteichen 
Steuern auf einioe wenige reducirt werden, Das groste 
adlide Gut im Holfteiniden iff Greitenburg vot 180 Pflü⸗ 
gen bern Pflug gu 24 Morgen gerechnet, Die königlichen 
omatpen wurden feit 1763 anfangés im Ganzen verEauft 5 
Gilein die Kaͤufer Sieben bie Waldungen um, und bezahlten 
den Konig voir dem dDarans a loͤſeten Gelde. «Hr: ¢, thué 
hinzu:? „alsbenn war diefer betregen, und der, Staat etlitt efe 
en ſehr wichtigen Verluſt.“ Wir beqreifen wehl die letzte 
Goiges aber nicht die erſte. Darauſ wurden die Guͤter gegen 
a | ~ tinen 
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einen jaͤhrlichen Canon Parcellenweif⸗ verkauft, und die Wal⸗ 
bungen beybehalten, wobey man einen bettaͤchtlichen Gewinn 
fiver. Ill. Norwegen Gleiche Orbnungen der Matetien. 
das Mtineralreic iſt mit der Ausfüht iichteit dbaesande't, Bie 
feine Wichtigkeit vetdient. Dag Silberbergwetk ja Koͤniasberg 
iſt jetzt i m auſehnlicherm Verluſte. Seht willtommen war ung 
die Mittheilung der Bergwerkgeſetze; aber fle ſtehen nicht am 
rechten Orte. Ungern fanden tote hitgenen, daß Hr: TZ bey 
vieler Richtiakeit im Ausdrucke S. 308. fidy der vollia fal het 
Conftruttion bedienet Kehren wit jetzt wieder zu bet Merdla 
fen tc: anſtatt: wit wollen jetzt ꝛc. oder: wir tehren ic. Wich⸗ 
tig iff bie Beſchreibung des Salzwetts zu Ialloe Seite 324 
und die Geſchickte bes Alaunberqwerkes bey Egeberg ſoubet 
Bar. ©. 330. Zu den Hülfsmitteln, ju denen man bey Gea 
mangelung des Korus feine Zufludt nitmme, aehbagn mehtere 
eßbare Mooſe. Mit einer feltnen Uneigennuͤtziatelt uttd rei⸗ 
fiet warmet Liebe fart Menſchenwohl, und voller Fntbufiags . 
thus fiir feine Raft, bat Here Bro. fae die Noriwence den 
Gattenbau getehrt. G: 343. Gebhe tickewiirojo lit die Bee 
ſchteibung der Forſten und oer Wirthſchaft tit denfelber S. 
$75. h. Niemals it Norwegen vou der Viehſeuch⸗ he imge⸗ 
—— 5 eink Gluͤck, bas es vermuthlich ſeiner hohen, und fords 
(chert Lage jf danken bat. Norwegens eintraͤglichſt r Aus⸗ 
flit + Artikel find bekanntermaaßen feine Fiſche. Ef bettaͤgt 
inm Durchſchnikt faͤhrlich i,203,000, auſſet was jii Lande. 
tad) Schweden geht. Deſto meht muß man ſich wundern, 
wenn than Hier lieſet, tle fehlethaſt die Fiſcheteh gettleben 
wird, und wie wenig Unterſtuͤtzung ‘fie ethalt Heerings⸗ 
Theat wird ſelten oder gar nicht gebrawnt: — tlebrigens um⸗ 
faſſen bie Anſtalten, bie man in Daretharé gut Aufnahme 
bet oͤkbonom'iſchen Kenutniſſe und ihrer praktiſchen Aueubung 
gema vt hat, duds Norwegen, tind dieles Reich hat teibit méhe 
tere Landhaushaltungsa⸗eſellſchaften, die aber nicht Rrafte ge⸗ 
tug file einen großen Wittu: qétteié haben: Auch Morives 
Ger wird von einem hoͤchſt verwittten Steuerweſen gedruckt, 
Sjedes Stiftamt Gat audete Steuern, vii if Aagershuus 
zaͤhlt man detſelben St unter veridledeticn Brtientiunan 
Untet denen, die Hauptſpecies heifer, wire. G. 49 cine auf⸗ 
gefuͤhrt, die Rtinaé (Tange) heißt; Sec tertit fi tidt, and» 
fie wird bier nicht etttagt § Dieſes kauhe Nordland hat nie⸗ 
mals Leſbeigenſchaft gekantzt, und Ser Lancia A iF daſelbſt 
fiberall frey. Zweyte Abtheitung Stadthaus haltung, Bes 
WG, B,D, XXXVII. B, 2. Stellis Jeft. Fs gee 
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genſtaͤnde des Kunſtfleißes und des Handels. Von den Staͤd⸗ 
ten dberhaupt’, und ibren Rechten, Manufacturen, Febrifen 
und Handwerten. Auch aus Herrn T. Beſchreibung derfelben 
im eigentliden Daͤnemark fieht man, daß es daſelbſt mit Ans 
laren dfefer Art noc) nicht hat ahicken wollen. Sogar eine 
Segeltuch⸗-Manufaktur vor Kopenhagen, wo diefe Waare 
Bod) quien Adios finden muͤßte, befonders, da fie, wie Hier ges 
fat wird, que war, iſt 1789 eingeqangen. Die Wollenfac 
brifen, vornehmlich von wolleuen Struͤmpfen, find nicht une 
wichtig, fo auc die Baumwollenfabtike in Kopenhager, und 
Bie Cattundrucfereyen dafelbft, Gin merfwurdiges Fabritat 
ſind die Ripenſchen ſchwarzen Toͤpſe, die weit verfahren wer⸗ 
den. Das daniſche Porcellatn iſt gut, und erſpart dem Lande. 
große Summen. Sehr wichtig find die Zucker-Raf⸗ 
finerien, 1791waren 13. derfelben in der Waaren » Brands 
caffe mit 541,000 Rthlr. veraffecurict. Gn gang Daͤnemark 
ift nur eine einzige Schriftgiefferey gu Kopenhagen, die indefs 
n wichtig und gut iff. Auch hat das Land nur 3 Papicrias 
briken; doc wird jebe die ate gu Oerholm angelegt. Einzel⸗ 
ner Papiermiblen wird nicht gedacht. Gn Kopenbagen was, 
ren nad einer beygefiigten Tabelle 1794 aus allen Handwer⸗ 
fern: 3304 Meifter, 3630 Gefellen, 2620 Lehnburſchen. In 
Norwegen brachte die fogenannte ſchwarze Compagnie Fabrifen 
fh den Gang, welche die Produkte des Landes verarbeiteten. 
Diefes Land verdankt ihr befonders fein Glas, und Gal;, ſeine 
Potaſche und Vitriolwerfe. Bey der Beſchreibung der Fae, 
Brifen und Manufakturen in den daͤniſchen Staaten ijt eben⸗ 
falls Gaufig die kurze Gefchichte derfelben hinzugefuͤgt, und die. 
Manner, die ſich darum verdient gemacht, oder die ihnen 
Schaden gethan haben, find qenannt. Man war bey ser Wahl 
derjenigen, die man an die Spibe der Unternehmungen ftellte, 
haͤufig ſehr ungluͤcklich. Go baueten Tyrholm und Roer Graus 
pen⸗ und Sichtmuͤhlen, bey denen der Koſtenaufwand auf 
10,000 SHE. ftieg; und Pauiſen bauete beſſere, bloß mit MNor⸗ 
wegiſchen Tebeitern, die sco ML. koſteten. S. 487. Ueber⸗ 
all fehlt es in Norwegen an HNaudwerkss Gnduftrie. Wee 
follte glauben, dag .es dafelbft an DBierbranern und Brandes 
weinbrennern mangele? S. 492. Gu Chriftiania wohnt nue 
ein Rammacher, ein Seiler, ein Steinſetzer, und gar fein 
Leimbereiter; bingegen 8 Ubrmader, ‘und 2 muſikaliſche In⸗ 
ſtrumentenmacher, welches letzte ſich aus dem brauchbaren 
Holze, das fie zu ihrer Arbeit vorfinden, erklaͤren lage, “Au 
—— \ gang 
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Hany Norwegen find nur 3 bis 4 Burſtenbinder. Daß der 
Kunſtfleiß in den Herzogthuͤmern und beſonders in Altopa aroß 
fey, iſt bekannt. Gefetze und Vetanſtaltungen dev Regie— 


Tung jue Vefoͤrderung des Gewerbfleißes. Nicht alles, mas 


hier angefuͤhrt wird, war mmer richtig berechnet, und zweck⸗ 


maͤßig. Handel und damit verbundene Gegenſtaͤude. ..Der 


innere Daridel, fagt der Vf. S. 531 „bedarf gar ſehr elektruch⸗ 
wirkſamer Srofe, um ihn ans dem Schlummer zu erwecken, 
worin et beſonders in dem eigentlichen Daͤnematk liegt, wo 
bie Sradte fat ohue alle Ausnahme im Berfall, die Hafen 
verſchlemmt, die Raufleute grͤßtentheüs Meiſſchen ohne Muth, 
Ohne Handelskenntniſſe, ohne Rrafe ju wichtigen Unterneh—⸗ 


men find, die ihr Gewerde bof nach altem Sehlens’ 


drian treiben“ Ded Handel mit andern Natienen iſt 
groͤßtentheils activ. Der Verf. verſpricht ſich ſehr widtige 
Folgen fuͤr dic Seehandlung von der Verordnunq von 1793, 
welche die Stapelfreyheit oder den Credit auf ced Zoll gewif⸗ 


fer fremden Waaren, den bisher nur einige Stadte qeber burfs ~ 


fen, auf alle ausdehnt. Das ganze Verfahren dabey ift merk— 


wuͤrdig und verdient Aufmerkamteit; ſcheint auch, fo weit 


* 


⸗ 


ein Auslaͤnder davon urthetlen kann, ungemein vortheithaft 
fir beyde Thelle gu ſeyn. Bey Außzahlung der Finfubr-Waas 
ten, fagt Here T. S. 536 naiv genng: „Dallemark kauft 
gleichfalls jaͤhrlich in Deutſchland eine Anjayl Necruren fir: 
die Landarmee.“ Holland veritert’ in dem daͤniſchen Handels 
erhaͤlt aber feine Einbuße zuruͤck durch die Zinſen der betraͤcht⸗ 
lichen Capitale, die Danemark von den Hollaͤndern geliehen 


hat, und durch die große Anzahl Aetlen, weiche die Hollaͤn⸗ 
der in der aſiatiſchen Compagirie beſitzen. Es iſt bekannt, 


daß man annimmt, der daͤniſche Staat gewinne durch Norwe— 
gens Produkte in dem Handel mit England; auch ſaqt es 
Hr. T. Aber in einer Tabelle, dle S. sis Gewinn vu. Verluſt 
von 1700 — 1780 angiebt, danett der Gewinn tur big 
1750, Bon 1756 — Go fit der Verluſt von 1958 PF. Se. - 
und gon 1760 — 76 iff eingefabrt in England 80,c00 
Pf. Dt. und ausgefuͤhrt von Encland 149,926 Pf. Se. ue 


von 1770 — 80, Einſuhr in England 92,004 urd Ausf. v⸗ 


€. 179,588 Pf. Sts Wein bier nicht irgend etm Irrthum 
ſtatt find t: fo haͤtte der daͤniſche Staat teinen Gewinn; fons 
dern fo ftarfen Verluſt, daß et mehr wegnimmt, als det Gee 
winn feit 1700 bettdgt. Es {ft eine ſeltne Gifdvetenrag „daß 
hier auch einmal in einem ſchaͤtzbaren Werke, des Politiſchen 
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Journals mit Ehren gedadht wird. Aber freylich find es nicht 


ſeines Herausgebers pfeudo ⸗ eudaͤmoniſche Aufſaͤtze, wovon 
die Rede iſt. Poſtweſen. Mit Recht werden die ſchoͤnen 


Londſtraßen in den Herzoglhuͤmern und in Seeland geruͤhmt. 
Swcifffahrt, und was dazu gehoͤrt. Die Zahl aller. an den 


Kaͤſten des daͤniſchen Staats ſich befindenden Schiffe ſtieg 


1792 doc mur auf 333%, welches fuͤr Lander, welche die 


Natur mit allen gum Schiffsbau erforderlicden Beduͤrfniſſen 
gerfeben hat, ſehr wenig gu ſeyn ſcheint. Ein ſehr nuͤtzliches 
Jyſtitut iſt das ſogenannte Seekartenarchiv Das Lootſenweſen 
it in Danemart in gutem Stande; es giebt ein vortheilbaftes 
Vorurttheil fdr den Helgolaͤnder Lootſen, daß er feinen Stand 
ſehr ehrt, und dag er ſtolz darauf ijt, wenn ihm nad geſche⸗ 
henem Examen das Lootſenzeichen bewilligt wird. Herr Te 
iſt doch noch zweiſelhaft, ob der ſchleswiger Canalbau in dem 
Zeitvunkte, ba man ihn pornabm, ein flr den Staat vors 
‘thoilbaftes Unternehmen geweſen ſey. Unterdeſſen vergroͤßett 
ſich doch die Zahl der Schiſſe, die ſich dieſer Durchfuhr bedie⸗ 


aen von Jahren zu Jahren. Von dem Gelde iſt nicht aude 


fuͤhrlich gehandelt, wie uͤberhaupt die in die Handlung ein⸗ 


ſchiagenden Materien nod) ſaͤmmtlich eine genauere Unterſu⸗ 


chung verdient haͤtten, die ben einer neuen Auflage leicht er⸗ 
folgen Fann. Bis dahin verſpricht Hr. I. iv der Vorrede 
zum zweyten Theil dergleichen Maͤngeln, durch einzelne, bo», 
genweiſe herauszugebende Zuſaͤtze abzuhelſen. —— 


/ , J 

Zweyter Theil. Nur der erſte Abſchnitt iſt bieher da⸗ 

von erſchienen. Dritte Abtheilung. Bevölkerung. Cr 
nimmt die jetzige wahrſcheinſiche Volksmenge an zu 2,390,000. 
Vierte Abtheilung. Kerchenverſaſſung. GS. 12 wird geſagt, 
daß in Kopenhagen eine offentliche (alſo nicht geſandſchaftliche) 


catholiſche Kapelle unter kaiſerlichem Schutze errichtet ſey. 


Es iſt eben ſo unbegreiflich, wie ein gottesdienſtliches Haus 
eines fremden Schutzes bedarf, als daß cine Regierung zu⸗ 
giebt, daß eine ſtemde Macht in ihrem Gebiete Schutz ausuͤbt. 
Beydes ware Beweiß von Schwaͤche, wenn man nicht zum 
Voraus ſetzen muͤßte daß man bey der Sache vhne Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſich gewoͤhnlichen Vorurtheilen uͤberlaſſer habe. Rive 


chengefetze. Herrſchende und geduldete Religionen. An⸗ 


zahl, Verfaſſung Gerichtsbatkeit und Conſiſtorien der Grifte 
lichfeit. Weder die Zaht noch die Vike der Biſchoͤſe und Ge— 


nevalfuperintendenten werden angegebden, audy nicht dic Zahl 
. der 


ZS 


oo 


| Erbbefhreihung, —- 163. 
der’ Proͤbſte. Als Peter der Groge hier in Daͤnemark war, 
foollte er die Ceremonien der Ordination eines Biſchofes ſe⸗ 
ben. Es wurde elu bloßer Student ju dieſer Ceremonie ges 
nommen, der doch nadber’nur Dorfpfarcer, und endlich Probſt 
sourde. Die Zahl der Kirchſpele im daͤniſchen Sraate bes 
tragt 3272 dje von 2276 'Predigern, u. 495 Perſonell · Ras 
pellanen beforgt werden. Erziehungsweſen und wiſſenſchaft⸗ 
liche Verfaffung- Die lateiniſchen Schulen find hier, wie faſt 
in allen Laͤndern gu zahlreich, und fie haben nach S. 31 cine 


Umbildung hoͤchſt ndehig: Here T. meine, ſie muͤßten ſaͤmmt — 


lich in Realſchulen verwandelt werden. Er fallet kein Ur⸗ 
theil uͤber den Werth der Gymnaſien. Es iſt bekannt, wie 
reich die Univerſitaͤt zu Kopenhagen dotirt iſt, und wie vor⸗ 
theilhaft die dortigen ordentlichen Profefforen angeſtellt find. 
Die Zahl der daſelbſt eingeſchriebenen Studenten belief fic in 
den, Jahren 1792 — 94 dod) nur auf 523, toprunter 8 von 
Ssiandifhen Schulen waten. Die Akademie zu SGoroe hat 
in den letzten Jahren nur — 4 Academiften gehabt, welche 
von Profeſſoren und 6 Lehrern und Maitern denn gelehrt 
genug gemacht werden fonnten, Verſchiedene andere Stif⸗ 
tungen zur Ausbildung des Verſtandes ſind von Werth. Ge⸗ 
lehrte Geſellſchaften. Bibliotheken. Die Privatbibliothek des 
Kammerherrn Suhm wird auf 100,000 Stuͤck geſchaͤtzet. 
Andere wiſſenſchaftliche Sammlungen und Einrichtungen, 
Die daͤniſche Literatur betreffende Schriften. Buddrucerepen; 
fie find. zahlreich und gut. Sn Kopenhagen waren vor der 
Feuersbrunſt 1795 ohne die Waiſenhausbuchdruckerey 19 mit. 
56 Preffen. Die zeichnenden ynd hildenden Kine. Aud 
einige Privatperfonen haben anſehnliche Gemaͤlde ⸗ pnd Kur 
pferitidfammiungen. Dennoch ſuͤrchten wir, Here: Meuſel 
moͤchte gegen den Hen, Verf. fn der Behauptung Recht bebhals 
ten: daß die ſchoͤnen Ranfte in Daͤnemark mehr im Verfalle 
. als im Wadherhume find. Was Hr. I. S. 108 sur Wider⸗ 
Tegung fagt, iff vielmehr Beweiß fur die Behauptung. Scdau- 
folele. 1790 betrug dle Ausgabe fir die Unterhaltung der 
Schaubuͤhne 69.949 VL., und dje Einnahme 35,753 KR. 
Die Eucie Geſchichte des Theaters ift fonderbar genug. Mu— 
fit. SGnfte Abtheilung. Juſtizweſen. Air barren oud 
hier hin und wieder mehrere Umſtaͤndlichkeit gewuͤnſcht. Bor: 
fehrungen jar Erhaltung guter Sitten. Geſindeweſen. Es 
find Stiſtungen and Geſellſchaftend zur Belohnung des Ges 
findes, das lange Sey einer mcrae gens hat, ain bes 
.* . 3 : ohnte 
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lohnte die berglſche nuͤtzliche Gefellichaft 18 Dienſtbothen, una 
tet denen viele 47, 42, 30 Sabre bey einet Herſſchaft gedient 
batten, und nur 4 unter 30 Sapien. Der Pramiens Fore 
dernden waren 300, Ehrengegenſtande, Belohnungen deg 
Verdienſtes; Rang, Orden uod Adel. Hr. T. iſt ein wahr⸗ 
beitshebender, frepmarhiger Schriftſteller. ©. 139 ſagt ers 
„In unfern Zeiten witd dte allgemein ertannte Grundwahr⸗ 
beit, daß anaeborner Adel eine Ungereimebeit iſt, von dem 
Adel felbjt eiraeftanden, und dic Hodividua defjelben beftreben 
fidy immer mehr und mehr, durch Verdienfte, Kenntniſſe and 
| patrictiide Anwendung von Reichthuͤmern, gu geigen, daß fie 
fich ihrer beruͤhmten Stammpäter wirdig bettagen wollen, 
Ausnahmen, welche es hier, tie andersivo giebt, konnen dieſe 
Bebauptupg nicht entkraften.“ Wohl dem Lande, wenn Hr, 
T. ſich in ſeiner quten Meinung nicht irrt, und dieſe wirklich 
edlen Geſinnungen Regel; tas Gegentheil aber Ausnahmen find, 
Einige andre Stellen: finden ſich in dieſem Buche, die fo frey⸗ 
muthig und dreiſt geſagt ſind, dah Hr. T. unter den deutſchen 
Proſeſſoren woh ſchwerlich Macabre darin finden möchte. 
Armenweſen und Unterſtutzung der Huͤlſsbeduͤrftigen. Cin 
ſchoͤn / s, nachahmungswuͤrdiges Inſtitut iſt die ſchweſterliche 
woh thatlae Geſellſchaft, die aug einer Gelellfchaft unverhey⸗ 
ratheter Toͤchter des Landes beſteht, ofe au einer Stiftuna zur 
Erztehung dhree armen Mitſchweſtern, jede jaͤhrlich 1 Thalee 

beytracen,, Die Stifeung war. give vortreffliche Begehung 
bes Vermaͤhlungsſeſtes der Rrenvringefin 1790 und ein 
wackerer Mann Eman BWallir that den Vorfehlag dazu. 
1791 wardie Einnahme nui 236 KE., 1794 \chon-740 ts 
Wirwentoffen, Leihhaufer, Leibrentengeſellſchafſten oder Tons 
tivens Caebdren wohl nicht in diefe Rubrike) Brandweſen 
und Brandverſicher unaseafjen, Medizinaleinrichtungen. Gecb- 
fie Aorbeilung, Dir Land. u. Seemacht. Dag, wae sider ote 
erfte gefaat wird, iff au kurz, und gu undeutlich, als daß ein 
Auslaͤnder einen rictigen Begriff von dev daͤnichen Landmacht 
erhalten gaunte, Berhaltrig Danemarks mit fremden. Staa⸗ 
ten, And dieſem letzten Abſchnitte widen wir eine andere 
Selle angewielen haben, Giebente Abtheilung Grunds 
fase und Regicrungsform des Reichs, Colleqialwefen, Amts⸗ 
verwalting. Achte Abtheilung. Finangwe'en, und die vers. 
fHicdenen Zweige der Einnahme. Die ordentliche Landfeener, 
die Conſumtionsaceiſe, die Zolle, und die perſoͤnliche Extra⸗ 
und Rangſteuer ſind die wichtigſten didi Die ganze — 
nohme 
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nahme betrug 1786 nad einer beygefuͤgten Tabelle 6,800,5 16 
Rehir. Ausgaben. Bey der Auffuͤhrung der Auggaben fie 
die koͤnigl. Hofbaltung, fage der rechtſchaffene Verf.: » Spare 
ſamkeit und Oefonomie geben dem Hofe unfers Varerlandes 
den hoͤchſten Rang unter ben grofen Hofen Curopens. Fuͤr 
dleſe und fo viele andere Wohlthaten unfers Königshauſes fey 
Ber Beyfall des Himmels und das Dankgefiyl beglicfter Une 
terthanen fein Lohn. „Der Hofftaat foftete 1765, 200,224" 


Rthir., und 1788 nur 137,718 Kehler. Eine Summe von . 


ben Ausgaben ift niche gejogen. Staatsſchulden; fie betrue 


gen 1770, 17,190,946 Rthir., die 763,453 Rihlr Inter⸗ 


eſſen gaben. Seit 1785 arbeitet man an ihrer Abbezahlung. 
Bon dem Plane, der dabey befolge wird, iſt Hier das Allge— 


meine angefiibrt, Das Ausqabenverzeichniß, welches in dee. 


etften Auflage der T. Statiſtik ftand, hat der Verf. weaaes 
laffen, weil er es ſelbſt fir unridtig erfennen muf. — Die 
nod nicht erſchienene 2te Abtheilung de6 2ten Theils wird dfe 
Colonien befeheciben, und eine allgemeine Ueberſicht des Gane 


gen geben. | : 
— Gelehrtengeſchichte. 
Conſpectus Reipublicae Literariae, five Via ad Hi. 


ftoriam literariam juventuti ftudiofae aperta a C, 


A. Heumanno, Editio octava, quae ipfa eft no⸗ 


vae recognitionis prima, procurata.a /, Ni Eye 


ring, cet. Paitis pofterioris Tomus J. Haunoves 


rae, apud fratres Helwingos, 420 ©. 8. . 


Nidts begreiflicher, daß wer durchs unermeßliche Gebaͤude 
Der Literaͤrgeſchichte ſich uber lana oder kurz gum Fuͤhrer ane 
gubieten gedenkt, vorher nod) jeden Anlaß, jeden Augenblick 
nutzt, folches bis auf feine verborgeuſten Winkel auszuſpähn. 
In diefem Betrahe it der Moitagog gewif eher lobens - als 
tadelnswerth, ‘wenn er die Neuglerigen fieber ein wenig ware 
ten, alg in der Folge fit ſelbſt hier oder da umbefriedigend 
finden laͤßt. Tritt ex aber mit den Schluͤſſeln in der Hand 
einmal hervor, wie von Herrn &. vor fecos Jahren bereits 
— 1 24 . ges 


sy * 
i 
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‘gtfdiah ; in demjenigen Bande oes Confpe@us naͤmlich, wo 
yon Huͤlfsmitteln, Qeucllen ,.Vorbereitung mit einem. Wort 
gir Literargeſchichte die Rede war: ſo wird es beynahe brine 
gend, den Gang ing Innre des Heiligthums aud nicht tans 
gec zu verichieben ; weil der Wearvesfer: jonft Gefahr laͤuft, 
mehr als einey der Schlußel wo nit aang unbrauchbar, tom 
ſchon angerofter au finden Hat er indeß ich auc mit friffhen 
in der Geſchwindiakeit verſehn; fo vaffen plefe wieder rice 
zur alten Ruͤſtkammer; und dieſer Unbequemlichkeit am Ende 
durch Zuſatze Ruückweiſer u. dergl. abbeifen gu wollen, gebort 
doch auch unter Nothmittel, die den an ſich ſchon fp beſchwer⸗ 
lichen Weq noch weit unangenehmer mochen. Wie manches 
dil Literargeſchichte des Alterthums und der Mittelzeit beſſer 
aufhellende Buch, das man einem ſo erfahrnen Literator nicht 
erſt zu nennen braucht, iff eitdem wirklich erichienens trotz 
eines Sexennii, deſſen politiſch ſitt iche Untbhaten noc immer, 
und meht als je ſogar mit Ruͤckfall in eine Barbarey drohe, 
Dir finftrer und ſchrecklicher werden kann, als alle ihr vorher⸗ 
gegangne Phaſen! | poe 


Ha Hronologifche Behandlyng ber Literargefchidhte, 
wo namlic der Ueberan gq ven Line, Geſchmack und. Kennt⸗ 
nip aus einer Gegend des Erdkreiſes in Dip andre dergleichen 
Anſicht darboten, und Culturgeſchichte jedes einzelnen Zwei⸗ 
ges der Wiſſenſchaften ſelbſt, ein piel ay ſtarkes Penſum fig 
ben Moum-ejnes einzigen Bandes geweſen waren, fo bat Ar. 
E. in porllegendem fic) beqnuat, von erſtem Standort aug 
ſeinen Wea gu perfolaen, und ihn durch vier Hauptperioden, 
eben fo piel Rubhepuncee bezeichnet; dag noch robe, 
nur ein kurzes Kapitel perlangende, kaum den Reith enthale 
tende Zeitalter; das pon Mofes gn his Suftinian ourd Kunſt 
und Wiffenfa fe entppickelte ; das durch uſammenfluß unguͤn⸗ 

ſtiger Ereigniſſe dieſer Auftlaͤrung yon neuem beraubte, und 
dasjenide endlich, wo ſeit dem Jahr 1453 fir Italien durch 
Griechen, und durch Erfindung der Buchdruck rkuuſt uͤber 
ganz Europa ein neues Licht empor gu.qlimmen anfieng. Den 
Verfaſſer run quf fefner langen Reiſe zu begleften, gals die pon 
Aeghpten ausgebt, das uralte DBabvloniihhe Gebiet beruͤhrt, 
(wenn anders bier herum der Saame menſchlicher Kenntniß 
nicht om erſten gue Frucht aufſchoß.) Palaͤſting nicht unhe⸗ 
fucht laͤßt, ane Phoͤnizien nach Griechenland uͤbertritt, an Auf⸗ 
klaͤrung habſuͤchtiger Roͤmer cin wenig kuͤnſteln ſicht, * 


bas immer dunkler werdende Mittelalter fich-windet, und ihn 
endlich durch die maunichfalrigen, oft wieder verwelkten Blue 
inenbrete neueret und neueſter Literatur Lis in unfer Jahrze⸗ 
Heud herabfiibrt+ auf einer Reife folchen Umfanas dem Wands 
rer, wie {don geſagt, Schritt vor Scritt sur Geite bleiben, 
und von dem Werth feiner Beobactung dem Lefer Proben 
vorlegen zu · wollen, feet einen Raumuberfluß voraus, deffer 
unſre literare Zeitblatter —-inopes nos copia facie — fic niche 
meht gu erfrenen haben, Genug, dof Recenſent bezeugen 


Darf: Herr. lies das (eit dem erfien Band voruͤber geraufch⸗ 


te Sexennium nicht unbdenuge, wind der feiner Fihrung ſich 
anvertrauende junge Mann werde in dieſer zweyten Abthete 
lung auch, einen Schatz ſo fruchtbarer Thatſachen, Epoche 

machender oder fie herbeyfdhrender Namen, fo manches alte 
Vorurtheil ausgerottet, fo manche neue Ausſicht erbffnet fins 
den, dab es fernerhin nur von des Lefers eignen Beurthefs 
fungstraft abbangen wird, dieß oder jenes-fid) nod bequemer gu 
ſtellen, genauer ju eutwickeln, und Refuitate gu giehn, die, whe 
matdrlich, nad der fubjectipen Bildung jedes Sndividui, und 
Hem Maas feiner Umſicht ſich taufendfarbig modifiziren muͤſ— 
fen, — Das fir den Zeitraum bes juͤngſten halben Secult 
gine Bibliethet wie die Goͤttingiſche Hilfemittel anbot, un⸗ 


fer. deren Menge die Vokarbeit des wackern Heamann fo gut . 


wie verſchwindet, ergiedt fic) von ſelbſt. Aber aud in Hines 
ſicht auf ditere ynd Altefte Literatur aller Spraden und Laͤn⸗ 
ber iff die Geduld des Ergdngeré unverkennbar; und wenn 
Aber Patriſtik, Mittelatter und nordifche Cultur, Nec, nice 
gleich auf Aes (tie, was er ſuchte; fo fand fic der Artikel deg 
Arabifcen, um ays Bielem nur ein Beyſpiel zu wablen, 
der Heumanniſchen Bearbeitung wieder um defto Merlegner. 
Auch was er, der Rec., Uber hie aͤlteſte griechiſge Schrift⸗ 
ſprache 3. B. und Schriſtſtellerey noch in einem Compendio 
am rechten Ore geglanbe hatte, wird eben fo ſchicklich im Ab⸗ 
ſchnitte der Wiſſenſchaft und Kunſtgeſchichte ſelbſt, ſich auf⸗ 
ſtellen laſſen; und ſchon deshalb verliert man keine Syibe 
weiter uͤber das, was beym erſten Gebrauch pes Buchs der 
Lefer nod etwa gu wuͤnſchen haben moͤchte. — Daß Herr , 
fid on Beumanng Ordnung nicht uͤberall band, und wo eg 
Mathie war, einer beſſern folate, findet Rec. ſchon bep Anzelge 
des erſten Theils erwaͤhnt, im sweyten ift diefee Verfahren 
eben fo lobenswerth, Ein tabellariſcher Entwurf an ger Spi⸗ 
‘Ge des Bandes wuͤrde bod Randn willkommen gewelen 
ee 5 | 


ſeyn; 
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ſeyn: | vorliegendes Exenwlar teeniaftens iſt mit nichts detatete 


then verſehen; und viel feblte nicht: fo atte Rec. fich Aber 
Vernachlaͤgigung der Perfifchen Licerargefthidte befdrverts 
weil dtefes Capitel, aus uͤbrigens quren Griinden, der Tarfis 


ſchen und anderer Literatur des Orients eingefchairet, worden, — 
und chen daber fic erft am Ende de6 Bandes auffinden 
ließ. 


Heumanns Confpedum, wie im erſten Theile zum 
Grunde gelegt, oder vielmehr muſivartig eingeſcheben gu ſehn, 
iſt und bleibt cin Umftand, den Ree, fo wenig wie fein Mite 
arbeiter im 108ten Bande dicfer Allg. D. B. verdauen Cans, 
Wider oen Confpeétus als ein vor ſich beftehendes Werk, 
giebt es, will man billig ſeyn, wenig von Belang einzuwen⸗ 


. ‘pen. Gein Verf. leiſtete was in fener Zeit fic thun ließ, die 


Licken dev Arbeit waren ohne Schwierigkeit auszufuͤllen, und 
eben fo leicht feunte der aufmerEfame, das Ganze umfafjende 
Lefer dic darin zuwe len unterbrochne Orduung wieder Herftels 
len. Auch der Vortrag des jovialen, freylich hier und da 
gur Unzeit wibigen Mannes entſpeach uͤberhaupt genommen 
det vom Compendio gu fordernden Buͤndigkeit, und laͤßt bis dies 
ſen Augenblick ſich nod mit Vergnuͤgen leſen. Da Herrn 
$F s Sthl ungleich ernſthafter, tind nicht ſelten dennoch 
wortreicher iit: fo entſteht durch das ganze Buch eine doppelte 
Hauptfache, die Mec. meniagftens, in dieſem Bande nod weit 
‘@uffallender fand als im erften; ungeredinet,; daß mehr als 
einmal der Lefer erft in Moten muß benachrichtiget werden, 
‘Heumann, wie man fabe, Habe bier anders gedacht als fein 
Erqanger und Umarbeiter. Eden fo auffallend bleibt es, tenn 
Sener ad nuper, non ita pridem u. ſ. w. fpridt, to mar 
nunmehl rin halbes Seculum und odriber vorbengeftrider 
zaͤhlt. Ueberdieß haͤtte Fein geringer Theil der Heumannis 
ſchen Anmerfungen lieber in den Text ſelbſt verſchmelzt, und 
eine nicht fleine Sahl andrer vielleidt gar geftrichen werden 
follen; ehciis darum, weil far cin Compendium febr entbehr⸗ 
‘ihe Dinge darin vorkommen; theils deshalb, weil +. oft 
Gewaͤhrmaͤnner auffuͤhrt, die unſtreitig gewichtreichern nun⸗ 
mehr Platz zu machen haben. Alles bisher Geſagte ſoll dem 
Werke den Ruhm ausnehmender Brauchbarkeit fo wenig — 
ſchmaͤlern, daß Ree. ſich dieſe Expectoration nur deswegen ets 
laubt, um einen Beweis von der Aufmerkſamkeit zu geben, 
womit ev es ſchon gum erſten Male las. Man — 

ie 
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die vorletzten Worte, weil ein Buch, das den Rern fo mane 
nichſacher Forſchungen enthaͤlt, wehr als einmal ſtudirt und 


lange gebraucht ſeyn rill, eh' irgend etn abſprechendes Uttheil 


mit Fug und Recht daruͤber gum Vorſchein commen darf. 


Wenn in vorliegendem Bande’ der Drucf aud um ete 
was weniger bleid und widerlich ausgefallen iff, als in dem 
friiber herausgekommenen: fo bleibt dag Papier tod noch immer 
fo ſchlecht, dir Lettern fo unfauber und plump, daß jeder Raus 
fer fic) daruͤber gu beſchweren bat, Alle fieben Ausgaben deg 
alten ConfpeGus waren aufs nettefte abgedruckt, urd die von 
1753, deren Rec. gewohnlich ſich bedient, ijt es ebenfalls und 
deraeſtalt, daß es fuͤrs Auge zur wahren Etholung wird, wie⸗ 
ber nad) ihr gu areifen, wenn eg fich in dieſer aflerueuften, ibe 
fonft fo Aberlegnen Recognition mide und uͤberdruͤßig geles 
fen Sat. — 
Rw. 


D.. Samuel Friedrich Nathanael Morys Leben und 
Charafter (.) von (Von) Gottlieb Benjamin 
Reichel. Leipzig, Bey Karl Franz Koͤhler, 60 
Seiten in Octav. Brochirt in farbigtem Papier⸗ 
umſchlage. 9p, 0 te 

Sas Geburtsjahr, in weſchem dfefes armſelige, ang drey bes 

kannten Brodiren zuſammengeſchriebene Produkt das Licht 

der Welt erblickt, berichtet uns das Lelpziger Oftermefivers - 
zeichniß vom Jahre +7973 eine ſelbſt cigene Anzeige diefer 
merfiwardigen Epode anf dem Vitel der Schrift hat e¢ dem 


Verſaſſer derfelbrn nicht beitebe zu geben. Ob dieſer ſich ges 
traut von feinem Verfahren eine vernuͤnftige oder billige ÄAbſicht. 
vorzubringen, tft nidt des Rec Sade. : Daf Srbriften, die 


Moruſſens Andenten vor erft vier Jahren verantage ‘Gat, 
wohl nod) gu haben ſeyn miiffen, wird fowerlid Jemand bee 
areifeln; und 06 Denkwuͤrdigkelten, wie fie Adpfner. und 
Voigt bearbeitet, abermats woͤrtlich ausgeſchrieben wiedevs 
Holt und von Neuem abaedruckt 3u werden verdienen, das moͤ⸗ 
gen Lefer entſcheiden, die entweder mit nur genannten Sorte 
Genter uͤber Morus ficy bekannt gemacht, oder weniaffens dfe 


‘Recenfionen ihrer Schriften im fiebenten und ſiebzehnten 
‘Mande der F7. D. B. der Wahrheit gemaͤß beſunden haben. 


Hoͤpf⸗ 
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Boͤpfners Bud: „Ueber das Leben and. die 
Wevdienfte des verewigten &. §. 7. Mo 
rus“ tft big S. XLVIL, faſt woͤrtlich abgeſchrieben; nut 
wenige unbedeutende Verdnderungen und kleine Qufage bev 
merkt man hier und da, die manderley Nubanwendungen, 
Herzergieſſungen und Ausſchweifungen Gopfners find abge⸗ 
kuͤrzt oder ganz uͤbergangen, und dann ift, wie fid von ſelbſt 
verfteht, der Plan, den Gopfner von Moruffens theologiſcher 
Moral S. 47 — 64 mitgetveilt hatte, und die von Ebendem⸗ 
felben ©. 65 — 85 aufgenommene Vorlefung: „Von dee 
Tugend der Aufrichtigkeit,“ nachdem dic cheolo⸗ 
giſche Moral ihren eigenen Herausgeber gefunden, mit Eluger 
Sparfaméeit weagelaffn; von uͤberfluͤßigen Beywoͤrtern, 
⸗ langweiligen Redeformen und dergleichen, hat indeß Hr. Rei- 
‘chel dew Hoͤpfneriſchen Vortrag keinesweges voͤllig entladen> 
man findet daher die ſchoͤnen philoſophiſchen Ber 
trachtungen des Marcus Antoninus“ and, was-dergleie 
chen mehr iſt, in der aufgewaͤrmten Schuͤſſel zum zweyten 
Male getreulich wieder aufgetiſcht. Zum Verdienſte moͤchte 
man es beynahe einem Verfaſſer, der deſſen auſſerdem ſo we⸗ 
nig hat, anrechnen, daß der „heilige Lehrſtubl“ feines Ori⸗ 
ginals von dem Copiſten dod) wenigſtens in einem „theolo⸗ 
giſchen“ umgeſchaffen iff. Solchen Urfinn, wie z. B. S. 
22 bey BHoͤpfner: „erſt überſetzte er treu; aber 
pood gut,“ bat der copirende Autor S. XXXIV. unbes 
Denflid) wieder geaeben. Rann denn der fidus interpres, 
woſern H. u. R. mit diefem „treu“ den rechten Begriff vere 
binden, fann er anders als gut uberfegen — 2? Man ſieht 
aber beyde haben bey dem ,frew*: an.das verbum verbo ges 
dacht, was nun gerade nidt treu? uͤberſetzen heißen darf! 
Zuweilen fheine es mit dem Abſchreiben ziemlich eilfertig gee 
gangen zu ſeyn, und da entſteht denn, ftatt ridtiger Stellen 
bey Hoͤpfner, ben Hen, Reichel neuer Unfinn, z. B. S. 
XL: ,Das wace wahrlich auch nide die Seyer dea 
„Abendmahls, das der einferte, der herzliche, thatis 
wae, allgemeine Menſchenliebe sum Grundſatz feiner 
Rebre mache, und alts das erbabendfte Cerhabenfte) — 
Muſter in der Ausuͤbung derfelben von uns ges 
wlebret wird,“ bey Adptnerm Seite 43: „geehrt 
„wird.“ S. XIX. von der zweyten verbefferten Ausgabe ves 
Sfokratifcdhen Paneghrikus: „In denfelben bat er auch bisz 
ꝓweilen den Sufammenbang etwas anders —— 
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gund nue Anmerkungen hinzugefuͤgt,“ ſoll, wie ang 
Sais ben %. ſteht, heißen: „n e u e Anmerfungen ;* doch 
dieß wollen wir unter die Druckfehler rechjen. Warum aber 
verwitret Here Meichel die chronoloqgiſchen Angaben roieder, 
die Hoͤpfner richtig bemertt hat? Z. B. &. XVI, (nicht XPV), 
wnten: 41781 ward ibm die aufferordentlicbe Profefs 
efur der griechtſchen und lateiniſchen Gprache uͤber⸗ 
etragen, die vorber Woog befleioet bate,“ und S. 
XVII: bey. dieſer Verantaſſang fdorieb er die ges 
- &ftbmadvolle Abhandlung aber Euripioes Phoͤniſſen.“ 
Bepdes geſchah, wie Hopfnec S. 13 deutlich genug es ange⸗ 
geben hat, um zehen Jahre fruͤher, ‘und. namentlich das. 
Programm: .de Euripidis Phoeniſſis“ erſchten den 31 Ju⸗ 
lii 1771. Darf man ſich nun noch wundern, wenn Unrich⸗ 
tigkeiten und Unbeſtimmthelten, die Soͤpfner ſich su Schule 
den kommen lief, auch bey feinem Copiſten in ihrer alter 
Geftale geblieben find? Von dieler gedanfentofen Nachlaͤſſig⸗ 
feit nur noch ein Paar Beyſpiele! S. i3 beige’ es bey Hos 
pfner: „Da er 1775 Bakkalaureus der Theologie wurde, © 
„ſetzte et diefe fort, bielt auch befondere Vorlefungen 
puber die Dogmatik und dbte. Juͤnglinge in Vertbei— 
sdigung lateiniſcher Abbandlungen dber pbilologifche 
nnd theologiſche Gegenſtaͤnde.“ — Nun fagre er G14 
oben fort: „Jetzt arbeitete er auch an Ausgaben vere 
„ſchiedener Gcbriftfteller, des Panegyricus vom 
„Iſocrates, Longins vom Erhabenen.“ u. ſ. 
w. Alles dieſes wiederholt Herr Reichel S. XVII mit den. 
ſelben Worten; da ev dod) durch cine kleine Veraͤnderung u. 
Zertheilung der Satze, und durch Wegwerfung des zu viel be⸗ 
faſſenden: „Je tzt“* dem unrichtigen Dato mit leichter Muͤ— 
Ge haͤtte abhelſen fonnen. Denn die Ausgabe vom Iſokrates 
und Longinus erſchienen ja um neun und fechs Jahte fries 
bie Hellenica des Xenophon und Sulius Caͤſar bingegen wie⸗ 
berum um einige Jahre ſpaͤter. Was kuͤmmert aber diefes 
Alles einen abſchreibenden Biographen, wie Hr. Reidset 
iſt! Eben fo. unbekuͤmmert um einen riditigen Zuſammenhang 
und beftimmeten Ausdrud ijt Herr Aeidel in der -andern 
Srelle gewefen, die wit angeftriden haben. G, 20 nnd 28 
ſpricht Hoͤpfner vom Morus, dein Ausleger bes Neuen Fea 
ſtaments, und zwar, nach einer nicht zur Sache gehoͤrigen 
Ausſchweiſung, S. 21 in folgenden Worten: „Vors ee 
„geboͤren hieber ſeine Vorleſungen aber die 
—— J Erne⸗ 


— 
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„Erneſtiſche Taſtitutio Interpretis Nov, 
Teſt.“ — — In diefen~ (mau aſſe vas „oieſen icht 
„unbemerkt!) Vorleſungen — — trug ec die wichtig— 
„ſten Quellen Regeln und Gulfsmircel der Snterpres 
station vor, die er nan bey der Erklaͤrung des 7, 
Aelbſt auch anwandie, Tuer fi ſchick e dec Verfaffer 
Jeine Eurse Einleitung voraus, vom Werfaffer, der Abs 
pficht and oem Jnbalte der Sebrift.- Dann nannte 
yet, und auch das felten, nur ein oder ein Paar dilfes 
pmittel, die man nachfcblagen tonnre.* ..... Wer 
follte nun dieſes ,SuerfE" und dieſes „Dann,“ dieſe vorauss 
geſchickte „Einleitung vom Verfaſſer, der Abjicht und 
dem snbalte der Schrift,“ diele Nambaitmadung von 
yein paar Huͤlfsmitteln,“ dem Zuiammenbange der Rede 
gemaͤß, nicht ‘cuf Moruffens Vorleſungen uͤber Erneſtis In« 
Kitatio Inrerpretis N. T, ziehen? Mur erſt aus der Folge 
S. 22 wird man gewahr, daß nicht dfe Vorlefungen fiber 
dieſes Erneſtiſche Buchs fondern die exegetiſchen Borlefune 
gen tiber Buͤcher des N. Te gemeynt find. Gleichwohl lage 
Ze Herr Reichel, S. XXIV. feiner Abſchreiberey, beym Al⸗ 
ten, und (eine Lefer thogen ſich fo gut berathen, als fie fins 
nen, ba er dod) durch ein paar Worte dem Mißverſtande fo 
leicht hatte ausweichen koͤnnen. | 


Das Herr Reichel Stellen, worin Boͤpfner feine in 
dividuellen Meinungen und Ueberzeuaungen vortraat, gu alls 
gemeinen Wahrnehmungen made, wi S. XXV. in ov Wore 
ten: » sndeffen fcbien ex manchmal was hineinzutra⸗ 
gen” u. ſ. w. geſchieht, verdient gleiche Mißbilliaung. 


Mod hat er die Unart, die Titel vor Morus lateiniſch 
geſchriebenen Abhandlucgen nur -deutid aberſetzt anzugeben. 
Ein ſolcher Fall, der @ XVII. vorkömmt, aiect einen eine 
leuchtenden Beiveié ab, role wit es Here Netchel in ſchriſt⸗ 
ſtelleriſcher Unverſchamtbeit und Unwiſſenheit gebtacht baben 

muſſe, und wie wenig vertraut er, der RXeferent von Mo⸗ 
ruſſens Leben, Charakter und Sch riften, mit letzte⸗ 
ten zur Zeit geblieben ſey Hoͤpfner fiber, S. 4 unter. an 
Dern dag Proaramm; de nexu fignificationum eius- 
_dem ver bi* und zwar, wie eg die. literarifdye Ordnung 
toil, mit dem lateivifchen Titel an. Sein Mactreter, Herr 
Reicel, acdenft S. XVI. unten eben dieſer Schrift, tiers 
ſetzt aber, um fic gleichfam unverfehencs Weiſe, als Moruſ⸗ 

| {eng 
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fens Lebensbeſchteiber gu legitimiren, Die lateiniſche Aufſchrift, 
wie folget: „Von der Verbindung.und dem Zuſammen⸗ 
pbang der Bedeutungen ein und deſſelben Zeit— 
pmorts.” Von Jeitwoͤrtern ijt in jener Abhandlung 
gerade die Rede ganz und gar nicht; ſondern nur das einzige 
Adjeetivum Aauvecs mit feinen Derivatis wird darin erlaus 
tert. Dieß wirde Herr Reichel ohne gropes Studium wahr⸗ 
genommen haben, falls ev) die erſte Sammlung von Moruſ⸗ 
fens Diflertationibus Theologicis et Philologieis auch nur 
fluͤchtig barre anſehen wollen; denn ſchon auy dem vierten 
Blatte der dort aufgenommenen Abhandlung, S. gor, ſagt 
Morus ausdruͤcklich: „taque vnum in praeſenti delegi, 
averbum Auuupos, cujus varias fignificationes nexas 
dnvicens efje oftenderem. ~ Halt aber Here Reichel dies 
fit ein Secitwore? — — Sit es nicht unverzeihliche 
Frechheit, das Leben eines Mannes befhreiben, und die Wers 
fe eines Gebrittitellers charafterifiven gu wollen, in denew 
man ſelbſt nod) fo ſeht alé Frembdling erſcheint? und wem mug 
es nicht auffallen, daß ein Mann wie Morus, deffen Bildungs⸗ 
geſchichte und Denkart ans dem lauternden Studium ſeiner 
Sohriften fo reizend hervorleuchtet, der ſelbſt fo viel zur Auge 
bildung Anderer beygetragen hat, und deſſen ſchriftſtelleriſcher 
Charakter unter der Feder eines Fabroni oder Ruhnken bie 
anmuthigite und belehrendſte Sailderung werden durfte, une 
“ter uns nod feinen feiner und feines Verdienftes wuͤrdigen 
Lebensbeſchreiber Hat finten koͤnnen. Den eingigen Vere 
ſuch des wackern Magiſter Bauer in Weiffens S & cb fie 
ſchen NFufeum etiva ausgenommen, von welders 
nod) dazu unfete kritiſchen Blaͤtter gerade bie wenighe Notig 
i nehmen fur gut befunden haben? 2 | 
| §- 


Salignac Delamotte Fenelon Lebensbeſchreibungen 
der beruͤhmſten (beruͤhmteſten) Filofofen Griechens 
lands, nebſt einer leichten und faßlichen Darſtel⸗ 
lung ihrer Syſteme theoretiſcher und praktiſcher 
Filoſofie, und einer Auswahl ihrer ſchoͤnſten Ma⸗ 
ximen. — Ueberſezzet und vermehrt nach der neues 
ſten Pariſer Ausgabe des dritten Jahres der Nes 
publik, 
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publik, ober 1795, von Johann Gottfried Crit. 

ber, dev Silofi fie Doftor,. Leipzig und Schnee— 

berg, in Dee Baumgartnerfcyen Buchhandlung, 

1796. 383 Geiten 8, 1 Ree / 
Fenelon geht in: dieſem Werke die griechlſchen Philoſophen 


pom Thales bis gum Epikurus durch. Aber wer in ihm 


eine kritiſch berichtigte Geſchichte ibres Lebens, ihrer Soſte⸗ 
me und Meinungen vermüthet, irrt aac, ſeht. Ee iſt ein 
bloßes Leſebuch, cin wahres Toilettenſtuͤck. Aber fur Dames 
iſt es doch nod) nicht unterhaltend genug; fue Liebhaber der 
philoſophiſchen Geſchichte und far Geſchaͤſtsmaͤnner, die ern⸗ 
ſte Lektuͤre lieben, -ifl es gu feblerhaft und oberflaͤchlich; und 
Gelehrte können es gar nicht gebrauchen. Da heißt es z. B. 
noch, Atiſtophanes habe durch ſein Luſtſpiel: die Wolken, 
Bie Anklage des Melitus aegen.der Sokrates vorbeteiten muͤſ⸗ 
ſen, da doch bekanntlich die Wolken, ſeibſt wenn man von 
ber letzten Auffuͤhrung an tednet, an dreyßig Sabre ſruͤher 
aufgefuͤhrt ſind, alg Socrates angeklagt und verurtheilt wor⸗ 
ben if. Woju alſo Hert Gruber eit fo ſeichtes franzoͤſiſches 
Werk fir uns Deutſche uͤbetſetzet bat. ta wit laͤngſt befferé 
find gruͤndlichere Sariften Abert dieſe Gegenſtaͤnde haben, if 
nicht zu begreifen. Den Werth det Ueberſetzung ſelbſt koͤnnen 
wir zwat in Emangelung des Originats nicht genau beſtim⸗ 
men; ſie iſt uns jedoch treu und fließend vorgekommen. Auch 
her deutſche Ausdruck it natiirlids, und mie unedel. Nur ſollte 
ſich Here Gruber ite Set Orthographie allet Uffectation ents 
th wovon ſchon dev Titel zeugt. Ded Dermotritos’s 


ſalſch. 
f a 


gtlaßfiſche, arlech. und fat. Philologie, nebſt 


den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 
Jacob Bryant's Abhandlung uͤber den Trojaniſchen 
Krleg. Aus dent Engl. uͤberſetzt von Georg Hein⸗ 
rich Noͤhden, Doetor ver Philoſophie. Braun⸗ 
8 a ſchweig/ 


cititingen gu ſagen und gu ſchreiben, ift ja noch daju gang 


\ 
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\ 


und 328 ©. 8. 18 ge. 


Wen it Bryants Ahnihilattonsacte Aber Troja und den 
Trojaniſchen Krieg unbekannt, die er fm voriaen Jahr unter 
dem Titel: Diff, concerning the War of Troy: and the: 
Expedition of the Grecians; deferibed: by: Hianer, fhe. ~ 
wing that.no fuch Expedition was ever: undertak: n, aud 


that no ſach City of Phrygia exited herausgab ? Ein. ges? “ 


draͤngter Ausgug diefer auf_jeoen Fall mertwurdigen Sarvifes 


mit Giner kritiſchen Wuͤrdigung der Puntte, oie’ allenſalls 


juin Skeptieismus berichtigen koͤnnen, wuͤrde immer cin des 
Dantes wuͤrdiges Unternehmen geweſen leyas Det Vi, cin 
Freund von Bryant, hat theils mehrſgegeben, indem er lein3 
Werk unverkuͤrzt uͤberſetzt hat; theils weniger als wir wunſch⸗ 
ten, indem ſeine einzelnen Anmerkungen nicht ats eine ause - 
reichende Kritik der Bc. Schrift angeſehen werden können. 
with habe, ſagt et in der Vorrede, ſelbſt einige Anmyrtunaen 


beygefuͤgt, um ju erlautern und zu beſtimmen, ras dunkel und 


ungewiß ſchien z oder auch wohl gu beſtaͤtigen, twas aus mele: 
nem beſchraͤnkten Vorrathe von Kenntniſſen einen Beytrag 
erhalten konnte.“ Der Ueberſetzer hat cise kurze Ueberſicht 
verangeſchickt, um den Zuſammenhang zu zeigen. Die Abhe 
zerfaͤllt in vier Theile. Im erſten ſoll bas Unwahrſcheinliche 
und Miderſprechende der Geſchichte des trojanifchen. Krieges— 
ind Licht gefeet werden, Da fie dod) abet nicht aus: aes? 
entitanden ſeyn fatin: fo witd im zweyten Theile die Hypo⸗ 


theſe ausgeſchmuͤckt, daß die Grundlage aus Aegypten eutlehut 


fey: Yin’ dritten Theile wird die Meinung einlget Gelehr⸗⸗ 
ten des Alterthums * bie Wahrheit der Geſchichte desn 
porvaifhen Troja's erbrtert, und mit elgnen Gruͤnden des Blo! 
beſtaͤtigt. Der vierte Theil handelt vom Vf. der Ilias und 
Odoſſee, gum Weil nach den alten Grammatikern, verzüg⸗; 
lich nad des angeblichen Herodotus Leben des Hemerus, Letz⸗ 
trer war. (dieß iſt bes Verſ. Ueberzeugſing) ſehr genau mit 
Aegypten bekannt, und hatte ſogar Familienverbindungen 
daſeilbſt. Diefi unterſtuͤtzt die Hypotheſe, dap er den Stoff 
u ſeinen Gedichten großentheils aus jenem Lande erhalten 
abe. Gr lebte zu Ithaka, und ſtellte wahrſcheinlich durch 
Uihſſes Schickſale fein eignes Leben dar. Der. Schluß von! 
allem iſt; die Geſchichte des von den Griechen gegen Tropa 
M.A. D. B, XXXVI, B.1S.Wssef, _ Munter⸗ 


| 
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anternommenen Krieges iſt keine geſchichtliche Thatſache, ſou⸗ 
bern Dichtung, und es hat nle ein Troja in PHrygien 
exiſtirt. | a 


- Um den gelehrten und fcharffinn'gen, aber mit bem: Geis 
fie bes Alterthums minder vertrauten Verf. Geredtigkeit wie⸗ 
derfahren gu laffen, beben wie feine wichtigern Cinwendungen™ / 
aug, und fugen ibuen unite Meinung bey: Gegen die Wahr⸗ 
beit der homeriſchen Erzaͤhlung wird erſtlich der allgemeiner 
Einwurf gemadht: „Es hat vor der Zelt oer Olympladén feine! — 
zuverlaͤſſigen hiſtoriſchen Nachrichten in Griedenland gege⸗ 
ben.“ Aber der, fabelhaften Sagengeſchichte liegen doch That⸗ 
ſachen zum Grunde, die ſich herausfinden laſſen. „Die Ver⸗ 
anlaſſung des trojaniſchen Krieges iſt ein Gewebe von Fa⸗ 
bein.“ Antwort wie auf das vorige. „Die allgemeine Vers: 
bindung der griechiſchen Staaten gu diefem Rriege ijt um fo’ 
unwahrſcheinlicher, da fie damals ned) unter fic in Feiner ge⸗ 
nauen Verbindung flanden, ja fide zum Theil. arfeindetens*: 
Der Hang nad Abentheuern, die Hoffaung, große Beute zu 
machen, vereinigte vermuthlich viele Voͤlkerſchaften, die ſonſt 
keine Freunde waren. Gemeinſchaftliches Intereſſe vetbindet 
oſt Menſchen von den entgegengeſetzteſten Dentungsarten.. So: 
ausgedehnt war bie Verbindung wohl nice in der Wirtlich⸗ 
keit, als in dem mit Vergrdfferungen auf die Nachweit ger 
fommnen Geruͤcht. „Eine andre Unwahrſcheinlichteit entſteht 
daraus, daß, nad dem Homer, die Lands und Geemadit ver: 
Griechen zur Zeit des trojaniſchen Krieges groper geweſen 
ware, als in der Petiode ihrer hoͤchſten Cultur.* Daraus 
faigt nur, daß jener Feſldzug durch Sagen und durch die Lies 
ber der Barden vergtoͤſſert, ins. Gebiet des Wunderbaren 
und Aufferordentlidhen gefpielt murde. — sWie last ſich der’ 
lange Widerftand der Trojaner bey ihrer anerkannten Inferio⸗ 
titdt, oder die neunjabrige Unthatigkeit des gried. Heeres 


erklaͤren?“ Der trojanifhe Rrieg mag freylich nur einige Jah⸗ 


te gedauert haben; abder die verhertlichende Gage gab. ihm 
~ eine vieljdbrige Dauner, erregt dadurch unfre Verwunderung 
tod mehr, und giebt uns eine grofe Vorſtellung von der Gee. - 
genwehr der Trojaner und der Wichtigkeit der Veſte Troja. 
Waren uͤbrigens gleich die Griechen an Anzahl den Trojanern 
und ihren Huͤlfsvoͤlklern uͤbetlegen: fo hatten doch dieſe vies 
les andere vor ibnen voraus, ein durd) Gebirge natuͤrlich ge⸗ 
gen Angriffe gefichertes Local, beſtaͤndigen Zufluß von friſchen 
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Truppen, von Lebens mitteln se... Mie. haͤtten até Arkodiet, 


ein Hirtenvolk, sie Gre befahren Fontten 2 © Mion tang 


anuehmen, daß ibnen Agamemnon dee Sdufffabre cuindige 


Leute mitaeqeben, wenn es gled ticht ausdtuͤck ich im S aifias 
vetzeſichniſſe ſteht. Sie konnten fich aber auch, wabhreud det 
SJohre der Zuruͤſtung, hin laͤnglich gu der Seereiſe vorbereiten. 
„Das wirkliche Daſeyn des Walles und Gtabens vee griechi⸗ 
ſchen Lagers iff verdaͤchtig, weil in der Folae keine © ptren. 
Mehr davon vorhanden waren,“ Als wenn ſolche ſchmel aufs. 
geſuͤhrte Erdhiael fir die Ewigkeit waren. Die Us emiß, 
Geit ber Lage von Sroja made dic Esifteng der Stact aͤuſſerſt 
zweifelhaft.“ Se muͤßte man mit Recht auch gweifeln thna- 
hen, dap ae ein Jeruſalem tar, wie Bortiger im N. Vet, 
Merkur 97 St. 3G. 263 f fages »Die Namen oer phryaie 

ſchen Helden urid Gorter beym Hemerus find gtiechiſch. folge 


lich erdichtet.“ omer waͤhlte Namen, wie ſie in ſpaͤterer 


‘ 


* 


gen alle Wahrſcheinlicht eit, daß die Hauptanſuͤhter cer Gries 


Seit unter griechiſcher Hetrſchaft in PorogiensAbtic waren,» 
Die Griechen gaben den dquprifchen Goͤttern griechifche, si¢ 
Nother den deutſchen Gotiheiten ehmifhe Mamen. Chee fo 
— Wie haͤtten ſich auch für den weichen Joniſchen 
eſang tauhe, barbariſche Namen geſchickt? „Es ſireitet aes 
den, waͤhrend eines gehnjabrigen Krieges, ſaͤmmtlich ar Yeo! 
ben geblicben ſeyn ſollen.“ Protefilaus fiel. Die tibrigens 
ſchuͤtzte die Mache der Gitter! Durfee das etwa der Dieter 
Hide vorauslegen? Schon Cinige untet den Alters zweifel⸗ 
tén dn bet Exiſtenz von Troſa und dem trojanifaen Rriege, 
und deuteten die Geſchichte deſſelben allegoriſch.“ Es hat yy 
allen Zeiten Freunde von paradoxen Behaugtungen gegeben, 
ting die Sucht allegoriſch gu ertlaͤtey, bat die moͤſaiſchen 
Schriften einſt eben towohl, als den Homerus betroffen, - 


Obgleich oer Verf. ser Stadt Sofa ihr Daſeyn abe - 


forthe: ſo begehtt er dod) nicht gu leugnen, dah Homerns ſich 


{in Geiſt cin beſtimmtes Local in Phrygien gedacht, wohin 
er deri Schauplatz ſeiner Dichkung verlegt hade. Allein die⸗ 
ſes findet er nicht da, wohin ef von andern ind noc zuletzt 
bon Lechevalier (dem er bekanntlich cine: efgne Abhandlung .. 
entaegengeſetzt hat) verſetzt worben; fondern vie! weiter ſuͤdlich 
uiweit Alexanders Troaas. Zwat finden ſich hler eben fo. 
weniq beſtimmte Spuren elner ehematigen Stadt, auch keine 
Zluͤſſe, wie Stamander ind — waren; aber ſie —* 
ies oA gE gn , 


iy.@ 


' 
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“gen fic doch vielleicht finden, meint ber Verſ., wenn tas 
nut kecht ſuchte. Er hat ſeine Vorſtellung eines homerlſchen 
“Sroja durch ein ſaubres Chaͤttchen verſiunlicht. Was die 
Meinung des Verfaſſers anlangt, der Simois few ber ſuͤdliche, 
der Santander der mehr noroliche Flug gewefen, Cwie es, 
auf der Charte vorgeftellt iſt:) fo berube es auf einem Wigs 
yeritand. Allein darin Hater Recht, tag Skamander nidt 
die Grange des Lagers nad Suͤden ousaemachr habe. Auf 
dieſer Seite war dag Lager ndmlit durds feinen Fluß begrangt, 
ſondern der ſuͤdlichere Seamander zog fic in einer Entfernung 
yor dem Laget Aber die Ebene hinuͤber nad dem noͤrdlichen 
Simois, der das Lager gur Line m deckte, vereiviate ſich mit 
4hm und etacb fic mic ihm aemeinihaftlin ine Meer. . Of⸗ 
fenbare Verſehen des Verfaffers haͤtte der Ueberſetzer wohl 
anjeigen, ober ſtillſchweigend verbeffern kͤnnen, wie S. 6 
Hefligus Alexandrinus fir Heftida Alexandrina, ©, 69. 
Proja fey mit 7 Thoren verfeben gewefen! S. 307 hat ſich 
ber Ueberſetzer woh! vetſchrieben: „30 Sradien, ungefabe 
drittehalb Meilen,* muß heißen: ungefaͤht 34. Mellen. Hine’ 
ten iſt eine große Lifte von ar angehdngt, dte nod 
che vermehrt werden Fann. . 135 ſteht lupiter Hirciug 
iM Herceus ©, 136, “Epxsog fir Epxeses, | 
| | Al, 


Sophoclis Philoctetes , Euripidis Hecuba, Medea, 
Iphigenia in Aulide. — In ufum fcholarum et. 
gcademiarum recudi et varietate lectionis auge- 

ri curavit D, Aug. Herm. Niemeyer. Editio al- 
feraemendatior, cui indicem copiofiflimum ad. 

: iecit Joanues Philippus Krebs, Gymnafii Weil- 
. burgenfis Collabor. Halae, impenfis Orphano- 
trophei. 1797. 344 Seiten, ohne den Index. gr. 

8. 20 . 


“De mit gu vielen andern Acbetten beſchaͤfftigte Herr Doktor 
iemeyet trug die Beforgung der neuen Auflage feiner, vor 
— Aachtzehn Jahren Gerausgegebenen, Tetralogie griechiſcher 
Pramen jwey andern Gelehrten auf. Herr J FMuͤller, 
Lehrer am Paͤdagoglum gu Halle, uͤbernahm die Aufſicht uͤbet 

| , ' . den 


\ 
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ben: Abdruck der drey erſten Stuͤcke nad dem Brunkiſchen 
Terre, und des vietten Drama nach der Hoͤpfneriſchen Aus⸗ 
gabe, mic Devfiigung der vatietas lectionis; das reichhaltige 
Wortregiſtet abet verfertigte der auf dem Titel genannte Hert 
Zrebs. Lobenswerth iſt es, daß in der varietas lectionis 
zugleich die Conjecturen ber Gelehrten, ſelbſt die neueſten, 
angegeben ſind. Wir finden dieſe Methode, Schulausgaben 
ber alten Schriſtſteller zu beſorgen, ſeht zweckmaͤßig. Dean 
entweder muͤſſen dieſe hloß in einem ſtreng correeten Texte, 
ohne alle Aumerkungen gegeben werden, oder die Anmertun⸗ 

gen muͤſſen einzig die verſchiedenen Lesarten mit Einſchluß der 
Jelehtien Muthmaßungen enthalten, damit der Lehter die, 
FJunglinge zugleich in der Kritik uͤben koͤnne. Enthalten fie 
eis Mehreres; fo werden bey der Vorbereitung die Krafte. 
bet jungen Leute nice genug getibt, fo wie ben Anbocung der, 
Interpretation des Lehrers ihre Aufmertfameeit nice genug 
geiparnt, oder dod getheilt wird. Das Wortregifier iff theils 
derbeſſert, theils vermehtt: befonders durch Erklaͤrung ſchwe⸗ 
ter in det erſten Ausgabe uͤbergangener Worte und Phtaſen. 
Defters iſt auc, zur weitern Recherche des Lebrers und: fir, 
bie Literaturtenntnif dee Schuͤlers ein gelehrtes Ciratum bey⸗ 
gebracht, wo der Gebrauch diefes.oder jenes Worts weiter 
ausaefaore its ein Vorzug, det die Fiſcherſchen von den Lez 
- gicographen viel zu wenig benutzten, Indices fo ſehr empfiehlt. 
Wir empfehlen alfo dieſe Ausgabe wegen ihrer Zweckmaͤßigkeit 
Lehrern, welche thre Schuler, auſſer dem Homer, vod) mit 
ber tragiſchen Mule der Griechen bekannt machen wollen, 


* 


Cicero's Abhandlung uber die Zulaͤnglichkeit der Tue 
gend sur Gluͤckſeligkeit. Eine von deſſen Tuſkula⸗ 
niſchen Unterſuchungen, verdeutſcht und mit An⸗ 
merkungen und Vorerinnerungen begleitet vor 
Chr. Fe. Boͤhme, sector am Gymnafium ju Al⸗ 
tenburg. Altenburg, bey Richter. 1797. XVIII. 
Vorr. u. 120 S. 8. 88. 


Der Verſ. will dieſe Ueberſetzung als einen Verſuch oder viel⸗ 
mehr als eine Probe angeſehen wiſſen, mit der zugleich von 


ibm die Anfrage an. die gelehrte Welt ergeht: ob es ihm an, 
F M 3 Anla⸗ 
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Anlagen gum Schriftſteller uͤberhauyt und inſonderheit yum 
Ueherſetzen der Alten nicht fehle7 Schon aleich die erſte Pes 
riode, womit ber Vp. leine Vorerinnerungen anhebt; .Einen 
„b'oßen Verſuch gelieſert zu haben, Foun ein Boracber fenn, 
wdurch weidres der Schriftſteller eniwerer die ſelbſtgefuͤhlte 


nalsyarope Mange!haftiakei ſenres Werks tm VBorans gu ents — 


„ſchuldigen, oder wohl gar ein nur Sefto reicheres Lob des oͤf⸗ 


„fentlichen Beurtheilers einzuaͤrndten geſonnen iſt;“ erweckte 
„durch ihre Steifheit ud Schwerfäalligkeit bey dem Recenſen⸗ 


fen die Beſoraniß, daß er auf oblae QMeiiane wohl keine gine 


ftine Antwort wuͤrde ‘aeben Dicfer?” Obaleth er nun wohl, 
nah afmertfamer Durchleſung diefer Ueberſetzung, ihrem 
Verſoſſer das Lob etche verſagen kann, mit Fleiß gearbeitet, 
pd Dew S& sine dee Urſchrift größtentheils treu und richtiq bape 
geſtellt au haben, in fofern es dobey lediglich quf den Works 
verſtand ankemmt fo bat doc daburch allein nod nicht die 
unangenehme Empfindyng uncepdriice tp eden koͤnnen, welche 
pou tem ſchwerſaͤlliſen Groly, der dtefe Ueberſetzung charas 


fterifirt, egreat rare. Es it unmoͤqlich, daß cin Obr, dag 
der Ciceronianiiche Rhothmus peranuag:, ſich an einem Tone, 


wie ibn dieſe Uederſetzung wiedergiebt, vergnuͤgen ‘founte, 
Man urtheile doriber cam folgenden Stellen, die wir, ſo 


wie Der Zufall fle dem Auge vorfuͤhrte gum Beyſpiele qushe⸗ 


pen woflen, @, 29. Eine Fra't «hd fafticfere Behauptung 
— dictum effe languidius hat vte ein Weltwei⸗ 
„ſer voragbradt, Das iff wabr; allein ich kenne auch keine, 
„die mehr Torfequengs hatte, Denn giebt es wirtlid fo piele, 


—„den Koͤrper betreffende, fo viele vom Zufall und Ungefaͤhr 


„abhaͤnziage, Guter; folat daraus nicht, daß pas Unzefabr, da 
dieſes uͤber Gluͤckznmſtaͤrde und Zufalſe bes Koͤrpers Hery 
olf, mehr, als Veritand urd Vernunft, gelte?> Geite 8s, 
Gewiß, gewiß wird ſich ole Gluͤckſeligkeit auf die Folter bee 
„geben, und nicht, nachdem fie die Gerechtigkeit, Maͤſſigkeit; 
avor allen Dingen aber den Heldenmuth, die Staͤrke ves Gets 
pftes und ben Dulderfiun dabin begleitet hat, fobald ffe den 
„Peiniger zu Geſichte bekommt, ftile eben, und, wenn 
„ſaͤmmtliche Tugenden phne alles Erſchrecken zur Marter hin⸗ 
„giengen, auſſerhalb cer Thuͤr und Schwelle hes Gefaͤngniſ⸗ 
niles zuruͤcktreten. Denn was gabe es Abſcheulicheres, was 
„Haͤßlicheres, als fie — fo allein da ſt hend, ven ber herrli⸗ 
nf Beagleitung getrennt ?“ Sind night darin alle Spuren 
bon Woehllaut, die uns bep dem eleganten roͤmiſchen na 
4 ‘ ¢ ft 


' 


a 


. Klaſſiſche Philologie | 183 


teller -fo ſeht entjitdfen, ganglidy verwiſt? Aber auch ſelbſt 
Wortverſtand ſcheint uns bey aller der Aengſtlichkeit, ihn 
jutreffen, nicht immer richtig und beſtimmt genug getroffen 
au ſeyn. Dr. B. überſetzt z. €. gravius magnificentiasque 
durch Warde und Glanz, da es dod heiſſen miifite : die des. 
pttnften Nachdenkens wuͤrdiger wares — dose et cupiole, 
“pur: voll Binfide und Reichthum des Ausdrucks, 
das doch wohl heiſſen ſollte: mit tenntnifre: det te 
keit; honeftum uͤberſetzt er: ſittliche Richtigkeit, 
quod fit honeſtum, id fit folum bonam, dof ſittliche a, 
“tigkeit bas einzige Gut fey, u. dal. m. Zu den Maͤngeln ber 
Schreibart in-dtefer Ueberfesung , welche ihre feiung Wenig: 
ſtens Bem Recenfenten fehe unangenchm mate, gehoren aud . 
manchet ley Worter , die theils undeutſch, theils uͤbel gewaͤhlt 
find, RE, Betrdntnif und Bekraͤnkung; ſcharf ſpaziren gee 
“Hens behindert ſtatt gehindert, z. E. dieſer Mann glaubte, 
daß der Scharfblick des Geiſtes durch den Gebrauch oet F 
gen ſogar behindert werde, u. ſ. w — So ſchteibt Hr. B 
aud immer der Weiſe und die Weiſen (ſapiens und fapien- 
tes) falſch: der Weiffe, die Weiffen; und dafir ſchreibt 
er dad Adjeetivom weiß (candidus): weis; 5. E. candirali 
. 1dentes, wetfe Zaͤhne, ftatt weife Zaͤhne. Es Flinat daher 
bisweilen poſſierlich, wenn man fefen mug, z. €. S. 8. def 
fogar Ulyſſes und Neſtor weiſſe geweſen, und als ſolche ans 
geſehen worden; des Preißens ſtatt des Preiſens, und was 
— geprieſen ꝛc. 


Saoolblte ſich der Verf. veranloßt J von den Sarit 
ten des Cicero nod) mehrere in Ucberfebungen darjuftelten : fo, 
witrde er, um feine Abſichten gu errei ven, neben dem Fleiſſe, 

den ee auf eine richtige Worterklaͤtung veewendet, aud) nod) 
befonders viel Muͤhe anwenden miiffen, feinem deutſchen Sty⸗ 
be die Geſchmeidigkeit gu verſchaffen, pone welche fich der liebe 
fiche “Lact jenes Meiſters in der angeneharen Darftellung 
nicht treffen laͤßt; und vornehmlich wuͤrde er and darauf ache 
ten miffen, daß Spradfehler der geruͤgten Act den Ton auf 
_ Reine = verlegtem Te 
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J is e : 1 . : . 
1. Materiatier zur Urbung im richtigen DenFens ~ 
Erin neues sehr -und Schulbuch nebſt Anweiſung, 
wie daſſelbe von Lehrern und Lernenden am zweck⸗ 
maͤſſi ſten gebraucht werden kann. Von Johann 
Heumann. Magdebura, 1797. bey Creutz. 120 
9. Verſtandesuͤbungen ober erſte Erweckung und Ue⸗ 
bung der Aufmerkſamkeit, ver Sprache und des 
eigenen Nachdenkens durch Unterricht mit Beye 
ſpielen und kurzen ſokratiſchen Unterredungen. 
Eltern' und Lehrern der Juͤgend gewidmet, von 
AL, ‘ ‘ Sf * 
Johann Cicamund Klinger. Hof, 1797, bey 
Grau, 263S8. 14 6. 
Bie in Ne, . zuſammengetragenen Materiallen zur Uebung 
im Denken, beſtehen aus lauter einzelnen Spruͤchen, weiche Hr. 
Beumann ous allerley Büchern aenommen, und fo dant 
hier nater Techs Abrheilyagen gebrodt hat; denen noch bens 
ein ein Anhaua zugegeben iſt, welcher 137 folder eimelnen 
Spruch und ausrdem Sulammenbange beraus gerißener Gage 
in ſich befaßt. Fine fere der 6 Abtheilungen, belt het aug zwoͤlf 
Dub nd, u. ein jedes Dutzend beſtehet wieder aus zwoͤlf einzelnen 
Spruͤchen aller Artbynt durch einquder gemiſcht, wie der Zufall 
fie herbeyfuhrte Man ſiehet zwar aus der borangeſchickten In⸗ 
ſtruttion ium Beſten der Lehrer und oer Lervenden, wie ſie es 
_ mit cem Gebrauche dieſer Gachen gu halten haben follen, bag 
eine rede que gemeinte Abficht dabey gum Grunde fiege 
Man findet aber auch ſehr bald, daß die gewaͤhlten Mittel nide 
aur Errtichung der Abſicht taugen, Denen, welche zur Bee 
förderung dey Urbungen im Denken eine Anleitung ſuchen, 
wollen wit ſtatt jener Materiqlien das Buch 


Mr, 2, lieber anempfehlen, welches ſicherer zu dem ges 
wuͤnſchten Ziele fuͤhren kann und wird, Es enthaͤlt ſehr 
brauchbare, wehl aeordnete und durchaus, (beſonders fie die 
Seywachkoͤpfe, denen dergleichen doch eigentlich nur poraelenert 
werden muß,) faßlich datgeſtellte Unterweiſungen, — 
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Fandes laͤhigkeiten der Jugend und die fn ihnen ſchlummernden 
Keme dev Erkenntniß ftuffenweife au entfalten, Das Ganze 
* Befichet aug ſechs Kapiteln, in deren etfierem von der erſten 
Erweckung und. Uesuag ber Auſmetkſamkeit, der Sprade und 
“Bes Nachdentens ourd Unterticht gebandelt wird, . Es wird 

darin gezeigt/ wie “die ſinnliche Aufmerkſamkeit erweckt und 

unterhalten; wie die Merkmale aufgeſucht und dic Cigens 
ſchaften der. Dinge gefunden werden fonren und miiffen; foe 
dann findet man Darin: Unterhattung mit Rindern uͤber den 
Arſprung und Gebrauch der Dinge; Vetrgleichen und Unter⸗ 
ſcheiden; Erſte Begriffe von rſach und Wirkung; Entwicke⸗ 
lung der. Begriffe; Endzweck und Mittel ; Erjte Uebung im 

5 ‘Der, Begriffe; Uebung der. Urtheile an eingeinen 

dken 5. Formen der Berftandesibung, (det Be 


) rfaſſer will 
naͤmlich dadurch andeuten, in wridet Form dte Denkuͤbungen 


ben det Jugend zu Anfang am nuͤhlichſien ynd mit Erfolg ape 
geſtellt werden koͤnnen, als wozu thm die Soktatiſche die thes 
tuͤrlichſte und empfehlungswuͤrdigſte zu ſeyn ſcheinet; weilche 
“aber geuͤbte Lehrer erſordert, und eg werden zu dem Ende 
Bey piele zur Nachahmung aufgeftelic).. Im 2ten Kap. von 
Leſen u Schreiben, giebt der Vf. in der Kuͤrze die Methode des 
erſten Untetrichts im Leſen an; Das dtitte Kapitel handele 
vom deutſchen Sprachuntercidte und von. der Bildung des 
Styls. Das vierte Kapitel vom muͤndlichen Vortrage uad 
vom Religionsunterricht. Das fuͤnfte Kap. von der Uebung 
fim Sprechen und von der Entwickelung der Begriffe our 
BGeſpraͤche, und gur Uebung darin find einige Berfuche alg 
Muſter mitaetheilt, die wir febr zweckmaͤßig gefunden haben. 
So find durd Geſpraͤche entwickelt die Begriffe: Gewohn⸗ 
heit; Feſt; Floͤßig; Empfinden und Erfahren; Urtheil; 
Schließen: ein Schluß; Angenehm; Unangenehm; Gleichguͤl⸗ 
tigs Reue; Klug; Thoͤricht? Dag ſechſte Kap. euthaͤlt Fra⸗ 
gen, deren Antworten leicht gu finden find, um bie Methode 
ber erften Erweckung ver Aufmertfamécit ay lernen. Zuerſt 
Fragen, welche allerley Gegentande betreffen, die durch 
die Sinne unmittelbar wahrgenommen werden und ber dew 
Werth un’ Mugen her Sinne ſelbſt. Soren foigen ſodann 
Sragen Uber Gegenftdnde, welche erft  micectbar durch dis 
Sinne aufgenommen werden fonnen; ferner Fragen, uͤber die 
Vorzuͤge des Menſchen vor den Pflangen und Thieren; Gras 
gen um die hiſtoriſche Kenntniß der natuͤrlichen Dinge Abers 
Haupt au entfaiten und gu beferbeeny und endlich now einige 
b a 


Tras 


— 


Bq, "Erzichungsfchviften. 
Fragen; 5. €: wie tan ser verſchied⸗ne Gegenſtaͤnde Fra⸗ 
gen anſt⸗llen foune. — Es iſt gu wuͤnſchen, dag recht viele, 
‘bie ſich gu Lehretn der Jugend berufen Raden, ihren Unters 
richt und ihre Demibungen, den Vetftand ihrer Lehrlinge " 
Pied nad) diefer Aaleitung eintichten mogen. — 


e 
4 


Kleine Kinderwelt, oder Neues Leſebuch zur erſten 
Bildung. des gefunden Menfchenverftandes fir 

das Alter von. 5 bis ache Jahren. - Leipzig, im 
Verlage ver Héferfdjen sud eee tomy 1796, 10 
_ Bogen. in Octav. 32 ge. | 


€: ſind neunzehn Leſeſtuͤcke, die der Verfaſſer, Hr. Georg 
‘Earl Claudius, der fic unter der Vorrede: „An Aeltern, 
Lehrer und Rinderfreunve,“ nennt, far das Boͤttcherſche 
© -jiehungsinftitue tn Leipziq ‘ausatbeitet?, und die er gue 
Redhtfertiqueg der auf dem Titel angegebenen Abſicht, mit 
“noid einigen Bandchen vermehren wird. 


Er hat die dießmal gelleferten Kindergeſchichten, wie 
auch der Juhalt S. XIII. und XIV fie claſſifieirt, in “tél 
ſere“ und ,fleinere* vertheilt, und bemerft von fenen, daß 
‘fie far Kinder beftimme waren, die fertig leſen fonnten, und 
reifer an Berftandesfraften fepn, von dieſen, den Fleinern, 
fagt er, fie warden denen, die weniger fertig fefen koͤnnten, 
-ypilgommen ſeyn. Auch lege dieſe Verſchiedenheit ſchon in 
dem Inhalte der Erzaͤhlungen. Won dieſer und jener Vers 
ſchiedenheit haben wit uns jedoch, ben genaueret Finficht der 
kleinen Leſereyen, niche fo recht Aberjenqen Fonnen; tenn 
‘gleich ble erfte und zweyte Geſchichte unter den fogenannten 
groͤßern,“ bende von eigenwilligen Rindern, ſetzen, weder 
won Geiten ihres materleflen Inhalts, nod in Anfehung der 
FAnge und Abrigen Beſchaffenheit nothwendig Kinder von rete 
‘fern Verſtandeskraͤften und ftdrferer Leſeuͤbung voraus, als 
mehrere unter den ,fleinern’ Gelchidten;- vielmehr duͤrften 
“ple fiebente und achte unter den „kleinern“ gerade nur fir 
' Kinder von ceiferem Berftanbe sigentlich pafjend ſeyn, da tn 
jener Wachlamteit bey den Verdnderungen bes Hausgefindes, 


in dieſer der ort det niedern Staͤnde gegen ble — 
:3 «hen 
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Hen Vorrechte bes Adels gelehrt werden fol Uebrigene afar 
ben wit es dem Verf., wean et S. X ber Borrede verſichert, 
daß auch bey dem thinften dieſer Geſchichten Erfahrungen 
aus der wahren Kinderwelt zum Grunde liegen, und muntern 
tha auf, auch bey den verſprochenen Ausarbeitunqen diefer 
Art nie Faͤlle ju erdichten, ſondern immen nur wahre Erſah⸗ 
rungen zu benutzen, und dieſe um fo mehr unveraͤndert und 

unverſtellt mitzutheilen, um je mehr er ſelbſt wuͤnſcht, von 
Kindern verſtanden gehoͤrt, gebilligt — denn aud) der Kinder 
Augen prifen ſcharf — und befoige zu werden. Yn diefer 
Hinſicht, und weil, wie wir hoff, sem. Verfaffer mit zu⸗ 
rechtweiſendem Tadet mehr, ols mit blindem Beyfall gedient 
feon moͤchte, geben wir unſerm Urthell aber dieſen Beytrag 
etwas mehr Spielraum, als wir auſſerdem fir noͤthig erachtet 
haͤtten. | << 
Bor allen Dingen erſuchen wit Herr Claudine, ſeinen 
Auffagen fir die Kinderwelt was den Inhalt betrifft, mehr 

Wahrheit und Natur, und was den Vortrag und die Erzaͤh⸗ 
lungsmanier anlangt, bie und da mehr Feile in geben. Auch 
Unrichtiakeiten ber Sprache, ungewoͤhnliche Redensarten und 
Ausdrucke, Harten, Bernachlafiquna der Schreibart, ſchlep⸗ 
vende Wendungen und derglelchen muß er forgfaltiger gu vere 
weiden fuden, Wir wollen zur Prose gleidy oie erfte Crs 
fablung von dem ¢igenwilligen Ladwig etwas ndber be⸗ 
Yeudstens mehrere Bemerfungen, pie wir une beyzubringen 
erlauben, find nichts mehr und nichts weniger, als die Refiils 
‘fate einer mit einem geübten und jun Denken gewoͤhnten 
"Kinde angeſtellten Leſung dieſer Geſchichte Seta im Ein⸗ 
‘ganse: Weil Rinder in dieſen Jabren noc gar zu wee 
ighia Verſtand haben, fo muͤſfen fie Altere Zeure am 
Ssute Rebren bitten.. — Das wirden fie thun, “ bes 
mertte ſehr richtig das Rind, „wofern fie meht Verſtand 
‘pbattens und eben weil ihnen diefer fehlt, verabfaumen ſie es 
ogewoͤhnlich.“ Auf der folgenden Seite: „Es war Lud⸗ 

„wigs Geburtstag. Unter manchen kleinen Spiele⸗ 
„reyen hatte ibm die Mutter eine kleine meffingens- 
‘wRanone geſchenkt. Ludwig wuFte, dak man AUS die⸗ 

ofec Kanone ſchieſſen tonne, aber es feblre ibm das 

»Poloer, Lr quaͤlte die Mutter, ibm weldes 3 ge⸗ 

„ben. Sie ſchlug es ihm ab, MNNiau that fle ſehr Uns 

recht. Die Kanone iff um Schießen, ynd auſſerdem blieb fie 
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fir det muntern Knaben, der ihren Gebrand kannte, eis 
gang nebraudbarer Hauscath. Sollte er ‘aber daraus nicht 
ſchiehen: fo war es beſſer, ihm die Kanone nicht gu geben 
Seine. Forderuna um Pulver mar billig, weil obne dafjeibe 
' pas Geſcheuk fic ihn feinen ganzen Werth verors Der Exe 
gabler, fabve forts, px weinte, und. wollre liebet die Ka⸗ 
none nicht baben, ° Ich haͤtte dallelbe gerhan. Aber dieß⸗ 
imal konnte fie (die Mutter) feinen Willen nicht erfuͤl⸗ 
Tien — warum nicht? — pfie ſtellte ibm vor, daß er 
wich damit ungluͤcklich machen koͤnne.“ Dieß kounte 


— 


Die Mutter verhuͤten; wenn fle ihn die Behandlung der ju la⸗ 


benden und geladenen Kanone lebrte; nichts war leichter ols 


: J 


biefes, und nichts gefaͤhrlicher, ſobald Ludwig einmal davon 


unterrichtet war. Das nacfoigende Ungluͤck peranlaßte bioß 
die hoͤchſt verkehrter Begegnung der Mutter. Der Knabe 
ſucht ſich zu helfen, wie er kann: „Er gieng zu einem na⸗ 
»ben Nachbar, und-belog ibn; er brachte ein Compli⸗ 
Iment von ſeiner Mutter, und er ſolle ibhr ein wenig 
Palver ſchicken. Das that der Serr Nachbar.“ Wie 
viel Unwahrſcheinlichkeiten in drey Zeiten 1, War der Madbar 
gerade mit Borrath von Pulver verſeben? Wuͤtde ev es dem 
Gaftigen Knaben auf ein bloßes Compliment von feiner Mut⸗ 
ter, aud) wenn er damit verſehen gewelen mare, fo geradezu 
anvertranet, wilrde er nicht vielmehr fogleid eine kleine Schel⸗ 
merey hinter dem: Kompliment an ihn geahndet haben? Wie 
fann, fo mußte der Naͤchbar denfen, eine Frau-in die Moths 
wendigkeit fommen, Pulver von mir gu verlangen ? Und wats 
um bedient fle ſich juft diefes ungewoͤhnlichen, zu diefem Trans 
ſport fo unpaffenden, Bothen? Solche und aͤhnliche Bemere 
kungen lieffen ſich aber mebrere dlefer Rindererzablungen mas 
‘den, und fredlich tdnnten fie nice weniger nuͤtzlich, als 
Srechters Krititen uber das Baſedowſche Elementarwer€ 
und deſſen Kupferabbiloungen ſeyn, nur einen Beweis von des 
“Giite det Etzaͤhlungen warden fie nicht abgeben. Doc ges 
nug; da wir offen duͤrſen, Aber dag, was wit Herrn Claus 

dius fagen wollen, nicht mißverſtanden gu werden. | 
Benn des Dichter Ausſpruch gilt: „os tencrum pueéri 
poꝛeta figurat :* fo iſt unſtreitig von dem Erziehungsſchriftſteller 
ein Gleiches zu erwarten. Um fo weniger find wir geneigt, es 
dieſem zu verzeihen, wenn er um Sprache und Ausdruck etwas 
gu unbekuͤmmert geweſen zu ſeyn ſcheint. Und dieſes aehmen tit 
anor, C. io Ganzem gue geſchriebenen RKinderauffagen, tu * 
zel⸗ 


—* 
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| zelnen Stellen hoth hie u. ba mit Mißvergnuͤgen — Ver⸗ 

dachlaͤßigt z. B iſt die Schreibart wenn eslam Schluſſe der bten 
Geſchiie unter den .Rleinern’ S. 110 heißt: „Das wae 
baflich von den Kindern, fo wie fit denn auth alle 
pRinder getviff veraͤchtlich mathen miffen, die die 
picenden ibrer Aelcern fidren, und ibnen eine vers 
aguagte Stunde laſſen.“ Srare deſſen wiirde fic haben 
fagen lajfen;, Mebelnethan mar eg allerdings von den Rindern, 
dard Schwahhaftigkeit dle Freuden der Aeltern geſtoͤrt 5 
ben. So wie ſich Kinder nothwendig Verachtung zuziehen 
spina die Freuden der Aeltern ſtoͤren und ihnen keine ver⸗ 
gnuͤgte Stunde laſſen. Dahin rechnen wir aud S. 21 int 
Q2-das zweymal vorfommende: Denn, fente der Vater 
binzu⸗ — denn, figte der Vater bins.“ Hort. 
wud ungebtaͤuchlich duͤnkt es uns gu fagen, wie S. 10 ftebts. , 
Der Mond fcien durch einige Eleine Spalten dee. 
asenftervocbange”. ftatt fleine Offfnungen, Luͤcken uw dgf, 
Over S. 68: ,,der gute Vater ſchuͤttelte feinen. Ropf*, 
tart ſchuͤttelte den Kopf. Miche ju duldende,, wenn gleic NUE 
gu gemeine Sprackfebler find es, wenn S. 83 gelefer wird >, 


pet gute Mann mufite fich es erſtaunend fauer wer ⸗· 


Den laſſen“ ſtatt erſaunlich. S. 3. „Die Banone, die 
Feinen er ſtaun lichen Knall thut.“ Der gleiche Feh⸗ 
dex fommt S. 122 wiederum vor, und S. 47: , Geinems 
Bruder aber. ſchmeichelte ex gans erfiaunend.*. 
Ride ganz am rechten Orte ſcheint ſich Herr Claudine gus. 
weiten der Deminutiven bedient gu haben, 3. B. S. 1,24 von, 
Der alten diebiſchen Katharine „wie gefchwind. waren ibs ; 
eve Singecchen nicht!“ Eiwas ſchleppend, edrimoniog ; 
nnd ſangweilig iff G. 11 vor dem Vater gu feiner Gelpentter- 
färchtenden Tochter geſprochen: „Die Geg en ſt aͤn d e 
pténnte icy dic nicht alle berersablen, die bey ſol⸗ 
eben Gelegenbeiten eine andere Gefialt, 
pgewinnen können.“ Dod wit wollen durch die Aufs, 
zaͤhlung mehrerer tleiner Unrichtigkeiten, die der BWeefaffer, 


deym genauern' Studium feiner Auffage wohl von felbft ges. . + 


wabe Werden wird, Ha. Claudius, der vielmehr Aufmanterung: 
und Beyfall verdient, nicht verdruͤßlich machen, und laſſen es 
in dieſet Ruͤckſicht bey dem Geſagten bewenden. 

Druck und Papier find empfehlungswetih; nat hie, 
Schriſt ſcheint uns fuͤr ein Ainderleſebuch etwas —— 


u ſeyn. Ge 
: ep | , steue 


188; . Erriehungeſchriften. 


Neue Bildergallerie fuͤr junge Soͤhne und Toͤchter 
zur angenehmen und nuͤtzlichen Selbſtbeſchaffti⸗ 
gung aus dem Reiche der Natur, Kunſt, Sitten 

und des gemeinen Lebens. Vierter Band, mit 
160 Abbifoungen, ‘Berlin, ben Ochmite dem’ 
Juͤngern. 1797. 410 Seiten, nebſt Inhaltsan⸗ 
zeige aller vier Baͤnde in Ottav. Schwarz a i a 
illum. 4 Re. Re * a se *y — 


Im Votbericht wird ses allgemeinen Beyfalls erwaͤhnt, seit! 
ber Anfang diefer Schrift gefunden bade. Dieſe gute Auf⸗— 
nahme witd daher den Mannern zur Ehre gereichen, aus der 
sen Schriften woͤrtlich hier compitire worden ifs nicht aber den 
Abſchreibern, die den abermaligen Druck verantaffer haber. 
Denn was fatin bey gefunden Fingern leichtet feyn, als aus: 
guten und zweckmaͤßig befundenen Bidheen neue Abdruͤcke zu 
beſorgen? Ant weniagſten werden ſich ble Herausgeber — wie 
bier geſchleht — mit Fug und Rede Verfaſſer gu nennen! 
Urface haben, oder von der Muͤbe fprechen dtirfen, dle fle 
Bey der Dearbeitang diefer Fortfegung angewendet haͤtten. 


Hier liefert abermals Funke (wie Bi 9: Siehe M. A. 

D. Bibl. B. 29. S. 45.) das Mebrefte; Woͤttlich finder! 
man mehrere Bogert ſeiner Naturgeſchichte und Teehroloate. 
fiir Lehrer fn Schulen sc. hier wieder, Man tele und vere’ 
gleiche unter meotern die allgemeinen Grundſaͤtze det Geo: 
waͤchskultur und der Fruchtbaumzucht, — Seibſt vie S. 46. 
hengefiate Anmerkung uͤber dad Dingungsinitret, Post oder. 
Moch genannt, die fic beym Funke niche findet, ift aus den 
Brandenburgiſchen Denkwuͤrdigkeiten Jahtrang 1796 genom⸗ 
men, ohne die Quelle gu vennen. — Mebſt andern Arti⸗ 
keln gehoͤten dem Herrn Funke die Bearbeitungen und Auf⸗ 
bbe vom Aether, Juliuskaͤfer, Maykaͤfer, Maywurm, (auſ⸗ 

einer S.87 bingudefiaten Nachricht die Bekanntmachung 
der Maywurmlatwerge hetreffend) vom Glasmachen, two hier 
S338 zu leſen it: das reine Gals beſteht aus reinem weiſ⸗ 
fern Kies und Pottaſche, Mate: das weiße Glas beſteht a, 
ff, — Bey sem hitorifhen Auſſatze, von den atten Deute.: 
ſchen /ſcheint eine weitlaͤuftige and ſchorfſnͤnige Abhandlung 
aͤber dieſen Gegenſtand, die ſich im deutſchen Meckur Jahr⸗ 


re a 
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ang 1773. f. Sefinder, gum Grunde qu fiesens. weniaſtens 
fin der Anfang und einige folgende Stellen uͤbereinſtim⸗ 
mend. mn 
Die Beſchreibungen einiger Voͤlkerſchaften hat man nts 
Fabri’s geogtaphiſchem Lebrbuche gevommen. Wan verglei⸗ 
he hierbey deſſen ztes Baͤndchen, wo man hier woͤrtlich oie 
Machricht von den Tunguſen wieder findet; nur cag die Orde 
unung etwas anders geſtellt iff. — Ueber die Morlaken finden’ 
fi) in Fabris Elementacgeographie aleichlautende einzelne 
Stellen; eben fo iſt ein ganjer Abſchnitt bey der Beſchrei⸗ 
bung des Hanacken aus deſſen Lef bid) B. . entlehnt. — 
Das wenige, was dier uͤber die Breslauiſche Schleißerin wie⸗ 
derholt wird, iſt woͤtt lich aus Zoͤllners Briefen uͤber Schleſien 
X. Th. 1S. i68.; der Aufſatz: Ueber die Koſaken, it aus’ 
dem hiſt. genealog. Kal. fuͤr 1789 von Archenholz abgeſchrie⸗ 
ben. COG die gymnaſtiſchen Beſchreibungen yom Ringen 
Baden, Springen und Klettern vor Guts muths find, wi * 
Sec. unentſchieden laſſen, ba er die Schriſt deſſelben nicht zut 
Hand bat.) Ais dem angefuͤhrten evatede fi, dap die Gee 
genſtaͤnde mannicfattig find. Sie erſtrecken ſich uͤberhaupt 
fiber Geſchichte, Natur und Völkerkunde, Mothelogte und: 
phofifcde Erriehung. Daf fir fie die Jugend nuͤtziich und bed 
lehrend find, tft keinem Zweifel unterworfen. Die Aboils 
dungen find von ungleichem Werth. Das Siteleupfer fielle 
bie Zerſtoͤrung ber’ Daltile vor, von welchem mertwuͤrdigen 
Sraatsgefananiffe, das am 14 Sul. 1789 veridjter wurde, 
ber letzte intereſſante Aufſatz handelt, | — 
oy |  Dwk.. * 


Anleitung gum Schoͤnſchreiben, nebſt einer Anwei⸗ 
ſaungqg, Kinder, auf dem kuͤrzeſten und zweckmaͤßig⸗ 
ſten Wege eine ſchoͤne und gute Hand ſchreiben 
zu lehten. Zum Gebrauch fiir Eitern und Leh⸗ 
ret, vow Johann Georg Heintich Muͤller, dric⸗ 
ten Sefrer an der Lateiniſchen Stadtſchule su Alte 
Dorf, Nurnberg und Aledorf, in der Monate | 
Kuflerijdhen Buchhandlung. 1797. 38 Geir. 8. 
Nebſt 8 Bogen, queersg. gedruckter, und 4 * 
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~ be Bogen in —— heſtochener —— 
16 ge, 


Unter der Menge Sqriften der Art, zeichnet ſich * kut⸗ 
ac Anleitung ſeht ang, nicht ſowohl durch die, in Kupfer gee 
ſtochene Muiter des Schoͤnſchreibens, ats porjilalidy durch die, 
Gruͤndlichkeit, mit der die Theorie des Schoͤn chreibens vor⸗ 
getragen wird. Cine edie Cimplicicat in Feſt etzuns dev alls 
gemeinen Grundregein, wornach man eigentlicd (don und tee 
gelmaͤßig ſchreiben fol, haͤngt fo ſehr von der Verſchiedea heit 
bes Geſchmackes ab, dap ſich, wie der Verf. S. 18 richtig 
behauptet, bierin nichts allgemein richtiges und angeno mee 
nes feſtſetzen (ft. Am meiften naͤhert fid) Herr M., ohne 
, es vielleicht felbft au wiſſen, den Altern Grundſatzen der: Schrel⸗ 
hekunſt, die man ſchon in Meißners deutſch. Euglid. iſtes 
Buch, S. 101 ig. (Hamb. im Berl. des Verf. ohne Jahrzahl 

1652) Fol.— ein feltenes Bud, wovon nur die beyden eve 
te Theife herausgekommen find,) antrifft. Curas, Schir⸗ 
mer, und alle ihre Nochſolger bis auf Weber. und Jack, bac 
Gen bald diefe, bald jene Verdnderung mit den’ Regein dieſet 
Kunſt vorgerommen, ohne im Ganjen von dem Hauptprincip, 
ber Currenten Buchftaben » Eintheilung, und ves der Grund⸗ 
und Schattenſtriche abzuweichen. Herrn Muͤllers Manier 
gefaͤllt uns zwar que; aber die allzu ſeſte Anhaͤnglichkeit an 
Bie bier vorgetragenen Regeln, geben den dabey in Kupfer ges 
ſtochenen Vorſchriften, ein ſteifes und gezwungenes Anſehen, 
welches man in den neuern Schriſtzuͤgen, zumal in der Wee 
vber⸗ und Jaͤckſchen Currentſchriſft, die natuͤrlich und ſchoͤn 
iſt, gar nicht antrift, weshalb dann letztere aud in. dieſem 
Punkte, weſentliche Vorzuͤge vor denen unſers Verfaſſers ha⸗ 
‘Ben. Dagegen find aber die grammatiſchen Schteibmuſter 
Nr. 24 bis 44 eben fo nuͤtzlich und vorerefflid), als die von 
Dir. 63 bis 116 fir deutſche Sorachrichtigkeit in aller Abſicht 
Nachahmung verdienen. Mic Recht koͤnnen wit saber dieß 
Buch empfehlen, und find aͤberzeugt, daß es, wenn man es nee 
ben deh Weber- und Jaͤckſchen Gareibmuftern gebtaucht, 
ber Sugend von weſentlichem Nugen ſeyn wird, 
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BPalmblaͤcter. Erleſene morgenidantihe Etzaͤhlun. 
Beg fuͤr die Jgend. Dritter Theil. Jena, in. 
der akademiſchen Budhpandlurig, 1786. 247 S. 

8 10. 2 aa 5 ope at fee 
CFs ift b⸗kannt, daß die beyden erſten Thelle, die berette 1996... 
1783 erſchienen,“ den verſtorbenen Prediger Liebeskind gum’, 


Herausgeber hatten. Die eigene, far die Jugendliche Einbil⸗ 
ſehr wohl gewaͤhlte Matfer derveiben ließ Recenſ. 


* 


befuͤrchten, daß fle ſowerlich einen wurdigen Fottſetzer finden 
moͤchren. Um fo argenehiher wurde er dahet Geum Durchle⸗ 
ſen der ft dieſer Sammlung enthaltenen Erzaͤhlungen uͤber 
raſcht, die eine eben fo teine Sittenlehte enthalten, und in 
einem eben ſo teitzenden Gewande eingekleſdet ſiad. Hin und 
wieder; befondets itt Anfange der erſten Etzaͤhlung, moͤchten 
wir war den Ausdruck etwas gu vretibs, die Wendung etwas 
—— J. Bit in ihrem Geſichte glihte die Fille 
J Geſundheit, und ihr Caͤcheln war wie die Fruͤh⸗ 
plingefeyec der neuerſtandenen Vatur; das gendufte 
Ebenmaaß veteintate alle Glieder heres Koͤrpers gun ſchoͤnſten 
eSatyen, und Anmuth wae fede Bewegung. Recenſ 
iſt abet aus Ftfabrung uͤberz uat, daß div thar einigermaaßen 
sebildete Jugend bey einer ſolchen Darftetfung mesr Unters 
hauung fidet, als wenn der Ton ſich ganz fn die Sphdre the 


ttt Vorſtelluugs and Eintleldungsart hetablaßt⸗ 


Handlungs Finanz ⸗ ind Poltzeywiſſen⸗ 
oe eS 
Verſuch einer hiſtoriſchen Entwickelung des wahren 
Urſprung des Wechſelrechts (3) ein Beytrag zur 
Geſchichte dee Handels des Mittelalters. Nebſt 
einer Sammlung alter und neuer (,) bisher in 
Teutſchland wenig bekannter (,) inſonderheit ita⸗ 
liaͤniſcher, ſpaniſcher, portugieſiſcher und enaliſcher 


Wbcchſelgeſetze, und einiger andern Urfunden, mit 
N. A. D. B. XXXVII. B. 1. St. IUloheſt. NNooͤthi⸗ 


199, — 


— 16 ae. ee et 
Wer den Umfang der ausgebrelteten Literature — Wechſel⸗ 
rechts keunt, wird ſich faſt wundern, daß Hetr von DP. es; 
unternimmt, uͤber eine Materie gu ſchreiben, die ſchon (eit 
mehr als 100 Jahren mit abiwedjeludem Erfolge ift bear beites, 
worden. Dena wirft man einen Blick auf Lipenii bibl. iur 
T. Lp. 147 feq. et upp. oP. 53. Ei/enhart bibl. jar, camb,. 
in Heineccit elem. jur, camb, Norimb. 1764. 8. Befeke” 
theſ. jar. camb, T. IL. p, 1287, feq. Hedmanus Anf. UE: 
Handlungswiſſenſchaſt S. 127 — 1295 Allgem. Repert. der 
Liter. fle 1785 — 17903 1¢ Band IV Abth. Mr. 1148. — 
1152; Schedels Handoudy der Lit. far Raufleute. ©. 116. 
—126 (fo verworren aud) in leBterm die Dudher auf efuͤbtt 
ſtehen); fo ſieht man, wie viel Federn ſchon ſeit dieſem tel! 
traͤchtlichen Zeitraume damit beſchaͤfftiget geweſen, dieſen Gegen⸗ 
ſtand der kaufmaͤnniſchen Surisprudeng, wo moglich aufs Reine” 
gu bringen. Aber ſie alle,. wenigſtens dex gropte Theil derſel⸗ 
- ben, haben bisher den hiſtoriſchen Urſachen des Wechſelr echts — 
nicht fo nadgefpirt, wie. Or. Hofr. von M.,; der, ohne im 
Mindeften: gen vollguͤltigſten neuern Seviftitellern, int dieſem 
Fache, gu nahe gu treten, oder deven Meinung :. von dem 
wahren Uriprunge des Wechſelhandels, wis Andre, bisweilen 
gu thun pflegen, dietatoriſch gu laͤhmen fudt, bringt dagegen 
Sciinbe: vor, die Feiner feiner Vorgdnger mit fo unwider⸗ 
ſprechlichen Beweifen gu unterftigen im Stande gervefen iff. 
Denn. die Meiſten, die vom Weehfelredhe des Mittelalters 
gchandelt haben, Mehr oder weniger in die Untecſüchung 
des Urſprungs diefes Gegenſtandes gedrungen, ohne daß gleich⸗ 
wohl einer unter ihnen in der Sache voͤllig auf den Grund 
gekommen waͤre. Die große Verſchiedenheit, oder vielmebe 
bie Unseſtimmtheit in den Meinüngen vleler Gelehrten aber - 
dieſen Punkt, ruͤhrt wohl zum Theil daher, daß man — * 
richtig genug die Frage feſtgeſetzt hat, auf die es doch eig 
lid) bey der Unterſuchung des Wechſelrechts ankoͤmmt. ink 
ge hangen mebr an den Worten cambium ynd campfor, als dn 
ber Gache ſelbſt. Andre vermifchen wieder Wechſelrecht 
und Wechſelgeſchaͤfte, und glauben Gpuren ses Wechſel⸗ 


rechts bey ben Romern gu fapen, tole: Rt. Phspams nach 
, v. 


t. x fs ‘ 
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vi pati rech. phil, fur! les’ gtees anfuͤhrt Ch Grunsye 
Bre Weehlelr. S. 328weyte? Aufl. Leip 0 7051.-B: ), ‘Mody’ 
Ynbre: haben in den ‘litterarom:: obligaridnibys der Roͤmet 
unler fesiges Wechſetrecht geſucht. Now eine dritie Gattung” 
ſelbſt wollguͤſtige neuete Schriftſteller glauben: das Wechſei— 
recht habe man ber Vertreidung der Juden Ju verdanken, oh⸗ 
ne zu bedenken, ob die Erfindunq wahtend dieſer dreymali⸗ 
gen Begebenheit im 7ten, retelroder aten Jahrhundert 
geimacht worden fey: Einige deutſche Gelehrten glauben, das 
WeHfetredhe nichtrin der Geſchichte des Handels; ſondern in 
der des Rechts zu finden. Hr: Hoft. v. De. glaubt aber (S. 
5 f9.) mit allem Rechte, und aus Gruͤnden die wenigſtens 
berm Rec. uͤberzeugen, daß die Geſchichte deg Handels, beſon⸗ 
ders die des —— und die. des Handelstechts uͤher⸗ 
Saupe, hiebey zu Hilfe genommen werden inuſſe, wenn mar 
bem Urſprunge der Cade idher kommen wolle, tind bietin 
find? ihm ſchon einſtweilig Bich und Berghaus voranges 
gangen, wiewohl Dr: won Wiaus nod einleuchtendern Gruͤn⸗ 
der wie Geyde letztere hier anſchauich zu machen ſucht. 
Denn das Reſultat ſeiner Beobachtungen grindet: ſich auf 
die weiter unten. ausgeſuͤhrté! und urtundtich beleate Mei⸗ 
nung, daß die Entdeckung des Wechſelrechts in den weitlaͤuf⸗ 
tigen Gefhaften der Langobardiſchen oder” Florentiniſchen“ 
Kaufleute gu ſuchen und anjutreffen fey: 7 ze 
’ * ' MWe 
AAus dieſer verldufigen Erinnerung ſieht jeder leicht ein, 
mit wel en weitſchichtigen Geaenitande ſich der Here Berg... 
int der, vorliegenden Schrift beſchaͤftiget, deren Zweck er durdy » 
fdharffinnige Unter'uciungen erdrtert, wovon die Ausſuͤhrung⸗ 
bem Rec., wie wit {hon erinnert baben, vbllige Gnuͤge ge— 
leiſtet hat, De fa S. 7 Hat der Herr Hoft. das Prins. 
cip, zur Veranla ung. bes Wechſelrechts, wider den Herrn 
Prof, Buͤſch, in den aͤltern Handlungs ‘ Ufancen gefunden, 
weldes auch Rec. an mehrern Orten feiner Sariften „ſchon 
gelegentſich geſagt hat, wiewohl Hert von M „wie der Au⸗ 
genſchein zeigt, davon Fellien Gebrauch mace. Ueberhaupt 
iſt wohl nicht gu laͤugnen, daß. rie jeder Sachkenner und Ge⸗ 
ſchichtsforſcher mit dem Hru. Verf. und dem Recenſenten eine 
ſtimmen wird, die aufaͤnglich unter Kaufleuten eingeſuͤhrte 
Uſancen, der Grund gum Handlungs und Wechſeltechte ges. 
worden find. Selbſt die Handlungsgeſchichte lehrt, daß lange 
vdrher, ehe bas gegenwaͤrtige allenthalben in Cyropa unter 
— | M2 bffente 
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ofentlicher Autoritde eingefabtte ftrenge rind: beftimmntr Wech⸗ 
felrecht aufgenomm«n ward; jeder. dillige Richter, nach deni 
—æes, uud Meinungen der damaligen Wechſeluͤſancen, 
den die Bewohnheit h iligte, jeden ſtreitigen Fall entſchied. 
(Vergl. Fiſchers Geſch. des deutſchen Handels, lr Band S. 
297 — 3193 u. S. 546 — 454 der erſten, oder S. 4a58 — 
582. und S. 978 — 998 der zweyten Ausg. — Etwas aͤhn⸗« 
lichee liefert J. J. Berghaus Eneytl. der Handlungswiſſ. 
rr Hd. S. 398 — 401; — ar Bd. S. 398 — 402, u. S. 
430 — 432), Doch whe wollem von dieſem trefflich getarhes: | 
nen Verfude, der den Dank aller. Gelehrten und Kaufleute 
— einen kurzen, dod moͤglichſt genauen Ausjug er⸗ 
theilen: mind of i 


Die vorliegende Schrijt zerſaͤllt in swey Baap t a b⸗ 
t b eilungen; jede iſt beſonders paginitt. 


Die erſte Abhandlung S. 1— 80 enthaͤlt in or 6 i 
eine puͤnktliche hiſtoriſche Unterſuchung aber den Urſprung des, 
Wechſelrechta; die zweyte S, 1 —256 ein chrondiogiſches 
Verzeichniß der, in dieſer Sammlung befindliden, auf ear 
Titel genannten auslaͤndiſchen Urkunden, dte von 1319 bis- 
1786 auf elnander, jedod) nicht nad Ordnung der Zeit, fons 
bern der Lander folgen, wo fid nad und nad) die Handlungs⸗ 


— geſchaͤſte der ſyſtematiſchen Form unterwarfen. Dieſer Ur⸗ 


andes find 46, 


Jene liefert 5. 1. die Unterſuchung Aber erwaͤhnten Gee 
genitand worin 4 Fragen vorfommen, die in den folgenden 
§§. eroͤrtert und beantwortet werden. Auf welche Are der 
Handel feit den eiten det, Kreuzzuͤge Setrithen worden, lehrt 
S. 12 fo. der 2te §. Von den Borrechten der Meffen, beſon⸗ 
ders der Altern franzoͤſtſchen, wird §. 3, ©. 14— 20 mit vieter 
Gruͤndlichkeit gehandelt. Herr von WM glaube in dem be⸗⸗ 
fatinters frangb ft hen Privilegio der Mepldiuiden (f, Ordonny 
des Rois de France, T. I. 489) den etften Grund des ftrens 
gin Wechſeltechts gu finden; doc fuͤgt er hinzu: „Aber der 
Urſprung dieſer Wechſel Cals ſchriftliche MeGcontracte ) fel fe 
auf Meffen, erfordert noch erft eine naͤhere Entwickelung.“— 
CAllerdings, und ohne dieſe ndbere Erklaͤrung des Hen. vow 
M., wirden wit geradegu der hier gefhebenen Behauptung 
widterfprochen haben, ba die angeſuͤhrte Srelle, nur etwas 
—— nichts beſtimmtes zum Grunde hat, das die Mei⸗ 

nung 
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wung Bes Berrn Werk. in dieſem Falle untectigen thane.) 
G4... 21 — Campfores, ihre mannicfattigen G 
FHajee und grohe Geſellſchaften gor Betreibung dee Weed 
Weſens “Sie borgeen zwat Geld anf joren.eigenen Credits 
“aber “iweit HAufiyer ‘verborated fie es wieder. (Dag thaten 
“aud die menfarii zur Rete ves Cicero iw Rent, und ſpielten 
“babey eine qroße Rolle. Dadurd fel, wit oie. scope Ver⸗ 
Haft det Ranfleute, im Kriege wider den Mithridat der toͤmſ⸗ 
‘The Credit ganz. Demihgeadter wurden in Gallien, ſogär 


"DE klelaſten Weehfelgefddjre, durch roͤmiſche Kaufleute und oe 


Her, deren dag Land voll war’, jedoch, wie ſich leicht 
“or alaͤßt, mit baaͤtem Gelde beforat.” Veral. Sigon. de 
‘ant: ja¥. civ. Roman’ kA, © Min Gritevit thel anit. Row. 
IEE Coli. 160'feq:) · Inzwiſchen war ‘bet Haupiſitz ihrer Gee 
Vchafte auf Meffens und aus ihren Anweiſungen entſtanden 
endlich unſere traſſirten Wechſei, die (§. 10. S. 31 —35) 
Hin Grund pes ſtrengen Wechſelrechts gegen dea Ausſtellet 
en. Denn ruͤhrte die Schuld der: ppn, den Camp- 
Fen ausgeſtellten Wechſel Anweiſungen, aus einem Debs 
woantéacte Hers fo grat in Auſehung dieſer, fon daruin, und 
WMax eben fo gut, wie aug jedem andern Meßeontracte uͤber 
ad Tauſch der Woare, das privilégede foie ein, u. 
,e6jfounte darauf ein. mandement de fore, nad den bas 
angenommenen Grundiagen, ertheiſt werden. Aus die⸗ 
und, mehr, andern Beziehungen eutſtand (H. id. S. 35 
——— nr ten dace den Acceptanten, welches (9. 13- 
f 40) auf den aͤlteſten Meſſen, zur Zeit des Koͤniges 
Dagovert 1, im Jahr 630, alſo lange, vor..den Keeugyiigen, 
Gn Frankreich geſtiftet zu feva-fheint, 
Sher gee a j ‘ 
Um dem Wucher und den hohen Zinfen auszuweichen, 
wurden (9. 13. B. go — 45) eigene Meßwedhſel erſunden, 
ble dag Wechſelrecht anffer den Meljen.(§ 13, S. 45.— 48) zur 
olge hatte. Lewteres fteigt jedoch nicht an dem After deé 
AXlilten. Jahrhunderts binauf; auch iſt es nicht in hem Flor 
des Hanfeatifchen Bundes im XLV u, XV. Jabrh., fondern vors 
zuͤglich (6. 15. S, 48 — 56) in_dem Bluͤhen der beruͤhmten 
lorentiniſchen Handelsgeſellſchaft der Bardi, gu Anfang des 
KIV: Jahrh. gu ſuchen. Denn die Florenciner uͤberhaupt wae 
‘tent es, die nicht nur Bey fich gu Hauſe ſtrenges Wechſelrech 
einfuͤhrten, ſondern aud fn fremden Handelsbpaͤtzan, wo the 
‘pen Conſuln, als ee ſfuͤr ſelbige, nner iu 
—— ge sn d 3. . alz 
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Dates geſtattet wurde, fieltingn, nicht ambdenttich aus wie⸗ 
Jes, Umſanden, wie dam ja diele Ita liener das Wechlelge⸗ 
feat als gine Suche anlahen, .dasefir hauptſachl lch unten ſich 
betrirhes, und wie vorfidtig, A Hb dgbey benahmen, wenn 
fle mit, einem Fiemden Wegſel ſchuetſen wollien. Sloyensis 
fier “aten, ¢g,.alip,, welche das: Wech elrecht fur Auſſer⸗Mes⸗ 
Wewſen fliftetery movon dig-ailgemeinan Grande ſr die Line 
fubcung defiglgen (4 ) 

AME unvecmperfllden, emetfern heltatiges und erwieſen werden, 


4, TEMS 


Nochdem nun He: v, MfeinennGegenſtand/ mit der 
moͤglichſten, bisheb Andern unbekannt gebliebenen Schartfe 


tlaſten, ungeachtet ihm mehrere literatiſche Quellen, wie wir 
ein angs etindhnten, gu Gebote ftanten.) Den Beſchluß 
dieſer Abbanalung machen §.-21.'S. 78 — 4o, einlge 
Anmerkung a7 iber das Wechſelrecht und die Weedfelordnure 
gen der Chur: Hannbveriſchen uns Braunſchweigſchen Lavde, 
dle dem kuͤnſtigen Bedrbeiter uid Herausgeber von Keufens 
dder Hermanns allgemeinem Kontotift — fehr willkommen 
ſeyn duͤrften. eg par a eens 
Die sweyte Abbandlung.G. 1 — 256, lhefert ete 
Sammlung von 46 Urkunden, die cine Menge handſchriftli⸗ 
cher Nachrichten enthalten, welche jedem Juriſten, Gelehrten 
und. ſpeculativen⸗ Kaufmanne aͤuſſerſt angenehm ſeyn thal 
fees j uer 
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3 
sh “ny Stoves, S. 1 — 9, Zudem, twas der Hr. Verf. 
vben in’ der et fied Ahbandlung S.'43 — 56 iiber dic frils 
Heth Wechſelgefchaͤfte der Florentinet gefagt hat, werden hier 
Pegoloect aus sem in Deutſchlande wenig. bekannten 
+? Delia decima- (Tom. IIL. p. 198.) wey ſehr aus⸗ 
liche Nothzen Aber den Ulo der Florentiner Weehfeloriete, 
HD Tiber die! dottige Wratler: Courtage! yd Anfang oes SUV. 
Dehrthunderts (11339) geliefert “2) Wechſelge etze dee. 
Siadt Siena’, aus aͤltern Geſetzen tlehnt, und-1 big ete 
Veueit. Dieſe Statuten ſteigen urfptanglids (S. 10 — 16) 
‘puma #492 Hinanf. 3) Maylandſche Wechel⸗ 
etze vom FAL 1'F4't: “Sie find auf Befeht Carl V. gee 
mwlet, aNd Ss #6 fg? in gedaditem Jahre wort ‘i! mr beftae 
fee Warder! 4) Die Geſetze von Piacensy, uͤber Hand⸗ 
febcifeen der Campforen vom Babe 1391, enthalten S. 
MR aeive, megtwiirdige Selle fir, die Geſchichte des Wechſelb⸗ 
Gy; die. woͤrtlich aufgehoben · worden iſt 5) Die aͤlteſten 
aten von Venedig, beſonders dieſv.J. 1224 .U. 1357, 
thalten nod kein Wechfelgeſetzz dagegen aber die von 1594 
MND.7596,ordentlihe. Vorſchriſten ͤher Wechſelbriefe, die S. 
— 23 mit amd, bezeichnet wondens; Mehrere alte Ges 
* von Perona v. J. 1319 uber Handels ſchulden inſon⸗ 
bite 6) der. Campforen, trije man-@. 24-26 an. 7) 
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a450 entlehnt welche nur des Tauſch · und Handwechſels ers 
waͤhnen. Man ſieht alſo deutlich daß die gum Theil nurs 
mehr an Frankreich abgetretenen Sardiniſchen Staaten, bey 
weitem nicht fo fruͤh und fortruͤckend, wie die andern italieni 
ſchen Staaten, in den Handlungs- Uſancen cultivire worden 
find, woran ein ſchwacher Dandet des Mittelalters ſchuld war, 
den die Regierung, theils ans Ohnmacht, theils aus Mangel 
der Behersigung, ihres. und de6 Intereſſes der Ration, zu bee 

fordern unterließ. Ob Frankreich dieß Departement des 
_ Na Weiſ—⸗ 
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Weiſſen Berges rc, beſſer wie der Hof zu Tutin benutzen 
wird, nul die Zukunft entwickein.) 10 Die Alteften Wech⸗ 
felgefetse fir Bologna Gind von 1454 und 1569, u. berich⸗ 
tigen & 55 — 63 den Siegelſchen thef.’ jur. camb, T.i. 
P. 499 ſeq. rine Wechfeiorduung ohne Datum fiefert: · Am 
fta ijte und ausfuͤhrlichſten at 1+). dle Neapolitaniſche 
Pragmatics v. J, 1562 doer Zablung, Acceptation umd Prov 
teſte ovr Wedel; eine ſpaͤtere ner verfehiedene hieher geboͤri⸗ 
ge Punfte iff die, 1607. Letztere wird 1616 erneuert, 
HUD 14:8 beſtaͤtigt } doc ober 1622 und 3632 einiger Bers 
aͤnderungen unterworfen. Naͤchſtdem -erfcheint 1648 gedachte 
Peaqmatica wieder in elnem neuen Gewande, Die juͤngſte 
Umicaffung oes geſammten neapolitantihen, Wechſelweſens 
Geldrah 1786, und betrifft das Edict des hoͤchſien Handels⸗ 
Confuls des Koning bender Sicilien, Alle diele Srieke find 

S. 63-93 abgedtudt, ya ame 


. Sweytens, Gi o4+ 150, Aeltere nieder, 
landſche Medlelgefene, Steebeteffen: +) eine 

Veprdnuna Kaler-Carl V, wegen per Handelss Obligationen 

de Raufleute vom Baby 15375 desatechen’ mebrere Verorde 

nungen von ebend, ung in dieſem Yabre, wegen der Wechſel⸗ 

Briefe und Affecura:gen, noch eintge Berordripynaen pon dieſem 
Kaiſer, wegen der Zahlungen auf den. ¢ Jah maͤrkten fa Bras 
bant v. J. 1539; worauf dani pag ſonenanute ewiage Ediet, 
veaen Sezahlung der Weehfel u. Abſchaffung einiger Migs aͤucht 
in Harfdel<anacleqenbeiten v. J 4541’) von dieſem Faesen 
folat. Alle find fle-burd Arn, von. By aus den Placcaeren 
van Braband entiepne,~ (Letztere Verordnung findet ſich auch 
in J. Phronfen und J Ae Kong Wilfelftyl &c. D; |, 
p. #9 — 31 Rotrerd, 1759. 8.) > Be 


Drittens. S. 106 — 215. Spaniſche Weds 
felgefene, | a ae a 


Herr Hote, yor M. beklagt ſich mit Recht. daß in dem 
Giegelfchen corp jur, camb. fp weniq, aſs in ben 4 Ublee . 
ſchen Fertiegungen, jebft nive eirmal tn der Bibliotbeß 

des Hine Beſeko, ſich das Mindeſte uͤber ſpaniſche Wechſei 
geſetze finde, Unſer Here Vers, tjefert dagenen aber hier ) 
‘eine Verordaung des Magiſtrats su Barcellona oper 
die Beſtimmung des Gewichts fir die Seidenhaͤudler, und 
uͤber die Form oes Aeceptation der Wechſeibtieſe. Sir iff 


& 


f 


~~ 
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pom 18ten Miry-1904, und aus dem wenig befannten Werke 
Des Ant. de Capmany. mem. shifts Tom, II. p. 282° emn. 
dehut. Der Cingang Dies. Verordunng iſt in lateinifcher's 
das. uͤbrige aber in ſpaniſcher Sprache abgefaßt, wovon dle 
Sutiche Ueberſetzung, da die Columnen des Buchs hier in Iwey 
eile aebrochen werden, dem Teyte gegenüber ſteht. — 25 
Die Verordnung v. J. 1436 iſt aus dem ſpaniſchen Geſetz⸗ 
bude, 56 B. XVI.. Tits Geſet en Ont, und beſteht pars 
Yon: vap der Wechſel ſrey und offensfeyn, und nicht verpach⸗ 
Set werden folls und daß dazu Perſonen angeſetzt werden, in 
weichen die bier enthaitenen Erfprderniff sufammenteeffer, — 

HUH uͤbrigens Caution leiſten koͤnnen. Verordnaung auf 
gedachtem Gefetsbuche MIX, Tie, s Geſetʒ v. 8.14807 be⸗ 
trifft die Wechsler und Kaufleute, weidheniGeto-und Waareg 
onvertraut werden, und daß ſelbige, wenn fleimit fremdem 
Gelde fluͤchtig wuͤrden, als oͤffentlid⸗ Raͤuber · augeſehen wer⸗ 
den follen, Das ate Grſetz a. a. O XVI, i 
Geſetʒ p. 1549, ſpricht eben falls von Mew stern uns Rauf. 
feuten, die in und auſſerhalh des ſpaniſchen Reichs handeln, 
and auf welche Act fle ihre Handelsbuͤcher gu fuͤhren verbun⸗ 
ben finn, Yererdnung a. a. Qi-seesGef.'y. 5: 1552, 
enthalt die Borlcrift, daß nichts a cansbigstnagigeseben weve 
ben, win dafuͤr die miudeften Zinfen pon Meffe zu Meſſe, 
Hod) von einem Ofte gum andern jnnerhalp der Grengen peg 
ſpon ſcheu Ronigreiths fucCaropa, sir ziehen oder zu berechnen. 
6) Perotdnung a: a, O. 3tes Geſo p a 60g begreift die 
Geſetze, welche irockte Wechſel verbieten, avdiwas water Com⸗ 
menzpapbieren dee Ast gurperfteben ſey 7) Verordnung 4, 
a. O. XIX, Sit. stes.Gef, v, 1608, verbieret. pag tein Sele 
gegeben werden foll, um damit Wechſel oder Handel zu trege 
ben, wenn der Geber deſſelben, nicht Archeil an dieſem Ge⸗ 
shafite hors and) ſollen von dem Geide, weiches bep Kaufleu⸗ 
ten deponiret, oder felbigen verwahrlich gereichet wird, keine 
Zinſen gehoben werden, So weit gehen die atten Verordnun⸗ 
gen. — Aug neuern Zeiten finden ſich auſſer der minder 
widtiges Verogdnung vom 24 December. 1772, nebſt dex 
Ertlaͤrung yom 15. Mary 773, wornach nidt nur die Harty 
delsbuͤber in Caſtilianiſcher Sprache. gefabret; fondern auch 
die Wechſel in eben derſelben, oder aud) allenfalls in tofcanis 
ſcher Sprache geſchrieben werden ſollen, melhes auch in dep 
fo eben beruͤhrten Verordrung yom. Jahr tsag befohlen wor⸗ 
den, keine allgemeine Geſehe, — die Pragmatica bey Errich⸗ 
—3v tung 


— 
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gang? det Bank von St. Charles vom 2ten Sanh? + #99, 
weiche der. Here Heel hier woͤrtlich, nebſt der deutſchen Ueber⸗ 
fetbzung davon einruͤckt. Uebtigens Hat Madrid— keine? voll⸗ 
ſtandige Wechſelgeſetzez vielmeht geſten daſelbſt, wie auch 
Herr vwon M. Sar⸗o fg. erinnerth⸗nicht nur dle bon Bilb 
Ederdie von St.rEabeitian ex) receptlone; fondern' o 
Wechſelgeſchaͤfte beruhen fait beſtaͤndig auf fetter? alten Geſe⸗ 
Set der Recbpilationj:and auf dem Wenigen “wag iv der 
Berordnungew:far die cinco gnemios matros uͤber Wed fet 
senthaleen:ift; und auf: die vorhin ekwaͤhnte Sanction v.17 3%, 
Qpvilla. Hat gar kein eigenes Wedsfelredht, aud) Garagoffe 
nicht, wieroohl: die koͤnigl. Verordnung v.23 Juny 1778 fuͤr 
dos corpoſde los comerciantesJ ait? & 29., einiges uͤber 
Mechſel, Acceptation Proteſte aed? Roſpecttage enthaͤlt. 9) 
Aas: Mechſelrecht· der Grade’ Bilbao w: 7 Aug 1774. 
mind suas a 73 in gegenuͤberſtehenden Columnen ſpaniſch 
sand: doth Felieſert sehen ſo auch⸗ odie Wechſelgeſetʒe 
OP SteSebaſtias Sir 72 —2155 und vom t Aug! 17266 
 bagdeet finds) Alle die Wechſelhandlungs· Vorſchriften machen 
in der Literatur des ſpaniſchen Weehferwefens einen eigenen 
nevren Abſchrutt⸗ dew wit dem deutſchen Fleiß unſers Sen. v. 
Ne: verdanFensbimmedtsyer se.) | 469 GUNG ee ee 

7 7 nae got ites teh Ga. Ye ib 4 of 
vViertens.S. 316 — 233, Portagiefifde 
Mech elge fe Be: Portagat Hat: keine? eigene affgemeine 
Medhfelordnung indetorm, an Sie wirtin Deutſchland gee 
wont finds. dagegen hat es aber Linzelne Gefege!, die anf 
bas Weddlelrwefen Bezug haber: Eigen dleſer Verordnunget 
aus dent XLV. Johrh. von Wpbhonfus TV , welche von den 
Rinfen beym Wechſel handelt, Hat ſchon Freirius getiefere. 
Es ſcheint aber kein Wechſelgeſetz zu ſeyn; ſondern nur den 
Geldwechſel zu betreffen. Das erſte beſtimmte Geſetz, in 
Apfce der eigentlichen Wechſelbrieſe, und das Verbot dabeh 
Wucher ju treiben, iſt vom Konig Johann IV. von 1643, 
pnd S. 218 fg. eingeruͤckt. Die zweyte Urkunde vom 25 
Auguſt 1672 beftimme S. 220 +225 die Wech elbtiefe, die 
aug den Portugieſiſchen Colonien kommen, daß fie binnen 
Der, in ſelbigen beſtimmten Zahlungsfriſt bezahlt werden ſol⸗ 
Jen, . Die dritte Verordnung vom 21 Auguſt 168, fege 
S. 222 — 228 die Are feſt, wie die Wechſel erhoben werden 
muͤſſen, welche vor bef Zeit der Erhoͤhung des Muͤnzſußes trafe 
fivet worden. Die vierte Urkunde vom 15 Sun, 1744, bee 
erie | iehet 


diebet ſich B.226.~ 229, onf-ded paͤchſt vorigen Gegenſtand 
sit —— al Meet die, Aug: Brafifter und allen 
“Dbtigen Sbcilen des: Reichs in Portugetsqhibar werden, Be⸗ 
fondets betriſfft dleſe Alvara Cein Seles, weiches gettcinighi 
Hut ein Sade, bie wellen aud) Linger rochtatroftig Steibt,) dove 
Proteft der Wechſel u. fiero. — Die fcantee und: teste Urtupe 
De, vont; 28 Moy, 746, imme. S,..228. p12 3 3. dhe Heyden 
| ni: ener bpaagen nicht gair Soͤllia in Schutzſondern 
—— auch dien Art und Fos der Ruͤckwechſel, ꝛtc. usd 
wie man ſich dabey zu perhalten babe · yo 2 veg mau 
Sl Sanh eens, S. 234 —256. i) glifche Weds 
felyefementon 6 foe ne oe: 
Auſſer dex Ublenfchen. zweygen Fortſetzung deg 
— ————— jus, camp. S. 7.u. 10, und Blacktzo⸗ 


indem fle mehr Licht. Aber dieſe Sache verbteite als mancher 
bub bem Grn, 

Hofr. bey, und wuͤuſcht, daß andre Gelehrten in der Fremde, 
in aͤhnlicher Veranlaſſung, aud aͤhnliche Anmerkungen uͤber 
dieſen oder jenen, dem Auslaͤnder unbekannten Gegenſtand, aug 
oͤffentlichen Buͤcheranſtalten mittheilen mͤgen — Die aͤlte⸗ 
fie Verordnung vom Konig Wilbelm M1. v. J. 1698 ift aug 
der enal. Parlamentsaete genommen, und betrifft die Bezah⸗ 
lung inlaͤndiſcher Wechſelbriefe. Die zweyte v, J. 1704, 


er⸗ 


if 


~ 


wrongs, 


— 


erſtreckt ſich Sa38244 uͤber eben dieſen Gegenſtand: jedoch 


Hin alferiey Weed ſelruckſtcht. Die dritte von Georg 1, vom 
‘Saher «729 liefewt iG. 243 fo. die brittiſche Parlamentsacte 
wider Verſaͤlſchung oder Wechſel, u. f. w., wehin aud ble 
Mabere Beſtaͤtigung v. 17394 gielt, die S. 244 fa. durch eine 
fpatere Patlamentsaete v, 1736 dergeftale erneueré worden, 
daß ME fuͤt ewige Zeiten eingeſuͤhrt und feſtgeſetzt ſeyn foul. 
Dew Boſchluß machen S. 246 = 255° ph — 
Pio von 1775 und #777 unter Georg A, uber sie Sut 
them der Wedel, denen S. 256)’ swey “MorfaHeifterd ange⸗ 
haugt ſigd wornach die Form der Wecſebriefe ein gericte 
werden mijjen. Jetzt ſolgen 2 Seiten Inhaltsanzeigen 4 


Alenthalben find lehrreiche Noten der Serte unterge 
ſetzt die nicht nur jur Verſtaͤndigung — ———— 
Wer Sadie dienen, ſondern auch als wichtige Literatur +’ Mes 
tigen’ auslandifGer Wenig’ in Deutſchland bekanntet Werke 
dienen Forinen. Aulch find die deutſchen Ueberſetzungen au⸗ 
Dein Spaniſchen und Portugieſſſchen, Coie italieniſchen nie 
derlaͤndi chen aud enaliſchen Urkunden hat der Hert MHofrath 
viellecht· aus Urſache daß dieſe Sprachen einem großen 
Theil der Lefer dieſer Schrift gelaufig waren, nicht in dite 
ſere Mutterſprache “Abertiagen!) groͤßtentheils flieſſend und 
febeiteeity Lehtere Punttuchkeit hae ſehr oft den: gelebee 
Sammler verleitet, ‘einige Harted im deutſchen Wusdrae 
sanjzubritigen, die feiner Gewiſſenhaftigkeit nicht entwiſcht was 
agen, hatte ev jenen Gefictspunte weniger ſcharf im Wuge 
gehalten? += Aud Dene und Papier iſt fehr gut und ‘ete 
oftecer ziemlich cortect ; Bod) find dem Necenfenten bey dem a 
nauen Durchleſen, einige unerhebliche Druckfehler anfae 
ſtoßen, wobon er ſich jedoch nut’ noch zwey zu erinnern weik, 
naͤmlich: Erſte Abhandlung Scite. 56 Zeile 7 Hon oben 
Fremden f. fremden, und zweyte Abhandlung S, 94. 
Bim om f, nopende f. nopede, a 
tae Gee obs ° yas 
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vn dyllt 
Abhandlung iber den Bau und Mechanismus des 
Hferdefußes, nebſt einer Beſchreibung ‘biners. 
- neuen, der Natur und Conflruction des. Pferdes, 
2 fufes angemeffenen Methode des Beſchlags, von 
Streckland Freemen; Efqu. mit 16 Kup erne 
Leipzig, bey —— und — 419% 4e, 


EGG: 14 ae — — * 


Reach bem, was * Berfatier: ae eee? ¢ Borrete. bie oie 
wiffenGeit det englifchen Hufſchmiede ſagt, tft dieſe in England’ 
faſt nody groͤßer alt bey uns, wenigftens fann man fidver ſa⸗ 
gen: eft rout comme chez nous; auch haben Klarcke und: 
‘Osmer ſchon ehedem bemerft , daß /von 20 lahmen Pfetden 
in England, to. durch den Huſſchmidt lahm gemacht werden. 
Dieß wird aber leider: allenthalden fo bleiben, ſo Kande die? 
Hufſchmiede die innern Theile doe Pferdefußes, die oe 
und — jedes. hells deſſelben nicht fennen, er oa 

" 4 1992 Wy? 


« Dee Verf. diefer Abhandlung hat mit Auß · tern Sethi 
des Bau uri Mechanismus des Pferdefußes fiudice und bev? 
obachtet, und giebt diefem nach cine ſehr genaué, tidhtigas: 
und lehtteiche Beſchreibung der Seellung der: Knochen im 
Pferdeſuß, zeigt, in wieferne fie. das Gewicht des — 
tragen, erklaͤrt die Bewegung dieſer Knochen auf und uͤbet⸗ 
einander, beſchreibt die Ligamente derſelben, die Knorpeln 
des Fußbeins, und die Bewequng det derſchiedenen Fußtheile, 
wenn das, Pferd ta: Thaͤtigkeit iſt. Hierauf iſt die von ihm 
angeqebene richtige Behandtung desi Pferdefußes, det zur 
Erxrhaltungq defjetben vorgeſchlagene Beſchlag, wodurch sualeidy 
das Schnellvermoͤgen nicht behindert wird, und die Beſchrei⸗ 
— der gegentheils ſchadlichen Behandiuug und Hufeiſen 
pegrander ee 


Eben fo beleGcend und nuͤtzlich iſt die Bebteibun F 
—— Huſ ⸗Geſtaſtungen/ dle angegebene Behandiuag 
bee Gi ae wWeiche zum Steifwerden geneigt ſind, und * 

er 
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uͤber die Nachtheile vorkoͤmmt, welche bem Pferden dare 
Gus erwächſen, daß ſie beſchlagen anf die Weide geſchickt 
werden. 
say it Si Nee sees tS +9: revelers ' a 
Wauͤrden alle, geſunde und verdorbene. Pferdefuͤße na 
Des Berfaſſers Vorſchlag — fo wuͤrde es wenig lah⸗ 
me Pferde geben, wind die lahmen ſelbſt, warden bald und 
dauerhaft wieder beraeftelle frye 5: denn die Erfahrung hat 
Jeden richtig Beobachtenden ſchon laͤngſt dbergeugt; daß von 
hundert lahmen Pferden gewiß Hev veunsiden, das Uebel ünten 
im Fuß ſitzet, ſtatt un wiſſende Rokargte und Hufſchmiede es 
oben ſuchen, fle Bauchlahmungem ertlaren, und gleich mit 
den ſchaͤrfſten Mitt⸗in geſunde Theile zu waſchen arfangen. 
Reeaſent iſt ganz des Berfaſſers Meinuing/ oof Pferde, wehee 
che gue gebaute harte Hufe haben, auch ſelbſt quf den haͤrte⸗ ⸗ 
ſiten Boden unbeſchlagen ohne Schaden gehen koͤnnen und 
rath. wohlmeinend jeden Liebhaber ſeiner Pferde dieß anso 
Wird der Huf nue nicht ausgefdhnittens werden: Zehe und 
Wande nur im gehoͤrigen Vethaͤltniß erhalten, to iſt weniger 
Gefahr:daben, als wenn die Pferde beſchlagen werdenz 
denn eben Pferde, welche von Natur die haͤrteſten, ſeſteſten 
Hufe baden, leiden am erſten, und mehrenthells durchs Beau 
ſchlagen, wenn die Eiſen nicht gang angemeſſen find, weil: 
ihr harter Huf zur Zuſammenziehung, vermoͤge ſeinet Bee 
ſchaffenheit, beſonders bev. heiffern Wetter am geneigteſten iſt, 
und ſobald das Eiſen dem Fuß nicht ganz angemeſſen ijt, be⸗ 
foͤrdert es dieſe Zuſammenziehung, und verhindert alle Wie⸗ 
derausdehnung, woraus die mehreſten und unheilbarſten Labs 
mungen entſtehen. a — 
Die beygefuͤgten 16 Kupferſtiche ſtellen die auſſern und 
innern Theile des Pferdefußes dar, find dev Natur getvew 
ſehr gut geſtochen und verdeutlichen alles. a 


ia ae oe Side 


1 4 mn ot ꝰ a sf ake 
Neues Tafchenbud fir Pferdefreunde, Pferdeaͤrzte 
und Beſchlagſchmiede, oder gruͤndliche Anwei-⸗ 
ſung zur richtigen Kenntnißß/ Behandlung und 
Beſchlagung der Pferde, nebſt Anleitung, Die ge⸗ 
woͤhn⸗ 


— 
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woͤhn lichſten ſchmerſt.n Krankheiten · und Mn fide 
ober Pferde bald und ſicher gu heilen/ qus den Hey 
xſten und bewaͤhrteſten Schriſtſtelern in der Rope 
Boi fTennfchafe, namentlich einen Bell, Robertfor, 


ba Soffer Mogalla .Roͤder „Chabert, Osmers 
rs Karke, Pembrocke, und aus eigener Erfahrung 
“gufommengetragen von R, F. B. Mit Kupfern. 
eipzig in der Pottiſchen Buchhandlung iao 
840418 Fos) 11 age S 4! 0404 ci "8 SOG Fete gang 

2 ee are)’ BWAABIS i rd ejfe; x a} 
Sos diefes Taſchenbuch eine Zuſammenſetzung aris -andera’ 
Aptoren ſey, fagt zwar der Titel ſelbſt; eigentlich it es aber’ 
eijne Ueberfegung eines Auszugs aus Bells grofem WerkeyF 
melchen ein gewißer Lawrenco in England machte, und die’ gee 
dachte Buchhandlung mit einigen Zuſaͤtzen hier liefert. Von 
Krankheiten kommen blopcnatirlide and zufaͤllige Krankhei⸗ 
ten der Fife, allgemeine Bemerkungen uͤber die Thierarzuey⸗ 
kunde, Verſuch uber die Fluß- Gallen, Verſuche und Be⸗ 
merkungen uͤber den Rotz und etwas uͤber die Kolik yor. 
Mod iſt gu bemerken, daß die, in dem Verſuch uͤber die Fluß⸗ 
Gallen, beſchriebene Krankheit, gar nicht diejenige iſt, welche 
in Deutſchland unter den allgemeinen Namen von Fluß— 
Gallen befannt ift. 


~~ ope ~ 


Kurzgefaßte Anweifung uͤber die Wartung der 
Pjerde, um fie auf den Reifen und in den $d. 
gern gefund gu erbalten und den 3ufallen die 
ibnen begegnen fonnten, abjubelfen; nebft einer 
Anwgifung Ober die Hulfemittel, das Einreißen 
des RvGes bey den Prerden gu verbhiiten, fie dae 
yor ju bewahren, die Ctalle, worinn diefe Rranfe 
Heit geherrſcht hatte, und die Geraͤthſchaften, fo 
bey verdadytigen Pferden gebrauche worden, wies 
der gu reinigen, Caffel, 1796. 8 9 ge. 
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NAuf Vetordnung dee Wohlſahrtausſchuſſee ta arte, 
wurde. dieſe Schriſt von einer Geſellſchaſt Kunſtverſtaudi⸗ 
ger, verfaßt, gum Unterricht deretſenigen, welche: nad 
Ben Armeen mit Pferdetransporten oder Equipagen vers 
_ faridt werden. Sie enthale cine gettaue Inſtruetion sib, 
fer,» was jeder Conducceur auf ‘denr Mari zur Erhal⸗ 
tung: der Pferde zu beobadten, wie et ſich ben gufalliaen 
Beſchaͤdigungen, BVerlegurigen, und auf dem Mari ſich 
gewoͤhnlich einfindenden Krankheiten zu benehmen bat, 
und iſt ihrem Zweck ganz angemeſſen. Wuͤrde dieſe Ane 
weiſung bey allen Pferdetranspotten ernſtlich beobachtet: 
ſo wuͤrden viele Pferde vor dem Erktanken geſchuͤtzet, und 
bie wirklich erkrankten Pferde Wieder hergeſtellet wets 
ben, Die Huͤlfsmittel, das Einreißen des Rotzes zu vere 
haten, Pferde davor gu bewahten, und bie Staͤlle, 
worinn rotzige Pferde geſtanden, wieder yu reinigen, find 
dus ‘des. Directors der Rog + Arzneyſchule in Paris, Phbl⸗ 
Lipp Chaberts:, Anweifung fiber den Mow der Pferde, u. 
ſ. w. genommett, welche 1796 in Leipgig uͤberſetzt her⸗ 
aus Fam: pe Fa J Feo YET 
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— Rechtsgelahrheit. 
Verſuch zu einem lehrbuch uͤber die praktiſche Rechts⸗ 
wiſſenſchaft nad) ihrem ganzen Umfang im Roe 
nigreiche Boͤhmen , mit Hinſicht auf deſſen 
Brauchbarkeit fir den Praftifer. Won Leonard 
Stcoͤhr, der Rechre Doctor, und Landes- Advon 
ceaten im RKinigreiche Boͤhmen. Erſter Theil. 
Prag, bey Calve. 1796. 520 Seiten in 8 
Zweyter Theil, 1797+ 500 Seiten in 8. 2 J 
16 gp. 


Mad ber Aufſchrift dieſes Werke erwarter der este, welcher 
weiß, was praktiſche Rechtswiffenfdafe oder Rechtsgelahrheit 
— heißt, ohne Zweifel etwas ganz anders, als er in 
demſelben findet. Die praktiſche Rechtsͤgelahrheit naͤmlich 
ff die Runt, welche uns lehrt, die Gefege oder theotetiſchen 

edtsfenntniffe auf würklich vortommende Falle anjuwens 
bens bie Rechtstheorle, die Kenntniß der Gelebe, iſt dabeh 
‘ gue ein Hilfemittel, welches nothwendig vorausgeſetzt were 
Sen muf, Um fo mehr erwartet der Lefer nue dag, was ede 
gentlich zur praktiſchen Rechtsgelahrheit gebort, da die bene 
ben erften Cavitel: vom Gebiete der praktiſchen Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und von der juriſtiſchen Schreibart, wuͤrklich dahln 
gehoͤren, und der erſte § die Begriffe ziemlich richtig ſeſtſen 
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da et fagt: Theorie des Rechts it ein Inbegriff der Kennt⸗ 
nip aller derfeniaen Gefebe, wodurch ertlart wird, was unter 
allen meunſchlichen und birgerliden Verhaͤltniſſen und Bors 
fallen Recht fey” “Die praktiſche Rechtswiſſenſchaft zeichnet 
den Weg vor, auf welche Weiſe die Theorie ihre Anwendung 
finde; allein von letzterer findet ſich nur wenig in dem vores 
fiegenden Werk, da naͤmlich dev, Verf, nur beym Baſchluß 
einzelner Rechtslehren bſters die dabey brauchbaren Vorſtchts⸗ 
regeln anzeigt, und einige Formulae jy Auſſatzen uͤber eini⸗ 
ge Gattungen von Vertraͤgen und letzten Willensverordnun⸗ 
gen giebt; die Hauptſache aber. ijt immer die, Theorie der hier 
porfommenden Rechtslehten nad den befondern Landesgeſe⸗ 
tzen, welche fetesmal an dem gebdrigen Ort voliftandig und 
worth beygedruckt find, und hie Hd Sa durch AnmerEurigen 
erldutert werden. In dieſer Hinſicht zeigt dieles Werk von 
gruͤndlicher Kenntniß der Geſetze und yon vieler praktiſchen 
Erfahrung, und wir zweiſeln nice, daß daffelbe flit die Landse 
lente des Gerf. ſehr brauchbar fey, und er fic damit eis 
wahres Gerdienft gemacht habe ;-hingegen in der Sheorie des 
gemeinen Rechts! haben. wit mandye Unrichtigkeiten bemerkt. 
Und obwohl einige Schriften aus demſelben beym Anfang alg 
Huͤlfsmittel der praktiſchen Rechtswiſſenſchaft angeſuͤhrt were 
den: ſo zeigt ſich doch in dem ganzen Werke keine Spur, daß 
fie auch würklich gebraucht worden, und ſelbſt die Geſetze des 
gemeinen Rechts ſind nur aͤuſſerſt ſelten angefuͤhrt; wir muͤſ⸗ 
fen daher ſchlieſſen, daß die Betanntſchaft des Verf. mit. dem 
emeinen Recht ziemlich eingeſchraͤnkt ſey. Um aber unſere 
eſer mit dem Inhalt dieſes Werks naͤher bekannt zu machen, 
zeigen wit ſolchen von den vorliegenden beyden Theilen an. 
Der erſte enthaͤlt ſuͤnf Capitet: 1) von dem Gebiete der 
praktiſchen Rechtswiſſenſchaft; 2) von der juriſtiſchen Schreib⸗ 
att; 3) von den Gerichtsbarkeiten; 4) von den Lehenges 
richten; und 5) von dem Wuͤrkungskreis der politiſchen Bes 
hoͤrden. Der groente Theil enthaͤlt wieder ſuͤnf Abhandlun⸗ 
gett: .£) von BVertragen uͤberhaupt; 2) uͤber die Willvers 
traͤge; 3) uͤber die Sachvertraͤge insbeſondere; 4) von der 
Erbſolge darch letztwillize Anordnungen; und 5) von der 
Erbfolge ab inteſtato. Der dritte Band ſoll die Lehre uͤber 
die Verlaſſenſchaftshandlungen mit Bezug auf alle Gattun⸗ 
den von Verlaſſenſchaftsgiebigkeiten, und / der vierte die’ 
Behandlung der Gerichts- und Concutsordnung enthalten. 
Das erſte Cap., anſtatt den Begriff dec praktiſchen Rechese 
ggelahr⸗ 


* 


' 
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Grbett zu entwickeln, thre mancherley Zweige tind Abthel⸗ 
ngjen anzugeben, ihre Graͤnzen ju beſtimmen, und dag, 
Mas vicht dazu gehoͤrt, abzuſondern, beſa aͤffigt fic) blob mit 
ben Hulfsmitteln; be onders mit der Nothwendigteit philofes 
phiſcher Kenntniſſe, und der Theorie bes Rechts und des Pros | 
Seljes. Im zweyten find die Etforderniſſe einer guten juri⸗ 
ſtiſchen Schreibart gue ausgefuͤhrt, auch ijt die ſchoͤne Joſe⸗ 
phinide Civcularvetordnung uͤber der. Gefchalfesfinl vom 23. 
SJanuat 1783., womit vieles laftige Ceremoniel abgeſchafft 
worden, beygedruckt. Uebrigens hat die Schreibart des Cerf, 
Hod) Mandes, mas tit, dicfen feinen Regeln nicht tibereine 
ſtiumt. Wir bemerten bier nut einige feiner Ausdruͤcke: die 
Juriſtiſche Pear, er bendtbigt oas Belew felbit , Canftatt er 
Hat es norhig) Vergerhabung, ( Vormundsbeffetlung > 
Nad). einem vetfiorbenen Handelsmann, Choad Adbſterben 
eines Nandelémanng) nun evhbriget ung tied, Cit ung 
nod) Ubrig > es handelt fich um etwas, Cift davon die Ree 
be) u.fif. Das oritte Cap. iſt das ausfibrlidjte, und giebt 
eine vollftandige Ueberſicht aller Geridtsinftangen (DS oben 
und ihrer Verhaltniffe gegen efvander, welche aud) fiir den 
uslaͤnder intereffant und belehrend iſt. Die que Cintidjs 
tung det Gerichtsverfaſſung Gat man meiſt dem unflerbliden 
K. Soleph ju danken. Aus Aplaß oer Weebfeigeridte wird 
©. 252 uw. fg. aud ausfuͤhrlich von Wechſeln gehandelt, und 
S. 272 u. ſa. werden aud einſge Mittel, dem Wuder Fins 
Halt zu thun, vorgeſchlagen; welchen wir aber keinen gtoſſen 
Werth beylegen toͤnnen. Fuͤr dic Lehusgerichte find nad. deni 
Ssubalt des gten Cap. drey Inſtanzen, den Leberbof dee 
deutſchboͤhmiſchen Rronenlehen, welchen das K. K. Appella⸗ 
tionsgericht ju Prag als Pares curiae formirt; det Lehenhoſ 
ber boͤhmiſchen Leben, weidher mit dem R. Fifcalame verete 
ee iſt, und dag Egeriſche Burggrafenamt. Fin fünften 
ap. find dicjenigen Stellen’, welchen bas Policeywefen aufe 
Setragen iſt, und ihre Verhaliniffe aushibriidy bemerkt. Dae 
bin gehoren’ votnehmlich die Magiftrate, Ortsgerichte nnd 
Wirthſchaftsaͤmter, die Kreisaͤmtet und das KR. K, Landese 
gubernium 5 filr befondere Zweige aber die Bancals und die 
Srempel: und Tabacksadminiſtration; in der Hauptſtadt aber 
hat das Polieeyweſen nach ſeinem ganzen Umfang bie Stadt⸗ 
hauptmannſchaft. Das erſte Cap. des zweyten Theils giebt 


allgeineine Grundſaͤtze von den Vertrdgen 3 als Pruͤfungsfatz 


uͤber die Guͤltigkeit der Vertraͤge we dein Vernunftrechs * 
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ber Verf. folgenden auf: toad ulcht von Jedermann als Ses 
‘genftand eines Vertrags gewolt, und wer nide von Je der⸗ 
tann fir pacificationsfaͤbig gehalten werden kann, hier⸗ 
dber und von dem, kann audy etlaubter Welſe fein Verttag 
gefdsloffen werden. Die Vertraͤge theilt der Verf., ohne des 
Unterſchieds zwiſchen padtis und contractibus ju gedenken, 
pone der dem romifchen Recht undetannter eignen deutſchen 
Vertraͤge, wie z. B. Erbvertraͤge, gu erwaͤhnen, in Conſen⸗ 
fual: Meal « Verbal. und Literalvertraͤge ab; und weil bende letz⸗ 
tere Gattungen nice mehr State haben, wird nut int 2. €ap. 
yon dem Wills und im 3. von den Sachvertrdgen gehandelts 
in jenen fommen daher her Kauf⸗ der Mieth- oder: Pachty 
det empbotevtifhe, der Geſellſchafts + und Mandatsvertrag; th 
dieſem das Darlehen, der Leih⸗ Hinterlegungs+ und Pfonds 
wertrag vor, und-ungdblig viele Gattungen der Vertrage ble 
ben demnach ausgeſchloſſen. Beym Kaufcontract werden aud 
die Ceffionen abgehandeit, und fo dargeftelit, als ob fie mut 
urd) Rauf geſcheben koͤnnten; beom Pfandvertrag find aus 
die Bheten mitgenommen, welche immer Hiporbefen . 
geſchrieben find. Das ate Cop. it eines der vorzuͤglichern; 
¢¢ handelt zuerſt von regelmaffigen, dann yon unregelmaffie 
gen letztwilligen Anordnungen; zu jenen werden die ordent⸗ 
ũchen Teſtamente, gu dieſen die privilegitten Teſtamente, ure 
der welchen auch die gerichtlichen ſtehen, die Kodicifie, und 
bie Schenfungen von Todséwegen gerechnet; den weſentlichen 
Unterſchied wiſchen Teſtomenten und Codicillen, welcher auf 
Bet Erbeinſebung bernht, Hat ber Verf. auſſer Acht gelaſſen; 
ſonſt hat uns dieſe Abhandlung am meiſten beftiedigt. Das 
ste Cap. beruht gang auf dem Erbfolgepatent von +1. May 
i736., welches S. 459. u. fg. vollftandig abgedruckt iff, moe 
von noc einige Ausnahmen bemerkt find. Seder der voͤrlie⸗ 
ZJenden Theile iſt mit einem eigenen, vollſtaͤndigen Regiſter 


bverſehen. 
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Anleitung gu dem gemeinen, ordentlichen, buͤrger- 
lichen Proceffe; mit beſonderer Ruͤckſicht auf die 
ſalzburgiſche, bayeriſche und oͤſterreichiſche Pro⸗ 
ceßordnung Bon Philipp Gang, ee : 
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: Salzburgiſch. Hofrathe, und ordentl. oͤffentl. Leh⸗ 
rer der Rechte. Salzburg, in der Mayrſchen 
Buchhandlung. 1797. 592 Seiten. 8. 1 pie 


it haben feit einiger Seite mebrere gute Bader Aber ben 
oceß befommen , au welchen wir aud) dieſes, wegen feinet 
i Ordnung, feiner ridtigen und beftimmten Grundfage, 
iner seinen Sprache und guten Sdreibart, mit gablen koͤn⸗ 
nen. Odgleih das Verdienſt bes VWerf.,/ welcher feine guten 
Vorgaͤnger, beſonders die Danziſchen Grundfage ſehr benuge 
hat, dadurch in etwas vermindert wird, und wir würklich 
auch nichts neues bey ihm gefunden haben: ſo bleibt ihm fea 
doch das Verdienſt, gute und richtige Grundſaͤtze in der Theo⸗ 
bic des Proceſſes weiter verbreitet, und damit die Verord⸗ 
nungen einiger befondern Rechte in Verbindung geſetzt zu ha⸗ 
bert; was jedoch melſt nur in untergeſetzten Anmerkungen 
geſchehen iſt. Nach einer Einleitung vor §. — 13., wel⸗ 
che von der Nothwendiakeit einer guten Juſtizverfaſſung und 
des Verbots der Selbſthuͤlſe, von dem Beariff, den Einthei⸗ 
lungen, der Abſicht und dem Mugen des Proceſſes, von den 
Quellen und Huͤlfsmitteln der Proceßlehre, aud von Rechts⸗ 
ſachen, Gericht und Gerichtsbarkeit handelt, zerfaͤllt das 
Werk ſelbſt in zwey Haupttheile, die allgemeine und beſondere 
ProceGlehte. Der erſte Theil Hat wiedet drey Hauptſtuͤcke: 
F) von den im Proceß vorkommenden Perſonen; 2) von 
ben im ProceG vorfommenden Sachen; und 3) von dee 
Act per Behandlung, oder Form ves Proceſſes. Das erfte 
bat wieder dren Abſchnitte: a) von den gu den Civilgeride 
ten gebotigen Perfonen, wo hauptſaͤchlich die Lehre vom Gee 
richtsſtanid und Gerichtszwang ausgefuͤhrt, und von den noth 
wendigen Eigenſchaften des Richters, von Juſtizcommiſſarien, 
oder delegirten Richtern, von Schiedsrichtern und den Erfor⸗ 
derniſſen und Wuͤrkungen eines guͤltigen Compromiſſes, von 
den Gerichtsbeyſitzern, Gerichtsſchreibern und Gerichtsdie⸗ 
nern gehandelt wird; b) von den Perſonen, welche eine 
ſtreitige Rechtsſache in eigenem oder fremdem Namen betrel⸗ 
ben; wo von ben Parteyen, ven Yntervenfenten, Litisdenun⸗ 
ciaten nnd. Adeitirten, von Wadwaltern, Advocaten, Notas 
tien; und c) von den Perfonen, die wegen ihret Cinfide und 
Wiſſenſchaſt von einer fireitigen — von dem Richter 
4 ‘ 3 vere 
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vernommen werden, Im deitren Hauptſtuͤck kommen die keh⸗ 


ven von den Ferien, vou den Friſten und Terminen, von 
bem Vortrag beym mindlichen Verfahren, vom ſchriftlichen 


Verfahren und you der Ausfertigung der Schriftſaͤtze von 


Abfaſſung dev Regiſtraturen und Protokolle, der —— 
der Berichte und anderer Schreiben vor. 


Die beſondere Proceßlehre hat dren Abtheilungen: 3— 
won dem Anfange des Proceſſes bis: zum Urtheile, wovon, 
wie gewoͤhnlich, das erſte Hanpiſtuck von dem etſten oder ges 
meinen Verfahren, bas zweyte von dem zweytem oder eigents 
lid) n Berweisverfahren handelt; 2)von den verfdpledenen 
Rechesmirtetn gegen eit Urtheil ; wo befonders bet der Ape 
pellation und Revifion dte Abweidungen bes Salzburgiſchen 
vom gemeinen Recht ausfahritdy demerét werden; und 3) 
Yon der gerichtlichen Volljiehung eines rechtskraͤfſtigen Ure. 
thes, Geiche des gemeinen ‘Und der befondern Rechte find 
fle'fig, Schrütſtellet aber ſelten angeſuhrt; was wit dog 
Bey einem Werk déefer Ate ungern vermiffen, Sn der Spras 
dhe basen wr, auſſer der bitern Verwechſelung des Worry: 
fener mit Qerjenige, nidts gu bemerken gefunden, , 


Smey rechtlich⸗ praftifehe Abfanbfurgen: © k Ueber 
die Fertiaung der Nocariatsinſtrumente, verbun⸗ 
den mit einer kurzen Nachricht von ihrem Urſprun⸗ 
ge. Il, Ueber vie Fert gung der Wechſelbriefe, 
verdbunden mir einer kurzen p: aktiſchen Ueberſicht 
der bey Wechſelgeſchaͤfften gewohnlich vorkom⸗ 
menden Nebengeſchaͤffte. Ais Anhang gum Vere 
ſuch einer’ Miteitung zu redytlichen praktiſchen 

Geſchaͤfften §herhoupt. Von Friedrich Ernſt 
Carl Mereau —Jena. 119% 352 ©. 8. 
8 Hs | 


one Nachtheil batten wir dfefes Werk entbehren ESritert s 
einmal weil ed nichts neues yon Erheblichkeit enthalt, und, 
fomobt was den Text, als was die Formutasien and — 
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diuckten Geſetze betrifft, beynahe gang aus der Anweiſung 
zur vorſichtigen und foͤrmlichen Abfaſſung rechtlicher 
Aufſaͤtze, u. ſ. w. ausgezogen und abgeſchrieben iſt fodann 
aber, weil jener Verſuch bes Verf., fo ausfuͤhrlich er bey 
manchen Gegenitinden iff, dod nod anance. widtigere Lie’ 
den und, Maͤngel Gar, als die, welchen durch die vorliegens: 
den Abhandlungen abgeholfen werden -foll. Befonders hale 
ten wit die Wechſelbriefe ju praftifden Uebungen nicht geei⸗ 
gnet; twas der Rechtsgelehrte davon gu wiſſen branche, hore. - 
et in, Borlefungen bers Wechſelrecht; und um Wechſelbrieſe 
ſchreiben gu lernen, bedarf es nur ‘des Anblicés einiger Fors: 
mularien, deren. unjadlich viele in Schriften doer bas Wech⸗ 
ſeltecht abgedructt find, yd an welchen, wegen ihrer gefege 
lich beſtimmten Form, die Kunft nidts abjudndern bat. Um 
jedoch von dem Inhalte der Schriſt etwas Weniges ju bee 
merken: fo enthalt:die ete Abhandlung in dren Theilen zuerſt 
eine Erzaͤhlung vow dem, Urfprung der Motarien und ibrem 
Fortgang bis auf dle neuern Zeiten, welche ridtiq, aber ſehr 
fury: ift, und nicht einmal der Tabellionen des roͤmiſchen Rechts. 
gedentt; fodann eine Ausfuhrung von dee Form ihrer Schrif⸗ 
ten, ſowohl der Protofolle „als ber foͤrmlichen Inſtrumente, 
welcher einige Formularien von Notariatsinſtrumenten bey⸗ 
gefuͤgt find; und dieſem folgt ſodann ein Abdruck der die Woe: 
tarien betreffenden Reichsgeſetze, wortlid) fo, whe fie in gee: - 
dadter Anweiſung abgedrucé find. . In der gwenterr Abe: - 
handlung werden zuerſt die traffirten, nad dieſen die eigenen 
Wechſel ausgefuͤhrt; Jodann das Hauptgeſchaͤfft, naͤmlich die 
Ausfertigunq des Wechſels ſelbſt, ſowohl nad ſeiner Auffern,» 
als innern Form mit einer zum Theil ermuͤdenden Weitlaͤuſ⸗ 
tigkeit abgehandelt +: und endlich werden aud die mit dem 
Wechlel verbundenen Nebengeſchaͤffte, welche vor). bey und 
nach der Production des: Wechſels vorkommen, als der: Ree 
tourwedfel, Interimsſchein, Avisbrief, die Praͤſentation, 
Acceptation, Proteſtation, Notiren des Wechſels, Indoſſe⸗ 
ment und Prolongation kuͤrzlich angeſfuͤhrt und erlaͤutert; 
den. Beſchluß machen Formularien von mehreren traſſirten 
Wechſelbrieſen, von einem Inſtrument uͤber das Notiren eines 
Wechſelbrieſe, und pow einem eigenen Wechſel. Die in dev 
Borrede enchaltene Anzeige einer Literatur Aber beyde Geo 
genftande iſt unter aber Keitif. 1 
Le * 267 ote, Emb. 
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Beytraͤge zum peinlichen Recht, von Friedrich Conf. 
Carl Mereau. Luͤbeck und. Leipzig, bey — 
1797. 292 S. 8. 1u KE+ 


Mit Rect bebauptet ber ‘ea Verf., dah der — 
te zwar nicht durch philoſophiſche Specalationen Aon dem, 
was ihm pofitive Geſetze vorſchreiben, ſich abfuͤhren laſſen, 
aber dod), beſonders bey Anwendung dee peitlicden Juris⸗ 
prudenz, immer fein pofitive Rechtsftudsium mit den Grund⸗ 
ſaͤtzen einer reinen Phile ophie veraletcher ſolſe. In dieſem 
Geiſte find aud folgerde beyde, In dieſen Boͤptraͤgen enthal⸗ 
tene, Abhaadlungen acfchtiehen: , 1) uber das Strafrecht 
uñüberhaupt, und 2) uͤber die Moralitaͤt der menſchli⸗ 
chen Sanodlungen: tind deren Zurechnung in peinlicher 
Binſicht, (vielmeht in Hiufiche auf das peinliche Recht) 
weil der Verf. vithe wie es der gewoͤhnlichere Fall it, unſe⸗ 
te peinliche Gelekarbung, oder vieimehr Praxis, mit philo⸗ 
ſophiſchen Gruͤnden zu beſtreiten und zu verketzern, ſondern 
vielmehr deren Uebereinſtimmung mit den Grundlagen: einer 
gefunden Philoſophie darzuthun ſich bemuͤht. Das Reſultat 
der erſten Abhandl. geht dahin, daß ohne einen aͤuſſern Rich⸗ 
ter, alſo aud im bloſſen Naturſtande, es keine Strafe, foie’ 
dern nur Vertheidiauna, Zwang sim Crfon und Rate gee? 
ben kann, weil oie @rvafe in einer willkuͤhr lichen Verletzung 

der ‘Rechte eines drittensbertehe, welche ſich rechemaffta’ ohne 
einen duffern Richter niche denfen laͤßt 4m — 
Naturrecht aber, beſonders ben einer Voſfégeſellſchaſt, laͤht 
es ſich annehmen, daß der Menſch durch einen Vertraq ſich 
Hzu einer Strafe verbinde; nur Huh Me nicht unveraäͤuſſerliche⸗ 
Urrechte des Menſchen/ vamlidy Leben, Geſundheit oder auſ⸗ 
fete Frevbhele verletzen. Nur wenn ein Mitglied die unver⸗ 
aͤuſſerlichen Urrechte der Geſellſchaft gu kraͤnken droht, kann 
fle zu ihrer Sich⸗rheit vie ſeinigen gegenſeitig kraͤnken und 
verletzen, ſo weit, daß fle thm ſoqgar das Leben nimmt. Sa 
dtr Staatsgeſellſchaft iſt die Regirung verbunden, Sicher⸗ 
heit im Aflaemeinen ſowohl, als Einzelnen, gu gewaͤhren. 
Durch den Vereiniquagss und Unterwerfungsvertrag werden 
bie gegenſeitigen Rechte und Verbindlichteiten der Regenten 
und Unterthanen beſtimmt. Kraft derſelben bat der Staat 
ein Strafrecht, naͤmlich cin Rede, Straſen feſtzuſetzen und 
zu vollziehenz aber auch dieſes tann nicht fo weit geben, daß 
ae 4 | : dadurch 


durch unverdufferlide Urrechte des Menſchen verletzt wees 
, dwell ein Recht hiezu auch durch jene Bertrdge niche. 
eittagen werden tann, und der Menſch willtigriid, nidt, 
5 ſondern als Mittel gebraucht werden wuͤrde; da⸗ 
Eedensſtrafen, verſtummelnde oder det Geſundheit nach⸗ 






J 
theilige, und dec Freyheit auf ewig beraubende Srrafen nicht 
erlaubt find. Der Zweck der Strafe aber it Abſchreckung 
bes Beſtraften und Anderer von aͤhnlichen Uebelthaten, und. 
Ausiohnung des Verbtechers mit dem Staat. Dennoch hat. 
i hla des Staats das Recht, ſelbſt die unverauffers 
lichen Usrechte cines Mitglieds zu vetlegen, wenn dieles durch 
end eine Nandlung entweder die Sicherheit des ganzen 
aats, oder die unveraulferliden Urredte anderer Staatse 
itglieder verlege oder gu verletzen gedroht hat; dieß ift aber 
iin eigentlidjen Ginn nicht Strafe, fondern nur Nothwehr, 
welche nur Wiedervergeitung, oder das geſchickteſte und zweck⸗ 
maſſigſte Aequſvalent enthalten muß. In der zwehten Ab⸗ 
Handlung gebt der Verf. von dem Zweck des Staats auc, 
weldchet moͤglichſte Befdrderung der Verbollkommnung einzelner 
——— iſt; daher der Staat Sicherheit gewaͤhren, und. 
den einzelnen Mitgliedern den Weg zu derjenigen Bildung 
bahnen muß, ducd) welche fie zu volltommenen Staatsbuͤr⸗ 
_ SeFH werden. Unterricht iff alſo das Haupt und Sttafen find. 
das Hiilfsmittel, deffen fic) der Sroat. bedient. Moratitae 
der Handlung heigt hier die Beſtimmung hes ridtigen Vere. 
Haltnifies der Handlung gu ſeiner Rechtsuͤherzeugung, oder, 
zu dem in dem Menſchen liegenden reinen Redhtsprincip, wel⸗ 
ches gebietet, jede unferer Handlungen fo einzurichten, dag 
fie zur allgemelnen Norm fiir alle Menſchen werden koͤnnte; 
paſſen wit die Grundſaͤtze von Beurtheilung der Moralitde 
einer Handlung jedem Menſchen nach ſeiner Individualitaͤt 
ans fo iſt dieſes Zurechnung der Handlung im welteſten Ginn gs 
aud im Staat, wo das pofitive Strafgeſetz in die Stelle deg 
reinen Mechtsprincips eintritt, begruͤnden nur Sreyheit beg 
Willens und Kenntniß des Geſetzes die Moralitaͤt einer Hande 
lung; wo fie nidt beyde verbunden find, fann dle Handlung 
Feine Moralitér haben; die Folgen der’ Handlung aber foms 
men in Bezug auf deren Moralitaͤt und Strafoarteit niche 
in Betracht; nur im Sraat in fo weit, daß Unternebmung 
det Handlung ohne Vollbringung, nice mit. der. geſehzlichen 
Sirafe beleat werden Fann, weil ohne die Vollbringuag dev 
Richter nicht die ndthige hoͤchſte —— von der Morali, 
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tit einer Handlung haben fann. gurechnung einer Handlung 
im juriſtiſchen Ginn iſt die Betrachtung eines Menſchen als 
der moraliſchen Urſache einer Handlung, als die Urſache, von 
wilder es abbieng, die Handlung ju unterlaſſen oder gu voll⸗ 
ziehen; ihr Sundament find moralifce freye Handlurgen, 
— auf Beweggrunden beruhen, naͤmlich auf auſſern oder’ 
innern Antrieben gu handeln, welche auf Vernunftgründe ſich 
ſtuͤtzen; nur wo ſolche wuͤrken, wo alfo die Willenefreyheit 
in Thaͤtigkeit gefest it, finder Zurechnung Stare; und zwar 
vollkommene oder unvollkommene 3urecdnung, je nachdem 
Bey Ausfuͤhrung der Handiung die Wuürkſamkeit der Willens⸗ 
ftenheit fidy gany, oder nur gum Veil, mehe oder minder 
geigts eine Handlung aber, bey welder gar feine Freyheit 
des Willens ſich zeigt, oder bey welcher der Handelnde ohne 
alle feine Schuld verhindert tit, das Strafgeſetz zu beobachten, 
iſt keiner Qurechrinng fabiq. Nach dieſen Grundfaben bat 
der Werf. eine Claſſification der moraliſchen Handlungen, von 
welchen vierzehn Hauptgrade aufgeſtellt find, gemacht, und. 
fie auch in eine Tabelle gefaßt, welche im Ganzen, in ſoſern 
man ſie fuͤr noͤthig halten kann, gut ausgedacht und gut aus⸗ 
gefuͤhrt it, fo wie uͤbethaupt behde Abhandlungen, unerach⸗ 
ei ſelten Schriften angefuͤhrt find, unerachtet Rec. nicht 
allen Saͤtzen pes’ Verf. beypflichtet, auch zuweilen die Be⸗ 
guffe (ivle fh §. 89. vom indirecten Vorfas.) nicht genau 
genug beftimme find, von guten Kenntniſſen des Verf. in der 
_ neuen slfenbigen Literatur und voi eigenem Beets 


zeugen. —R 
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—— fuͤr auffergerichtliche Handlungen und 
freywillige Gerichtshandlungen, von Johann 
Lhrinobh Koͤnig, Profeffor gu Altdorf. Wits 
dorf , ben.dem Verfaſſer, und in Nuͤrnberg, bey’ 

SRonath und Kußler. 1797. 364 und XL S. 
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Be in dieſem Buche — Formulare ſind zwar in 


reinen bia Riefienbes, Style abgefage; allein es ip 
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gelt denſelben hin und wieder an der gehoͤrigen Beſtimmtheit 
und Vollſtaͤndigkelttt. ‘ ra eee 


— ad iol ee , *— 
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Entwickelung des Iflandifchen Spiel in vierzebn 
- Darftellungen auf dem Weimarfchen Hoftheater, 


im Aprilmonat, 1796. Leipzig, bey Göſchen- 
1796. x Ulph. 33 Bog. ing. 1 HB. ra ge! 


So wie Ane ſorgfaͤltig ausgearbeltete Monographie far der’ 
Matarforlther groſſen Werth hat, fo kann auch, wie der Bf. 
richtig bemerkt, die Entwickelung der Kunſt eines Schauſpie⸗ 
lers in einzelnen Rollen, fiir den Kuͤnſtler ſowohl, als fie 
den Liebhaber, von mannidfaitigem Mutzen ſeyn. Beyde 
Werden aus dergleichen Bemerkungen mehr Anwendbares zie⸗ 
hen tounen, als aus-einem foͤrmlichen Regelſyſtem Aber 
aud als Opfer des Danks und der Geredrigteit gegen einen 
trefſlichen Schauſpieler verdient. eine ſolche Zeratiederung fete 
net Darſtell angen ſehr viel Achtung und Aufmertfameeit,, 
Seit dev. Seſſingſchen Dramiatursie ‘giebt es  freylich det. 
Theaterkritiken, in: mancerley Form: die Huͤlle und Filles’ 
aber wenige ynter. ihnen leiſten jenen Mugen oder find von? 
dieſem Werth, unt als wuͤrdige Denkmaͤler des beintheilten 
| — angeſehen ga werden: Gar ſehr unterſcheidet ſich 
ingegen die hier atzuzeigende Schrift vin ſolchen Beurtheilun⸗ 
gen gewoͤhnlichen Schlages, mit, denen noch dazu der Lefer, 
der nicht ſelbſt Zuſchauer war, wenig oder nichts angufane 
gen weiß. Unſer Verf. hat ſeine Entwickelungen, ſowohl 
durch die Beſtimmtheit, womit er Iffland's Spiel beſchreibt 
und aleichſam wiedergiebt, als durch viele ſcharfſiunige, ges 
ſchmackvolle und lehrreiche Bemerkungen, ſehr intereſſant zu 
machen dgewußt. 23 | 3 


Dle vierzehn hier beſchriebenen Darſtellungen finds. . 1) 
aſs Graf Wodmar ‘im deutſchen Hausvater; 2) als 
Czar Peter in den’ Strelitzen; 3) als Staabschirurqus 
Rechtler im Scheinverdienſt; 4) als der alte Dalner 
in ber Dienſtpflicht; 5) und 6) alg Lieutenant — 
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in ſtille Waͤſſer find tief; 7) als Treumund tn der ebe⸗ 
lichen Probe; 8) alg Hauptmann von Poſert in dem: 
Gpieler; 9) als Hofrath Reinhold in don Hageſtolzen; 
10) als Commiffar Wallmann in per Ausſteuer; 11) 
als’ Dberpriefier in der Gonnenjunafrau; 12) als 
Franz Moor in ben Radbekn; 13) ols Egmont in dem 
Goͤthiſchen Sdaulptele diefes Mamens. 
| Man erfennt durchachends tn dieſer kritiſchen Entwicke⸗ 
lung den feinen Beobachter eben fo ſehr, als den durch Lectuͤ⸗ 
te, Studium und Nachdenken geuͤbten und gebildeten Thea⸗ 
terkenner. Seine Bemerkungen beziehen ſich zwar zunaͤchſt 
auf die vorgeſtellten Stuͤcke und auf die von Iffland in ihnen 
geſpielten Rollen; es werden aber gelegenheitlich manche lehr⸗ 
reiche Erinnerungen eingewebt, welche mehr ing Allgemeine 
eben, und wodurch diefe Schtift nicht bloß unterhaltend, 
pridern oud febr unterridtend witd. Dos Mnfter des dene 
keuden Kuͤnſtlers und die tief cindringende Wahrnehmung ſei⸗ 
nes Beobachters fdnnen fir Schoufpieler und Kunſtrichter 
ungemein nublidd werden. Zu dielen gelegenbeitlichen Bes 
merkungen gebort z. B. das, was S. 30 ff. uber den ſei⸗ 
en Anftand gefagt wird, den man im Leben ſelbſt fo felten, 
und feltner nod auf der Buhne, in gehorigem Grade der 
Vollkommenheit, antrifft. Ferner das, was uͤber Breite 
und Hohe, oder. Uber das Verhaͤltniß der natitlidyen Rote 
perbildung des Schauſpielers gu dem Aenffern der Rolle, die 
et barftelle, S. 50 ff. erinnert wird. Auch uͤber das Extem⸗ 
poriren verdfenen dle S. 112 ff. befindliden Anmertungen 
erwogen und befdigt zu werden, Wad S. 193. uͤber dew. 
ſittlichen Werth und Einfluß der Ifflandſchen Schauſpiele 
geſagt wird, wollen wir als Probe dem Lefer mittheilen, 


Ifflands Stuͤcke werden, alé dramatifche Gemaͤlde 
ber ihn zunaͤchſt umgebenden Menſchheit und ber Vitren une, 
feer Zeit, aud, fie folgende Generationen ihren groffen Werth. 
behaupten. Zwar if fein Zweck dabey offenbar noch ein bas: 
beter, dev gu beffern. Die ihn begeiſternde Gottheit ift die. 
Mule der Sittlichkelt und des moraliſchen Gefuhls, der ee 
ſbſt mit Aufopferung hoͤherer Forderungen der dramatiſchen 
— Runt zuweilen opfertes und: ber Kunſtrichter, der ihn 
ben dramatiſchen Bußprediger unferer Tage nannte, hat ibm, 
ohne es ju wollen, etwas ſehr Annehmliches gefagt. Aber 
wird auch wohl nur Cin Thot, Ein Heuchler durch * 

li 


WF in den Sieger gebeſſert, den Schauſpieldichker and 
Schauſpileler ihm auch heute vorhielten? Ich antworte 
Geſetzt, die Unmoglichkeit, daß ein Boͤſer durch ſolche Mite 
tel beſſer werden koͤnne, waͤre wuͤrklich erwieſen: fo verdient 
doch ſchon die edle Abſicht unſern auftichtiqen Dank. Aug 
Za Clos gab urd feine Liaisons dangereufes ein {dyes 
endes. Gemaͤlde feiner Mitwelt, utd fle werden dorum auth 


Ber Macwelf aͤtzbar bleiben. Aber wie verſchleden in sie” 


Abide beyder Schriftſtellet Und wer mag denn ven Beweils 
fuͤhren, daß z. B. der Spieler von Iffland, ſelbſt dey 
manchet weniqer voſlendeten Auffuͤhrung, nicht aug ſchon 
gebeſſert habe, ‘und nod beſſern werde wo noch etwas zu 
beſſern iſt? Freylich gab es wohl eher faron Spieler vag 
Metier, die ſich als Zuſchauer dieſes Stuͤcke die C harten merk⸗ 
ten, dfe bey der Vorſtellung ver Pharobank am Ende eg 


Stuͤcks gewinnen, und: auf: dieſe den folgenden eg y 
pO ae a 


en, Auch fol bey einer andern BorfFellung eben df 

auf dem Theatet einer beruͤhmten Reichsſtade elne: ganze Rots 
te unfauberer Geifter, fonft Spieler genanne, den dotderſten 
Sig im Paccette eingenommen und tauten Berfad zuge⸗ 
jauchzt haben. Dieß waren Poſerte mit levernee Stirs 
Bnd die find unverbeſſetlich. Aber die neuefte Theaterchro⸗ 
Hf nennt aud) ein nambaftes Bad wo die Hauptſpieler dew 
Tag nad der Vorftellung oes Ifflandſchen Spieters fone 
abreiſten, und dadurch bewieſen, daß wenigſtens nod ein 
Uebetreſt von aͤuſſerlicher Schaam bey ihnen anzutreffen fey. 
Nil agit exemplum, litem quod tite refolvit. 


tteber die Geberdenmoleteh findet man O. 276 fF feine 
Bemerkungen, welche von der darin unftreitig groffen Gee 
vicklichkeit dieſes wardigen Kuͤnſtlers abgezogen find, fo wie: 
8 321 Nber bas Benehmen deſſelben bey den Paufen.- Sri’ 
det Nachſchrift ift cine kütze Geſchichte von det fruͤhen Bite: 
bung Ifflands yum Schauſpieler gegeben, oie gleichfalls 
viel Belehrendes har. | J ; 
Veber Iffland’s neueſſes ungedrucktes Schaufpiel :, 
- das Gewiflen; und die Vorflellung deffelben auf. 
-dem Provinzialtheater in Breslau, Eine Didae: 
fkalie. , Breslau, bey Korn, 1797, 6 B. Brees 
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sine Theater. 


Der Verfaſſer Hatteiuen Namen. dem Vorherichte mit ben 

Achſtaben C. F. B. untetzeichnet. Seine Scrift iff von 
Ahnlicher Art und Abficht mit der eben angeseigten, wenn 
gleich ihr Gehaſt und ihre Einkleidung den Leſer nicht vöoͤllig 

in eben. dem Grade beſriedigen moͤchte. Einſicht und. Kunſt ⸗ 
ſinn iſt aber doch in ihr unverkennbar, ſowohl in oer, nut 
etwas zu lobpreiſenden, Beurtheilung und Zergaliederung des 
Siuͤcks, als in der Kritik aber. deſſen Vorjtelung auf deg 
Babne. . Was im Vorberichte Aber die Mangel diefer lege 
terns bemerkt wird; trifft (rider! die meiften deutſchen Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaften; und ſelbſt da, wo Aufſicht und Verwal⸗ 
tung:trefflich find, ſteht doch Zuſammenſtimmung tes Gane 
gen: felten oder nie gu erhalten. a 


Die Maske. Cin Trauerſpiel in vier Aufzuͤgen Se guts 
i ſchweig, bey Schroͤder. 1797. 146 S. 8. 14 9s 


Es fehlt -diefem, wenn wie nicht irren, aus dem deutſchen 
Aleibiades entlehnten, Trauerſpiele nicht an dramatiſcher 
Kunſt und gluͤcklich getroffenen Entwickelungen der Begeben⸗ 
heiten; obgleich der ſogenannte Unbekannte zu oft vorzukom⸗ 
men ſcheint, und dadurch fein Intereſſe etwas geſchmaͤcht wird; 
Bey denkenden Leſern wuͤrde das Stuͤck noch mehrern Bey⸗ 
fall gewinnen, wenn der Verf. Hier und da nicht einen unzei⸗ 
tig angebrachten Royaliſmus hervorſchimmern lieſſe, und die 
Faͤrſten durch eine laͤcherliche Herabwuͤrdigung der Volksliebe 
nicht mißtrauiſch gegen die erſte Stuͤtze des Throns — ge⸗ 
gen das Bol ſelbſt — gu machen ſuchte. — Die Fuͤrſten 
wuͤrden alſo nichts geringeres zu thun haben, als. ſtatt Volks⸗ 
Hebe — Volkshaß ju ſuchen — Wie konnte der helle und 
Delmuͤthige Herzoa Lorenzo alle ſeine Unterthanen fuͤr Rebelo; 
len halten, da es nur die Jeſuiten und einige Creaturen des 
Hofes waren, an deren Spitze ſein eigenet Bruder ſtand? 
Eine ſolche Einſeitigkeit ſollte ein Theaterdidter, der ſich als 
Menſchentkenner aufſtellt, niche in ben Charafter eines groſ⸗ 
fen Mannes legen, wenn ber Gharatter deſſelben nicht vere 
fehlt feyn fol. Wenn Lorenzo eta groſſer Mann ſeyn follte: 
fomngte and durfte er tie ein kleinliches Migtrouen geaen 
bie Menſchheit verrathens gumal wenn ibn «io Unbetanns 
cee — dagu verfibcen will, Woju dieſe ſchwache Seite in. 


| Theater. — BBR 
einem fo! fhinen Spi? Der oroffe Pave Aft. nicht mehr 
groß, wenn er aAn der Groͤſſe der Wenſchheit zweifeit. 


Dieß hat der Verfaſſer — nicht wiſſen wollen, oder bat ess. ° 


auch wohl fo boͤſe nicht — gemeint. fi 
. : . oF F ; / F , Bae cg eee = ‘ $ J 
Der Freybtlef. Eine Poſſe mit Geſang in einem 
Act. Berlin, bey Lange. 1797. 38. 
C laus, ein alter Bauer, der Schulmeiſter Zuchterluch, und 
Michel, ein junger Bauer, freyen alle um Lenchen. a 
tere bende lieben ſich, und wollen heprathen, wenn Michel 
den Freybrief exhale, der denn auch,’ wie ſich verſteht ere. 
folgt. Das Srick hat wenig Sntereffe, und die Geſaͤnge 
haben eben fo wenig poetiſches Verdienſt. eee are 
vite ihn ee 


Moderhorheiten: Cin Luſtſpiel in fuͤnf Aufzͤgen. Aus — 
dem Engliſchen. Leipzig, bey Hilſcher. 1797. J 
GO ee ge ne a 

Die Modethotheiten der englſchen groſſen Welt werden tr 


dieſem Stuͤcke ſehr treffend geſchildert, deſſen Tendenz dahia . 
geht, zu zeigen, daß die gute Lebensart ſich auf keinen Stand 


oder Rang einſchraͤnke, und daß man unter dem niedern Dae ~ 


the einer Huͤtte eben fo viel davon, als in den gldnjenden 
Wobhnungen der Groſſen, ſehen könne. Die Zeichnungen 
der Charaktere ſind uͤbrigens nicht hervorſtechend, der Plan 
febe verwickelt und eher ein dramatjſcher Wirrwar. Der. 
Dialog iſt ſchleppend, und das Ganze im Geſchmack oer meſ⸗ 
ſten neuen engliſchen Theaterſtuͤcke. — ie ne 
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Auguſt Ludewig Schloͤzers kritiſch⸗ hiſtoriſche . 
benſtunden. Origines Oſmanicae. Popiergeld 
eine Mongoliſche Erfindung im 13ten See, 

Ideal giner, Anleitung gur Kenntniß der ahgati⸗ 
ſchen Staatengeſchichte im Mittelalter. Gottin⸗ 
gen, bey Vandenhoͤk und Ruprecht. 1797. 12 
¢~ Baget. Oy vee aE ets Ma a 
* » fae finest Ret ae 3 Dew . 

Zuerſt erſcheint in dieſer vortrefflichen Schrift bas. Jom, 

in: einer Zuſchrift an Hetrn Hofrath Meuſel, (Deutſchlande 

erſten Literatur · Archivarius, wie er hier genanit wird) 
aus welcher wir folgendes auszeichnen. Die Univerſitaͤtgeemn⸗ 
pendien der allgemeinen Laͤndergeſchichte, die fie die deutſche 

Geſchichte Sagittarius 1675, fir die europaifche allgemei⸗ 

ne Geſchichte Puffendorf 1680, und fir auſſereurdobaͤiſche 

allgemeine Geſchichte Huͤbner 1700, zuerſt * ausarbeitety 
aben einen ſehr groſſen Werth fie alle Studirte, wnd ver⸗ 

—X Bettacht gruͤndlicher hiſtoriſcher Wiſſenſchoſt, 

pen Deutſchen den groſſen Vorſprung vor den Auslaͤndetn, 

welche im Gegentheil mebrere und beſſere hiſtoriſche Lefebae 
her fiir Geſchichtsleſet als die Deutſchen beſitzen. Der Hr. 
ofrath Schloͤzer arbeitet, als ein altfränkiſcher Antipooe 

Gon Schoͤngeſchichtſchreibern, Ceine Benennung, die er ME 

ſelbſt beylegt) nicht gern fuͤr Geſchichtsleſer, fendetn vorzug⸗ 

fic fir Geſchichtsſtudirte, Die Zeit des Mittelalters in Aſten 

{ft eben fo ſehr, alg die des europdifchen Mittelalters mit” 

rofjen Revolutionen und fehe intereffanten Begebenheiten dns 
gefuͤllt; aber die Kenntniß derſelben muß ans mancherleh mor⸗ 
gene and abendlaͤndiſchen Schtiften zuſammengeſucht werden, 

Auch kann man dieſe nicht einmal nutzen, eve matt nicht viele 

kritiſche Vorarbeiten vorgenommen hat, welches bis jest now 

nice geſchehen ft, Ein Compendium der affatifchen Univers 
ſalgeſchichte, aleid dem Meuſellſchen europdifhen Handbu⸗ 

He, ift ein groſſes Beduͤrfniß. Der, der ein folches verfafe 

fen will, muß die aſiatiſchen Degebenbeiten enropaifiren, oder 

Gus ben aſſatiſcheñ Annaliten, die gwar nicht witzeln, vernuͤnf⸗ 

tein, didhten und verſchöͤnern, aber bey ihrer Chrlicheeit ſich 

von einem unausſtehlichen Bagatellengeiſte beherrſchen * 

en, 


— 
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ſen, Mes hleloliche und unethebliche angthergett, ſi dh yet ap | 


nealoaiſchen Auswuchſen huten, die Nomina. proptia ſeite 

und abgekuͤrzt anfuͤhren, Und eine beiaudige unveranderliche 
Rechtſchreibung wablen. Bey diefer folgt er am frbrritert 
der atabifcher Ortyographie, fur die dfe deutſche Rede crete 
bung anpaifencer, als iruend eine andere it, wo zwar 
nad gewifjen Regein, die bet — Werf at 173, nt ges 
tau beſtimmit. 


— 


Die Origines O/manicae find gleichſam — 


fener kritiſchen Vorarbeiten. Sn dieſen werden, die cinbeimis 
ſchen und auslaͤndiſchen Suellen befchrieben: pnd. gewirdfatt, 


jene nicht hoͤher, bis anf bas Jahr 1500, hinaufgedsades: 
Diefe ditern: aber, als die einzige fichere Grundtage Der til Efe, 
ſchen wabren Geididite, angegeben, Einige mitgetheilte 


Stuͤcke aus den tuͤrkiſchen Annalen und aus den Stamm⸗ 
baumen oſmaniſcher Regenten, und drey vevichivdene, . ſehr 
von einander abweichende, Ueberſetzungen eines Stuͤcks aud 


dem Abulgaſi überzeugen den Geſchichtſorſcher von der Noth⸗ 


wendigkeit einer ftrengen Pruͤfung, und von den Maͤngein 


der Hulfsmittel, fo wie wir fie feat tim Drucke beſitzen, Das 


Refultat der Unterfuchungen des Verf. iff diefes: Es gab 
vlelleicht ſchon vor Chrifti Geburt ein groffes Volk unter dent 
Namen Tirfen, zwiſchen den Perſern, Arabern, Chazaren, 
Petſchenegen, Madjaren und Monolen, welches einen Raum 


F 40, 000 Quadtatmeilen nomadiſch bewohnte. Von Zeit. 
u Zeit ſtreiſten einige Horden in benachbarte Lander. Titre: 
eehan gehoͤrte jum alten Lande. Turkman ward von auge- 


* enden wilden weſtlichen Tuͤrken in Beſitz genommen. 
Nardlich zogen Tuͤtkeſtaner und Tuͤrkmaner tr frewdes Land, 
uunad errichteten eine neue Varietaͤt unter den Namen ber Ta— 
taren. Von 531 bis 565, herrſchte die aͤcht-tuͤrkiſche und 
febr cultivirte Nation. der Hajataliten oder weiſſen Hunnett 


imi baktriſchen Reiche, fo tie nach $97. eine andere türki⸗ 


ſche Vblkerſchaft der Hunnen oder Ermichionen .in Tatkeſtan— 
Auch ſcheinen die Chazaren, welche im Jahre 626, auftraten, 
Tuͤrken geweſen zu ſeyn. ‘Ohm Jahre 1030, wanderten die 
Seidſchuken aud Tuͤrkeſtan in Choraſau, und bald darauf ente 
ſtand ein Seldſchukiſches Katſetthum in Perfien, welches det 


Mogoliſche Dſchinkis Chan t219. zerſtoͤrte. Silejman, ein 


Soeldſchükiſcher Feldherr, ward ausgeſandt, um dle Grie— 
chen aud Nikaͤo gn vertreiden, und ſtiftete das Reich tos 
$4.3. D. B. XXXVIL 2. i1. St. IVo veſt. P nium, 


a 
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nium. Die Seldſchukiſchen Heere aus Ikonium und Chowa⸗ 
raͤſen beſtanden aus vielen Morten, welche von Cmirs anges 
fuͤhrt wurden, und aus allerley Voiterfchaften zuſammenge⸗ 
bracht waren, “Cin folder Emir war ein juͤngerer Sulejman, 
ber ſich gegen feinen Herrn in Ikonium emporee, und. bis 
£233. vom Raube lebte. Deffen Sohn Ertegrul folate dem 
vaͤterlichen Beyſpiele, fo wie Ertogruls- Sohn Ofman, dem 
es nad) felines Baters Tode 1281. endlich gelang, doen Grund 
bes heutigen tuͤrkiſchen Reichs weſtlich im griechiſchen Roilers -. 
chume ju legen, indem die Mogolen noͤrdlich 1295, das Seld⸗ 
ſchukiſde Reidy in Ikonlen gerftorten. Oſman glich dem 
Sforza, ſo wir die diteren Emirs der’ Roger von Loria, Los 
brifio, Werner, Conrad Landi, Morialis und andern bes, 
ruͤhmten Parteygaͤngern, welche im 1zten und s4ten Jahr⸗ 
hunderte in Italien pluͤnderten. 


Das Papiergeld ließ der mogoliſche Beherrſcher von 
Gina Kublai aus Maulbeerbaumeinde und Boumweolle 
verfertigen, und Markus Paulus fand es 1269. in Sina als 
be einzige Muͤnze des Reichs. Spaͤter machten es nad) bee 
Kaiſer Kaigatu in Perfien, Haitho Koͤnig tn Georaien, und 
1368. twieder in Gina, der erfte Regent des Hauſes Suen. 
Es erhielt fid) aber nie lange im Umlaufe; obaleich Kublai 
Gold, Silber und-ECoelgefteine gu einem foldren Reqale made 
te, was Eciner befigen durfte. Sina hatte davon dens Bore 
theif, daß dle auswartigen Rauflente ihre Waaren gegen Lans 
desproducte umſetzen, und Offers Diefe mit ihrem Schaden gee 
gen ihr empfangenes Papiergeld eintauſchen muͤſſen. | 


\ 


Kritiſche Sammlungen jur Geſchichte der Deutſchen 
‘in Ciebenbirgen. Erſtes Stuͤck. Gottingen, 
bey Vantenhsf und Ruprecht. 1795. Zweytes 
Grif. 1795. Drittes Crick. 1797. 2 Alp. 
1 Bog. 8 2KL- 4 He : 


Dieſes Werk recenſirt der Verf., Here Hofrath Schloͤzer, 
{ri der Vorrede des zweyten Stuͤcks folgendermaſſen: Cs ſoll 
zeigen, whe oe Colonie dee Deutſchen in Siebenbuͤrgen ente 
ſtanden f(t, auf welche Weife fie Freyheit und Eigenthum, 
nad) dem Muſter damaliger deutſcher Freyſtaaten, im is 

uae bee aoa . — apt 


~% « 
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Daßht hunderte, unter koͤniglicher ungriſcher Obethettſchaft, ers 
lauat und erhalten bars was fie der ungtiſchen Nation, und 
dieſe wiederum ihr zu verdanken Bat; und was fuͤr wechſels— 
weiſe Rechte und Pflichten zwiſchen beyden Theilen vorhan⸗ 
den find. Es iF das Refuitat von 35jaͤhrlagen Unterfuduns 
gen; doch nur in fo ſeine motgenlaͤudiſche Geſchichten dari 
verwebt find. Denn die ſiebenduͤrgiſchen Sachſen waren vig 
gum Sabre 1791. fo wenig ein Gegenftand oer Aufmertfamse 
eit bes Heron Berf. gewelen, daß er damals yon ibnen nicht 
viel mehr, als von den Deutſchen in Germantown, wußte. 
Dieſe Sadfen, oder richtiger Deutihen, waren » wen nice 
die erften Erwetber ihres Landes, dock tweniatens die, die 
es adein der unarifthen Krone erhielten. Sie waren. ſerner 
Celoniſten. Unt fie in der letzten Eigenſchaft Genanet keunen 
gu lernen, war es nothig, das Coloutemefen des zwoͤlften und 
dreyzehnten Sabrhunders tn ein helleres Licht gu ſetzen; dazu 
aber bedurfte es einer Vergleichung der deutſchen Colonten. 
in Ungern mit andern aleichzeitigen auswaͤrtigen Colonien, 
as, was die deutſchen Siebenbuͤrger betrifft, wird hier im 
uſammenhange vorgeſtellt. Die bengefdate Patallele, die 
zwiſchen den ſtebenbuͤrgiſchen Deutſchen und den deutſchen Cos 
loniſten anderer Gegenden gezogen wird, erlaͤutert vieſes in 
der ſiebenhuͤraiſchen Verfaſſung der Deutſchen. Nebenher 
ward auch fiir andere Geſchichten, vorzuͤglich Sr die Hiftotte 
a deutſchen Ritterordens, die einen, dem Herrn von Bacse 
© unbefannt gebliebenen, Zuwachs, durch bie Etzaͤhlung 
der Unterhandlungen uͤber Burzenland, erhaͤlt, ingleichen 
t Sie Erklaͤrung ind Rechtſchreibung einiger auslindifaer 
amen geſorgt. Fuͤt die ſogenannten biltorifchen Denker 
ward hin und wieder Stoff ju Schilderungen ausgetrencts. 
aber felb(t enthiele ſich der Herr Verf. abſichtlich ſolcher Schil⸗ 
derungen. Uebetall bemuͤhte er ſich, das Mertwuͤrdige vote 
zuͤglich vor Augen zu ſtellen, daß ein ſo kleines Haͤuffein, als 
ie ſiebenburgiſchen Sachſen find, ſchon wor 605 Jahren die 
denſchentechte aus feineth Vaterlande an das Ende ser Chris 
fienbeit uͤbertrug, und ſeitdem bis auf jeBige Seit bhibend 
aufbewahrte. 


Das erſte Seek enthaͤlt ein Urkundenbuch, oder 
Abſchriften und Auszuoͤge qus ſolchen Urkunden, die die allges 
meine Verfaffund der ſtebenboͤrgiſchen Sachſen beſtimmen oder 
erlaͤutern, und nach den Jahren —* 997 bis 1791, geord⸗ 

: — 2. : net 
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net ſind. In dieſem findet man auch efntde Hoch HAE Gee 
druckte Urkunden; beſonders vom Jahre 1790 und 1798. 
Ueberhaupt aber iſt es aus Geſchichtbuͤchern und Deductionen 
zuſammen geleſen, von welthed eine vorangehende ſſebenbuͤr⸗ 
giſche Literaturgeſchichte naͤhere Nachricht giebt. Dieſes Ur⸗ 
kundenbuch hat dem Herrn Verf. viele Maͤhe gekoſtet, und 
muß deur deutſchen Hiſtoriker als eine Erſcheinung aus eines | 
terra incognita (ein Ausdruck, den der Recenf,. niche gang 
verſteht,) witlfommen ſeyn. Dennoch erklaͤrt der Herr Verf. 
es S. 699. fiir unvollftindiger und mangelhafter, als eg 
feyn ſollte. Vorlaͤufig ergdble der Here Verf. nod) in. Sem 
erften Stuͤcke die mannidfattiqen Verſuche der Ungern ay 
Szekler, die Vorrechre uid Freyheit der Sachſen in den Jah⸗ 
fen 1590,1770 und 1790, zu unterdruͤcken; zeigt danny 
daß die Altern Deutſchen, die weiſen Chaucen ausgenommen, 
ihren Nachkommen keine ‘Chre machen; nimmt an, daß maw 
in Ungern ehedem jeden Deutſchen einen Sachſen genannt haa © 
be; und ſchildert die deutſche reichsſtaͤdtiſche Demokratie des 
Mittelalters als eine vortreffliche Verfaſſung, deren Werth 
aus ihrer langen Dauer und dem Gluͤcke, was fie uͤber ihre 
Angehoͤrigen verbreite, noch jetzt hervorleuchte. 


— Auf das Urkundenbuch folgen zwoͤlf atetſuchungen oder a 
Abhandlungen aber verfchiedene Gegenſtaͤnde. Dann’ ere 
ſcheint im dritten Stuͤcke ein ausfibrlider, mit groffem Auf⸗ 
wande von kritiſcher Kunſt und tiefer Gelehrſamkeit ausgeat⸗ 

beiteter, Commentar uͤber das Hauptprivilegium der ſaͤchſi⸗ 

ſchen Nation, oder den Contract, den der Konig Andreas 

mit der ſaͤchſiſchen Matlon 1224. errichtete. Diefer Come 
mentar iſt abfichtlicd) zur Belehrung derer Mationen in Unaern, 
Bie das Privilegium anjufecten ſuchen, geſchrieben; bietet 
den ausldndifthen Wlterthumefor fhern mehrere Aufkkaͤrungen, 
als den Deutſchen, dar, und beſtimmt hin und wieder einige 

Saoͤtze als vollig unbeptveifi [te Wahrheiten, dte doch nicht aller 
Staatsrechtsgelehrten uͤber jeden Widerſpruch erhoben gu ſeyn 
ſcheinen durſten. Der Herr Verf. bemerkt von dem Commens 
tar, daß er darin diejenigen Gegenftande des ſiebenbuͤrgiſchen' 
Staatsrechts uͤbergehe, welche in dem Privileaio niche beruͤhrt 
werden, im Gegentheil alle Urrechte der fachfifhen Marion 

genau angebe, die Geſchichte derer Gerechtfamen, die in 
neuern Zeiten mifverftanden waren, vortrage, dadurch feis 

ner Deutung zureichende Vewelſe unterlege, bie a Urs’ 
aden 


4 


Geſchichte. 2247 


lachen derſelben auſſuche, und die Einwuͤrfe der Angretfer dere 
ſelben, mit ſolchen Gruͤnden widerlege, die er aus dent, 
menſchlichen Verſtande, aus bem Sprachgebrauche aͤlterer 
Zeit und aus der Analogie hergenommen habe. Uebrigens 
ſey ev nicht geneigt geweſen, eine rechtliche Deduction der 
Gachſenrechte ſondern nur eine literariſche Discuſſion, oder 
eine kritiſch⸗-hiſtotlſche Exegeſe des Privilegii zu lieſern. In— 
ginem Anhange find, auſſer einigen Berichtigungen der er⸗ 
fien Stuͤcke, die der Herr Verf. von ſiebenbuͤrgiſchen Ge⸗ 
lehrten erhielt noch Erzaͤhlungen der. Schickſale der Zipſer 


Deutſchen nabeiersleldungen — mit den — ehenduͤrgl⸗ 


Kien Sachſen mitgetheilt. 


.2Die erſte ——— fat die Ueberſchrift: Plan 
und Beduͤrſniß der atreften ungriſchen Beherrſcher, vem J. 

900 bis 1300, ihre Nation durch Coloniſten, vorzuͤglich durch 
Deutſche, zu veritréen, 3u erhalter utd gu veredeln.“ Aus, 


biefer bemerken wir nyr folgendes, . Das Eleine Wunder ; daß 
die IHwadhern Madjaren fich gegen die weit ſtaͤrkern Peticher 


gegen und Komaner aufrecht erhielten, auc ibre Sprache 
und Verfaſſung unter fo vielen auslaͤndiſchen Koͤnigen nicht 
tinbuͤßten, ruͤhrt daher, daß fie zeitig einen Anfuͤhrer erhiele 
ten, da jene maͤchtigern Voͤlker in ihrer aſiatiſchen Oroenge 
verfaſffung blieben, bald europaͤiſirt und chriſtlich wurden, uͤnd 
dadurch mit andern chriſtlichen Monarchen in Verbindung 
kamen. Zulta ſetzte einige Petſhenegen ais Szetler oder 

reuzbewahrer an die weſtliche oder deutſche Gienze. An— 
efe Jdieſer Nation kamen ſpaͤter am Wagſtrom, und hieſſen 
in neueren Zeiten Biſſeni. Aber nod) jlinger find oie in 
Siebenburgen aufaenommenen Romaner, crer die Stamm 
vater der heutigen Szekler. Die Iſmaelitaͤ in Ungern And 
Coloniſten der am caſpiſchen Meere herrſchenden Bulgaren. 
Gn Siebenbuͤrgen wohnten erſt Waladhen, dann Petſchene— 
en, ferner Madjaren und Flardrer, (jetzt Sachſen) und 
endlich in einigen Gegenden jene Szekler. Zweyte Unters 

Hung: Vom Kriegesruhme und Municipafreaimeure dev 
Deutſchen innerhalb äu40 und 1300. Dritte Unterſu— 
hung: Allgemeine Nachricht von, allen deutſchen Colonien, 


welſche in der arpadiſhen Periode ia Ungern nnd Siebenbür⸗ 


gerr vorhanden geweſen find. Vierte Unterſuchung: Ses 
ſchichte der, zwiſchen dem Ronige und dem Hochmeiſter des 
deutſchen Ritterordens, mene vou Galja, uͤber das von 
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jenem Ronige dleſem Hochmeiſter überlaſſene Burzenland, gee 
pflogenen Uncerhanlungen tanerhalb. den Johren 1214 und 
12240 Fäauͤnfte Unterſuchung: Geſchichte aͤhnlicher Une 
ferhandlunaen uͤber Romanien zwiſchen dem Koͤnlge und dem 
Johannitetorden, fanerhalb 1247 und 1258, Sechſte 
Unterſuchung; Geſchichte dev Errichtung ‘einer ſpaniſchen 
Colonie in Suͤdfrankreich, durch Kaiſer Kart, tm Jahr 780. 
Siebende bis neunte Unterfuchung; Nachrichten vor 
deutſchen Colonien im regensburgiſchen und paſſauiſchen Stif⸗ 
te, (979 und 985.) und in Bremen, Holtein, Branden⸗ 


_ burg, Magdeburg, Oberſachſen, Lausniz, Pommern, Schle⸗ 


fien, England, Schettſand ynd Prenffen, Bebnee und 
eilfte Unterſuchung, welde der Herr Beef, fide ple mabe 
famfte Arbeit, unter allen hier gelieferten Stuͤcken, erklaͤrt: 
Chroniken dev Petfcheneger, von yoo fig 1200, und ber 
Kumaner, Polowsher oder Falonen, yon 1068 bis 1300, 
Endlich letzte pder zwoͤlfte Unterſuchung: Cyndroviftt 
fcr» Ueberſicht deter Thatſachen, die eine nahe oder entferute 
DB sichung anf die erfte Anfielung und aͤlteſte Geſchichte ber 
Deutſchen in Siebenbürgen Haber. Da wohl nide ſeicht eit - 
DenFender Geſchichtforſcher dieſes rene Schloͤzer che Werk un⸗ 
gel fen laſſen wird; fo bedarf es bier Feiner ausſuüͤhrlichern 
Anjeige, 


7 | ore Bz. 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
SGSG.rtatiſtik. — 


Erdbeſchreibung der Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Bay⸗ 
reuth und Anſpach. Herausgegeben von NX, G, 
Le nbardi, Profeſſor der Oekonomie und Came⸗ 
ralwiſſenſchaften in Leipzig. Beſonders abgedruckt 
aus der zweyten Abtheilung des vierten Bandes 
der Erdbeſchreibung der Preuſſiſchen Monarchie, 
Halle, bey Hemmerde und Schwetſchke. 3797» 

453 S. B 1 1b ae 
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Sa der vierte Band der genannten Erdbeſchteibung in der 
Ri A.D. Bibl. angezeigt worden fit: fo duͤrſen wir ben dies 
fem vorfiegenden Abdruck eines Theils derfelben uns darauf 
beziehen. Hier ift ein brauchbares Namenregiſter der Oerter 
angehangt worden, Here Z wvertheidiae den beſondern Ab⸗ 
druck mit Grinden, denen wit beypflidten. Dag uͤbrigens 
die neue Organifation der Provinzen, und vorzuͤglich die abe 
graͤnderte Eintheilung in Kreiſe, welche die Preulfiiche Regie 
fing veranlaßt bat, hier nod) nicht aufgefuͤhrt worden -find, 
iſt zu entiduldigen, da diefe Einrichtung noch nicht lance (att 
_ finder.’ Vielleicht eutſchließt ſich Here K., dieſe Abaͤnderun · 
gen, wenn nicht bald eine neue Auflage erfcbeinen follte, auf 
dintgen: Blattern nachzuliefern, damit das Buch zur Rennte 
niß der. jetzigen geographiſchen Verfaffung defto brauchbarer 
ſeyn — 

Be. 


Topograbhiſch ſtetiſtiſhe Nachrichten von Nieders 
beffen. Herausgegeben von J. C. Martin. 
Dritter Band. Erftes Heft. Caſſel, in der 
Griesbachſchen Hofbuchhandlung. 1796. ae 
S. 8. 10 9. 


* muſtethaſt geſchriebenen —— Nochrichten 
alten fich toc immer in ihrem Werthe. 
Cb. 


Maletifehe Rhein - Reife von Speyer bis Düſſel- 
dorf. Aus dem Italienifchen des Abhate de Ber- 
tola. Mit einer Karte (und einem Heidelberg 
vorſtellenden Titelfupfer), Mannheim, ‘bey 
Schwan und Gérz. 1796. VII und 245 G. 8. 


Sdreibepapier 1 NR: 8 #, 
Ban Beſchrelbungen der Rheinaegenden waren dem Abbate 


Bertola vornehmlich de Kuͤcs Briefe im dritten und vier— 
ten Bande ie Geſchichte der eee und des Menſchen ined 
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Dem franzoͤſſſchen Originale) bekaunt. Da aber dieſer Rel⸗ 
fende nur ven Coblenz big Maymz, Bertola hingegen von 
Varm, bis Chin gegangen iff, auch nicht alle Lefer Geſchmack 
am de Luͤcs geoqnoftifaen, mineralogifden und metallurgis 
ſchen Unterfuchunaer finden modten: fo hielt der neue Rets 
fend , dev lene Retle im Jahr 1787. machte und beſchrieb, 
(fie fam im aor 17955 WU. Rimini unter dem Titels 
»Viaggio ful Renn e ne’ /uoi contorni* auf 18t Seiten 
in Octav heraus, was der Uevnieser billig hatte angeigen 
follen ) die Bekanntmachungq derſelben ourd den Druck nide 
fir ubecfidfin, Den Geiſt ſeiner Brobacdtungen und das 
Ve ſabren, wie daraus das Sanze die er Maleriſchen Kets 
fe“ euchtanden, bat er felot im erſten Brief mit folaenden 
Worten dargelegr „Ich habe.“ fogt ex, ,vornehmitdy fae 
pdiejentae zu ſchletben geſucht, die fich an der Detrachtang 
pvon genden freuen, welche bald das Herz mic fafs 
ofer Rührung erfotlen, bald .oas Gemüth erſchuͤttern 
pind Uber ſich ſelbſt erbeben Indeſſen hab' ich auch 
pbier und da ther die narirliche Beſchaffenheit 
poer ARbeinufer Winke gegeben , nicht um dfe Wißbe⸗ 
Agierde Orr Vatirtorichber zu befriedigen, fondern um 
eibre Tleubegicroe zu reizen id) habe gu gleicher Zelt 
fie den Weogtaphen geforgt, vornebmlidy dura die 
iy merkung des Hanges der Gebirge und der Tren⸗ 
„nung ihrer Bewoaſſer, woraus beta tlic in Ruͤckſicht 
„auf ote naturlichen Geenzen der Volker und die Verhateniffe 
pdes Klima und der va der eine Penge wichtiger Folgerun⸗ 
AIgen gezogen werden fönnen. Dieſes iſt mir um defto leich⸗ 
Iter geworden, da id) die ——— in verſchiedenen 
„Richtungen auech reife babe, nachdem id ſchon die Reiſe 
pden Fluß hinah zu Woſſer gemocht hatte. Beum Ordnen 
»dieſer Briefe habe ic) die Berichtigungen, we che th 
„bey meiner Rucktehr in dieſelben Gegenden zu mas 
Ien Welezenbeit fand, aufgenommen, ohne eben. zu 
»fürchten, daß dieſe MWe van Angchroniſmus pee unan⸗ 
»genehm fallen werde.“ = 


Es find der Briefe ſechs und vierzig, aug denen wir 
verfuchen wollen einiges Mertwürdige auszuzeidnen. Zwey—⸗ 
ger Brief; oAligemeine Reberfichrder Abein 

„gebirge,“ 5 Wo ift cine Berggegend,“ ruft S. 2, dev 
‘Aovare aus, dle fo ſeht geſehen, grate une belcbtieden 
9h 
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zu werden verdient? Und. doch iſt ihr — fo wenig Ghre 
von neuern Reiſenden wiederſahren !“ (Wenn er deutſche 
Reiſende meint: fo duͤrfen wie ihn auf unſern Gerken auf⸗ 
merkſam machen.) Im Ganjen genommen zeichnen ſich die 
Gebirgtetten auf der rechten Seite vor den Gebirgen tinker 
Dand durd -eine gvoffere Duͤſternheit und Fruchtbarkelt aug, 
Die jablreihen Spuren vulcanifcher Kratere; die vielen Mis 
neralwaſſer; bie groſſe Verſchiedenheit des Bodens; die Spi⸗ 
tzen; die Klüſte und Soalten der Berge; die Winkel, Auge 
ſchnitte und Krümmungen, welde ihren Anblick fo roman⸗ 
tiſch machen; alle dieſe Eigenſchaſten ſehlen dem gegenüber 
liegenden Ufer wo nicht ganz, doch mehrentheils, und find; 
wo fie find, weniger im Groſſen. Die mineraliſchen Wafer 
im Churfuͤrſtenthum Trier madyen einen anfehnlichen Hane 
belsjiveia ous, und bringen dem Churfirien jaͤhrlich aber 
hunderttauſend Gulden efa. . Die Beſchaffenheit des Wafers 
in mehrern entlegenen Ryeinthatern tft dagegen eben fo (leche 
und ungefund ,. als in vielen Gegenden der Alpen. Da mark 
gloubt, daß ein Glas Roeinwein den Einfluß des angefine 
deften Wafers voͤllig unſchaͤdlich mache: fo tragt man weiter 
~ feine Gorgtalt daſuͤr. Herr Bertola -meiftere den. Tacis 
tus, dof er nie der, ausgezeichneten Lace und Bildung dieſer 
Berge Erwaͤhnung gethans. wenigftens haere er 5, die. Claſſe 
„von Leſern zu befriedigen ſuchen ſollen, die auf eine Baſis 
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„bauen verſtehen.“ (Aber Cactus war fein Trebra oder 
Pallas.) Rein roͤmiſcher Schriſtſteller, als der ſpaͤlere Aus 
fonius, gedenke der Sdyonbdeiten, womit die Natur die . 
XRbeinufer:fo reichlich ausgeſchmuͤckt. CWeniger dreu 
ſte ſchreiben wir dieß nachz denn wenn bey Zucanug 
(1, 464. ) die Leſeart erprobter Handſchriften in aie Stelle 
der Bulgata trecen muG; fo Faunten die Romer allerdings 


w= == = Rheni foraces sipas ,* 


too wir jest nur »feroces ripas“ finder. Und, wie, 
wen ſich Stellen fanden, die, ohne Nachhuͤlſe der 
Kritik gegen Herrn Bertola bewieſen?) Dritter Brief; 
»Rheinſtrom bis Speyer,” Er nimmt bis dahin 
ſunfzig Fluͤſſe und Baͤche auf. Der Anblick ſeiner Ufer aber 
bleibt noc ſehr einförmig. Vierter Brief, ,Berge 
bey Speyer.“ Nn den Bergen auf der rechten Beite 
der Eder bride man in einem i Helfen.den Achat, wore 
. : | 5 aus 
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aus in einer Stree von andcrihalh Stunden auf etlichen 
brevffig Muͤhlen Dofen, Etuis, Knoͤpfe, Petſchafte, Mefferties 
fe, Kugeln, Dora: nitdett, u. ſ. w. geſchliffen werten. Fuͤnfter 
Brief: Heidelberg.“ Trotz der engen Begrenjung auf 
einer Gelte durch den Lieg, von der andern durch den Neckar, eine 
teizendſten Auſſichten, in deren Genuſſe Bertola ſchwelg⸗ 
„De Lic fagt er, ~hat Recht, in dieſes Land vere 
web gu ſeyn.“ Sechſter Brief: „Die Berg firafe 
fet. Die Reihe von Hügeln am linken Ufer des Neckars, 
zwiſchen . Hedeloerg und Hippenheim, und zwiſchen diefent 
Otadtchen und dem magern, fandigen Lande rad) Darmftade, 
heißt die Beraftralfe. Als Joſeph der H. fie gum erftenmas 
le ſah, rief er ans; „Hier bin ich in Italien.“ Die 
Anotdnung der Huͤgel und Berge iſt hier in der That wune 
derſam. Siebenter Briefs’ ,Rbeinufer vor 
„Mannheim bis Maynz.“ Wortheile fir den ins 
hern Handelsverkeht Deutſchlands von dem Neckar, der 
Moſel, dem Mayn, der Lahn. Das Rheinthal. Oppens 
beim. Nackenheim. Vereinigung des Mayns mit vem 
Rheine. Unter Maynz werden die Fahrzeuge betraͤchtlich 
groͤſſer; ein Beweis der zunehmenden Tiefe des Fluſſes nach 
geſchehener Vereinigung. Achter Brief: ,Rbeinges 
zgend zwiſchen Maynz and Sra nkfurt. 
Xbeinufer. Maynz. In einer Strecke Landes 
por drittehalb Meilen in der Lange, und drey Stunden in 
der Breite, zaͤhlt man ade kleine Sradte, farf groffe Fles 
cken und mehr ats ſiebenzig Doͤrfer. Maynz. She groͤßtes 
Boͤllwerk iſt der Nhein. „In der That aber,“ ſetzt Herr 
Bertola hinzu, „ſcheint der anmuthige und reiche Profpect 
gauf die umherliegenden Huͤqel jeden Gedanken an Belage— 
„rutigen und Stuͤrme aus dem Gemuͤthe zu verbannen.“ (Nur 
nicht bey der Furie des Krieges, wenn ſelbſt die Vorſtellung 
pom tiefſten menſchlichen Elesde es nicht kann.) VNeunter 
Brief: „Von Soy bis Kibingen.” Zehnter 
Btief: ,Von Libingen bis Bingen.” Das 
dugenehme Ruͤdesheim, und der Berg Gleiches Namens, we 
gleichſom die Betviebfameeit- ter Menſchen mic der Natutr 
bes Bodens gekaͤmpft. Maleriſche Anfide von Bingen. 
Eilfter Brief. „Bingen Ufer der abe." Dag 
Innere von Bingen entipridt der duffern Anſicht nidt. Die 
Maye. Die Geftale ihrer Thaler. Die Verbindung and 
ter Gans ihrer Gebitge und ihre verſchiedenen galore 
eile 
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thelfe Haden. einen ungewoͤhnlichen, und if manchen Gegen⸗ 
den ganz neuen Charatter. Zwoͤlfter Brief: Wor 
eDingen bis Aßmannshauſen.“ Das Dorf Age 
Moannshaulen it wegen feines vortrefflithert rothen Weines bes 
+ tome, Einfluß verſchledener Arten das Land gu banen auf 
Vetſchiedenheit des Charatrers, mehr angedeutet, alé aus— 
geruͤhrt. Der Goldſtaub, der, mit dem Sande des Fluſſes 
gemiſcht, an den weniger reiſſenden Stellen des letztern ges 
funden wird, erregt nicht die Begierde dvs zufriedenen und 
muntern Weinbauers. Dreyzehnter Brief: „Pon A fe 
„mannsbauſen bis Lorich.“ Dic Menge und Abe 
wechſelung der Anfichten des zwiſchen Bingeh und Lorich eine 
Strece von einer halben Meile betraqenden Rheinufers gee 
waͤhren die fhonften Mufter, wornady die Cinformiateit une 
feret alten Garten gu beleben, oder die Mannichfaltigkeit der 
engliſchen Anlagen gu verftarfen wate, Vierzehnter Brief: 
pV0n Lorih bis Caub.“ Wow Hier fangen die 
Derguler an ſich merklich gu fenten} Gemuͤsgaͤrten wechſeln 
daher mit den Weirgdrten, und anmuthige Berggrindp uns 
terbrechen die Rauhbeit des Gebirges. Bey Bacharach die 
Brenje des Rheingaues, des reichſten und ſchaͤtzbarſten Die 
ſtriets diefer Ufer, reid an den vorzuͤglichſten Weinen, Herre 
ſichem GSetraide und den wohlſchmeckendſten Baumfruͤchten. 
Die weiten Becken des Rheins veraulaffen oft die Taͤuſchung, 
gin See nehme den Rheinſtrohm in feinen Bufen auf, Das’ 
Fort Pfalz auf einem Felfen mitten im Fluſſe, bas ehedem 
Hem gégeniiber liegenden Flecken Caub wohl zur Beſchuͤtzung 
Diente, wacht jetzt nur Aber den 300. Go oft ein Fahrzen 
vorbeykommt, zieht man eine Glocke on,  Gutenfels id 
bem Berge, an deffen Faffe Canb liegt, wird nod) fn gutem 
Stand erhalten, Sunfsebnter Brief: „Pon Caub 
pois Oberweſel.“ Heber Oberweſel finds Schieſerbruͤ⸗ 
dhe, yon denen ble Schiffe Ladungen einnehmen. Hinter 
Oberwefel eine eur Kette von Berge und nackten Felfen, 
Die alle Cultur verweijern , und deren Anbau Her alte Weins 
Bauer kuͤnftigen Geſchlechtern nocd fterbend empfiehlt, Die 
haͤngenden, ſenkrechten, geborſtenen Waͤnde defer Felfens 
maſſen durchkrenzen ſich dergeſtalt, daß man den Lauf deg 
Fluſſes augenblicklich geendiget glaubt, und am hellen Nach⸗ 
mittag in dunkle Schatten gehuͤllt iſt, die nur das beruͤhmte 
Echo dieſer Gegend durch ſeine rauſchenden Antworten be⸗ 
lebte. Sechzehner Brief. Artige Betractungen oe 
— die 
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bie behaaliche Zufriedenheit der Rheinfiſcher im Abſtande von 
Ben gleiches Gewerde treibenden Menſchenelaſſen der reizend⸗ 
ſten Seen und Meerbuſen Stoliens, wo ded die ungemeine 
Schoͤnheit ter umgebenden Natur jede Arbeit verſuͤſſen foils 
‘te, Das hierausgezogene Reſultat S. go. aber iſt nicht 
ſuͤr das Jahrhundert der Cameraliſtik. Siebsebnter Brief: 
Sanct-Goar.“ „Die immerwaͤhrenden Abwechſelun⸗ 
gen von Licht und Schaiten (nicht nus nach den verſchiede⸗ 
nen Tages zzeiten, ſondern in Stunden und halben Stunden, 
und mit einer bewundernswuͤrdigen Geſchwindigkeit) find in 
Gebirgen vine uuerſchoͤpfliche Quelle des Veranuͤgens. Ich 
Babe fie ſchͤn gefunden in. den Alpen; am ſchoͤnſten an den 
Ufern Rheins.“ Man erinnere ſich, daß dieß die Aeuſſerung 
eines gefuͤhlvollen Welſchen iſt, der nicht Ausdruͤcke genug 
finden kann, die Wuͤrkungen dieſes Fluſſes auf den Geiſt und 
ben Keeper gu beſchreiben. Die Schoͤnheiten vou Sanct⸗ 
Sear find vou feyerlicher und pathctifeber Art, und werden 
dielleicht gan, vorzuͤglich in der Abendzeit fuͤhlbar. Die 
Schoͤnheiten der Gegend von Bingen. find vou einem gang 
verſchiedenen Charatter. Achtzebnter Brief: „Bemer— 
kungen ber die Charten vom Rbeim 
from. “, Die vom Perfon, Jaillot und Seutter baa 
ben vicle Untichtigteit. Am meiſten duffern fic) diefe bey 
den Krimmungen des Fluffes, wo man die beſtandigen nidt 
genie von den sufatligen unterſchieden hat. Herr Bertola 
thut S. 104, einen Vorſchlag gure richtigen Beſtimmung 
der mit fo vieler Unregelmaͤſſigkeit bezeichneten Stellen, die, 


wir den Verfaſſern neuer Landcharten zur Beurtheilung Were 


laſſen. Die Lage von Ganets Gear und Goarshanfen geben 
Pronner und Bina rictiacr an, als Bomann alaf dev 
Charte der Graſſchaft Cakenellenbogen ven 1745. ean 
zehnter Brief: pllngewitter su Sanct-Goar.“ 
Die. in malerifher Hinſicht angeſtellten Betrachtungen 
uͤber die Gchouheit der, Gegend von Se. Goargnady einem Une 
gewitter ſchlieſſen mit dem, jedem Manne von Gefuͤhl gewiß 
erprobten, Reſultat, daß die Gewahnung, den malerifden 
Veraͤnderungen der Natur aufmerkſam zuzuſehen, uns auf 
ben Weg der Gluͤckſeligkeit und der innern Mube mehr fuͤhren 
kann, als man gemelniglich glaubt. „Durch fie,’ denn wie 
duͤrſen die ſchoͤn geſchtiebene Stelle unſern Leſern nicht vor⸗ 
enthalten, „durch ſie lernt der Menſch ſich mit Vortheil in 
* ſchweren Kunſt zu uͤben, die man oft in dem Studium 
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bet Wbitotopbie ſelbſt vergeblich ſucht/ in der Kunſt, aftdin zu 
aleben; durch fle erwerben wit uns jene unfchasbare Fertige 
keit, aud) fim Ungluͤcke uͤberall Gegenſtoͤnde zu finden, die 
uns ‘auf, eine angenehme Weiſe beſchaͤfftigen. Denn mag 
puns das feindliche Schickſal in oie furchtbarſten Eindden, uns 
ater den undankharſten Himmelsftr ich fibren, es witd ung 
immer nod eine Befhaffrigung abrig bleiben, Wenn wit 
etine die taglichen Metamorphofen der Erde und! des Hime - 
„mels aufmertfam betradjten, und unter einander vergletdheri; 
„werden wir bald unfere geiftigen Rrafte mit einem neuen Les 
eben durchdrungen fiblen, and uns felbft tiber die Sphaͤre 
perhoben glauben, in die wit, gegen unfern Biden, einges 
aferfert worden.“ Swansigfter und ein und swansigfter 
Brief: ,Gegenden um Ganct: Gorr. Wobs 
„nungen eines alten Officiers.“ Cine Unters 
haltung mit dieſem auggedienten Krieget, den Herr Dertole 
mit dem Virgiliſchen glaickliden Gartner an dem fer des: 
Galeſus und dem freundlichen Wirth der flddtigen Erminia ’ 
in Taſſo's Jeruſalem vergleicht. Zwey und zwanzigſter 
Brief: ,~Yon Sanct-Goar bis Keſter.“ Die 
Erweiterungen des Flußbektes, die auf dem Rheine fo haͤufig 
find, tragen anffetordentlich viel zur Vetmehrung oes mas 
leriſchen Anblicks bey. Ein Strem, welcher immer die 
naͤmliche Breite behielte, wuͤrde vielleicht das Auge und die 
Einbildungskraft ermuͤden; aber bey dieſen unerwarteten Er. 
weiterungen des Geſichtskreiſes fable ſich det Geiff von dent’ 
Cinfluffe des Groffen und Freyen unqemein belebt. Und dance 
verenqgt er fic willig wieder, und zieht ſich gleichfam mit dem’ > 
Bette des Stroms jufammen. Oft glaubten wir mit einem’ 
Male vom Abend zum Mittage, vom Morgen zum Abend, 
dus kuͤhlen und ſchattigen Grotten ju ſonnigen Hoͤhen, und: 
von dieſen in ben Schooß eines kleinen Meeres uͤberzugehen, 
Unb fo grof und wunderbar war dieſe Mannichfaltigkeit, dag 
die oͤſtere Ruͤckkehr deſſelben Betrugs uns dennoch nie vor neuen 
Taͤuſchungen ſchuͤtzte. Drey und zwanzigſter tind vier und: 
zwanzigſter Brief: ,Yon Keſter bis Boppard“ 
und Semerkungen fiber die Ufer von Bop⸗ 
„pard,“ dle Herr Bertola, bey den naͤmlichen, aber ane 
ders und hoͤchſt unbeſtimmt geordneten Geqenftanden als der 
worher heſchriebenen Rheinufer, éinformig, ſtumm and unbe⸗ 
deutend findet. * ſi ind," ſagt ety „slelchſam die ag 
fe 
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„Saiten, aber nicht das naͤmliche ———— let bte naͤm⸗ 
"tide Harmonie.” Fuͤnf und swansigfier Brief : Dow 
“ gBoppacd bis Braubad”’ Won Boppard ah 
wetden die Krummungen des Fluſſes votzuͤalich groß und zahl⸗ 
reich. Auf den Charten finden ſich dabey weſentliche Ver⸗ 
ſchiedenheiten. Ganz irrig ſind dielenigen, auf welchen der 
Fluß einen rechten Winkel nimmt; eine Richtunq, wezu nue 
eis maͤchtiger Zwang der Kunſt einen Flug noͤthiget. Sechs 
und zwanzigſter Brief: „Von Braubach bis 
epOberlabntiein.* Auf dem eivjetnen Felſen, wotauf 
bas Betgſchloß Marburg liegt, finden fic feltene Conchy⸗ 
lien, und, wenn man tiefer eindrinat, Steine, die die Ue⸗ 
berbleibfel vulcanifdher Ausbrice bezeugen Oderlahnſtein 
won unvergleichlicher Lage. Renſe. Der Koͤnigsſtuhl. Sie⸗ 
ben und zwanzigſter Brief: „Rbeinufer und Um— 
egebungen deffelben, "Die Labn. Bemets 
„kungen über die einſtrmenden §laffe* 
Die Gewaffer, welche ſich in den Mayn ergieſſen, und die, 
welhe in die Lahn ſelbſt fallen, geben gleichſam von einer and 
derfelben Linie aus. Sie bezeichnen fonad den verfchiedeners 
Gang der dazwiſchen liegenden Gebirqes und tn diefer Are 
yon Symmetrie des Waffers und der Berge erheben fich eini⸗ 
ge Aeſte der Rheingebirge. Die Beſchaffenheit des Bodeus 
und der Luft, and die Herrfchende Richtung einiger Winde, 
wotan jene Symmetric grofjen Anthell Hat, iſt ein neuer 
Beweis fir den widhtiqen und dauernden Einfluß der Stru⸗ 
ctur, Richtung und Beſchaffenheit dee Berge auf die animes. 
lifdye und vegetabilijde Welt. Die Bemerkungen fiber oie 
Berdnderung des Flußbettes eines Stroms durch dle ta den 
felben ſich ergieſſenden Gewaͤſſer, und fiber dle Vorehelle, 
bie der Coſtuitzer Gee dem entfernten, Hollante urd Aufnah⸗ 
me der Metiar vom Sande gewaͤhrt, find weber new, now 
Herrn Bertola eiaen, Ache und zwanzigſter Brief: 
yOon Obeclabnfiein bis Coblens.“. Gine klei⸗ 
ne Stree, voll der Herrliditen Ausfidten, Die Ufer ery 
weitern fit) bald auf der einen, baid duf der andern Gite, 
tind goͤnnen zwiſchen dem Fluffe und den Bergen anmuthte 
gen Thalern Raum. Bey Cobleng erweitern ficr die Ufer 
immer mehr, und die Berge ſcheinen linker Hand zuruͤck zu 
weichen, um Cobleng und der Moſel Raum gu geben. . Alle 
hundert Schritte aͤndert (ich ble Geene- Das Cole und Reb 
hepwwas in dieſer Gegend herrſcht, iſt mit dem sa 
an 
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und Retgenden gepaart. Neun und swansigher Brief, 
aCoblens*: Coie Mofel). Man baut in Coblenz aus 
Lava- und Bafaltfieinen von Andernach, welches einen trau⸗ 
vigen Eindruck macht. Durch die, Decke von Hellen Farben, 
bie man dieſen Waffen giebt, verderbt man vollends Alles, 
fo wie -diefer bunte Ueberzug ſtellenweiſe reift und abfuͤllt, 
wodurch ein haͤßliches Moſaik entſteht. Sn Ruͤckſicht der 
Vortheile, welche die Lage der Vogefifden Gebirge zwiſchen 
deo Maas und Moſel, der letzten gewahrt, verweiſt Here 
Bertola aif Kirwan's Eſtimation de la temperature de 
différens : degrés de latitude.  Deeyffigtter. Briefs 
gaberngegend, Bemertungen ber odie 
„Einwobner.“ Die empfindfamen Damen, die fentis. 
malen Dichter und Nomanenfchreiber, und die durch Vater. 
Bachus begeiſterten Gelehrten und Halbaelebreen befommen, 
unter andern von Herrn Dertola jum Andenfen eine Eleine 
ection. Sin und’ dreyfligfter Brief: Won Coe 
sblen3 bis YWeuwied* Zwey und dreyſſigſter 
Brief: ,Tenwied. Das befannte Manifest v. J. 
4762, zur DBevditerung diefer Stadt nennt Here Bertola 
eine. der Dumanfien Schriften, welce je von der Hand: _~ 
eines Fuͤrſten untergeidnet worden find. Drey und oreyfs 
figfter. Brief: „Von Weuwied bis Andere 
„na ch.“ Die Mette. Die Wied. Vier und dreyſſig⸗ 
fier Brief: \ ,AndIetnach, Denkmäler valcas 
„niſcher Lefceinungen in diefer Begeno.“ 
Sie beſtehen aus Bimſtein Cin einzelnen Stuͤcken and in 
ganzen Haufen), Baſalt Chey Fornia) Traß (zwoölf big | 
vierzehn Fuß tief unter der Erde) und Mennigſtein, einer 
Art Lava die hauptſaͤchlich zu Muͤhlſteinen gebraucht, und 
nady Weſtphalen, in dfe preuſſiſchen Staaten, ja ſelbſt dis. 
nady England verfuͤhtt wird, und fiad von de Zc und Cols 
lint beteits der Unterfuchung unterworfen. Der Manget von 
Spuren derfelben auf dem entgegengefebten Ufer laͤßt Herrn 
Bertola. die von einigen behauotete Correfponderg ber Cubs 
ſtanzen an beyden Ufern bennabe bezweifeln. Fuͤnf and 
dreyſſigſter und fechs und dreyffighter Brief: „Von 
pindernacdh bis VNamedy. §idéffen bey tia 
minedy.“  Dicle find adthundett bis taufend Fuß fang, 
ſechzia bis achtzig Fup breit, mit finf: bis fieberbundere Were 
fhen befeet, mit einem Proviarit verfehen, daß man mei⸗ 
nen follte, es gelte cine Reiſe um die Welt, ugd von, einem 
- W gan: 


399 MNeiſebeſchreibung. 
ganzen Deere bon Rahnenibefolgt, die das nothtde Tauwert 
Fiſenwert uvd die Anker fuͤhren. Das Ganuze aleicht meh 
einem ſchwimmenden Dorfe.c: Doch alich von dicfem Gegem 
ſtande haben, wo wit nicht irren, die Sch ozerichen. Staate⸗ 
anzeigen dem deutſchen Lefer. bereits brauchbate Nachrich en 
gegeben. Sieben und dreyſſigſter Brief: „Von Wav: 
Medy bis Linz.“ In Broel wird ele Market Handel 
mit Traß aetriesen., Ache’ und dreyſſigſter Briefz 
pZins. §lok Abe.  Ginsia® Ling it werfallen 
und fdrmuzig; nur die Ausfidt if (din... Um niches beſſer 
iſt Sinzig. Wean und dreyſſieſter Brief: «Wow 
yZins bis Oberwinter.“ Man febr bier die Reben 

tn Koͤrdbe mit Erte, ſeukt jeden dieſet Koͤrbe in vin Eleines, 
imn den Felfen qebaucnes Lod, und bebouptet, daß in dieſen 
Vochertr ble Sonnenhitze ſich auſſerordentlich cencentrire und 
lange erhalte. Go viel iſt gewiß, daß der hieſige Wein vortreſſ⸗ 
lich iſt. Wiersigfter Brief:, Oberwinrer.* Das. 
Hert Bertola auſſerordentlich reizend, und woo er die FrbHe, | 
lichkeit von: Pinagen, eden anmuthigen Erni vor @anct: Soak: 
und dle romantifche Mannidfaltigteit der Gegend von Linge 
Bevfammen fand. ~Die Reiſenden,“ heift e6 S. 205%, dle 
„ſo wenig von Oberwinter gefagt haben, haben ſich entwedet 
icht ange genug hier anfgebalten, oder die Gegend nicht 
woe einem guͤnſtigen Lichte befeben. Wir hatten einen det 
ſchoͤnſten, heiterſten und angenehmſten italleniſchen Herbſt⸗ 
stages” Un einem ſoſchen Tage haͤlt man es faft fie mined 
„lich, daf es eine Zeit gegeben Habe, woman unter! | 
naͤmlichen Himmel foaar den Namen diefer ecfrewlichen Jah⸗ 
preszeit nicht qefannt babe.“ (Eine Anfpielung auf das nicht 






. 


feht troftende: autumni nofen:ac bona ignorantut.) » Sige 
wand vierzigſter Brief: „Baſaltberg, Untel ge— 
paenaber.” Gin. Brief des Abbare Fortis Abet sew 
wutcanifhen Urſorung der Baſalte ift S. 221. eingefhaltey’ 
Swep und vierzigſter Brief: ,Die fieben, Bees: 
„ge.“ «Sn dem einen erkenne man oftte Muͤhe die Fornt™ 
ines Craters urd der Wea, den die Lava qerommen habe 
rey und vierzigſter Brief: „Koͤnigswinter 
pOerfmhiedene Anſichten dee fieben Bess. 

tes” Wier and viersighter Brief:  ,Bonn mie... 
preiten Umgebungen.“ Bonn hat Aber zwoöͤlftau 
fend Ginimobner, gwat bluͤhende Handwetke unb Kuͤnſte j aber 
delnen Handel, Guͤnf und vierzigſter Hriefi, .¥Y.o ws 

| | | yD one 
/ : 
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Bonn bis Coͤlln.“ Der Rhein nimmt hier die Ge⸗ 
ftalt eines ſchoͤnen Canals an, die er anc eine geraume Stres 
Fe-hindurd behaͤlt. Naͤher nad Colln werden die Ufer oefr 
felben immer cinformiger und abgemeffence , fo dof man ſaſt 
au zweiſeln ſcheint, ob dieß noc der Rhein. fey. „Der Ane 
oblick von Coun, das wie cine ſchone Seeſtadt erſcheint, iff 
edie letzte und nicht die angenehmſte Taͤuſchung, die man 
„auf dem Rhein erfdbre Gece und viersighter Brief: 
elolin bis Daffeldorf.* Den entftellten tipo 
italiano , den ein neuerer Reiſender in Coͤlln gefucden haben 
wil, Hat Herr Bertola dafelbft nicht wahrnebmen koͤnnen; 
vielmehr febr ſtarke Spuren efres gewiffen Hollandifchen Gets 
fies’, der fid) fogar in der Ausſprache zeigt. Die Reife vor 
Colin nad Diffeidorf, die man ju, Lande in weniger denn 
fehs Stunden mat, iſt zu Waſſer, wegen ver vielen groſ⸗ 
ſen und Eleinen Kruͤmmungen des Fluffes, gerade now. eins 
mal fo lang. Bey Diffeldorf Betrachtungen tiber die Zweck⸗ 
maffigteit der Stiſtungen gur Beforderung der Kinfte und 
Wiſſenſchaften tn Provingials und Mittelſtaͤdten. Sie bee 
eben oft den ſchlummernden, Geift.. dee Cinwohner, fo wie 
Vieenza das Genie.des Palladio nod immer ju beleben ſcheint. 


Wir Haben uns bemuͤht, von den mannichfaltigen .Ges 
fidtepuncten, nach denen Herr Bertola feine Bemertungen 
gufammenaeftellt bat, Proben tn diefer Anzeige gu geben; 
aber freblich laͤßt ſich das, was gerade das Wefentlidfte feiner 
Schilderungen ausinacht und den grofen Theil des Buches 
einnimmt, in efner Recenfion nicht befriedigend dariegen, 
Geht doch ſelbſt fir den Lefer feiner Schrift, der niche durch 
dle Gegenwart an Ort und Stelle, oder wentaftens durch 
pergegenivartigende Zuruͤckerinnerung an das Geſehene, das 
ſchwache Gemadlbe der Feder gu Heben und den matten Eins 
druͤcken woͤrtlicher Darſtellung Kraft gu leihen vermag, gar 
pleles, wo nicht bas Meiſte, verloren. Unb gerade das, wag 
in der Avfidt fo nuͤancirender Geqenftande den Beobachter 
am ſtaͤrkſten belebt und anfrifht, muß in der Scriftſprache 
ben Lefer am meiſten ermiden, fir welden die ſchwer auf: 
gufaffenden Contrafte, die feltfamen Gruppirungen groffer 
‘und fleiner Maffen, die leicht verfhwindenden Schatten und 
Lidter, aller erſichtlichen Anſtrengung des Reifemalers une 
geachtet, wenn wir es aufrichtig heraus fagen follen, nichts 
‘als ein Gaftgebot anf diinne Bruͤhen find. 

(7. A. O. BH. XXXVI, D. 1, St, 1V6 Gefe. Q In 
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yn der deutſchen Ueberſetzung haben wir aud nicht ein 
einziges Mal angeſtoſſen, und, bey nicht ganz fluͤchtiger Ver⸗ 
gleichung mit der Urſchtift, Feinen — —* von Dy 

fang wahtuchmen fonnen, | 
Ofg. 


| Gelehrtengeſchichte. 
Allgemeines Reper torium fuͤr Schriftſteller, Recetts 
ſenten, Buchhaͤndler und Gelchrte, die nicht 
Schriftſteller find. 4tes und 5¢e8. Heft vom Jahr 
1795; und ites bis ztes Heft fir das Sale 
1796. ena, bey Voigt, 1796. und 97. 3 - 
Jedes Heft von 5 Bogen. 


Kritiſches Jahrbudy der Siteratur fir. Gelehrte und 
Biicherfreunde. Jahrgang 1796. Erſtes Heft. 
Ronneburg ‘und Leipzig, bey Schumann und 
Barth. VIII und 144 Seiten. 8. Mit lateini⸗ 
ſchen Lettern. 


Als Ree. bas zte Stuͤck des allgem. Repert. yon 1795. ate 
zeigte, war das Jahr 96. ſchon fo voruͤber geftridien, daß ex 
auf Cntſchudigung rechnen darf, das ganze Unternehmen 
damals im Stillſtande geglaͤubt zu haben. Seitdem find vores 
liegende Hefte dennoch jum Vorſchein gekommen, und, wie 
daraus erhellt, ſoll die einmal verſuchte Bahn getroſt weiter 
verſolgt werden, Biel Gluͤck auf den Weg! als der wuͤrk⸗ 
lid) in fo dunkle Ferne (aufe, dah Erteicdhung des Ziels weni⸗ 
ger als fe abzuſehen ift. Die finf Sticke des Jahrs 17955 
enthalten, wenn anders die Rechnung zutrifft, erſt 1796. 
rece: firte Artikel. Gn dem Augenblicé aber, wo dieſes wie 
dergeſchrieben vird, Leht ſchon der Auguſt von 1797. gu Ens 
de. Wie manches Jahr alſo mag noch voruͤber eilen, ehe 
bas 95 ſte erſt feine Abfertiqung erhaͤlt; gefest auch, daß 
man ſeine juͤngern Bruͤder fo lange wollte ſchmachten laſſen! 
Soll das Repertorium fuͤr dieſe gleichfalls parallel fortlau⸗ 
feu: fo muß daraus ein — ſich durchtreuzendes a. a 
ej te 
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Heſtchen entſtehn, daß weder Zeit nod Geduld bes Literas 
tore, und am wenigſten fein Beutel es werden aushalten Fons 
“hems denn wozu? — tim art Ende die troͤſtliche Wahrneh⸗ 
mung davon zu tragen, daß unſre Piteratut tn eine Fabeté 
gu eutarten anfaͤngt, wo von hundett Erzeuqniſſen kaum drey 
vielleicht nur der Anzeige werth find. — Das feib ft manche 
ber befjern Prooucte des Jahrs of, in befagten 5 Heften 
nod) immer keine Stelle gefunden, wird oer Herausgeber 
ſagen, fed nicht feine Schuld, ſondern die Ser kritiſchen Tri— 
bunale, die ihm hod keine Data far fein Repertoriim geliofert 
haben. Eben fo wenig kuͤmmern ihn die nichts ſagenden, oft ſo 
gar abgeſchmackten und poſſirlichen Mecenflonsaus;iiae, deren jes 
bes Heft in Menge bat. Warum wird nicht Eider reren⸗ 
firt? giebt erin einem ſeiner Borberidte gu verſtehn. Gee 
‘gabe deßhalb aber, weil mit unferm Wilfen und der Deurthebs 
fung deſſelben es Stackwerk ift, bleiben wird und bleibert 
mae » (ape kein allgemeines Repertorium daruͤber fich untet⸗ 
nehmen, ohne die Picken des duͤrftigen Fachwerks nur nocd 
ing Auge failender ju machen. Cine detaleicen Idee alfo 
fahren ju faffen, oder, wenn einmal geſchrieben werden foul, 
fid auf unverbrémte Nomenflatur und Zeitangabe ¢injuse 
chraͤnken, ware. vermuthlich flr Redactour und Kaͤufer dag 
uͤtzlichſte geweſen; denn nod immer it Ree. det Meinunq, 
daß bende ſich nicht lange mehr mit einander vertragen duͤrf⸗ 
ten. — Wenn das Repert. fiir den Jahrgang 96 wee 
nigftens fo lange gewartet hat, bis eine hinlaͤngliche Anzahl 
von Recenfionen ihm etlaubte, in den $ Sticker deſſelben 
bod) big an den Buchſtaben J. ju ruͤcken; nicht wie 1795., 
mo fedes Heft das ganze Alphabet durchlief: fo war das ale 
lerdings ungleich zweckmaͤſſiger. Dennod aber feblt bis zu 
dieſem Budhftaben J. immer noch eine fo gewaltige Menge 
Schriften, daß, wenn das Nepertorium dieſe mit der Zeit 
nachholen wil, ſeine Anhaͤnge ungleich ſtaͤrker werden muͤſ⸗ 
n, als dag Hauptaebaͤude ſelbſt. Ueberall alſo ote alte wits 
berwindliche Schwierigkeit! die indeß den Unternehmer von 
Mr. IL. nicht abhielt, das Ding an einer andern Ecke 
anzugreifen, und ohne mit Vertimmelung ber Recenfipnen 
felb(t ſich gu befaſſen. Borlanat fdion, als woran man ed 
feet nicht fehlen lage, war deßhalb fn dle Trompete geſtoſſen 
worden, und das eigentliche Litelblatt dieſes, fi Diis placet, 
kritiſchen Jahrbuchs kuͤndigt mit eben fo voller Bade foaar 
eine Jabrliche Ueberſicht oer — Urtheile otter ie 
. 2 Cute 
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lehrten Fribunate Deutſchlandes an. Berelts im Vorbericht 
aber findet der Ton ſich ſehr heruntergeſtimmt; denn da wird; 
ftatt der Centurie gelehrter Richterſtuͤhle, nur etwan ein Dus 

etd) nambaft gemacht, ymd dberaus naiv himzugefügt: das 
jabs gar nichts anf ſich, well, febatd das Publicum geneigt 
waͤre die Sache zu anterjtiiger, das Seblende in den folgens 
den Heften lelcht nachgeholt werden könnte. Ein feines Pros 
beſtuͤck, wo fo deutlich herausgeſagt wird, daß um etwas Beſ⸗ 
feres zu bekemmen, erſt der Beutel des Kaufers ſich gefaͤlli⸗ 
ger oͤffnen muͤſſe! — Der aganze Einfall iſt uͤbrigens nichts 
weiter, als eige ſehr unvollſtaͤndige Nachahmuvg des Res 
pertorii, womit die 2%. 4. Setrung das erfte Serennium 
ihrer Arbeiten Eroute. Die Redactoren des erfien senate 
ſchen Repertorii Hatten den niche unſchicklichen Einfall gehabt, 
von Recenſenten ausgetheilten Beyfall und Tadel, und das 
Uebergewicht des einen oder andern, der Kuͤrze wegen durch 
Zeichen anzudeuten. Vorllegendes Jahrbuch geht nech ei⸗ 
nen Schritt weiter, und bedient ſich einer eignen Figur, um 
die Stimmung des Recenf anzuzeigen, der einem Buche zwar 
feinen Beyfall nice verfagen will, ohne jedoch uͤberall der 
Meinung des BVerf. ſeyn zu fonnen, Ein Umſtand dec in 
der, That dod) gang von ſelbſt fic verſteht! und eben fo, 
daß tn Anwendung dDiefes Zeichens der Mißgriffe genug vore 
gefallen feyn mdgen. Wenigſtens fand Sehreiber diefes ein 
paar von ihm ſelbſt beurtheilte Buͤcher mit Chiffern am Ene 
be, die feiner Erwartung ganz und gar nicht entſprachen. — 
Dieſes erſte oder vielmehr Probeheft enthaͤlt, in alphabe⸗ 
tiſcher Folge, 1290 dergleichen beſternte, bekreutzte, mit 
Nullen, Haken, u. ſ. w. verſehene Artikel, die vor unſern 
Eritifivenden Zeitſchriften erſt im Jahr 1796. abgefertigt wuts 
den, oft aber drey, vier, und wohl mehrere Jahre fruͤher 
erſchienen find; daß alfo wenig Hoffnung iſt, in dieſem Gee 
culo gu Aufſindung und Ueberſicht fo mancher yor einem Dee 
cennfo bereits abacdructer Schriften gu gelangen. Gegen 
die Angabe der Boͤchertitel, Berleger, Bogen: und Jahr⸗ 
zahl, Preife Ceine empfeblende Seite des Jahrbuchs) ſich 
mit three Beuttheilung befaffender Zeitſchriſten u. f. w. giebt 
eg nichts von Erheblichkeit zu crinnern; wie denn aud das 
Ganje, ein Hauptbeduͤrfniß! correct genug abgedruckt tft; 
alles das aber mache diefe Unternehmung nod immer ju kel⸗ 
net ſolchen, wowit dem Litcrator — und wer anders wird 


datnad) greifen? — ſonderlich gedient ſeyn kann. oe wie 
‘i | chon 
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ſchon geſagt, ein Daufen lange vor 1797, abgedruckter Bite 
rd barin verjeidnet ſtehn: fo hatte. dieß Repertorium wies 

eines neuen noͤthig, um das Jahr ausfindig zu machen, 
workin dieß oder jenes Product ſchon die Preffe verließ. Sehr, 
mit. einem Wort, iſt alfo daran ju zweifeln, dag der Annas 
fen diejenige Aufnahme warte,. worauf -operis redemtor gat 
au — Welle — Rechnung machte. 


Rw. 


wn 


Biographifche and literarifche Notiz. von Fohann 
Winkelmann — — — von F. Gurlitt, Pro- 
feſſor und DireGor. der Schule des Klofters Ber. 
gen. Magdeburg, ey Panfa, 1797. 5 _— 


4, 08. | — 


Jn dieſer Einladungsſchrift gu einer mit Redeuͤbungen vers 
dundenen Schulpruͤfung liefert der Verfaſſer nicht unwichtige 
Beyttaͤge zu den Lebensumſtaͤnden eines vorzuͤglich beruͤhmten 
und denkwuͤrdigen Mannes, der nicht nur ſeinen Landesleu—⸗ 
ten, uns Deutſchen, ſondern auc) den Auslaͤndern, dure. 
feine groffen Verdienſte um den Kunſtgeſchmack, ehrwuͤrdig 
iſt. Zunaͤchſt hatte fie der Berf. fie feine archaͤologiſchen 
Vorleſungen ausgearbeiter, Wie befigen immer vod feine 
garg vollitindige und befriedigende Biographle Wintel: 
mann’s; wohl aber mancherley ſchaͤtzdare Beytraͤge dazu, 
welche hier angeſuͤhrt und jum Theil benutzt ſind. Auſſer⸗ 
dem aber verdankt der Verf. auch einiges, beſonders die Er⸗ 
maͤhlung von Winkelmanns Uebertritt zur katholiſchen Kir⸗ 
che, der muͤndlichen Unterredung mit einem ſehr glaubwuͤrdi⸗ 
gen Manne, der Winkelmanns vertrauter — war. 
Dieß fceint ber Generalfup. Klein ow in Salzwedel zu 
ſeyn. Selbſt far den Lefer, der den aroͤßten Theil der Hier ers 
zaͤhlten Lebensumſtaͤnde ſchon aus andern Nachrichten, und 
mance detſelben nod genauer aus den Winkelmannſchen Vries 
fen fennt, wird dod) die bier verfuchte beffere und gedrangte 
re Sufammenttellung derfelben angenehm und unterfaltend, 
und die Hoffnung erwuͤnſchk feon, die der Verfaſſer zu einer 
groͤſſern und formliden Diographie girbt, wozu er Beotraͤge 
wůͤoſcht/ Deven es nee mande noch nicht gu dieſer Abſicht 
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benützte geben muß. Alsdann hat man gewiß auch eine ge⸗ 
nauere Charafterifirung Winkelmann's ju erwarten, 
hier nicht gegeben wird. Der Bers. bezieht ſich daruͤber biog 
auf die bekannte Heyneſche Lodſchriſt. Von ſeinen Schrif⸗ 
ten hingegen giebt er ein mit Anmerkungen ber ihren Werch 
und Inhalt bealettetes Verzeichniß. 


Zugleich mit dieſer Einladungsſchrift eles | 


Rede von den Pflichten, Freuden und Leiden des 
Lehrers der lugend — — gehalren im Kloftee 
Bergenam 29 Sept. 1797. vom Profeffor und 
. Director Gurlist, Magdeburg, bey Keil, 15 
Bog. 4... are a ee. ae 


J. einem von Waͤtme und edelm Pflichtgefuͤhl helebten 
ortrage fibre der Verf. zuerſt die groſſen und mannichfal⸗ 
tigen Verbindlichkeiten des Jugendlehrets an, und ſchildert 
ſodann die Vortheile, die er vor ſeinen Arbeiter erndfet, und 
die Freuden, welche ihm die gewiſſenhafte Beobachtung jener 
Pflichten gewaͤhtt. Dann aber werden aud die nicht mins 
der Groffen Leiden ynd Unannehmlicdfeiten erwaͤhnt, welche 
von dieſem Srande, wo niche alle, dod groffentbells  ungers 
trennlich find gu Seren aeduidiger Ertraqung aber ig 
Betrachtungen ermuntern fonnen. Der Lebranftale, 
welcher der Verf. mit fo vielem Ruhm und Mugen arti 
giebt ex am Salus diefer Rede dag beſte Zeugniß 
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Bibliſche, hebräiſthe, griechiſthe und uͤber⸗ 
haupt orient aliſche Philologie. | 


Edvyxegetiſches Handbuch des Alten Teſtaments fuͤr 
Prediger, Schullehrer und gebildete fefer. .. Er⸗ 
ſtes Stuck, enthaltend den Joſua. Zwehtes 
Sie, enthalrend bas Buch ver Richter, Seip. 
dig, Dey Beygang. 1797, 4 NE SH. : 

| : SDar 
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Dee Verfaſſer fant in der Vorrede gum erſten Stick, daß 
ar einer an ifn gefdebenen Aufforderung gufolge ſich entſchloſ⸗ 
habe, ein exegetiſches Handbuch des Alten Teftaments nad 
dem Plan des Handbuchs des Neuen Leffaments auszuar⸗ 
beiten ;. dabey aber nicht nur guf Prediger und gelehree Schul⸗ 


_ manner, fondern-aud auf gebildete Lefer uͤberhaupt Ruͤckſicht 


zu nehmen. Er habe das Geſetz der Freymuͤthigtejt, Grands 
lichkeit, Vollſtaͤndigkeit und Kuͤrze nie aus den Augen vere 
lore, gang unnuͤtze und unridtige Erklaͤrungen tbergangen, 
befannte oft durch neue Gruͤnde unterfthet, hie und da aud 
eigne Eréldrungen hinzugefuͤgt, alle vorhandene ditere und 
neuere Huͤlſsmittel, auch die alten Ueberſetzungen, uberall gu 
Mathe gejosen, u. fp we , 


Recenſ. bat mit Vergnigen bemerkt, daß die Einrich⸗ 
tung des Werks ſelbſt im Ganzen dicfer Erklaͤrung des Verf. 
entſpricht. Meue Aufflarungen vom Delange find ifm zwar 
hide eben vorgekommen; aber das Berdienft Lape fid) dem 
Verf. nicht abſprechen, daß er ſeine Vorgaͤnger, und unter 
dieſen beſonders den Clericus, Michaelis, Hezel, Das 
the und Schulz, Cin ſofern deſſen Scholia in Vet. “Vetta- 
thentum etwas Figencs haben, deſſen freylich ſehr wenig ift,) 
mit guter Auswahl benutzt, aud), was wir befonders billie 
gen, Eleinere Abhandlungen gur Aufklaͤrung einzelner Stellen 
Cy. B. beym Buch der Richter Schnurrert fpecimen come 
mentarii R, Tancham una. com annotationibus ad aliquot 
loca: libri Iudicum, . Tubing. 1791.) 4u Mathe gezogen, 
manche eigne zweckmaͤſſige Erlduterungen beygebracht, und 
faſt uͤberall in ſeinen Urtheilen eine liberale Denkungsart an 
den Tag gelegt hat. Als Beweiſe davon moͤgen ſolgende Pro⸗ 
ben feiner Erklaͤrungsart dienen. Bey-Joſ. I, 9. wird in 
Anſehung des Verhalrens oer Rahab erinnert, day man die 
Sache nak der Vorftellung der alten Welt beurtheilen, vind 
Daraus Feine Negetn flr unfere Moral herleiten miffe. Sof. - 
IV, 9. witd die Bellermannfce Erélarung Cin einem 
Programm uͤber diefe Stelle) vorgejogen, nad) welcher vor 
mins nur dag fo oft ausgelaffene Wwe zu verffeben it, wo 
penn folgender, den Schwlierigkeiten ver gewoͤhnlichen Auster 
gung abbelfender und vollkommen zum Zuſammenhauge pale 
fendet , Ginn herausfomme; Und fo rideete Joſas ote 
(fo. eben gedachten) zwoͤlf Greine aus dem Jorosn, die. 
unter gen Fuͤſſen der Prieſter ——— «auf 
J - a . 4 y ret 
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daß fie noch bis auf dieſen Tag daſelbſt (bey Gilgal) 
zu ſeben find. Bey Joſua V, 6, war sbn- psy yu 
vergleidt der Verf. febr aut die Stelle ans Euripides ‘Bacch, 
Vv. 142 f. perds yxduxri wedov, oer a ow, per 0s pE~ 
Mocæv venraps, — Bey Gof. V1, 20. urtheile der Verf. 
Uber oie Erzaͤhlung der Einnahme von Jericho ſo: Wenn 
ber Schriftſteller Hier wuͤrklich erzaͤhlte, daß der Umſturz der 
Mauer Wurkung des Feldacihrens gewefen: fo wirde ich 
dieß als Velksſage betrachten; allein der Schriftſteller ſcheint 
nur die Zeit, nicht die Art und Weiſe, wie das, was hier 
erzaͤhlt wird, evfolate, angugeden, Naͤmlich bie Krieger bes 
ſetzten die Stade ringsherum, und fo whe das Feldgeſchteh 
ſich jum 7ten Male erhob, wagten fie mit vereinter Macht 
einen Sturm anf die Stade’, und fo ifts begreiflidy, wie gu 
ber Zeit, ba ſich das Feldgeſchrey erhob, die Mauren eine 


‘fallen fonnten. € Befannelidy waren fdyon mebrere unbes 


fangne Ausleaer, 3. B. Herder yom Geift dee Chr. Poes 
fie; Th. Il, S. 250, in diefer richtigen Bemerfung vorans 


gegangen.), Der Bers ſchlaͤgt nod eine andre Erklarung 


vor, Da las im Arabifchen beiffe, mit einer Defagurig 
bewachen: fo meint er, koͤnnte unter nen wohl die Befas 
Gung ſelbſt, dic Soldaten, welche die Mauer beſetzt bielten, 
Yerftanden werden. Allein diefe Erklaͤrung, die ſich Aberdieg 
uur auf eine etymoloaiſche Moaliaeete grinder, tft vollig 
Uberflafic. Aud paffen, alle Ausdrucke viel beffer gu der bes 
kannten Bedeutung Mauer. Joſ. VI, 26. giebr der Verf, 
zwar zu, daß MID fie Wiederdefertiqung der Stadt Jericho 
verſtanden werden koͤnne; erinnert aber ganz richtig, daß es 
keine gegruͤndete Schwierigkeit machen warde, wenn aud 
M33 von der Wiedererbauung der Stadt yerftanden wurde, 
Joſua koͤnne fa ih der Hise den Ausiprud gethan haben, obs 
ne daß deßwegen fein Fluch ſchlechterdinas babe eintreffen muͤſ⸗ 
fen. — Sof, VIL, 3. 12, Die betannte Schwierigkeit in 
dem Bericht von dem Hintechale bey Eroberung der Stadt 
Ai (OK der Verf. ſo: der Schriftſteller habe V. 3. angumers 
Een. vergeffen, daß Joſua pon den ausgeſuchten 30000 Hrie⸗ 
gery nut 5000 Mann in den Hinterhalt geſchickt, und Hole 
diefes B. 12. nah. Doc moͤchten aud die Verſe verſetzt, 
oder mit ſpaͤtern Zuſaͤtzen interpolirt ſeyn. Dabey wird in⸗ 
deſſen eine andre Vermuthung von Herrn Lowe Cin Eich⸗ 
Horns Biblioth. WU, S. 136, ) hidt vergeſſen, ve! wt 

{ MW ety. 
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Verf. dteles Buchs zwey verſchiedene Urkuͤnden von dieſer 
Begebenheit aufgenommen, in deren einer die Zahl der im: 
Hinterhaite liegenden Krieger auf 30000, in der andern auf 
3000 gugegebden avorden fey, Yn der That iff auch diefe 
Vermuthung bey wertem die wahrſcheinlichere, ba fic) Sem 
Seitifchert Forſcher an mehreren Stellen die Beweiſe davon auf⸗ 
dringen, daß das Buch Jofua aus verſchiedenartigen, zu verſchle⸗ 
denen Zeiten aufgeſetzten, Bruchſtuͤcken zuſammengeſetzt iſt. Wie 
bemerken noch, daß auch der unter dem Namen Otmar ſich an⸗ 
kuͤndigende ſcharfſinnige Verf, der Probe einer neuen Uederſe⸗ 
Bung der hiſtoriſchen Bier. des Al T. aus der Gammiung 
von Beſchreibungen mertwuͤrdiger Begebenheiten aus Joſua's 
Zeitalter Cin Eichhorns Bibl, IV, S. 1094.) gleichfalls 
der Meinung iſt, daß Joſ. 8. zwey verſchiedene Erzaͤhlun⸗ 
gen der Eroberung von Ai jum Grunde liegen. Dieſen Auf⸗ 
ſatz ſcheint der Berf: nicht gekannt gu haben, ſonſt wuͤrde 
er auch bey Lofung der Schwierigkeit, tweldhe: der aste Vers 
gergliden mit dem 21 f. madt, darauf Ruͤckſicht genommen 
haben. — Joſ. VII, 18. haͤtte bey yr nod auf Ravii 
differt: de armis veterum hebraeorum, P. I. verwieſen 
werden follen. Sof. X, 11. it dec Verf. ungewiß, ob un⸗ 
tec o7593 covan wilrfliche Greine, dic. etwa bey einem gee 
waltigen Sturm hinauſf in die Luft, und dann auf's Schlacht⸗ 
feld herab geſchleudert worden, oder ein ungewdhnlider Hagel 
zu verftebra fey. Wie ung duͤnkt, -entiheider der Ausdruck 
san aan fir die letztere Erklaͤrung. Ree. wuͤrde dabey gue 
> Gitauterung nod) dle Stelle des Claudian de bello Getico 
Wi 242, genubt babe, wo er unter die Dem Relege voraus⸗ 
gegangenen prodigia aud) lapidofos grandinis ius reds. 
net, Dey der betannten Stelle X, 12 f., die den Auslegern 
fo viel gu fcaffen gemacht Hat, wird ſehr gut gezeigt, dag 
man durchaus an Fein Wunder denken duͤrfe. Die Thatlache, 
die nad) dem Beef, der poetiſchen Erzaͤhlung gum Grunde 
licat, ift fo'gende: Es kam den Streitenden fo vor, als hate 
ten ſich Tag und Mache verlaͤngert, weil fie fo viele und groffe 
Charen binnen einer Reit verrichtet Hatten, in welder man: 
fie qewohulih nicht ausfuͤhren kann. Der Wunſch des nad 
Sieg duͤrſtenden Feldherrn, daß ſich Tag und Nacht verlaͤn⸗ 
gern moͤchten, koͤnne die Veranlaſſung geweſen ſeyn, daß 
die ungebildeten und mit der Natur unbekannten Iſraeliten 
wuͤrklich glaubten, daß Sonne und Mond im eigentlichen 
Sinn fill. ſtanden. In der Hauptſache iſt dieß dieſelbe Er⸗ 

Q 5 klaͤtung, 
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Haruna, welche Herr Prof. Figen én * — * de ines 
ice Sof. x, a ‘Hat, ’ 


Wit woken nit mebrere Proben pon bet queen’ — 
wahl welche der Verf. unter den bekannten Erklaͤrungen 
getroffen Gat, ausheben, um nod) Raum’ fir einige Bemer⸗ 
kungen gu behalten, die ſich uns ben der Lefung felines: Com⸗ 
mentars aufdrangen, bey deren Mittheilung wir nichts 
ders beabſichtigen, als den Verf. auf einige Maͤngel ſeine 
Arbeit aufmerkſam zu machen, durch deren Wegſchaffung der 
PBBerth und Mugen derſelden nad unſerm Urtheil ſehr gewin 
nen wuͤrde. Zuerſt muͤſſen wir geſtehen, daß uns der Plan⸗ 
dieß Handbuch fo einzurichter, daß es auch von gebildeten 
Leſern aller Staͤnde gebraucht werden konne, niche, gefaͤlt 
Wie koͤnnen Perſonen, die des Hebraͤiſchen untundig ſind 
ein Werk mit Vergnuͤgen leſen, worin Sprachbemerkungen, 
Erlaͤuterungen des Eigenthuͤmlichen hebraͤiſcher Worte und 
Redensarten, u. ſ. w. einen weſentlichen Theil: ausmachen 
muͤſſen? Fuͤr die Beduͤrfniſſe gebildetet Laien muß auf. ener 
ganz andre Art geforgt werden. Wir wuͤrden daher dem 
Verf. rathen, ſich lediglich darauf einzuſchraͤnken, daß er an⸗ 
gehenden Philologen und Theologen ein nuͤtzliches Huͤlfe mi⸗ 
ret der in ſo vieler Hinfi ht fo widtigen altteſtamentlichen 
Schriften in dle Hande liefere. Dane wird auch die dngfiite 
de, mande Undequemlideeit und unnsthige Weitlaͤuftigkeit 
verurfadende, Ruͤckſicht auf Luthers Ucherfegung (bey der 
doch manche Verſehen eingeſchlichen ſind, man ſ. 4 By é 
was der Verf, Sof. VIT, 3. fagt,) gang wegfallen koͤnnen 
Zweytens muͤſſen wir bemerten, daß uns der Verf. die ele _ 
gentlich grammatifhe Snterpretation gu ſehr bey Geite ‘ger 
tegt gu haben ſcheint. Die von ihm beygebrachten: zablrele 
Gen Sacherlaͤuterungen find alerdings zweckmaͤſſig; aber, - 
wenn dieß Werk wuͤtklich angehende Theologen in den wahren 
Ginn der Urkunde hlneinfuͤhren ſoll: ſo muß nothwendig der 
ſorgfaͤltigſte Fleiß mit auſ die grammatiſche Erklaͤrung gee 
wandt werden, tell ohne dieſe keine Ueberzeugung, dab-der’™ 
angegebene Ginn der wahre fey, ſtatt finden kann. Hierin 
fat uns non, wie geſagt, der Verf. tein Genuͤge geleiſte 
Nicht nur find einzelne ſchwierige Worte und Redensarten 
merlaͤutert geblieben; ſondern der Verſ. hat faſt gar keine 
Ruͤckſicht darauf genommen, das eigenthuͤmliche der hebraͤi⸗ 
| ſaen Confruction in das geDorige Licht gu fegen. Wenn ee 

oſ. 
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IT, 18. *3wm, cn opn uͤberſetzt wird rothes Tuch; 


of. X, 40, nw die Gegenden, die am’ Jaffe des 

erges liegen; Sof. XI, 8. mm mewn warme Duele 
Men oder Baͤder; Gof, XIV, 8.0 ma wane ich 
bin dem Seren fiandbaft nachgefolgt; of. XVII, 16. 
109 NxDY Nb das wird, nicht sureichend far ans feyngs 
Sud. 11, 19, .omd5urn aden xb fie lieffen von ihren 
Cidledten) Sandlungen niche ab; Sud. ‘HI, 22. 
aon wa abmn som das Fett 30g ſich zuſammen, da 
der Geiſt bineingefioffen war; Sud. XIV, 15. werd 
gns arm 3u machen: fo werden fid) die Lefer, fuͤr welde 
dieſe Arbeit. zunaͤchſt beftimme iſt, ‘nach. den philologiſchen 
Beweiſen umiehen, fie aber vergebens ſuchen. Wir wollen 
zwar gar vide, dab der Commentator alles, was ins Lexicon 
Gehort, beybringen fol, aber bey allen ſchwerern Worten und 
Medensarten muß er dod, ‘wenn er gumal fir Anfaͤnger 
fdrvibt, die Gruͤnde feines Erklaͤrung kurz angeben, und wie 
oft witd gin geübter Philoleg nicht nod) manches zur Aufhel⸗ 
lung dunfter Worre beybringen fonnen, was fid in keinem 
Lezi¢on findet. — Mur nok ein Beyſpiel, wie wenig deg 
Verf. von Seiten der grammatiſchen Auglegung flr das Bes 
duͤrfniß der Anfanger geforgt Hat. Bey Gud. 1, 19. with | 
bloß nad) Schnurrers Borgang erinnept, daß vor. worny 
au vetftehen fey mn, Fily die Lefer, fue die der Verf. gue 
nachſt ſchrelbt, Harte dag Eigne diefer Conſtruction ndher ‘ers 
laͤutert, haͤtte bemerkt werden miffen, daß die Hebraͤer dig 
Gewohnheit haben, aus ihrem Lamed mit dem Infinitiv und 
dem bald vorgeſetzten, bald gu ergaͤnzenden verbo fubftane 
tiva 7 eine. eigne periphraftifhe Conjugation gu bilden, 
wodurd fle fowohl dag Pratecitum alé das Futurum, uno 
da dieſe Gey den Hebraͤern haufig aoriſtiſch gefeee werden, audy 
andre tempora bezeidnen Ebnnen, Der Verf. haͤtte dann 
sinige recht paffende Beyſpiele hingufigen, und die, welche 
nod. mehrere Erlaͤuterung dariber wuͤnſchen, auf Noldij 
Concordant, Particul. p. 444. ed. Symp, oder da bier die 
Erempel su ſehr durch einander getvorfen find,.auf Veltbufena 
Boeytrag gur Aufklaͤrung des Dankliedes Hiſtia Sef. 38. Cin 
ben von Cromer herausgegebenen Beytraͤgen gue Beſord. 
theol, und andrer wichtigen Regntuiffe, Ih. IL. S. 410,f.} 
verweiſen muͤſſen. Eben fo hatte Sof. IV, 18, Bud, XU, 
23,~ XVI, a. und an vielen andern Stellen dag Cigne hes 
Conſtructtion, welches den Ungeuͤbtern grade * grits 


456 | Bibliſche Phifologie. 

Satvlerigheit macht, naͤher erlaͤutert werden muͤſſen · Deittens 
find uns manche willkuͤhrliche Erklaͤrungen yorgefommen, - dfe 
fo viel wir wiffen, keinen Grand in der Sprache fie fid h 

_ ett. Benn 4. G. Bey Gof. VI, 4. gefaat wird, dar 6 
etgentlicdy ein Widderborn,’ ben Sof. XI, 67-500 ‘fen 
ftehen fuͤr ebeften ‘Tages, bey Sof: XXIV, “12; ae 
Aysa ox ‘co535) fey gefeet fir: ich fagte ihnen ein pae 
nifcbes Schrecken ein; Jud. 1, 23. sm heiſſe atch ein⸗ 
ſchlieſſen, blokirt halten; Sus, IX, 37. man fine 
aucy Winkel uberfest werden; B. 48. Aw könne \ Reise 
bundel bedeuten, u. fw. fo find dad lauter Erklaͤrungen, fit 
bie wit keinen Beweis fennen. Wiertens haben wir auch 
manche Cmeifi andern nachgeſchriebene) wuͤrkliche Fehler be 
merkt, die Det Verf. bey einer kuͤnftigen Auflage yu verse 
ferii haben wird. Es fey genug ; ihn bier’ anf einige  derfeld 


ben dufmertfam zu machen. Bey Gof. VH,: 2; /heibt es 


Gibeon geborte ben Heviten, fiir: die Einwohner waren vows 
Stamm der Hevitet. Gibeon war ja eine Eleiue fir fic) be 
ffehende Revublik. Hof: XIX¢4, wird asm ane aor uber⸗ 
fetzt: et circamvenit ium, fcil: Sébulonem ,: ftate daß im 
Moininativ uͤberſetzt ſeyn folltes fie, die Grenze, wender 
ſich roe iſt bier vor dem ‘Mominariv geſetzt, wie yeahs 
RVG; 17, avi. sore ille ipfe Pharao, Mebhrere Wey? 
ſpiele geben Schroͤder, Syntax, nom. reg. 31. p. 20. unt 
Schnurrer, welcher durch dieſe Bemerkung mehrern — 
verſtandenen Stellen Licht gegeben hat tn ſeinen Diſſertatt. ph 
Plᷣcritieis p. 458. auch p. 162. Bey Joſ. XXV, 
wird geſagt: cisshn mee WVdMn fey als Warnung auf die Sar 
Finfe zu dehmen, welches mit dem 23 ffen Verſe ſtreitet 
Bey Jud. XVIL, 13. Clim 2ten Stuͤck S. 205.) ſagt der 
Werf. aud ſelbſt, man fehe aus Sof, XXIV, 14. 23, d4F 
noch su SSofua’s Zeit mehrere Heimlid und oͤffentlich eine Att 
gon Goͤtzendienſt getrieben. — Gof. XIII 27. Suéeoth - 
ſey das nachmalige Scythopolis. Dic§ ijt falſch. Seythopo⸗ 
lis iſt das ehemalige Bethlehean dieſſeite des Jordans. S 
Bruns Phonicien, Coloſyrien und Palaͤſtina p. LX. ae 
Aufl G. 108. ſagt der Verfaſſer dieß auch ſelbſt. Jud 
PV, 9. Joſephus habe die J30000 Mann Fußvolk aus dem 
Targum genommen.Wie konnte denn Joſephüs aus dem 
viet ſpaͤteren Targum etwas entlehnen ? Jud X, 16. wer⸗ 
Ben die Worie: wes Wptrerklaͤrt· ſein Zorn ward abs 
gekuͤrzt, d. h. ex konnte laͤnger zuͤrnen. Grade umgekehrt 
i i ' wird 
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wird wed ssn (das) Seaentheil yon: WI qIND) nad dem 
beftandigen — — von dem gebraucht, der ſich nicht 
laͤnger zuruͤckhalten kann, ſondern bom Zorn und, Unwillen 
Oder von Ungeduld uͤbermannt wird. In der angezoguen 
Stelle iſt der Ginn: Jehova ward des Elendes er Sfraés © 
fiten uͤberdruͤſſig, konnte demſelben nicht Langer geduldia. au 
ſehen. Selbſt die vom Verf. angefuͤhrten Stellen Mr. XXH 
4. Hiob. XXL, 4. find Belege fir die Richtigkeit unſerer 
Bemerkung. | Der Verf. folgte Clerico, und dod) hat er 
dieſen nicht genau angeſehen, ſonſt wuͤrde et gefunden haber; 
Saf dieſer felbft gefteht, Mum. XXII, 4. Habe die Redens⸗ 
att einen von dem bey dicfer Stelle des Buds der Richtee 
von ifm angenommnen verfhicdenen Ginn, — Unrichtig 
tt es aud), wen bey Sud. XE, 24. geſagt wird, daß die 
Ammoniter und Moabiter immer als ein Volk unter einem 
gemeiuſchaftlichen Koͤnige geſtanden haͤtten. Jud. XIX; 
9. bey der Phraſ. Syn msn heißt es sian“ fey hier die Herz 
berge, da es vielmehr das Neigen des Tages ift; vergl. 


das arab. Che inelinavit, und V. 8. two nmiws dafiie 


ftebt. Wir uͤbergehen andre Fehltritte. Won mandhen wole 
ten wir gerne glauben, daß es Schreib⸗oder Druckfehler finds 
z. D. wenn RKiriathaim Sof. XIII, 19. im Stamm Ruben 
gum Stamm Naphtali gerechnet wirds wenn bey Gud. XIV, 
a4. auf eine widerfprechende Weiſe gefage wird: ſtatt 
we Canin na haben die 70. ex -ed, Breit, sy.rw QoGei- 
' edaz, und alfo falfcblich das. Wort. von mw hergeleitet; 
richtiger aber Sat Cod. Rom; weil fie fid vor ibm firme 
geten; wenn e6 bey Sud: XVII, +4. heißt: das Verbum 
ye und aroxpivery werden haͤufig vom Anfang der Rede 
gebraucht. Der Vers. wollte ſchreiben aw und eroxpive 
etcu. — Zu den Fehlern des Werks miffen wir es aud 
rechnen, daß nicht felten bloffe Coft. nice einmal wahrſchein. 
Hide) Vermuthungen diefes oder jenes Gelehrten als gewiffe 
und ausgemachte Wahrheit angefihre werden. Dieß it a 
B. der Fall bey Joſ. XH, 2. wo ſchlechthin geſagt wird, 


ber Fluß Sabboe (piss) fey mitdem Sarmuf, (Sa 972) dent 


Sileromax dee Griechen ein und derfelbe Fluß. Und doch ift 
dich cine bloſſe Vermuthung des fel. Michaelis, die auſſer 
ber Verſchledenheit ber Schreibatt nod mehrere andre Gruͤn⸗ 


de wider fid bat. S. Bruns aa, O. p. XLII. — 
er 
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Der Lauf beyder Fluͤſſe iſt uͤbrlgens ungewiß. Man yf, Biu 
ſchings Aſien. 3te Aufl. S. 388 f. und Hamelsveld 
Bibl. Geopraphie I. Sista. — Bey Gud. IX, 24. wird 
beſtimmt gefagt, Der fey cine Stadt an der noͤrdlichen 
Grenze des Stammes Buda geweſen, welches doch gleichfalls 
nur Eonjectur iſt. Fuͤnftens find uns aud) Stellen aufge⸗ 
ſtoſſen, too man wohl eine Anmerkung haͤtte erwarten mos 
gen. So wuͤrden z. B. gu Joſ. HI, 10. einige allgemeine 
Semerkuugen Aber dle hier genannten Volterfcharten: gewiß 
Den meiſten Leſern wilfommen geweſen feyn, wozu das Hee 
melsveldſche Werk uͤber die bibl, Geographie (welches deg 
Perf. uͤberhaupt zu wenig genutzt het) Th. Ll, gute Anlei⸗ 
tung. hatte geben tͤnnen. Bey Gof. VUI, 32. hatte wohl 
demertt werden moͤgen, was es wahrſcheinlich fiir Geſetze ges 
weſen, die Joſua in Grein hauen tien. Zu Gof, XXLV, 
26, Joſua ftbrieb alles diejes ins Geſetzbuch Gortes, 
wuͤrbe es um fo noͤthiger gewefen ſeyn auzumerken, daB dieß 
bloß von den vorhin erwaͤhnten mit den Hebraͤern gepflogenen 
Anterhandlungen gu verſtehen fen: je gewoͤhnlicher der groſſe 
Haufe der Ausleger es auf bas’ ganze Buch gu beziehen, und 
daraus allerley unrichtige Schluſſe zu ziehen pflegt. Bey 
Sjud. III, 7. haͤtte dod) wohl crinnert werden koͤnnen, daß 
deruüͤhmte Ausleger unter Srwe nicht Hahne, fondern Bild⸗ 
faulen verſtehen. S. Koppe zum Lowth bey Jeſ. XVII, 8. 
"and den Verf. bes Anhanges zu der Rintelſchen Ueberſetzung 
won Stuce Reiſen S. 98. — Dagegen find uns denn 
aber auch Anmerkungen vorgekommen, die gar nicht an ihrem 
rechten Orte gu ſtehen ſcheinen. Dahin rechnen wir z. B. 
was bey Soh. VILL, 32. von dem unter dem K. Manaffe 
gerforen gegangnen Originaltext Mofis, und.bey Sof. IX, 14, 
yom Weim und Thummim gefagt wird. Gechfiens bemer⸗ 
fen wit, daß der Verf. in Anſehung det Kritik nod gar kei⸗ 
he feſten Grundfage bat, Hier Hangt er gang von feinen 
Jedesmatigen Fuͤhrern ab. Hat er mun 4. B. einen fo eine 
fidteveden, der Gache in aller Abſicht fo voͤllig kundigen und 
Bedadtlamen Fuͤhrer, als Here Prof. Schnurrer iſt: ſo iſt 
aud fein ihm nachgeſprochnes Urtheil richtig and treſſend— 
Aber wo et andre, bet Sache weniaer kundige, oder gun vor⸗ 
eiligen Aendery det Lefeate auſgelegtere Fuhrer Hat, ba ſolgt 
er ihnen eben fo zuverſichtlich ebne hinlaͤngliche Pruͤfung. 
< Sinsbefondse. tft fein Urtheit da gewoͤhnlich hoͤchſt unbefriedi⸗ 
dend, wo er nad den alten. theberfegungen,. namentlid) den 
' | 7° 
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70 Dolmetſchern, ben hebtaͤiſche Tere corrigiren wilſ. Nur 
ein paar Beyſpiele. Bey Gof. X,.21. wird mit Houbſgant 
das > vor we fir unddht erflart, eine gang Aberflaffige Cons 
jectur, da dag Lamed auch den nominativum abſolote pofi- 
tum bezezeichnet, wie Sef. XXXII, 1. und Ecclel. IX, 4 
©. Schourrer Differt. p. 129. Sey Sof, XXIII, 9. meint 
der Vf. One atten die 70. und Vulg. vicht gelefen, weil fie 
es nicht uͤberſetzen, — gerade als wenn der Ueberfeger die 
Idiotiſmen ver Sprache, aus der ev vertirt, Conn iſt dort 
Det nach Art der Hebe. vorangefeste nomin. abfolutus) aus⸗ 
druͤcken muͤſſe. Sud. III, 19. follen die 70-for whem any 
gelefen haben xx, well fie uͤberſetzen: ev entließ fie vom - 
ſich, als wenn fie bier nicht vielmehr bof den Sinn ausge⸗ 
druͤckt Hatten. Sud. 1, 23. follen die 70 nod san nad 
wmv gelefen haben, weil fie wapeveBadoy haben, als 
wenn dieß nicht vielmebr offeribarer Erklaͤrungszuſatz des Ue⸗ 
berſetzers ware, Jud. X, 4. foll unde ſeyn, weil die 70 
dieſen Vers auslaffen, als wenn dfe Auslaſſung in ciner no 
Dagu fo. wenig kritiſch berichtigten Ueberfegung ein hinlaͤngli⸗ 
Scher Grund dazu ſeyn fonnte. Bey Bud. XVIII, 2, fage 
der Berf. die Zovhatten nad den Hexaplis fir das hebr. 
tsnsp0 aro wepous, alfo-mipten fie conn. gelefen haben. 
Aber gang fuͤglich fonnten fie Oman fo uͤberſetzen, da tag 
Stammwort abfehneiden, vom Ganjen trennen, und oxp 
im Chald. einen Theil bedeutet. Eben fo wenig geniigt eg, 
wenn der Gerf. auf die bloſſe Auroritde dee 70 Gud. XX, 
2. das hebre Masin- aim 355 verdndern mil. Beller 
waͤre es gemefen, den. Ausdruck Ow aus bem Sprachge⸗ 
brauch gu erlaͤutern, ‘und gu bemerten, daß darunter, - whe 
in andern. Stellen, die Vorfteher, Anfuͤhrer des Volks gu 
verfieben find... Vergl. 1 Sam. XIV, 38. Sef. XIX, 13. 
Hier hatte auch das Arabifche gue Erlanterung dienen fone 
nen. Bey den Arabern ndmlid wird ein Abnliches Wort 


~thels Ecke von dem geſaqt, was in feiner Art das voriiide 
lichſie iſt, z. B. AUST BLAS die Hauptftadt eines Landed 


Zuweilen kommen aud Anmerfungen vor, tn weldye fid dev 
Leler von einiger Kenntniß nie techt wird finden fonnen, 
«eB. wenn es bey Gof. V, 15. als etwas dem Euſebius 
Eigenthuͤmliches angemertt wird, daß er unter dem dort ges 
nannten Heerfuͤhrer den Logos verftanden hades (oieß ge 


— 
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ja die. allgemeine Meinung der aͤltern Kirchenvaͤter vom lu⸗ 
ftinus M. an) oder wenn es bey Bud. XML, 2. als etiwa 
Beſonderes angemerte wird, dap Clericas und Dathe ave 
auf das Weib ziehen, da dieß ja das Hebratide nothwendig 
etfordert. Auch werden mandhe Lefer es mit ver font ibe. 
ralen Denfart des Verf. nidt zu -vereinigen wiſſen, wenn e€ - 
tn Sellen, -too der Ausdruck vorfommes Gebova fprag, 
3. B. Sof. I, ty VIL, 10. ꝛc. fo-dnaitlich fragt: obi 
Traume, ober, durch einen Engel, oder durch seinen Hobeme 
prieſter? ftate geradexu ju fagen, daß bier gat nicht au 
Here Offenbarung gu denen fit; ſondern Jolche Ausdruͤcke any 
bie Nechnung alter Sprache und Vorſtellunasart gefegewete  ” 
Ben miffen. Giebentens wuͤnſchen wir rebe ſehr, daß — 
Perf: ſich nod mehr einer zweckmaͤſſigen Kuͤrze beet | 
wmioͤge, weil ſonſt fein Were fo voluminés werden wird d 
Bie Hauptabſicht oeffelben dadurch weniagens um -Theil-weys 
Citelt werden: wird. Dieß wird ohne. allen Nawtheik: geſch 
Hen koönnen, wenn theils ſolche Eitlaͤrungen, die nododem 
eignen Geſtaͤndniß des Verf. uͤberflüſſig und abdqefhmade 
find, gang wegbliben ; theils die etwa Aufmerkſamkelt v 
dienenden verſchiednen Meinungen der Ausieger in nervi 
Kuͤrze bengebrache werden. Wie viel Raum wiroe gry, 
in F weitlaͤuftigen Abhandlungen uͤberJoſ. X. cafe Jud. 
Vite. Haber erſpart werden foanen, wenn. der Verfe ytate 
“pie ErEldrungen andrer mit einer ermuͤdenden Weitſchwe iſig⸗ 
felt in extenſo abzuſchreiben, das jedem der beffern Auster 
ger Eigenthuͤmliche kurz und buͤndig ausgezeichnet hatte, Wel. 
‘fe der Verf. Sey anderan Buͤchern, in weichen der (wereven 
Stellen fo viel mebrere find, z. B. beym Hiob oder Seg 
Jeſaiss dieſelde Ausfuͤhrlichkeit beybehalten, zu welder Reihe 
pon Banden muͤßte dann fein Handbuch anwachſen ⸗ 
; : ie, Fy 
Endlich muͤſſen wir den Beef. noch bitten, daß er bey 
bem Gebrauch der Arbeiten ſeiner Vorgaͤnger ſeine Selbſt 
ſtaͤndigkelt nicht verliere, und nichts ohne elane Pruͤſung und 
Peberlequng annehme. Mehrere der von uns vorhin bemerk⸗ 
ten Fehlet wuͤrde der Verf. wahrſcheinlich vermieden haben, 
wenn ee andern nicht mit zu groſſet Selbſtverlaͤugnung gee 
folat waͤre. Gewiß iſt dieß aber der Fall bey manchen ans 
bert Unrichtigkeiten / von welchen wit: nur folgende anmerken 
wollen. Bey Joſ. XU, 3. ſalltdie Ueberſetzung qewaltig 
‘auf: Meer auf dem Felde, (ſtatt Meer in der Ebene 
PW) 
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maw). Wir konnten uns duſelbe nicht eher erklaͤren, als bis 
wir ſahen dof Dathe mare campeftre uͤberſetzt hat wel⸗ 
ches denn der Verf. zu buchſtaͤblich asestrags Sof XII6. 
to im Hebr, 9722257 OPED, steht: im Thal des Libanon, hat 
der BVerf. bis sum Thal, ohne Zweifel weil in der Dathes 


7. ſteht im Hebr. 70 Ronige; eigentlich fage der Werf. 72. 


verql. Iofeph. A. Vy, 2, 2 als wenn Sofephus das fo bes 


ſtimmt barte wiſſen tbinen. Aber der Verf) hatte vun grade 
Sebuls A Pad ver Augen... Sud. 4H, 31. werden die 
DH: deuturigen v n, sd% fo claffificire: es beiffe zuerſt ſchla⸗ 
w+ PL eee oe id ea j ; Ma “=i 
gen, Cvergl. das arab. hod) daber lehren oder lernen, Zieg. 
lers Auetoritaͤt verleitete hier den Verf. gu einer ſoichen Clafe 
ſifiegtion, die ſonſt gar niches, weder in der Sprache noch (im 
Natur der Sache, fiir fid hat. Bey Jud a's e 26. mek 
den die hebralichen Worte, welche nad sini Ausleget Wei⸗ 
nung zu ergaͤngen ſeyn modten, gang feblerbafe, angegehen 
— aber ganj.[o,,1ie fic, mabniselslid dutdh iver, > 
febler , in Schulz {choliis pe 145. aufaejubre werden... Bey 
Jud. X, 12. wird wegen der Meinung, daß unter den 


Maoniten die Minder gu verfiehen,find, auf den dritten Theil 


von Michaelis {picil, gcogr. hebr, ext, verwieſen, der doch 

Herausgefommen ijt; — aber er war wieder in. Schulz. 
choliis citirt, (Der Berf. hatte auf Michaelis-fupplem. 
ad lex, hebr. h. v. verweifen follen.) Bey Gud. XVI, 21 
witd Bayle. unter andern als Vertheidiger. der abgeſchmack⸗ 
ten Erflgrung aenannt, vad welcher die Worte vom Sime 

mona mas yw. ſo viel heiſſen follen ,-als Sime, 


_ fon. | | | 
fon hatte-die Philiſterweiber ſchwaͤngern muͤſſen, um ihnem 


eine tichtige Menfchenrace gu verſchaffen. Der Verſ. lege 
Haylen diefr Erflarang bev, weil in Soulz Scholien freht 
Bailius ita expreffit etc. denn hatte er Baylen Cunter dem, 
Wort Samfon) ſelbſt nachgeſehen: fo wuͤrde er gefunden. 
haben, dap er dfefe Erklaͤrung anwar anfuͤhrt, aber. ſelbſt miß⸗ 
bifliges. Wir Abergehen andre abnlide Febleritte, 


Noch miffen mir bemerken, daß die Verſicherung in 
der Vorrede, daß alle vorhandene aͤltere und neuere Huͤlſs⸗ 
mitteh, auch die alten: Ueberſetzungen uͤbetall gebraucht waren, 
nice im ſtreugſten Verſtande gu. nehmen iſt. Die alten Ue⸗ 
betſehungen find hahftens, in einzelnen Stellen nachgeſehen 
B.D, B, XXXVII, B.2.St Ve Heſt. R wor⸗ 


— 


ſchen Ueberſetzung ſteht uſque ad valiem Libani. Sud. I, 


bike, | 


a6 Babtifie tag 


worden , und was die uͤbrigen Huͤlſemittet bettifft fo- kRBinen 

wir dem Verf. verſichern, doß in dem Schrlften dtteree’ wave 
neuerer Philologen noch mariche ſchaͤtbare Bemerkungeu a 

gutteffen ſind, von welchen wir keinen Gebrauch cht 

*6 — — Ye tsetys £4 1 gOPP pee. b 
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Ueber die Dunkelheit der aͤlteſten bibllſchen Gefhidy’ - 
“te, und die Urfacjen derfe(eny Cin Verfuch, 

. gNe quid nimis!“  Gorlig, bey Hermsvdorf und 
~ Anton. 1796. 53 Bog. gt. 5 gp. 


Dyer Beef. Here’ €. B. Schmidt, des —B— 
a in Dahjig, gah bereits "17 aad a ig 

, @iber aͤltere und neuete Auslegungsatt der Bisel” in Giejew 
heraus, play 4 biet die dort angefandenen Bettadtargen 
ſdettuſetzen, in der befondern Abficde, {uit denert Anfaigerdie: 
welche bey det Anwending ete en Stud iums wel 
„leicht hie und da ein Mittelglled verlorer' Haber modyten* = 


rate eke 


.- awe fae we , 









wodurch dfe Verbindung ‘der Praͤmiſſen mit den Conſcem 
en aufhoͤrt, und die Gtinde der Ueberzeugung weafalen oer 
efit einen beftimmten kleinen Theil der bibliſchen Geſchſc 

otin gewiſſes Ganze gu ‘geben, deffen einzelne Theile “hele 
wohl ein jedet nach ſeiner beften Ueterzeugung mehr bef 









Cento’ erklaͤten, dee bas anf dem Titel’ ange 


ll alain. Sebdlgen vex Refer Ge, weg 
Rela gt ae? adic: / ar a te bo pies ; 
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Ueber folgende Sige findet man einige anf geradewohl aufe 
_ grtafte Gedanten: Jede Geſchichte traͤgt das Gepraͤge ihres 
Zeitgltets; fe aͤlter. eine Geſchichte it, um deſto aͤrmer iſt ih⸗ 
te Sprade. und um deffo dunkler ihr Vortrag; die aͤlteſte 
Geſchichte haͤk zwiſchen Dichtung und Erzaͤhling in der Mite 
fe, und i Darſtellung im elgentlith(ten Ginn: pie Lehre 
von der Cinaebung hat auf diefe Unterfuchungen keinen Cine 
fluß; aud) with die aͤlteſte bibliſche Geſchichte durch diefe li⸗ 
berale Behandlungsweiſe kelneswehes zut Fabel, Cin ſoge⸗ 
nannter zweytet Abſchnitt enthaͤlt, von S. 1. an, Erlaͤute⸗ 
rungen und Zuſaͤtze, weldye;-man mag ſie nach ihrer Form 
her Materie bettadien, die nicht gu billigende Eilfertigkelt 
dokumentiren. «9 " Se a ta 
| 8 


Exegetiſches Handbuch bes Neuen Teſtaments. 
Neuntes Stuͤck. Leipzig, bey Cruſius 1793 
5Bogen. Zehntes Suͤck 1797. 5 Bogen: 
Eilftes Stuͤck. 1797. 8 Bogen gr. 8. 2 


Mit Vergniigen bemerkt man, dag, fe weiter der Verf 
ſortruͤckt, defto ficherer fein Gang werde. Dieſe orev Stuͤcke 
enthalten die Briefe Pauli an die Galater, Lpbefer, Phe’ 
lippee und Koloſſer. Aüch jedes dieſer Grate ift, wie 
dle vorhergehenden, einem Gelehrten gewidmet: das neunte 
bem Prof. Bellermann, das zehnte dein Doct, Ekkermann, 
das eilfte dem geheim. Req. Rath Hezel. Uebrigens ver⸗ 

weiſt Rec. anf die Anzeigen der vorhergehenden Hefte in 
dieſer MWA. D. Be as : a 


re be ee | J M. 
ang = und Pollzeywiſſen⸗ 
— ſchaf . 
Allgemeines Chronikon fir Handlung, Kuͤnſte, Fae. 
briken und Manufakturen uͤberhaupt; oder Bibs 
liothek bes Wiſſenswuͤrdigen, Nuͤtzlichen und 
— =~ Ra Neuen 


Handlungs⸗ Fin 


9 58. J Hendlungeniſrlcaht 


Neuen in vorgedachten Gebieten. Herausgee 
geben von Johann Chriſt. Schedel. Erſier 
Band. Ecſtes Heft va; Bogen.: Qwentes Hefé 
104 Bogen. Ronneburg, be Schumann, und! 
Meipzig, in eons ie Pe 1197. gt. 8., 
: 16 de 3 | 3 
Dee Herausgeber liefert. unter Sele pompofen Titel nichts 


mehr und nichts weniger, als was er ſchon unter zehn an⸗ 
dern Titeln und durch andere Verleger in Druck hat ergehen 


laſſen, naͤmlich eine Comvilation won, theils eignen, theils 


und mehrentheils fremden Auflaͤtzen von genannten und ages 
nannten Verfaſſern, die auf Handlung und Gewerbe Bezie⸗ 
hung haͤben. 


In dem erſten Heſte finden fic) ſolgende Auffaͤtze: 
Das Commers nad) geſundem Verſtande beurtheilt, oder Bere 
ſuch einer allgemeinen Theorie sur Beuttheilung deſſen, —* 
der Haudlung qué öder ſchaͤdlich ſey. —  Diefer —* 
au oberflaͤchlich ausgearbeitet. 2) Ueber die. umpolltiſchen 
Motive, welche ſchon ſeit Jahrhunderten die Baiscibect ca 
au Reglements, im Handel: und. folglid)..and. jn Colonifirinie 
gen verleitee haber. — Diefe Ueberfehrift iſt zu unbeſtimmt, 
und gewiſſermaſſen unrichtig; denn es find bloſſe Reflerionen, 
uͤber die Schaͤdlichkeit des Monopolſyſtems. 3) Bemerkun⸗ 
gen far die, weldhe Englands Finanzſyſtem und ſeine Bank. 
genauer kennen wollen, Tim Auszug aus. Paine befanntem: 
Buche:.the decline and fall of the english. ſyſtem. 4). 
— Ueberſicht des innern und, auswaͤrtigen Handels in. 

ranfreth, yon Karl dem Groffen an, bis zu Anfange des 
16fen Sahrhunderts, — Ang Mem. fur ? état du Com- 
merce par Clicquot de Blervache. Diefer Auffas wird im 
zweyten Heft ſortgeſetzt. 5) Algemene uvd befondere ies 
berficht von Englande Handels und soa — Ein gue 
ter Aufſatz eines ungenannten Werfatjers, deſſen Fottfehing 
int 2ten Defte ſolgt. 6) Die beſten Mittel und Wege zur 
Emvorbringung eines offenen, freyen und ungebundenen Bans 
dels im Allgemeinen. — Iſt nicht genug bearbeiter. 7) 
Fragment uͤber den Verkehr mit Fremben, und uͤber dic War 
tertandsliebe, nad sata aimed ee und is aug 

. ; apt der 


a r 


a 


Handlungewiſſen (Haft 4%6 
ver Volet geſchichte aller · Secten. —So ſehr Fragme 
daß es keine anderthalb Seiten fuͤllt. 3)09) 10) Sind 
unbedeutende Aufſaͤtze, die zur Aſſecuranzkunde gehoͤren. Sie 
find wahrſcheinlich ais’ dem Einerigon uͤberſetzt, wid: haber 
fie den deutihen Handelsmann Féin groffes SSnitereffe. ny 
Ueber die Handling gu Floreng und Livorno. — Ein beat 
barer Aufſatz; bey welchem aber Rec. die Methode nicht ge⸗ 
faͤllt / Handelshaͤuſer diejenigen zu benennetn, “die én dieſem 
oder jenem ArtikelVerkehr haben’, weit: fiir’ eins, das ges 
genannt wird, ſechs andre eben ſo gute Haͤuſer weggelaſſen 

werden, und fein Kauſmann ſich an die Adreſſen, die er fo 
hingeworfen findet, kehren, fondern, wenn er Flug handelt, 
durch andere Wehe Erkundigung niehen wirb, ehe er 

wit einem Hauſe einlaͤßt. In einem Adreßbuch oder Maufs 


imannsalmanad habencfie ihren rechten Platz; auch allenfalls 
Yh einer Handelszeitung, wo alle Namen, die der Herausge⸗ 


ber erfahren fann, auſgefuͤhrt werden; aber im eiiter-Biblioe 

thef des Wiſſenswuͤrdigen, Nuͤtzlichen und Neuen duͤnkt Ree, 
fags von finem halben Dutzend Namen ni 
| é : . "M44 


a6 sweyte. eft, entGast: 1) — zur toackalß 

bie tadt Fulnedé in. Maͤhtey. — Ein guter Anffag p der 
fuͤr den’ Kaufmann Sateceffe hat, und betgleichen Ree. meh⸗ 
rere wuͤnſcht. 2) Fortſetzung des unter der vierten Nunmer 
dm iſten Hefte angefangenen Aufſatzes, der Hier noch niche 
eendigt ifts;, 3) Ueber das ſogenannte Maximum in Franke 
eich oder die hoͤchſten Lebensmittel und ten. hodften Waarens 
preis. — Dieſer Aufſatz iff noc nicht geendiat; aber’, fo 
- weit er da iſt gut geſchrieben. 4) Ueber Auflagen. Kurze 
Reflerionen uͤber Smith's Bemerkuͤng in ſeinem Buche 
‘oon der Natur und dew Urſachen der Nationalreichthüͤmet. 


wee 


Auflagen koͤnnen nur aus deh Srey Quellen ses Privateitie 


Fommeriens geſchoͤpft werden, naͤmlich von bet Renre, won 
‘dem? Arbeitslohn oder vom Gewinn 5) Joiulehung des 
Sten Aufſatzes im erſten Hefte. Dieſe Foͤrtſetzung if gleich⸗ 


falls ſehr gut durchgearbeitet. 6) Handels⸗ und Gewerbzu⸗ 


ftand von Rumburg in. Boͤhmen. 7) Gradarenfabrif und 
Granaten(dleiferey in Vorderoͤſterreich. 9) Abriß des jetzi⸗ 
‘gen Zuſtandes von Lucca, — Wenn gleich diefe 3 Auffage 
kurz find: fo find fle doch dent praktiſchen Kaufmann interefs 
fant. fo'wie der Ste Aufſatz: — gut Geſchichte a 

engli⸗ 


a6e Sintiungeuifntbt 


engliſchen — 9 Dieſem wird manchet Sefer mit 
Mec. mehr Ausfahrung wuͤnſchen, weil den deutſchen Rauje 
mann ,..befonders.in. den Seektédrerr, eine genaue Kenntuiß 
biefer Aete febr noͤthig iff, Lebrigens fann Rec, nicht unre 
hin, den Herausgeber gu. bitten, bey feinen Sammlungen 
eine gute Auswahl gu. beobachten, und. nicht alles, soas.ihm 
porfomme, aufjunebmen 3: aud rwitd er woh! chun, tie, hep 
bem sten und aten Auſſatze des erſten Heſtes cabot * 
ſeine Gewaͤhrsmaͤnner zu nennen. 

aAßz 


Handbuch der geographiſchen Gewerbe⸗ und Produ⸗ 
ctenfunde tir Kaufleute und Geſchaͤfftsmaͤnner, 
von Auguſt Schumann, Erſter Sheil. Deuiſch 
land enthaltend. Erſter Band. 


Auch unter dem Titel: 


Gerverbs und Productenafmanad fir Raufleute und 
Geſchaͤfftsmaͤnner, enthalcend eine moͤglichſt vole 
ſtändige Ueberſicht der Etzeugniſſe der Natur deg 
Induſtriefleiſſes und der Handlung in allen Thei⸗ 
fen der Welt, von Auawi Schumann. Babes 
gang 1797. Deutfdland enthaltend. Ronnes 
burg, bey Schumann, und Leipzig, in Commifs 
fion bey Barth. 1 Hgv  - 


Wir haben von dieſem Werk dte erſte Lieferung vor wnt, 
bie bis S, 240. geht. Zufolge einer Nachticht auf dem Ume 
ferlag follen ¢ Bieferungen nad) aller Wahrſcheinichkeit die 
ſaͤmmtlichen Kreiſe des deutſchen Reichs umiaffen koͤnnen, und 
ſonach ein fir ſich beſtehendes Ganzes ausmachen. Dey ei⸗ 
nem jeden Kreiſe kommen por: a. Lage und Grenzen. b. 
Cintheilung. c. Hauptgebirge d. Hauptfluͤſſe. e. Boden 
und Producte, f, Bewohner. g. Gnduftrie. h. Hands 
lung. i. Muͤnze, Maaß und Gewicht. k. Politiſche Vers 
faſſung. }. Literatur. Die Ordnung, nach welder Deutſch⸗ 
land beſchrieben wird, iſt folgende. J. Der Niederſaͤchſiſche 
Krels, und darins. 1) Magdeburg, 2) Halbderſtadt. 3) 


¢ 
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Wolfenbuͤttel. 4) Blankenburg. 5) Hildesheim. 6) Churs 
Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſche Lande. 7) Holſtein, Pinne⸗ 
berg und Altona. 8) Hochſtiſt Luͤbek. 9) Ranzau. 10) 
Meklenburg⸗Schwerin und 11) Streliz. 12) Bisthum 
Schwerin. 13) Ratzeburg. 14) Wismar. 15 — 2) . 
Reichsſtaͤdte: Luͤbek, Hamburg, Bremen, Goslar, Nord⸗ 
hauſen und Muͤhlhauſen. IL. Dee Oberſaͤchſiſche Kreis, und 
darin: 1) die Mark Brandenburg, und 2) Herzogthum Pome 
mern. Weiter geht dieſes Heft nicht; auch von Pommern 
iſt nur erſt wenig geſagt. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß der 
Verf. vielen. Fleiß augewandt, und ays vielen BAcern ge- 
ſammlet Gat, wie ben jedem Lande das angehaͤngte Literatur⸗ 
verzeichnlß darlegt, welches ſogar ſehr viele kleine Schriften 
und Abhandlungen, die ſich in groͤſſern Werken finden, ent⸗ 
Halt, und von der Beleſenheit des Verf. zeugt. Soweit Rec. 
bie Angaben der Lage, ber Volfsmenge, u. f. w. mit den bes 
ſten Gehriftftedern verglichen hat, hat er keine Abweldungen 
gefunden; da es aber frevlidy nicht moͤglich it, allemal die 
neueften Data von einem Ort gu erhalten: fo konnte der Verf, 
midts anders thun, als das, twas er fand, angeben. Go- 
wiid 9. B. Key Roſtock oie Einfuhr von 1782. angefuͤhrt, 
weil ec wahrſcheinlich feine neucre Lifte erhalten konnte. Bey 
verſchiedenen Staͤdten wird die Anzahl der Kaufleute. und 
Gewerker angegeben, ohne, wie bey Preufifh- Pommeru S, 
234. geſchehen it, au fagen, in welchem Jahr diefes Bere 
haͤltniß State gefunden babes da es bath ſehr begreiflicy iſt, 
daß, wenn: z. B. in dieſem Jahre an einem Orte 12 Kauf⸗ 
leute, 6 Handſchuhmacher u. ſ. w. find, eben dieſe Zahl 
nicht in dem ſolgenden Jahre nothwendig da ſeyn muͤſſe. Beſ⸗ 
Her, ware es geweſen, der Werf. haͤtte ſich fo ausgedruͤckt: Sm 
Soe: — zaͤhlte man, uf. w. Auch haͤtte ev in einer No⸗ 
te feinen Gewaͤhrsmann anfibren köͤnnen. Woher der Verf, 
fen Werth der Giiter genommen habe, den er bey der Ham⸗ 
burger Einfuhr vom J. 1790, S. 142. us f, anglebe, if 
ec. unbekannt; es hatte aber wohl verdient, angeseiat av 
toerden, well auf die Ridtigkelt folder Berechnungen felten 
gu bayen iſt. Bey Hamburg GAtte nod angefuͤhrt werden 
tonnen, daß feit dem letzten franzoſiſchen Kriege, in welder 
Amfterdam fo ſehr gelitten hat, faſt alle Wechſelgeſchaͤffte, die 
fonft dabin giengen, jegt-auf Hamburg gehen, und an Oete 
tern, too fonft Fein Cours auf Hamburg war, z. B. ju Se, 
Petersburg, derfelbe ſich seegeavertis firitt hat. as. © 
| Le ——— 165. 
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165, geſagt wird daß Ble Hamburm Admätalitaͤt Kriege⸗ 
ſchiffe unterhalte, gilt nidit von der gegeuwaͤrtigen Zeit; aber⸗ 
dleß find dieſe, well die Hamburaqer Schiffe jetzt nicht weiter 
als Liſſabon deben nicht mehr ubthiq und dah⸗r abgeſchafft 
worden. Bey Bremen hatte vie Atzahl dee einkommenden 
Schiffe von neuern Jahren, als 1785. 86., angegeben wer⸗ 
Den koͤnnen, da wöoͤchentliche Einſuhr· Luͤſten, fo wie in Haris 
burg und Amſterdam, ansaearher werden, had) denen die 
Anzahl der im Jahr +797. <inaefommenen- Schiffe auf 1020 
geſtiegen tt Auch bey andern Oertern giebt es hie und ba 
Fehler ju berichtigen. Wenn aber ein jeder Sadfundiger, 
bem Berf., wie er in der Vorrede fic ausbittet, Fehler am 
zeiat, und er ſich in der Vollendung nite uͤbereilt: fo fant 
es immer fide den Kauſmann ein ——— Werk werden, 


we — Wa. Ag 
Minszwiffen fda fe 

Sebens e und. Megierungs « Geſchichte Friedrich Aus 
guſt des Erſten, oder, wie’ ‘ibn bie Polen nad) ihe 
ren Koͤnmen Leber nannren, Ausuft des Zweyten, 
Koͤnigs in Polen und Churfiirften (8) gu Sachſen, 
nach Medaillen. und Miingen den Jabren nad) ber 
ſchrieben; als eine vollftamdige Ergaͤnzung und 
Sortſetzung gu (von) Tenzels Courfadfifdrem 
,, Medaitten- Cabinet, Nebſt einem Anhange von 
Gedaͤchtnißmuͤnzen, die auf. Churfuͤrſtlich- Saͤch⸗ 
ſiſche hohe Staatsperſonen und Gelehrte unter die⸗ 
ſer Regierung find geſchlagen worden. Won M. 
Michgel Conradi, Wendiſchen (Wendiſchem) 
Pfarrer gu Camen,ʒ. Leipzig, auf Koſten des 
Verfaſſers, und in Commiſſion bey Breitkopf und 

' Hartel. 1797. 89 ©. 4. | 
Niche allein jeder Freund Ser Geſchichte, und befonders der, 


defjen Baterland SGachfen ft, fondern auc jeder Muͤnz⸗ 
freund, bat ohne Zweifel mic bem Recenſ. laͤngſt den spree 
Ss 33 | | en 
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Pert BHT He fetter Grete gehegt/ Tenzels Medaillen » Cas 

“inet etgdngt and fobtgeſetzt zu feheny: ‘und dankt daher aug 
gewiß dem Verf. fae orn | Anfang, ben er — dieſes Buch 
hain, ge macht hat. * 


Rerenſ. — den Gréduben * Geſchichte und der 
-Muinifmarie, als seiner’ Huͤlfswiſſenſchaft derſelben; thm iſt 
alſo auch dieſes Werkchen nichts wenlger alg gleihgiltig, | das 
*4 aus eben dieſet Urſache nicht ik fluͤchtig beuttheilen 


‘Benn ton elner Erganzung uns Fortſetzung de⸗ Tenzel⸗ 
chen Werks die Rede iſt: fo ſollte wohl bey der erſtern, 
naͤmlich bey der Ergaͤnzung angefangen, dad heißt, die Lie 
‘gen ,-die Tenzel gelaffen hae, follten erft dusnefile, und feis 
ne Febleg verbeffert werden ,ehe man an die Fortlepung deſ⸗ 
ſelben daͤchte. Indeſſen kann diefrs. allerdings aud nod), cadys 
Geldeher, undies ſtehi einem jeden Autor fren, auch dfe Gee 
fhidtecines einzelnen Regenten. gu. bearbeiten , wie bier ges 
ſchehen iſt. Wir. gehen alfo-gur eigentligen Beurtheilung 
dieſes Buchs ſelbſt fort. 


oe Dee Berf. Betrachtet fein Werk als eine volifiandige 
Sratnseng, und Fortſetzung von Tenzels Saͤchſiſchem 
Medaillen⸗ Cabitet3dieſes iſt wohl etwas gu viel geſagt, 
und wit glauben dtefes nicht beffer beweiſen zu fonnen, alg 
wenn wir eine kleine Nachleſe tiefern, von welder aber ims 
met nod) nicht bebauptet witd, aud) sale bebaupeet werden 
kann, daß fie vollſtaͤndig ſey., 


Da der Herr Verf. ſeine Quellen — — fo 
pate es Rec. fiv Pflicht, auc feine Gewalesmaaner zu nen⸗ 
met ;. namlid) die alletmehrſten yon den bier erwaͤhnten Golde 
munzen befinden ſich in Dresden, in des Heren Hof + Caplan. 
P. Baumgartens, und der groͤßte Theil der hier aufgeführ⸗ 
n Silbermuͤnzen und, Medaillen in der Sammlung des 
i ¢ Finanz⸗ Calculators poble Die Ordnung nach den 
DZahren wird auch hier jur Ueberſicht die bequemſte ſeyn. 


1694. Die Dresdner Huldigungsmedaitle , welde im Tene. 

wes ) it 9el Tab: 73, 2. II. abgebildet it, und von welder 

derſelbe bloß ſagt, daß fie in Gold und Silber exi⸗ 

ftire, ohne Gewicht und Werth zu beſtimmen, hat 

fan in Gold- als: Doppelbucaten, und and als 
—— 

Rs Auf 


= 
J 


leilte Ta K, ht car 


Gs gicht auch Ducaten von blefem - ahre 
— * 


Bog Temels Ducaten Tab. 75, ne 5, bateaaw 
dreyerley, und pon n, 9 zweyet ley Stempel, sl 
| ve eo 


' gainpwigenftatt. c. 


Aul dem Dueaten dieſes Jaher Mt: dee Du 
Bild, mit gelchultertem Sawerdt, und auf der Bugs 


33 * J tp 
3 2 —323 ay se Sey, $ 
— 


Auf dem brey ⸗ vier und fanffachen Dueaten hat 


‘+ 6 Rep Avirs das: Gehartitfdyte Brufibiid des Churfin⸗ 


fens: der Revers das zweyfeldige Wappen mit 1K. 






OS: Koͤhlers Ducatens 
n, 1043 — aud einen mit FLA, D. S. | 
Hier fehlt CSG. 6. unten) ein halber Ducate 
qnd aud ein Doppelducaten> mit eben dem, Avers,s 





aber auf’ dem. Revers iſt das drepfeldige Wappen 
mit 1696, und J. K. gre dy * aS 


* ge ee, » 
®¥en-S: 8s etrd§nten Ducater hat marr andy tet, 
als Dickducaten, und in dem keyſerſchenn Draings and 
ShadaillenverseidhnlG (Leidsig. 1791. 8° SAgot. 


No.*917. findet man aud einen halben. to. 


a 


Den vem Verf. S. Sicanf: der Mitte erwaͤhn⸗ 
ten Ducaten, auf welchem dere Churfuͤrſt mit der 
Staatsperuͤcke vorgeſtellt iſt, Hat man aud ais ans 


derthalb Ducatenfii. © ce ve we, 


» poey Stempel davon, auf deren einem das. Brake 


Auf dem S. 9. unten erwaͤhnten Doppelducaten 
iſt das Bruſtbild nicht geharniſcht, oder es exiſtiren 


‘Hid geharniſcht vorgeftelitr if, auf Dem andern 


- hhidht. — Vom Avers dev zweyten hat man dey 


| 3699. 


erley Stempel F 
Es glebt auch noch elnen halben und einen Dice 
ducaten mit dem Kopf auf oem Avers, und ver 
Krone ber bem K. auf dem Revers, und mie: 
Hanc Deus. ipse dedit, Einfache Ducaten dieſer 
Are glebe e6 von ben Jahren 1697. 98, und 99. 


Ein Halber Ducaten von dieſem Sabre gleicht dem 
yom Berf. erwaͤhnten Ducaten des vorigen Sahe 
ge CHEE petecries any ) 


; ‘ "et «? 
= i , 1799. 


— « 


Milngwtifertehage. 065 
— #1700," Medallle. Ao. Vicant 3 Kronen, ble taphee bee 


lohnen 1c. 1700. “Rev. Es ift Friede und aud kel⸗ 


nets 3 Loth, — Man hat. diefes Grid aud 
kleiner. 


Doppelducaten: | Av. Belorbeertes” Bruſtbild. 
Rev. Vierſeldiges Wappen. 1700. J. L H. 


1701. Die S. 15. bey dieſem Jahre erwaͤhnte Berge 
ns ai ige- kennt Recenſent von den Jahren 08. 


und 1714.; aber von 1704, ift fie toms * es 
vorgekommen. 


a 


os 1702, Der fogenannte Brisingr Ducaten it von 
zwey Stempeln. 


170% Gin Ducaten mit dem Bruſttid⸗ bes Koͤnigs auf 
einem Piedeftal, 


12704. Zwey Medallen auf die Watſchauer Confederation 
~ > $)umits Pides servata, Libertas asserta, Trae 
&atus cum Sueciae rege conclusus, und einem 
hohen Felfen, 2) Eine von zwey Hauden zuſam⸗ 
mengezogene Korngarbe, mit; Ligatur in tfom, 


Koͤhler Hat in feinem Ducatens Cabinet n. 797. 
aud einen Ducaten.yor diefem Sabre. Av. Bee 
forbeerter Kopf. . Rev. Gefronres  vierfeldiges 
Wappen, Die Umfaprife ift die gewoͤhnliche. 


— $708, Von der S. 22. erwaͤhnten Medaille, die auf - 
Veraulaſſung des Cardinals Albani geſchlagen wure 

dey hat man zweyerley Stempel, naͤmlich den von 

Erm. Hamerani in Rom. verfertigten Originalfteme 


pel und den von einem Saͤchſiſchen Medailleur nada 
gemachten. 


4 1706; Die S. 23. erwaͤhnte Eleine Manze mit: None 
. + dum apparujt bat man auch in Golde als einen 


—— — S. Sooihe zu Koͤhlers Due. €ab, 
Mm, 406. 


eae Bon Diefem Sabre bat man auc einen Portugas 
fefer oder Zehnducatenficd. Av. Bruſtbild. Rev. 
vierſeldiges Wappen; darneben fechs kleine Wap. 
ee — aud einen haiben Ducat. hat man, 


1707, ' 


ws | Maͤnzwiſſenſchaft. 


ror. Den S. 29. eewagjaten. ftnen pee — 
oo ‘bur aud: pon: 1706... t ths 
io WO PDfevalfegortfhe Muͤnze mit: 405 Rebe feft’ 
“and unversagt 1. wiegt * Roth i: weal a fie aber 
auch halb ſo gt gee 
ae Doppeldacaten. + Btu mits Rex et 
ay: Elect, = ‘Shen, A ) . 3 


£29709, ¶ Doppeldueaten auf ws Susu der eigagtt 
doi Gea. Unioetifitdt. o 5 

1710, Mit dem gekroͤnten verzetenen — hat man 

nae tt 1 ait allejn-gange,und Biertelg «Ducatens ſondern 

“aud Halse und Doppeloucaten — desaleidyen auch 

eine Eleine ſilberne Medaille von eben det Att, wenn 

jun tol: epfefes micht etwa étti bloſſer rh pots ———— 
einfacyen oder Doppelducated iſt. 


& azine, Unter ben Bleariatsmuͤnzen dleſes Jahrs ſdeint 
oni. oS eine mit: Trinum Vicariatus perfectut zu feblen, 


1 es Den S. a4i. ‘No. 8. erwaͤhnten Thaler, auf deſ⸗ 
—— fem Nev. drey mit den Reichskleinodien belegte Bis 
“ELS “the angegeben ‘find, bat ——— ‘tut mit ey 
TES Tiſchen geſehen. 


wr te. Ant Seſe ‘Bicartat hat man’ m auch An Deeydue 
Se earentticé; und elnen Doppelduraten mit zwey ver⸗ 
oe ſchiedenen Stempeln. 
—R Auch vow’ No. 10, Gat man wey veeſchiedene 
— Stempel. x 


“O! garg, Die Heritage; welche man, wie is oben fagte, 
ET yon dieſem Jahre und von 1709. hat, haben vow 
VO hs obenden Jahren einerley Rev. > abet auf dem Ay. 
yon det vom Jahr 1709. ſteht: Wenig Zubuss 
viel Ausbeute, macht recht fréliche Bergleute 


J aris, Medaile “anf” die Einweihung bet’ Kirche um 
J« Schmiedebetrg. 
Gemeiner Ducaten, 1715, 7. 1. H. 


very. Die S. 50. No. 1, erwabnte Gedichtnigmange 


hat man aud — einem andern Rev., naͤmlich 
44 mit: Phim ot. v. 1. Wir ſtehen geiroſt un⸗ 
ter des Höehſten im. 
shay | Ne. 7. 





; 


‘i 


| 


| 
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— 7 51. No, 7. bat man auch auf folgende Art: 
3 vy, Druin Friedrich des Weifen. Umſchrift: 
_ Fridericus Sapiens Dux et Elect. Sax. nat. 1463, 
denat,.,1525. Mev. Luther mit der Feder rc, 
ſchreibt: Vom Ablass. ; Oben: ‘Somuddi. Frid. 
Elect. d. 31, Oct. 1517, felix Eventus, Uns 
ten: Eccles, Luth, iterum — 1712. d. 
31 Noct. 


—— Unter dieſen ——— ſcheint ju — 1) 
eine mit dem Worten: Das zweyte Jubeljahrt 
‘nach der:reinen ete. 2) eine andere, mit: Fula 
geat aeternum. 3 ein Doppelducaten. Ay, 
Luthers Bruſidiid. Rev, Altar mit Kreuz, Biel, 
+206 5 G.. Seethe, Beytrag zu — Dike Gab, 
Be 1609. 


“Ueber biefes bat marr: wen — Jahre noch ein 
—— nad) Att der juͤdiſchen Beckel s 
din anderes Dreyducaten(tuck mit Bruſtbild und 
‘Wappen s einen Doppeldircaten CS. Sooche ey⸗ 
trag gu Koͤhlers Duc. Cab. n. oe und einen 

er gemeinen Viertelducaten mit J. G.8 — 


4: ARTNG Auf die Vermaͤhlung des —* in dieſem 
a) Jahre hat’ man nice bloß einſache D oe: forte | 
i dern auch doppelte und. Sreyfade, 


AIm Se. Dallwitzſchen Cabinet iſt dtefes Stuͤck 
auch als einfacher — und im keyſerſchen n, 
4133, als doppelter. F 


S. 54. No. io. findet mati “als Doppeldueaten 
vu inKoͤhlers Muͤnzbeluſtigungen, im 13ten Theil 

No. 19, und die} Silbermuͤnze von dieſer Art hat 
man. gud) obne Jahrszahl. J 


J ©. $4, No, 14. bat man nod) auf foldende zwey 
.27] Arter: “Ay. tole No, 12.-nue mit der Umſchrift: 
Virtute virili. Rev. 1°) Frider,. Aug. Pr, 
) Her,» El, Praemium ‘virtutis auro praestantius 
virtute speCtatam : pthc. Mar, Iosepham Ar- 
chiducem Auttriae reportat.sub Iubilo Dresdam 
ifs M. DCC. XIX. Mens,. Sept. wiegt 1 Loth. 2) 
— Frides,, Augustus, Pr. Reg, Pol, et. El. Sax, Hae- 

. ree. 


— 


ein 4 


—R& 


res praerhiuen virgutis auro praéstantius virtute 
spectatam Pring. Mar. losepham Archiducem 
Austriae sub lubilo reportans: Dresdae intro= 
duxit.d, II. Sept. igni lusor. emisse d. X. Sept. 


- MDCCKXIX, 1 Leth. 


Moc eine Medaille auf eben diefe Gelegenbeit : 
Av. Der auffliegende Adler tedgt bas weibliche 
pba empor, mit der Umſchrift: Dignissi- 

‘Rev. Frid. Aug. Reg. Pol. et El. Sax, 
Pr. ‘Haered, et Matiaé Iosephae Archiduci Aue 
striae Imp, Iosephi. filiae matrimonium feliciter 
ineuntibus. Vieunae, — D. H. D. 
C. W. 28 Quent. 


par, O62. Die teste Medallle, welche bet: Werf. von 


dieſem Jahre erwaͤhnt, hat man ned ohne die dey⸗ 
den Worte: verenae loco. 


1723. Doppeloucaten’ aus der Dresdeet si. 
‘4724. Ducaten qué ber Dresdner Migs: 
47 29. Ein Vierteldueaten. — Re me 
1790, @.71. und 72. Auf das Juheieſt der ae 


©. 


a 


oo 


Confeffiow Hat nian atid nody folgende Deevaille. 
Av. Chutfuͤrſt Friedrich der Weiſe and Lucher hal⸗ 
ten beyde ein Buch in die Hoͤhe, auf welchem 
ſteht: Aug. Conf. 1530. Umſchrift: Sie ha- 
ben tberwunden durch das Wort ihrer Zeug- 


“" nas, offen. XII. Abolhunitt: D. 25. Tunii 1730, 


Rev. Die Gfraclitert mit der Burdesiade. Unts ’ 


—ſchetift: Dein Wort ist unsers Fusses Leuchre, 


Ps. 619. Abſchnitt: 2 lubel Gedgchtnus der 


A. Canf, — wiegt 1 Loth. 


Unter den Medaillen auf tas Lager bev Maͤhl⸗ 
berg it bey No. 3. und 4. Bie Kleinigkeit gu bes 
merken, daf auf dev einen. die Statue rechts, auf 
Der andern lin€s gewandt iff, und dab Recenſ. No. 
4. mit. der. etwas -verduderten. Aufſchrift gefebea - 
bat: Augustus Il, P. F. gloriosus ovans, 


Zu &. 73. No, 6. und 7. iſt gu bemerken, daß 
zen aud eine tleine Medollle hat, wotzu man die 
vers dieſer beyden genommen gu haben fd: sti 
M⸗ 


\ — 
Muũnzwiſſenſchaft. 66 
* naͤmlich Av, Renter zu Fuß mit ber umſchrift · 


De cohorte regis 1730. Rev. Leibgardiſt mit ee 
Umferift: Tuetur et ornar,. 


; file Medaille auf die Anweſenheit Auguſt II. in Siri 
iS lin, ‘mit: Hier schaut man weiss und schwarz.” 


1735. Nicht bloß Ducaten, ſondern auch Viertel⸗, halde, 
und fuͤnffache Ducaten hat man von diefem "Sabre. 


r) Medaillen auf den Tod des Konigs: 1) mit: 
Memoriae aeternae optimi princi, etc.; 2) eben 
dieſelbe verkleinert; eine mit: Proh dolos 
ete. Consenescat mecum! Optima Principi 
patti patriae etc, 


~ Mut. nod einiges, wae Recenſ. nach —— de⸗ 
ſes Buchs vorgekommen und eingefqllen iff... 30. erwaͤhnt 
der Verf. die emblematiſchen Muͤnzen oder — mit 
dem Schmetterlinge, und ſagt ben dieſer Gelegenheit, daß das 
br tare, Zweygroſchenſtuͤck eine Seltenheit ware. Rec. 
laubt, dag es nicht exiſtire, und wenn der Herr Verf. cing 
geſehen gu haben glaubt; ware nice der Fall moͤglich, der’ 
wuͤrklich da gewefen, iſt, daß er einen Groſchen diclee Are, auf 
Welhem, wie bekannt, 1 FE. ſteht, mit verwifdter’ Ciné 
geſehen, und es fir ein Zweygroſchenſtuͤck gehalten habe? °° 
Well einmal von’ Spielmaréen die Rede iit: fo hat Mees. 
aud) folgende beyde vermißt: t) Eine Eule Hale 3 Affe ei⸗ 
ver franzoͤſiſchen Charte, und ein paar andere Didtter liegen 
—— Nev. Je arger Sehalle, je besser Glück. 2) Av. Cie 
ne Eule Halt drey andere franzoͤſiſche Chartenbiatter, und zwey 
tlegen unten. Rev. Verfehn itt verfpielt. Tine von, bey⸗ 
i hat Ree, auc in Gold geſehen. 

Endlich evinnere ſich Recenſ. auch nod zwey Medaiflen 
* gu haben, welche hieher gehoͤren, naͤmlich eine anf die 
—BS— die andere auf die Anlegung der Rel 
fengeiger. - 
ei Nedem Sammler iſt es angenehm wenn er — in 
ſeine Sammlung bekommt, twas er nod nicht Hats gefege, 
baß es auch eben nichts gang wichtiges iſt, went es ihm nut 
eine Luͤcke ausfuͤlſt. Recenſ. Hat den: Herrn Verf. aud alg 
einen Sammler betrachtet, und glaubt ibm daher kelnen un⸗ 
— Dieatt me dieſen enen — eevee qa 

ete 
H.gs 4 . , “‘Midee 


— 
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Möchte es boch Sem: HerrnVerf gefalen, biefe be) 
ruͤhwliche und nuͤtzlice Arbeit fortzuſeben 5 aber freblich miſ⸗ 
ſen wir ihm hierbey den wohlmeinenden Rath geben, fie nicht 


auf feine Koften | drucken zu laſſen, denn ynmdgiich fonn citer, Z 


_ ber nicht Buchhaͤndler ift, 6 nM einetn. Wrrifet" Dieter Art, ‘aug 
einen ſolchen Abſatz techůen ape et vicht Scaden dabey bee 
ben faite. Bade at 50 TUG 


— > O°) “Dn L a 
w. ~ Tap 


9. at % A fe 


Dodtrina ‘numorum, ‘veterum , | ere 8* * of 


Eckhel. Pars: Ilo>de »monetay ‘Rumanorom, 


Vol. VIL. continens numos Imperarorios ab Ane - 


tonino Pio usque ad: Imperium Dioeletiani. Vi ine 
Aobonae, “impentfis: Camefinae’ “et. foe? 179 : 
~ gar GS. ge pe 












ge’) am . 
Ue 


ai Einrichtung dieſe⸗ —X Werks Ps ch — — 


befannt; aud die Ars, die Kaiſermuͤnzen ju bebandein, F end 
en unfere Lefer aus, ber Angeige deg feb en, Vol... CA De. 


"31, et Gt ©. 118. md 119.) 40d. bad ea 


fagt dee, Mitel bes gegenwaͤrtigen Ban Wit i en ung 
ate bey der Angeige de elben gang kutz Taf. sale 1 * re 


Eine einjige Betnerdung, die Mec: ſchon beh dem vor⸗ 
—58 Pande machen gu muͤſſen glaubte alt er awn 










Bey dieſem wieder fuͤr nothwendig; naͤmlich dag der gel —* 2 


Hert’ E. ſich in Befolgung feines Plans nicht tren beter 
Oder vielmehr, daß er in Derfenigen Ruͤckſicht, welche * 


erwaͤhnt werden jo, keinen ſeſten⸗Plan zu haben (Hel * 


Er konnte naͤmlich, bey Bearbeitung der Kaiſermuͤuzen i 


vornehmen, alle bekannte, aͤchte und unddte Muͤnzen vie 


Perſonen, die man gur Raiferfuite zu credinen pfleat  ebee 


recbren ann, ju erwaͤhnen, feine Bemerkungen darhber igs .. 
Maden; und fie nec ihtem Werth oder Unwerth ju ſchaͤtzen, 


um der numiſmatiſchen Welt gu zeigen, was in diefer Suite 
Aethtes und Unaͤchtes, Wabres und Erdichtetes exiſtirt oder 


nicht / umd was davon gu unfern Zeiten betanne iſt · Dieſer 


Plan hatte den Nutzem, daß man gine aenaue Ueberſicht von 
allem demjenigen batte, was fomohl zur Kaiſerſuite * 
als Aes was man darzu zu techuen pflegt. 

Gefiel 
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Gefiel dem Herrn Vell. dleſer Plan nicht: fo fonnte et 
tur alle dicjenigen mit ihren Muͤnzen erwahnen, die wuͤrklich 
que RKaiferfuite gehoͤren; alle erdachte und eingebildete abet 
weglaffen, und fo. war der Plan fid auf dev andern Seite 
gleig | — 

Aber einige vor dieſen unaͤchten apfuͤhren, andere, die 
mit Jenen gleichen Rang haben, weglaſſen muß nothwendig 
die Frage ervegens Warum ſind dieſe erwahnt, und fene 
nicht? eer peaieges 


4 4 
* 


Berr Eckhel Hat in dieſem Bande folgende Perſonen in 
die: Kalſerſuite aufgenommen, deren’ Mänzen er alle ſelbſt 
entweder gang verwirft/ oder wenigſteng fir. zweifelhaſt Halt; 
naͤmlich:  Quartinus; Tunia Donata, Piso’ Balista, Cel- 
gus} ‘Saturninus 1, et TH: Cyriade® Angenuts ete, und bine 
gegett weggelaffen : Pefcentiia Plautiana, von welder Bane — 
delot eine. griechifhe Muͤnze geſehen gu haben veefidiert ; Sul. 
pieia Memmia, welche freylich nur von Gols erwaͤhnt wird, 
aber es find mehrere dergleichen von Herrn E. angeſuͤhtt wove 
den; Fadilla, die wo id nicht irre, die Gemahlinn des: 
C. lub, Maximinus iup, war, und uͤber deren Muͤnze man 
eine ſchoͤne Abhandlung von dem geleheten Herrn Hofrath 
Heyne in deud Comment. Soc, Reg. Seient. Gotring, Vol, - 
AV. pag. 183 Bl 124. findet. Ferner vermige Recenſ. den 
M. Aufid. Petpenna Licinianus; ben Tib, Cestius Alex; 
Aemilianus Aug. , von dem man cine Muͤnze bey Petlerite 
findet; Postumus, As Septimius, P. F. di¢ Arria Nigring 
etc, Dieſes Verzeichtiiß wilrde fic) noc ziemlich vermehren 
laſſen, wenn man. dén- Catalogue von dér Muͤnzſammlung 
der Graͤfinn Beutink rc. darzu nehmen wollte; aber, um dag 
Behauptete ju beweiſen, it das Angefuͤhrte ſchon bine 
lnglich. — 
Nicht Tadelſucht leltete sen Mec. zu dieſer Aeuſſerung, 
ſondern der eifrige Wunſch, ein Werk fo vollkommen ald 
moͤglich zu ſehen, das im Ganjen genommen bie grbfte Aufe © 
munterung und den groͤßten Deyfall verdient, | 
Pe 5 ph : | ' Kzw, = 
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Paͤchter Martin uber die moralifhe Anwendung 
der Franzoͤſiſchen Nevolution. Mebft Anhang 
uͤber die Abfchaffung dec Frangofifchen Sprache 
im. gemeinen Seben und eine , (einer) “ Elegie. 
Gottingen, bey Dieterid). 1796. gF Bog. El. 8. 
Schreibepapier § ge. | | 


achter Martin, der durch feine and feines Waters gee 
ſammlete Mifcellaneen fic) bereits den Credit eines gemeins 
nigigen moraliſchen Schriftſtellers gu erwerben. gewußt hat, 
tritt bier mit_feinem ebrliden Nachbdar Peter Rundaus 
und dem jungen Pfarrer Ernſt, zwey Perfonen, deren, 
Entzifferung Ecine Schwierigkeit haben ddefte, gu gleicher Zeit 
— guf, wm aud) die franzoͤſiſche Xevolation von der mom 
ralifcben. Geite ju betradren, 4D unter dem gangen un⸗ 
„geheuren Schwall deffen, was daruͤber gefdrieben tft, wee 
wig. wuͤrklich moraliſch- niglides fey, und,“ wie er im 
frommen Gifer Gingufegt, Idie mebrften diefer Schriften, 
yur Verminderung der unnigen und ſchaͤdlichen politiſchen 
Kannengieſſerey, vielmehe gum Feuer getragen gu werden 
- aberdienten.” Bey diefem ftrengen Urthell ſcheint Pachter 
— wie man nad) S. 6. in der Anmerkung vermu ⸗ 
en duͤrfte, mit der Schrift des Herrn Brandes „uͤber 
,oie Solgen der franzoͤſiſchen Revolution,“ eine Ause 
nahme gemacht gu haben; ein andres Werk des bͤkonomiſch⸗ 
politifhen Noung, („die Revolution in Scantreich, ein 
warnendes DHeyfpiel far andre Metche*) das man 
gleichfalls gu dieſer Claffe giehen duͤrfte, wird dem ehrlichen 
Pachter, der, whe er fagt, „kein Polybiftoe* éft, vermuth 
lid) nicht eingefallen ſeyn. — — 


Die Regeln und Vorſchriſten nun, die Pachter Mar⸗ 
tin aig den Begebenheiten der franzoͤſiſchen Revolution far 
deutſche Lefer abftrahire, beziehen fic auf eine deingende Ere 
munterung zur Fuͤhrung eines guten Hausbalts, auf eis 
ne ftarfe Warnung vor dem aAbethandnehmenden Aeichtfinn 
und Zurus, und auf eine traftige Empfeblung der Neligion 
und de6 Gostesdienftes, Alles, was Uber dieſe vier ers 

| as a. eee ne ae a pp te 


i 


, Vermiſchte Schriften. | 273 


cke gefagt tft, Bewelft ein um bas Befte der Menſchheit auf 
richtig beforgtes Herz, ſteht im genaueften Verhaͤltuiſſe mie 
dem Geiſte unferer. Zeit, und wird folglid des watnenden 
Eindrucks, den es auf gutgefinnte Lefer maden fann, und 
auch wohl bie und da der Beſſerung, woran es dem wohl⸗ 
meinenden Pachter fo ſehr gelegen iſt, niche verfeblen, Am 
ausfuͤhrlichſten ſpricht er aber den erften Punct, woruͤber von 
S. 16. bis 413 folgende befondere Regeln ertheilt, und 
durd eine praktiſche Amvendung verſtaͤndlich gemacht find, 


1. Entwoͤhne dic alles deffen, was nicht unum 
ngangtiches Seduͤrfniß fae dich iff, und gewoͤbne dich 
»3tt einer weifen Einſchraͤnkung deiner Wuͤnſche, dei⸗ 

phere Tleigungen und deiner Vergnigungen.~ Beher⸗ 

gungswerth fanden wir insbefondere dasjenige, was ©. 19, 
‘Dber die immer mehr zunehmende Gude nod geſellſchaftlichen 
Bergnuͤgungen beygebracht iff; ein Webel, das nun bereits 

in alle Stdnde eingedrungen, und fuͤrwahr die beffere Thaͤ⸗ 
tigfeit bes Menſchen aller Kraft gu berauben drobe, | 


Il, ,dalee auch das Geringfte su Rarhe, und [af — 
,dit dazu nichts 3u geringe und zu unbetraͤchtlich auf 
pons Ganse* Cin Hinfidt des Ganjen) „duͤnken.“ 


III. „Fuͤhre eine genaue, fic auf Alles* Cauf Ale 
les ſich) „erſtreckende, ununterbrochene Mronung“ 
Cin deinem Hausweſen) „ein.“ Das aA Conto Nehmen 
wird als die Hauptquelle aller zerruͤtteten Haushaltungen vor⸗ 
— und ſo, wie es in vielen Familien heut zu Tage 

Ali iſt, wo die Rechnung nur gu oft ohne Zuziehung der 
Einnahme und des Beutels hinonlaͤuft, mag und muß es al⸗ 
lerdings dieſe traurigen Folgen haben. 


IV, .Gey auf deiner Hat, damit fo wenig Sitel⸗ 
‘pFeit and Stols dich sum Groftbun und sur Begierde 
230 glansen, als daß nathrliche Weichheit dea Gers - 
ysens dich verleite, mebr su thun und mebr 3u ges 
eben, als wie es deine Umſtaͤnde erlauben.“ Und da 
tas, Parta tueri* cine fo ſchwer gu beobacrende Pflicht 
und, ſchon nad Horazens Ausſpruch, eine niche geringere Tus 
gend als das „Quaerero, ift: fo beſchließt Pachrer Wars 
tin feine Wirthſchaftshaustafel mie fotgender Stelle, die 
wir, umm feine Lehrweiſe aud Hier fenntlid gu maden, aang 
mittheilen: „Es iff wabr,* heißt e¢ ©. 38 u. fer „ſich 
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„immer einer genauen und fleiſſigen Wirthſchaft zu befleiſſigen, 
gund mauche dagegen ſtreitende Neiqungen gu uͤberwinden, 


—* pbas Hat ſeine Schwierigkeiten und Miho. Aber der Lohn 


wilt aud) grof. Wenn unter allen irdifden Giitern die Wes 
„ſundbeit billig oben an ftebet: fo gebuͤhret einem binlange 
‘plichen and guren Austommen billig Emit Recht) der 
„zweyte Diag, Was Fann man alles mit Gelde ausridten! 
„Wie wenig ohne daffelbe! Man kann die Geinigen das 
| pburd) verforgen, oder wenigftens auf den Weg zur Verfors 
„gung leiten; man kann fic) damit fo mance (done Freude 
„der Menſchenllebe machen, wenn man Menſchen helfen,“ 
Cſolche) „unterſtuͤtzen, oder ans dringender Verlegenheit gies 
„hen kann; man kann dadurch manches unſchuldige Vergnuͤ⸗ 
‘pgen-genieffen, fo wie bey Krankheiten und Widerwartigtets 
‘ete ſich manche Erleichterung geben; man bat dadurch einen 
„ſichern Wall, hinter den man fid bey Verfolgungen und 
‘painfeindunaen zuruͤckziehen kann; man bat ſelbſt dadurch 
Mittel in Ha den, ſeine Unſtaͤnde nod immer mehr gu vets 
„beſſern, was ohne vorhergehende Geldanwendungen* (vote 
bergehenden Geſdaufwand) „gemeiniglich nicht Grate finder, 
op Seder ſchlechte Wirth muß eben aus den Bedrangniſſen und 
„Verlegenheiten, worin er ſteckt, ſelbſt leicht ſchlieſſen und 
»glauben, wie wohl, wie frey, wie ruhig dem wohlhaben⸗ 
den Manhe — und wenn man das aud) durch Glackszu—⸗ 
wfalle iſt und wird; fo bleibt man es doch nur allein durch 
ogute Wirthſchaft — gu Muthe ſeyn muß.“ 


Ob Pachter Martin die Symptomen des Uebels, an 
welchem utiſer lebendes Menſchengeſchlecht darnleder liegt, 
gehoͤrig kenne und treffend anzugeben wiſſe, das nehme mat. 
aus folgender Schilderung ab, in welcher die alles vergiften⸗ 
Den Wuͤrkungen des Luxus unſerer Zeiten berechnet find, „Ein 
oſolcher Luxus,“ ſagt unſer Warner Su54. und 35., „ver⸗ 
„jaqt die Tugenden voriger Zeiten, die ſchoͤne Sitteneinſalt, 
„die Biederkeit, den Frohſinn, den Fleiß, die ſeſte Freund⸗ 
ofhaft, die Zutraulichkeit) die ſonſt in dey Welt herrſchten. 
p Dagegen beberbergen wir die Runt, mit viel Aufwand an 
wSeld, Zeit und Muͤhe uns wenig Vergnuͤgen au verfdyafe 
fens den ungufriedenen Truͤbſinn, der Folge der Ueberfuͤi— 
pling des Luxus iſt; viel Gewuͤhl und Geſellſchaſt, obne 
„Nahrung file Geiſt und Herz; viele Gefelifhafter, aber 
„wenig Freunde; Mißtrauen gegen andere, off genau mit 
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gins verbundene, ‘und muͤhſame Verſtellung unſerer Gedan⸗ 
„ken und Meigungen; viel Kraͤnklichkeit, Hypochondrie und 
„Nervenzuſaͤlle, viel mißmuthige, weitlaͤuſtige Klagen und 
„wenig Gefühl des manchen Guten, das wir beſitzen; be— 
ꝓ„ſtaͤndige Zerſtreuung, und ſelten vernuͤnftiges Nachdenken; 
wviel Unthaͤtigkeit tnd verſchwendete Zeit: viel Weichlichkeit 
„und Selbſtverwoͤhnung, und daher das augenblidlide Vere 
»ſinken in Unmuth und Verdrug bey jeder kleinen oder grofe 
piern Lebensunannehmlichkeit; Fetnen Geſchmack an den ſtil⸗ 
„len haͤuslichen Freuden und an den Freuden der ſchoͤnen 
„Natur, die wir beyde wohlfeil haben fonnen; und dagegen 
pein beſtaͤndiges Jagen nach glaͤnzenden, uͤppigen Vergnüͤ—⸗ 
„gungen, die unſer Vermögen und unſere Geſundheit auf⸗ 
„reiben, und uns doch mehrentheils leer und unbefriedigt 
plaſſen.“ as | , 


Der Vortrag, in welhen Pachter Martin fein’ Mos 
ralien einkleidet, iff ;- im Ganzen genommen, der abhandeln⸗ 
‘De und betrachtende; wir find aber der Meinung, daß ofe 
FKrantlinfhe Manier in „dem alren, armen, Ricard“ 
und aͤhnlichen Stugen, die der Penſylvaniſche Almanac ung 
amerieaniſche Zeitungsblaͤttet zuerſt aufftelten, und die mas 
jetzt mit leichter Mabe im’ zweyten Bande der „Kleinen 
„Schriften“ nad Schatzens Uebetſetzung beyſammen fes 
fen tann, fir Pachter Martins Publicum die beſte und 
indringlichſte geweſen feon wirde, Ole Geſahr declamatoris 
Her Schilderung wird nie leichter vermieden, als beym Gea 
brauche der kurzen, fententisfern Schreibart, wo feder Gag 
einen Spruch, und jeder Spruch einen Gedanken fafjen mug. 
Mit Vergniigen hore man dem gute Pachter gu, wenn er 
gemeingewordene Vorurtheile ohne Cinfeitiageit und auf dfe 
rechte Act beftreiter; dab aber, wie S. 7. ſteht, „durchaus 
- pgute Menſchen erforderlich find, um gute Anorduungen 
pit Maden und auszufuͤhren,“ it eine Behauptung, ver Gee 
ſchichte und Erfahrung widerfprechen, und dfe eigentlich gar 
nichts fagt, menn man zugeben muß, daß jeder Menſch ſei⸗ 
ne gute und ſchlimme Seite habe, und folglich in jenem Fall 
pou dev guten Seite immer Vortheil entſtehen kann. Miß⸗ 
fallen haben uns aud) Bezeichnungen, wie folgende: „Der 
yum Denken aufgelegte Deutſche, dev leges 
pte Seanszofe,~ alé ob Mefgung gum Denfen und Flatter⸗ 
finn bey dem Cultusftande, worin Deutſche und Franzoſey 
oe | Si. gegen⸗ 


n76 = Beemifte Scheiften. — 


gegenwaͤrtlg ſich befinden, als unterſcheidende Merkmale, 
ohne Ungeſchliffenheit und Anmaaffung geradehin geltend ges 
made werden fonnten, - | fat | 


Mit her Verbannung dee frangofifchen Sprache iſt es 
nicht fo gemeine, als o6 fie gaͤnzlich und fogar in wiſſe nſchaft⸗ 
licher Ruͤckſicht abgeſchafft werden ſollte; ſondern fie foll nus 
nicht mehr in Deutſchland unfre Gefellfchafts: und Briefforas 
de ſeyn, und hauptſaͤchlich nicht mehr fir unſre Toehter fuͤr 
nothtwendig gehalten werden, umd darin wird man dem ges 
raden Warne: ohne viel Bedenfen beyftimmen. Mur follee 
aber.auf den Fall auc) die deutſche Buͤcherſprache von Wore 
tern und Ausdriden, tofe „Nippes,“ Regime,” „der 
- gmauffade Mann“ ur dergl. frey ſeyn. | 

Zum Berfificiren, geſchweige denn gum Dichten, ſcheint 

uns der junge Pfarrherr eben kelne ſonderliche Aulage gu Gas 
Ben; daher wit dieſes Probeſtuͤck lieber mit Stillſchweigen 
ůdbergehen wollen. 
Von Sprachfehlern und andern kleinen Untichtigkeiten 
find der Pachter und fein Nachbar eben fo wenlg, als der 
Pfartherr, (rey. | a 


Beuchſtuͤcke vermiſchten Inhalts, von Ludwig 
yſenburg von Buri. Altenburg, bey Richter. 
17978 154 S. BR. 12 æ. 


ekaͤme Rec, den Auftrag, unter neuerm Meßgut etwas 
fire Frauenzimmer auszuſuchen, bas weder tiefſinnig noch 
poſſenhaft waͤre, und von ſolcher Tendenz, woruͤber auch wohl 
Lefecinnen mitzuſprechen haͤtten: fo truͤge derſelbe gar kein 
Bedenken, ihnen dieſe Bruchſtuͤcke ju empfebten. Meht 
als ein Gegenſtand wird darin eroͤrtert, der dem fanftern Ges 
ſchlechte nicht gleichguͤltig bleiben ‘darf, und gleidy ber erfte 
Arrigel, Uber die Wuͤrkung naͤmlich der Muſik aufs Herz, 
Fann zur Pruͤfung veranlaſſen, wie es mit dem weiblichen 
Geſchmack ther dieſen Punce ſtehe? Mancher Aufſatz ſogar 
iff geradezu far ſeine Angelegenheiten berechnet. In “einem 
Derfelben lege der Verf. wor Erzlehung ſeiner eignen erred 
: en 
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ſen Lodter Rechenſchaft ab, nnd ſcheint ſich dabey gar nicht 
übel benommen ju haben. Sn andern Nummern erflact er 
Bber weiblide Zucht und Beſtimmung fit nod) umftaudlider, 
und beantwortet es: iwarum die Riage Aber Verdorbenheit 
unfrer Weiber immer lauter gu werdenanfange? . Wer follte 
Ganwendungen dieſer Arr williger fein Ohr leiben, als die 
vielleicht mit Unrecht Befduldigten felbt ? Su nod andern 
Guffagen ftehen welbliche Charakterſchilderungen aufgeſtellt, die 
aus bem wuͤrklichen Leben entlehnt ſcheinen, und mebr als 
einen 3ug enthalten, der fir Geut gu Tage herrſchend gelten 
fann, Recht ſehr verdienen derglelden Anſichten die ernfthafe 
tefte Beherzigung von Seite der Leferinnen. Im Vorbey⸗ 
gehn geſagt: auch dieſer Schriſtſtellet druͤckt uͤber den ſo frech 


gewordnen Walser mit einer Warme fic aus, dak, wenn 


vain Dugend nur folder Taͤmerinnen sue Refipifeens gebracht 
wuͤrde feine Sittenpredigt inter nod fuͤr fruchtbar genug 
au halten wire! — Was in den. uͤbrigen Abhandlungen 
endlich, uͤber Welt⸗ und Menſchenkenntniß, uͤber moraliſche 
Beflerung uͤber das: Mauſſen die Menſchen einander plas 
gen? uͤber geſellſchaftlichen Vertehr u. ſ. tw, vorgetragen 
wird, iſt groͤßtentheils von. der Beſchaffenheit, daß, wer uber 
- fo was noch ſelber nicht nachgedacht, oder Meifter tu der - 
Beobachtungskunſt befrage hat, wenigftené hier nide Geſaht 
ft, ela Vorureheil gegen dag andere zu vertauſchen, und 
Bler alfo berichtet als er ausgieng nach Hauſe ju kommen. 
Wenn aber mag der Autor die Feder angefese haben? Laut 
©..17. darf man zu Paris reden, glauben und effen, was 
man Luft bat. Mit letztem fey es, wie es will; fonate ih 
unbekannt bleiben, daß man ſeit iaͤuger als Sabre und Tag, 
ſchon deportict. wird, ſobald Semand ſich nur einfallen laͤßt, 
anders gu ſprechen, als die jedigen Machthaher den Citopens 
es vorferciben? 


Ree. hofft die gute Seite des kleinen Buchs nicht verdun⸗ 
felt gu baben; grade deßhalb aber datf er eben fo wenig vers 
ſchweigen, daß hoͤherer Standpunet, weitere Umſicht, ſchaͤr⸗ 
ferer Blick, Bereicherung mit einem Wort unſter Kenntnif⸗ 
und Erhellung des Gegenſtandes darin nicht zu ſuchen ſind; 
wer alſo mit feiner Zei gu kargen Gat, beffer thun wird, uͤber 
alle dieſe Marerien ſich anderwares umzuſehen. Styl und 
Ton find nicht gu veradeens wenn jener aud datin und wanna > 
in Unbeſtimmtheit und —— geraͤth. Schwerlich —* 
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fen dieſe ſich vermelden, wenn der Autor das, woruͤber er 
ſchreibt, nidft genialiſch in ſeiner Gewalt hat; und bier tft es 
ja, wo der groſſe Sebrifttteller den Mittelmaͤſſigen fo oft 
Aberholt! Der Verſtoͤſſe gegen Grammatif und Buͤcherſpra⸗ 
Ge finden ſich nur wenig; und / ſelbſt dieſe iſt Rece. geneigt fie - 
Sruckfehler gu halten; dean: die Uniwiffenheit, Ofcitan, oder 
Eile der Correctoren nimmt tiberall guy und. iſt gerechtes Aer⸗ 
gerniß ſuͤr Leſeſreunde, die auch keine Zeit: gu verlieren haben. 
| ea baa Rw. 
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“Magazin fuͤr Kirchengeſchichte und Kirchenrecht des 
Rordens. Herausgegeben von D. Friedr. Muͤn⸗ 
tet, Profeffor — — ju Kopenhagen. Des zwey · 
. ten Bandes viertes Stuͤck. Altona, bey Ha 
merich. 1796. £26 ©. gr. 8. FD 


Nak einer kurzen Dauer Gort dieſes fuͤr den Geſchichtſor⸗ 
ſcher intereſſante Magazin, wegen bes ſchwachen Abſatzes/ 
mit dem gegenwaͤrtigen vierten Stuͤcke ganz auf; doch wird 
fn einem kurzen Vorberichte die Hoffnling aeqeben, daß ein 
Handbuch der Kirchengeſchichte von Daͤnemark, Schweden 
und Norwegen, ‘mit einer Sammlung der wichtigſten Urtune 
den begleitet, an deſſen Stelle treten fol? 7 
NuUebrigens findet man hier, auſſer einigen Verbeſſerungen 
und Zufaͤtzen gu den vorhergehenden Stuͤcken, nur drey Mute 
fage, darunter dem Dec. befonders die im erftern mitgetheil⸗ 
fen Madridten, von den Miſſionsverſuchen der roͤmiſchen 
Kirche in Daͤnemark und Norwegen, gefallen haben. 


Hw. 
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Befsrderungen, Dienſtver aͤnderungen tind: * 
Ehrenbezeigungen. RUS re 


Auf deb Akademie zu Leipzig tourden Ste Herren D. Jobann 
Chriſtian Knoͤzſchker und De Chriſtian Gottftied Tits’ 
ling zu außerordentlichen Profeſſoren der Rechtswiſſenſchaft 
exnaßnt. — -Die Herren M. Jobann Gottfried Jacob 
werkimann und M, Moriz von Peaffe ruͤckten ale, aapete: 
ordentlide Profefforen der Philoſophie ein. u B.S 9% 


Det, Ale Hor, bey der, ferhlisen, Kriegs⸗ Commifften den zu 
Weimar , Hr,. Dbili pp briſtian Mevland, ift zum Her⸗ 
zoͤgl Weimar ſchen ee ernanut worden, 


in Bae Mimic dil wiiede Hr. Wilhelm ‘Shenk, Sisetiger 
Pfarrer zu Martinseoda, als’ Diatonus artgeftelle? .. ae) 


“"" Dev’ Herzoal. GS. Land kirchen-Inſpector Serr M 
Chrifioph Wolf ju Altenburg, ift sum Confi — 
daſelbſt ernannt worden. Eben dahin wurde auch Hr. 
nathan Schuderoff/ blsheriger Pfarrer zu —ES— 
* belaunter philoſophiſcher Schriſtſteller⸗ als Didtonus * 
ru 


Von den Tirnmnetidhen fuͤrſtlichen Erbateeen » bet Gefarate 
Atademie 5 Sena wurden die Privatlehrer, Hr. D. Friedrich 
Yietbammer und Here D, Gamuel Gortlieb Aange gu 


außerordentlichen Profeſſoren dev Theologie ernannt⸗ 
(Ry Zu 
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Zu Meiningen. w A der Softath ivente Sofiiebicus 
und augerordentliche. Phyficus, Hr. D. FScommann, . jum 
etften Hofmeditus, und — aC: cus; Hr. D. Pans 
zerbieter aber jum zweyten Hofinedicus und. auferordentlis 
hen —* ikus ernannt. 


itector cnr Oymnaſiz pur Bitten sry MAG 
dls. EN bat en Reſeript vom — Conſilio zu 
Dresden pro emerito erklaͤrt; jedoch ihm 300 Rthlr. jaͤhr⸗ 
liche Penſion, fo lange , bis er ‘eine Berforgung in andern 
Sanden finden werde, gelaſſen toorden. 


Der Landgraf von Heſſen⸗ Darmſtadt Hat den vierten 
Lehrer am akademiſchen Padagogio zu · Gießen, Hrn. J. &, 
C. Schmidt, (der als ordentlicher Profelfor der Theologie 
und Paftor nach Rood berufen worden) zum vierten Ors - 
dentlichen Profeffor der Theologie, mit einer jaͤhrlichen 
Befoldurig vow 6oo Fl.; und den Privatlehrer’ der Rechte, 
Hn. D. Grollmann, jum guGerordentlichen Profelfor 
derſelben, Hey dev Unlverſitaͤt daſelbſt; ingleiden den Herrn 

_ Safert aus Buchsweiler jum Grabsmedicus in. Gi 
en, mit, deur Chararafter eines außerordentlichen Pros 
feffors der Mediein, ernanuts * 


Der dem gelehrten Publieo vorheilhaft bekonnte Hert 
M. Cons, bilsher Diakonus ju Vaihingen, it jum wey⸗ 
ten Diakonus ju Ludwigsburg ernannt worden. 


Der Prediger Stalmann an der Legidien⸗ und Gar⸗ 
nore: zu Braunſchweig, iſt vom Herzoge aus eigener 
Bewegung, Mit’ einer anſehnlichen Gehaltszulage, urid mit 
der Zuſicherung eines beſondern Wittwengehalts fur ſeine Frau, 
als Paſtor 5* und Superintendent, nach Vorsfelden, 

arr die Stelle des der gelehrten Belt betannten, und vor eis - 
meth Saee vetftorbenen D. Liderwalds, Byfbrdeet worden. 


Der mit dem. Praviate alé Superintendent zu Cabbie⸗ 
de ſtehende Herx Selmurh, welcher ſich durch aſtronomiſche 

phyſikaliſche Schriften betanne gemacht hat, und ſein 
- Sohn, der Pattor Helmuth ju Urmodden, find at — 
Enelegenbeit pe Herter, kuͤnftig vou der Borsfeldes Sue 
in eximirte 
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Nachtraͤge zu 1297. 


Am«. SSnnee, ſtatb ju Leipzig. dev Candioat | ber ecing 
i rheit und Cameralwiſſenſchaften, Hr Chriſtian Srie 
tidy Nofcher,;.39 Jahr alts er war Herausgeber dep 
es neal dex Bassiten, und Beef — itwmia⸗ 

ften. 


Am 10, eka qu Hamburg, e. Beots Lebiſon 
* Arzneygelaͤhrheit; Ber mehr durch feine , mit — 
fatbet iſcher Bertedtſamkeit verbreiteten, Arzneymittel, até 
durch ſeine Schriften, ſich bekannt gemacht hat. 


Am 4. Maͤrß zu Ingolſtadt, Ht. Ferdinand Maria 
Baader, D. der Arzneygelahrheit, des furfiirftliden Col- 
legii medici Nath, und oͤffentlicher Lehrer der ‘Raturger 
ſchichte 50 Jahre alt. 


Am 47. Marg gu Berlin, Ge. Friedrich wilbelm 
tree, geheimer Oberfinangs Rriegs+ und Domaineus 
rath, 4 wie auch Director der ——— Decietat in Det⸗ 
lin, $7, Sabre: atest as’ 

Am 15. May Hr. D. Philipp: Caſpar Jungbans, 
Prof. der Arzneywiſſenſchaft zu Halle, und Mutiryer des bes 
tanifden Gartens daſelbſt, so Sabre att 


In eben dieſem Monath ju De t+ Deffauts 
ſche Regierungsrath , Hr. ge ie us Ap Kébler, 
HNerausgeber einer Sammlung Gedichte, CLpz. 1763. 8.) 


Am 1: Juliusju Bamberg Hr. Ignaz Chriſtoph 
Lotber von Stoͤrchen, D. vet Rechte, fuͤrſtbiſchoͤflich 
Bambergiſcher und Wuͤrzburgiſcher wirklicher geheime Mach 
wie aud) Hofgerichtsraths⸗Director, 72 Jahr alt. Er — 
verſchiedene juriſtiſche Abhandlungen geſchrieben. — 


Den 8 Julius zu Wien deere kn Leihchtrurgus Here 
Natalis JoſephPallueci —— wi tive medlci⸗ 
nĩſcher Schriften, 78 Jahre alt. 


Im Sommer deſſ. Jahres ſtarb zu Goͤttingen der Pris | 
watichrer der Mathematik, Hr. Mi Tob: Nicol. Muͤller, 
Verfaſſer einiger mit. Bevfall  aufgeriommener Schriften 

Fehlgeſchlagene Hoffnungen 53 ſeit verſchiedenen Jahren 
| eine 


A 
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ſeine Verſtandeskraͤfte geſchwaͤcht, und feitte Sibtetenen un⸗ 
brauchbar gemacht. — 


Zu Creuznach in der Pfalz ſtarb im Herbſt deſſ. Jahres 
Hr. Carl Chriſtian Heubach, ehemals Lehrer an dem 
Gymnafi ium ju Gruͤnſtadt. Waͤhtend feines Aufenthalts git 
Goͤttingen erwarb rfid) einen Preis, mittelft ciner auch ges 
druckt mit Beyfall anfacnommenen Schrift: De ‘politia * ‘Ro- 
manorum, Bey dem Cinruden der Franfen in die d 
von Gruͤnſtadt jtrat-er in franzoͤſiſche Dienſte, und bekleide⸗ 
te zuletzt die Stelle cines Seeretairs bey dev fraͤnkiſchen New 
gigrungscommilfion zu Creujnad, Er bradyte fein. Aiter 
27 Jahre. a. 


».. Sym December . J. ſtarb andy zu Altona ein zwar 
nicht als Schriftſteller; aber ſonſt in der gelehrten Welt ber 
ribmt gewordener und genannter Mann, Jobann Peter 
Wienadie, 63 Sabie alt. Er twar vormals- Gdubffermet: 
fier. und wurde zum D. der Arzneyael. promovirt, ohne 
bie mindeſtem gelebrten Kenntniſſe ju befigen. Diefer Bors 
fall gab Veranlaſſung gu einer⸗bittern Sathte auf die afade: 
miſchen Mißbraͤuche, die unter dem DTitel: Leben, Thaten 
und Meynungen des D. Joh. Peter ——— im J 1777: 
in zwey Baͤnden erſchien. ae. ers | 


* 


Chronik deurſcher Univerfi taͤten. 


eal Srantfurt — pe Oder. 
Den 7. Jaͤnner ————— Job⸗ Auguſt de — 
venant, unter Vorſitz des Hrn. D. Mutzel: pro ſtipen⸗ 
dio Thefes quasdam de recta Theologiae moralis traden- | 
dae ratione, 30g. 4 ~ 


Den 16, Fanner erhielt He: Gamuel Gottlob Ric» 
ter, aus Sagan in. Sdlefien, ohne Prafes, . die medieiniſche 
und chirurgiſche Doetorwuͤrde durch eine Dill, de dubia vitii 
ſerophuloſi diagnofi. 2%. gr. 8. 


Den 16, Februar diſputirte wegen des Kurmaͤrkiſchen 
———— * Sanwel Suirteelcd Weiſſe, a; Frantf., 
4 der 


= 
* 
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der Theologie Befliſſener, de avæ moprygie leſu Chiitti ab 


_ipfo de ſe enuntiata. 1B. 4. 


MDen 27. Maͤrʒ erhielt die medleiniſche Doctorwuͤrde, 
Hr. Carl Ftiedrich Benjamins Sciffer aus Sarz-in 
Pommern ,..swddem er ohne Prafes? De externorum “ans 
tibydropicoram ‘inlay; difputive bdtte, 9 os ys 


Den 3t. Marg erlangte gleiche Wuͤrde Hr. Aſcanius 
Wilhelm Rleeberg,: aus Kinigsberg in Preugen » deffer 
Ohne Praͤſes vertheidigte Probeſchrift handolte: de cauteljs: 
nonnullis eitea curationem febrium: gaftricatum. obferyaii> 
dis. Jt V. Se — 


— Deſſelben Dags diſputirte zu gleichem Zwecke De. Tow. 
Pbilipp Cafinec ays Stolpe in Pomttern, de febris feags 
latinae epidemicae anni MDCCXCVL, hiftoria. JED. 8. 


Den 8, April erlangte dicfelbe Wuͤrde He. Johann Au, 
go Schleußner. Seine ohne Praͤſes vertheidigte Inau⸗ 
guralſchrift handelte: De morbis venereis cuin praemifia ob. 
feryatione circa luis venereae curationem. 7B, 8. 


Den. 13. May war in derſelben Facultdt die Docever 
promotion des Hrov Franciſcus Mary, aus Glogau in 
Schleſſen, deffen: ohne Praͤſes vertheidigte Streitſchrift den 
Titel hattes, Curationum memorabilium ex Noflocomico 


-_ = 


wey 3 


Vindobonenſi Henas. 1 B. grus. 


Den 16, Jun. gleichfalls die mebdicinifhe und chirurgi⸗ 
ſche Doctorpromotion Ain. Moſes Levi , a& Lublin, dex 


de munditie: cura, 13 B. gr. 8. ohne Prafes diſputirte. 


Eben fo difputirte den 22. Sunius Sr. Emanuel Les 


tocha aus Schleſien, de adhibendo ſub aegrotantium con- 


valeſcentia regimine. 2%. gros.,und erhielt dieſelbe 
Veeder tae ceo | : | 


Dene 3, Junius vertheidiqte Hr. Carl Friedrich Bes 
nefe, a. Berlin , Dataillons + Chirurqus bey Kloch, unterm 
Vorſitz des Hrn. Prof Berends: Obſervationes de Tin@u- 


rae {cillae falinae adverfus hydropicos morbos uſu maxi- 


me commendabili. - 1B. 4, se eT | 
Den 11. Auguſt erlangte die medieiniſche und chirurgi 
fhe Doctorwuürde Ae: sass Auguſt Mayerhauſer, 
Ry 3 * aus 
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Gus Glogau it *66 deſſen ohne Priifes vertheidigte 
Probſchrift handelte: De aphtis inlantum. 14 DB. gr. 8, 

> Den 14. Auguſt erhielt gleiche Würde Hr: Johann 
Sotifried Pfannenbecker, aus Camin in Pommern, nad⸗ 
‘hem er gleichfalls ſeine Inauguralſchrift: De mediis atriis- 
que morborum. 15 °%, ge. 8. ohne Praͤſes vertheidigt 
| Chen fo difputirte den 6. Geptember zu gleidhem Zwecke 
He, Ferdinand Hane, a. Ottmachau in: Schleſien, de 
fibsis motricem faenltatem exercentibus, » $B, gr... 


Den 22, Sept. war die medieiniſche Doctorprometion 
bes Hrn Jobann Chriftopbh Wester ; aus der Lauſitz, wel: 
der de Cholera, 1B. gr. 8. ohue Prafes diſputirt hatte. 


Den 28. Gept. war in deefelben Facultdt die Doctors 
promotion Orn, Jobann Rabciger a. Silefien, deffen 
ohne Prales vertheidigte Schrift handelte: De vitae fobriae 
deliciis,, 3% B. Be — — 3 

Den 30. Sept. wurde von der juriſtiſchen Facultat dem 
Syndieus des Domkapitels ju Meiſſen die Doetorwuͤrde er 
theilt. Diefe Promotion fundigte ‘Hx: Univerficdesdirector 
Madihn an, und vertheidigte zugleich confaeram’ in praxi 
geceptom et ive novifl. horuſſ. Brandenburg. confirma- 
tum modum computandi in Antichrefi contra noviffimas 
impugnationes Schmidii didi Phifeldeck..2 B. 4. 
-., Den 1s Nov, .dvifputirte. He. Jobann Ferdinand Ra 
defey, aus Brier in Sdlefien, de nareoticorum ufu ia 
mania cnm adiectis duobus felici(firgi huius ufus exem- 
lis. 1% B. gr 8. und erlangte dadurch die medicinifche und 
und dhicurgifthe Doctorwurde. | 

Den 22. November fourden von den Theilnehmern des 
ftipendii Wierlieniani die gewoͤhnlichen Reden gehalten, rove 
ju Hr. Prof. Schneider durch einen lateiaiſchen Anſchlag 


rinlud. 
rae ae SO 
Buirdherangzgeigen. 


Karl Ernft Bohns ia Hambyrg. neue Verlagsbuͤcher 
zur Oſtermeſſe 1798. i 
er- 


_* 
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bierole Furens. Specimen, novae Recenfionis Tragoe: 
— L. An naei Senesae, ‘Anaore: Zerbillo Baden· 
(3 wy Ap 
Pappst Bibliaghéca. graeca j five Novitie, fevipt: eter, 
beere. Edutip quarte,: care, G, C. ‘HarleGi : Woke Whe 
/ a goMahy 
Feitrage zur Wartwortuns einer Dreighrear: der Hambiiraie 
(hen Geſellſchaft zur Befdrderung der Kuͤnſte und nuͤtzli⸗ 
chen Gewerbe, uͤber den Einfluß der Handelsſtaͤdte oe 
benadybarte Staaten, gr. 8. 
—2* neue allgemeine beuiſce ‘efter bis sapien Bo, 


f gt. 

— — *— su derfelben , iſte und ate Ab deil. gr. ji | 
Riss, J. F. |S: Anweifung fie Schulmeiſter niederer 
Schulen, gue pflichtmaͤßigen Fuͤhrung ihres Amtes. * 
te ſehr vermehrte und verb, Auflage, 8 

Meyers, Fr. J. Ludw. Fragmente us Paris, im vinten 

Jahre dev franzoͤſiſchen Republik, 2 Tble Zweite Aufla⸗ 
Cy ge.. 

— D. §. Atlas. von Amerifa,.- zu⸗ Ebelinge Erdbe⸗ 
ſoreibung wu und Geſchichte von Amerika, 6te und rte Char⸗ 
te, Mew Jerſey awd Marpland, uebtiDelavare, gr. Foke: 

Recueil, Panécdores biographiques, biftoriques et puliti- 
ques, fur jes Perfonnages les plus remarquables et tes 
Evénemens les plus frappants~de la kevolution Fran- 

coife’,. gr.8, a Paris, de Vimprimerie. de I. B. du Sault. 
“ten ‘Commiffion,y 

Reimarus , A. S. ‘alfoemeine Betrachtungen iber die ‘Stee 
“per Thiere, hauptſaͤchlich Aber ihre Ranftericbe zur Erkenut⸗ 
niß des Zuſammenhanges der Welt, bes Schbpfers utd 

unſer ſelbſt Vierte ſtark verm. ‘und gaͤnzlich umgearb. 
Auflage, von J. A. H. Reimarus, 2 Theile, 8. 

Entwurf zu einem Geſetze tiber die Immobilia und deren Pers 
~ duferung in. ber Sladt spree 2 und ihren rss 


+ ge; ¢: 
— 

Vermiſchte Nacrichten. ae: 

Zuſatz gu der Recenfion von ASE’s Verſuch uͤber Siam: 


mevordnungen; im a sften Bande dieſer Dibliothet S.s55 uf, 
Mit 
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Mit vollem Nechte nennt dort Herr’ Kb. dtefes Göckiſche 
Schriftchen unbedeuteno. Bur Geſchichte deſſelben gehoͤrt 
aber noch, daß Hr. Hoͤck, jetziger Polizeydirektor zu Schwa⸗ 
pad? daſſelbe zuerſt als Prograͤmmiein zu fetter Antvittsrede, 
die er als. Peofeffor. der Kameralwiffenfhaften ju Erlangen 
im SJ. 1796. hielt, und die nett) nean Minuten. wahrte, 
drucken lich baß er es groͤßtenthells aus Kruͤnitzens bfonoe 
miſchen Eneytlopaͤdie (Fh. 33. S. 390 u. ff), ohne dieſe zu 
nennen, abſchrieb, und in elendes Latein uͤbertrug, und daß 
eres im J.1797. in achtem Kruͤnitziſchen Deutſch, faſt ganz 
Wore zu Wore, als ſeine eigene Arbeit) dem Buchhaͤndler 
Hanifh in Hildburahaufen, und durch diefen dem ganzen 
ehrſamen deutſchen Publikum, aufgehaͤngt har. Selbſt die ſo⸗ 
genannte Kiteratur S. 25 ub ff. iſt nichts anders, als eine 
beſcheidene Anmerküng des feel. Kruͤnitz a. aO. S: 392. Wer 
mic etwa nicht glauben wills vergleiche ſelbſt! - Und diefes. 
Machwerklein founte Hr. Hock dem Publikum als feine Are 
beit vorlegen, Eonnte eg dem Fdnigl, Preuß boben Genes. 
ral: Ober: Sinans+Ariegs: und Domainens Direct 
rio dediciven, konnte unverſchaͤnt genug ſeyn, zu glauber 
fein Mitglied: dieſes refpettabeln Dikaſteriums, vder 7“. 
fein Kameralin werde dieſen Betrug wittern !uee 


—5 
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, Am 23. Januar ward ‘Bei spins, Sub i in Bremen 
anf. eine eingereichte Probefchrift uͤber die Worte Chriſtig 
a Livy euIY 5 Agyw vury, von der theologiſchen Fakultaͤt zu 
Marburg die theologiſche Doktorwuͤrde ertheilt. Zugleich be: 
ehrte dieſe Falultat die Herren Prediger Stols und xsafelt 
in Bremen, in Hinſicht auf ihre, dem Hublikum vortheilhaft 
bekannten, theelogiſchen Schriften, mit der Wuͤrde von 
Doktoren der heiligen Schriſt, und, fertigte ihnen daruͤber un⸗ 
ter demſelben Datu die Diplome auf eine ribmtide Weife 
u. 
Von Hrn. Dr. Stols’s. Teſtamentuͤberſetzung erſcheint 
in der Oſtermeſſe dieſes Jahres, eine durchaus verbeſſerte, und 
gum Theil wieder von neuem umgearbeitete Ausgabe, die vies 
le Vorzuͤge vor der vorigen haben witd, Saher than das Pu: 
Biifum gum voraus datauf aufmerkſam madt. , 
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Beſoͤr derungen ind Dienſtveraͤnderungen. 


Der bey dem Kurhanndveriſchen Hofſgerichte zu Celle anges 
ficlite 2Affelfor, Hr. Jobann Friedrich Wilbelm ron Dus 
we, hat feinen Abſchied sgrsmmen, ang wale ſich uunwehei in 

dem Domſtifte gu Bardewy fut. 


Zu Gottingen erhielt der Herr Hofrath und Profeſſor 
D. Elaproth/ den Chatatier vines geheimen —— — 

Hr D. Tuckermann, zeither Bites Syndieuciſt ju 
wuͤrklichenU Dyndicuũs, unde zu jener vorher von a th bekleide⸗ 
ten Stelle: Hr. D. Seidenftiker , Prwatlehrer dee’ Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, angetellt worden. —- Hi. Ranñdidat Arnold 
Wogemann, Verf. des Wosks uͤber Bildung bed Volks gut 
Sein ift Famporebiges | in der Gegend. von, Hameln ae 
wvorde n. mT a sant C3 

Hr. Dorrpresiger: woif zu Brauuſchweig erhielt oh 
durch Herrn Welands abl, jum Abe in Amelunghorn ery 
lediate Lehrſtelle am Carolinum Br. Paftoy, diesenbein die 
am Syenalt um, 


Der Bisherige. 46 und Hofmedifuse P Maaue 
zu Schwerin, iſt zumh a, Leibarzt befordert worden. ry 
Aud wurde der bisheriae Echulrettor, Ar. M. heifenbars 
‘mer ju Dimiz, BVerfalfer mehrerer Aurfarse i in der Monatse 
ſchrift don Ans fuͤr Mettenbura, zum edger an der © todte 
erie Daf. Zand jugrich zum — eruuint oe 
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Die etledigte theologiſche Lehrſtelle zu Roftok wurde von 
dem Sarat daſelbſt, als Con: Daten ber Akademie, Hrn. 
Profeljor, D. Paulus, gu Sena angetragen; welcher aber die 
Stelle ausſchlug. Hierauf wurde gu derfelben, yerbunden 
mit dem Paftorate an der Heiliaen Geiſteskirche, der Private 
docent Hr, M. J. E. Ch. Schmidt, zu Giegen betufen, 
der wahrſcheinlich ſchon zu Oſtern dieſe Stelle antreten wird — 
Ebendaſelbſt iſt der Direcktor des Miniſterium, wie auch 
Radmittagsprediger” an der St Jakobskirche gu Roſtock, 
* — gum Paſtor an dieſer Kirche erwaͤh⸗ 
et worden. 


Hr. D. Chriſtoph Pfaff von Stuttgardt, geht als 
außerordentlicher Lehrer der Arzneygelahrheit nach Riel. — 
An letzterm Orte wurde auch Hr. D. Joh. Jacob Meno 
Walett aus Hamburg, bisher Adjunct der philoſophiſchen 
Facultaͤt, gum sten Lehrer der Otadtſchule erwaͤhlt. 


~ 


a A en ane . 
Uber te uy ZO eS PME LS oo” 
| 1798 — ee : 


2Am ro, Jaͤnner ſtarb zu Nuͤrnberg/ Hr. Fob. Garefer 
Andreas Sabricias, fuͤrſtl. Fuidaiſcher geheime Rach, eure 
fuͤrſtlice Maynziſcher, audy herzoglich S. Gothaiſchet Hof⸗ 
rath, und ritterſchaftlicher Orts Baunachiſcher Eonſulent, 60 
Sabre alt. Man hat von ihm eine Schrift; Die wahre 
deutſche Erbfolge ze, 1767. Fol, Bree: 


“<  Deitirs. Fanner gu Warsburg Hr. Georg Chriftoph 
Giebold, Lehrer der Phyfiologic und Geburtshilfe, 34 
Sabre ale, ein, hoffnungsvoller junger Menn. Os 

Den 26. San, zu Deffan ver als Tonkuͤnſtler hekannte 
Hr. Concertmeiſter Neefe. — — 
Am 2, Februar ju Jena D. Job, Heinrich Obereit, 
durch ſeine ph'tofophifdhen Schriftin, und durch die Angriffe, 
die der Ritter Zimmermann fic) gegen ihn erlaubte, meht 
dekannt als beruͤhmt. Ee war 72 Jahre ale : 


a Ansbach. Am rater Februar ſtarb hier Hr: Jobann 
Jatob Rabe, tinigh Preuß. Gengratluperintendent,, gin 
— Ss 4 en⸗ 
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Hert evand' Ronsifteriatears und Stadtvfirrer “Se tard ‘ge, 
boren am 16: Sanuay 7 to fu Lindſtuhr, unweit Wuͤrzburg, 
wo ſein Vater Feeyherel. v. Wolfskehliſcher Amtmann wake 
In ſeinem ↄten Zahte kam ev nach Schvabach su ſeinen 
Berwandten, und von: da im J. 1745 in die Schule gi 
Wiudsheim. Schon im. J. 1726 pear Ae ‘Bie Univerſitaͤt 
gu Altderf, wo ee die Freundſchaft des Serihinten: Gumanie - 
fien Schwatz genoß, und unter Zeltners Vorſitz difputicte, 
Nachher vertauſchte er“ Altdoef mit ‘Sena’, wo er Buddeus 
und andere bevithimee Maͤnner hoͤrte. Im F-17931 verlie 
ér ‘die Urdiverfirit , und wurde don dem geheimen Mathsprafts 
denten vow: Seckendorf'tn Ansbach zum Lehrer feiner Soͤhne 
erwaͤhlt. Im Se 17395. wurde er Rafernens Prediger dae 
felbft, im 3. 1744 Diakonugs an der Stadttirche, 1762 Ars 
Hidiafonys, “1770 Scholarch und Sphorus des. Gymnaſtume, 
4728 Otadtpfarrer und Konſiſtorialrath, und 1790 Genes 
ralfupecintendent des Fuͤrſtenthums Ansbach. - Er bat ſich als. 
Schriftſteller durch fein, Calendariom ſeſtorum dierumque 
mobilium ‘atque immobiligm perpetuum, durch feine dente 


¢ F 


the Usberiegung der Miſchnah, und andere Schriften bee 
me gemade... Die, Meberfegung der Gemaya, pon dey 
nue ein Band gu Halle verlege worden, tft ebenfalls grogtews 
—— und yerdiente, in. einen offentliden Bidlies 
thet aufbewahrt gu merden 77 


7 4 


— + + 
Bis 5 Defence Briated ie 
Sxynodus dee ebſtlaͤndiſchon Predigerim Sunies 
12 3 —— tre yi ty 1797. Sts je et ' — 


Bekanntermaaßen muͤſſen ſich alle ehſtlaͤndiſche Prediger 
jaͤhrlich cinmal in Reval gum Synodus verfaniineln: nur ete 
HE bleiben fuͤr dringende Vorfalle in ihren Kreiſen. Wer 
ohne wichtige Abhaltung micht erſcheint, dev iſt einer Strafe 
von 25 Rubeln unterworfen. Vormals geſchahe die Weer. 
ſammlung im Winters: ſeit etlichen Jahren Hat man fie aber 

zu mehreter Bequemlichteit, auf den Sommer verlegt Ce 
wohnlid) wurde fonft von dem Provingialconfiftorium ein 
Kapitel aus den Pauliuiſchen Paſtoralbriefen aufgegeben, 
cf . (@) 2 uͤber 
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uͤber welches die, Prediger ihre Vortrage machen mußten. 
Neuerlichſt hat man angefangen, gewiſſe Fragen zu ent 
werfen; fie vier Monate- vor dem. Sonpdus , den ſaͤmmtli⸗ 
en Predigern ſchriftlich mitzutheilen q dann aus, der Vers 
—— etlſiche Prediger aufjufodeem, daß ſie thre M Mei⸗ 
nung uber eine oder mehrere Fragen vortragen, welche denn 
der, Director (welches Ame jetzt der Revalſche Oberpoſtor 
Moier dete 1" wo es nothig. ſcheint, bevichtiget oder 
iniderlegt. —. .3u.dem Synodus des Jahres 1797 hatter 
be belagte Oberpaſtor, ingleichen die Proͤbſte, Kuͤcke and 
abler,die Fragen auigegeben, dieguan dem guten, und 
mit dem Zeitaleer ſortruckenden Kennqniſſen der namhaſt ges 
machten Mauner zeugen, und folgender geſtalt lauten: 


1) Kann man das Daſeyn der menſchlichen Seele, als 
eines vot ‘Korper gang verfdiedenen Wefens, beweifen? ~ 
2) Rana’ mah bie Immaterialitat einer menſchlichen 
Seele beweiſen? 

3) Involvirt det Marerialieme Hbebibendig rinen apt. 

bet fprudy gehert die Unſterbli chkeit dtr Stele? 

4) Weiches find die wichtigſten mae gegen’ die iti 

ſterbnichtt der Serle? ‘und welches find die to chtigſten Grui— 

be fur dieſelbe? 

oh Cogs ORR die Moroelitaͤt abhaͤngig von der Lehre Ber ‘Uns 
erBlichfeit der Geele? odce eatin die Moraſitaͤt —X dem 
aͤugnen dieſer Lehre dennoch beſtehen? 


* * * 


6) Wie viel Aft bey den morqliſch quten Handlungen auf 
des Menſchen eigenes Verdienſt zu ſchreiben? | 

TD Iſt dev Glaube an einen: “MBeleertler Bediiefni6 
fiir einen jeden, der in feinet maralifden Volfommung fetue 
Seelenruhe ſucht? 

8) Koͤnuen uns die Lehrein dieſes Eelbfers, allein dazu 
leiten? und wie? — oder. >, 

9). Muff, die aus. dem Bewußtſeyn unſers Rechtthunẽ 
entſpringende Seelenruhe noch durch ſein ſtellvertretendes 
Verdienſt unteruse werden? 9. ; 

10). Im erſten Salles, kann uns die Lehre Jeſu auch 
dann nod) leiten, wenn: wir an ee: gottlidjen Sendung 
zweiſeln? 

At) Sa. andern Bale, kahn many ſich bey dem eee 


—_ see 145 
ben an feiroftetivertretentes Verdienſt Bernhigen, ohne von 


* X 


ſeiner Gottheit uͤberzeugt zu ſeyn. 
@ * - 5, WA OFS 
* * 


12) Was iſt der Hauptzweck der Lehre Jeſu? gehet er 
Blof auf reinere atid: beſſere Moral? vder auch auf fufélarung ; 
dogmatiſcher Retigivnsbeariffe?<"  ' 6 ep 
rl" 19) Gebt er auf beydes: was gehoͤrt denn von beyden 
fn den Volksunterricht? a) in Rangel ünd andern Wortras 
; — ? b) ant Krankenbette? e) bey dem katechetiſchen ‘Unters 
~ 14) Gebt die brigens ſehr nothwendige Trennung bee 
populaͤten Dogmatik oon der gelehrten, zu unſern Zeiten nicht 
etwa ſchon zu weit ? — ae : 
Yo MF} Wird dagegen die Moral riche ctw {hon “ju ges 
febtc,. git fein beſtimmt und zu ſtark ausgedehnt? und veriic 
fie dadurch nicht ihre Popularitat und Braudbarkeit far ten 


” 
; ’ 


ungelehrten Chriſten ? ge ee 
16) Da dey katechetiſche wtitertiche fo wichtig HEY Fo 
fragt fich 4) wie Patedhifirt mar ath beſten und recht fofras 
tiſch? b) welche Form maß das Buch haben , ‘das cabey zur | 
Grunde gelegt wird? Iſt es beſſer, daß fie katechetiſch fey, 
als daß dieß Lehrbuch nur in kurzen Saͤtzen verfafe.tey 2 
77). Haben die Krankenbeſuche Nubken.? und wie fany 
derſelbe erhdht und vermehrt werden a): Wie beugt man 
dabey dem gewoͤhnlichen Aberglauben or ?..b) Wie richtet 
man dieſelben uͤberhaupt am beſten ein 9, - — 
6) Bas, flr Nutzen gewaͤhren die Localvifitationen 2 
@) dem Dredger?’ by den Gemeinden ꝛẽ4 
) Rag fuͤt Anſtaiten kann der Prediger treffen, dem 
om! reettichte der im. Lande wohnenden deutſchen Jugend, die fo. 

oft verfauint wird, aufzuhelfen ~ | — 
* * * 


20) Iſt die Warnung Pauli Coloſſ. 2, 8 aud ſuͤr un- 

fere Zeiten noͤthig? | 
21) Gind Zwangesmittel in der Religion angurathen ? 
22) Was ‘fiw Hinderniffe ftehen der friihen Confirmas 

tion ber Daucrjugend im Wege? — 
223) Welche Vorſicht hat ein Prediger anzuwenden, 
wenn er Anlaß findet, dew Bauern, außer den eigentlichen 
Religionslehren, dase cig — 
ES. =, 5 _ 24 
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24) Werden nicht manche Religionslehren die mau 
ehemals zu ubertreiben pflegte, in unſern Tagen gu ſehr aus 
der Acht gelaffen ? und welche? 

Ss see ee ee 5— 
25) Wie haben Prediger es anzufangen, daß fle nach 
ber Vorſchrift Pauli s.Tim.3,,7 ein gutes Zeugniß haber 
bey denen, di¢ draufien find? und zwar, wenn unter diefen 
letztern verftanden werden a) foldye Menſchen, die viele dogmas 
tilde Lehren des Chriftenthums nicht annehmen 2 und b) fols 
dhe, die fid) in moralibus viele Abweichungen vont Cheb 
ftenthume. erlauben? oe ie ae, Ge ee os 
96) Leben wir etwa in den Zeiten, wo die Weiffagung 
Pauli, 2 Tim. 3, 6 in Erfdlung gebe? . ji : 
227).In welchem Sinne iſt es ein wirklicher Vorwurf, 
daß man immerdar lernt, und nimmer zur Erkenntniß der 
Wahrhelt kommt? as oe 
26) Was find das fiir Lifte der Jugend, die wir nad 
Pauli Ermabnung », 2 Tim. 2,.22 flieben ſollen? 

29) Haben nicht auch oft altere Prediger Urſache, dieſe 
Ermahnung gu beherzigen? eee oan wie 





Arufmerkſame Lefer werden aus den obigen Fragen man⸗ 
chen Anlaß zu Bemerkungen hernehmen. Beſonders leuchtet 
aus denſelben hervor, daß man den Geiſt des Nachdenkens 


unter den ehſtlaͤndiſchen Predigern gu ermuntern und zu ety 


~ 


halten, arth heilſame Winke gu geben, ingleithen praktiſche 
Kenutniſſe gemeinniibig gu machen ſucht, wobey hauptſaͤchlich 
die angehenden Prediger viel gewinnen koͤnnen. — Unter 
ben Frage, welche filer den Synodus des vorhergehenden 
1796ftert Jahres aufgegeben tourden, befanden fic) verſchie⸗ 
bene, welche die kritiſche Philofophie und deren etwanige Ans 
wendung betrafen. ; | 


—Bucheranzeigen—. 
She Freunde der Landers und vlker⸗ 
— eo kunde. SS | 
Le Vaillant neve Reife in. das Innere von Afrika, 
ra eo vom 


< 


Dom’ Vorgebirge der guten Hoffnung aus; 

aus dem Franzoͤſiſchen; iſter bis ster Theil, 

mit 19 Kupfern, ge. 80 * 

Mit Sehniucht ſahe man in. Frankreid) der Herausgabe 
dieſer Reife entaegen, und alé der Verfalfer vor einiger Beit 
den Winiſch feiner Freunde und des Publikums erfuͤllte, wur⸗ 
de ſolche mit allgemeinem Beyfall aufgenommen; wer wollte 
guch nicht. mit dieſem gutmuͤthigen Menſchenfreunde gleiche 
Gefuͤhle haben? Das Gemaͤlde, ſo er von den Sitten und 
Gebraͤuchen der Bewohner des Innern von Afrika entwirft, 
by bie Beſchreibung der Gefahren, denen auf ſeinen 
Ba derſchaften ausgeſetzt war, haben ſo viel Miehendes fuͤr 
Ben Refer „daß man das Buch nicht ohne Theiluahme ang 
der Nand legen kann. Wo vor ihm nod Fein Curepder bins 
gekommen war, dahin drang er mit raftlofer Thaͤtigkeit, und 


Hide zu uͤberwindende Schwierigkeiten kontiten ihr nist’ abs 


Hatten; Arita: bis an den Urſprung des Nils zu durchreiſen. 
Hert Hoftath Wieland Har dieſer Reiſe in bem neuen 
deutſchen Merkur das ihr gebuͤhrende Lob ertheilt, da cr fle 
unter, denen in letzter Leipz. O. Meſſe erſchienenen liter. Pro⸗ 
dukten vortheilhaft aushebt; das Buch wird alſo auch in dies 
Ruͤckſicht unſerm deutſchen Publikum willkommen ſeyn, 
nd wir ſchmeicheln uns, daß daſſelbe es mit gleicher Theil⸗ 
nahme aufnehmen, und dem Verfaſſer fuͤr die ihm verſchaffte 


Anterhaltung Dank wiſſen werde. Der Preis dieſer 3 Bande 


mit Kupf. iſt zThlr. i GGr. | 
Srantfact a. M. im Januar 1798. — 


Pp. 4. Guilbaumen. 





Shr Sreunde des Gartenbaues, ‘ | 


Maͤller, J. C. F. der vollftandige Wronarsgarinees 
a oder Sentliche nnd vollſtaͤndige Anweiliing 32 
allen Gefchafften, im Baum: Richen: tind 
BSlumengarten, far alle Monate des Jabres. 

: ate verbeſſette Auflage. 8. 1798. —— 


Der ſchnelle, binnen einem Galben Jahre erfolgte Abſah 
erſten Auflage beweiſt uns, daß dieſes Werk. den Wün⸗ 
ſchen der Gartenfreunde entſprochen habe, und laͤßt uns bo 
— en, 


— ⸗ 
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fer daß bite stoente ver befferte- Auflage -fidy auch eine gute 
Muifrapinie, verfprechen duͤrſe. Die Ubfiche dieſes Buchs iſt 
bereits in der Ankundigung der erſten Auflage naͤher angege⸗ 
ben; der Verfaſſer naͤmlich nicht nur an, was in jedem 
Monate des Jahres ta Obdft> Bluinen und Kuͤchengarten 
verrichtet werden muͤſſe ſondern aud), wie es vorzunehmen 
fey — wie man Baͤume zu erziehen, zu pfropfen — kopuli⸗ 
sen und otuliren, zu verſetzen — wie man Saamen zu ers 
pieherr — Gewadfe gu verpflegen Habe, u. dergl. Daé 
Ganze if— sur Erleichterung der Ueberſicht unter gehoͤrige Ab⸗ 
theilungen und Rubriken gebracht. 

Lim den minder Bemittelten die Auſchaffung dieſes miss 
lichen Suche erleichtern, ift der Preis dieſer neuen Aufta⸗ 


— Be uur zu 16 Ger. angeſetzt worden. 


J sj 


Bon demſelben Verfaſſer iſt noch herausgekemmen 
Anweiſun — zweck maͤßigen Bebandlung des Obft> 
und Gemuͤſegartens, nebſt einem Anbange von 
Blumen. 2 Theile. gr.s. Eblr. 4 Sgr. 


Frankſurt, im Januar 17298. — 

P.G. Guilbauman. 
| 
Sur Oftermeffe 1799 ve ranftalte id eine neue Ausaabe von 
Sticotichs von Hagedorn ſaͤmmtlichen Werken. Sie 

wird von dem Herrn Hofrath und Profeffor £fchenburg i in 
Braunſchweig beforat, und it einem ju den Gedichten hinzu⸗ 
kommenden Bande mit einer charakteriſtiſchen Lebensbeſchrei⸗ 
bung des unvergeßlichen Dichters, und mit einer Auswahl aus 
dem nod ungedrudten Briefwechſel zwiſchen ihm, feinem Brus 
ber und cinigen feiner F reunde, bealeitet werden. Die AnEtndis 
gung dieles Unternehmens geſchieht vornaͤmlich in det Abſicht, 
um diejenigen, welche entrweder gu der Vollſtaͤndigkeit der. Bios 
graphie, oder zu dem Intereſſe dẽs Brieftvechſelse y eytraͤge zu lie⸗ 
ſern faͤhig und geneigt ſeyn moͤchten, um die aefallige und baldige 
Mittheilung derfelben an mid oder an deh. erin Herausgeber 

angelegentlichſt zu erſuchen. 

Von det vorigen Auflage in ae. 8. mit Bi netten find rod) 
Exempl. anf Sdhreib « und Oruckpapier Sev liba gas 3 NRL und 
⸗ R 12 X, welche id) bis zur Oſtermeſſe 1799 fur t RF 
und 1 RE abtaffen tills. Far die Befiber der vorigen A gaben 
wee — Leben — deſender⸗ abgedruck. 
C582 Bopn, * 
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Forhlebrinttitur’ zu Dillenburg.” Der gltBerige, ith 
Solms - Bra anfelſtſche Forſtmeiſter, Hr. Georg 4 udwig 
Hartig in Hungen in der Wetterau, hatte feit einiaen Jabs, 
ren durch ein au dieſem Orte errichtetes Lehrinſtitut fuͤr 
Forſtwiſſc uſchaft / mic ſehr alucklſchem Erfolge andy das Sete 
nige zur Verbreitund mehrerer Aufklarung in jenen Ke — 
ſen beygetragen. Vor kurzem wurde cr als fürſtlich Naſſau⸗ 
Oraniſcher re rath and Landforſtmeiſter beym Oberforftdes 
partement in Dillenburg angeftellt, und wird dort fein In⸗ 

ſtitut fortſetzen; jedoch ſolches erſt mit Michaelis d. J. eroͤff⸗ 
Men. Sein Fürſt hat ihm zu dieſer Unt rnehmung landes⸗ 
herrliche Bewilligung ertheilt Jedes halbe Jahr lehrt der 
Unternehmer ſelbſt Forſtwiſſenſchaft in ihrem ganzen Umfan⸗ 
ge, Jagdweſen, theoretiſche und praktiſche Arithmetik, Geo—⸗ 


metrie, und Planzeichnenkunſt, fuͤr welche Unterweiſungen 


halbjaͤhrig fuͤnf Louisd'or voraus bezahlt werden. Fuͤr beſon⸗ 


“dre Vergütung lehrt Hr. Profeſſor Wiesler in Herborn Cre 


perimentalphyſik, und Hr. Berarath Becher ju Dillenburg 
Mineralogie und Bergwerkswiſſenſchaften, fo wie auc) in der 


Civilbautunt und Zeichnen, lateiniſchen und franzoͤſiſchen 


Sprache, Muſit, Reiten und Tanzen Unterricht erlangt 
terden fart. Die Lage von Dillenburg it fiir eine Auſtalt 
dieſer Are vorzuͤglich ſchicklich, ba fidy die Forſtwirthſchaft ale 
/ fer Art in dev Nachbarſchaft aes laßt, die Rohlenbrennes 
. (2) Sep, 


é 
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rey, andre Holznutzungsarten, Huͤttenarbeiten u, dergl ſehr 
ins Groge getrieben werden, ‘und andy zur praktiſchen Jagd⸗ 
uͤbung ſich dfrre Gelegenheit findet. Miche minder gewaͤhrt 
gegenwaͤrtig bevorſtehende Vermeſſung und Taxirung der 
ſammtlichen Naſſau-Oraniſchen Waldungen dem Forſtmanne 
eine vorzuͤglich wichtige und belehrende Beſchafftigung. 


— 
RKleine Schriften. 


Berlin. Am ꝛi. Nov. 1797. wurde die dießjaͤhrige 
Pruͤfung des Kurmaͤrkiſchen Landſchullehrer⸗ und Kuͤſterſemi⸗ 
nars veranſtaltet. Der Inſpector deſſelben, Herr Friedrich 
Herzberg, (ud dazu durch eine Schrift ein, die Materia⸗ 
lien und Acienſtuͤcke zur Geſchichte dev Anſtalt, wabe 
rend des letztern Jahrzehends; und beſonders waͤh⸗ 
vend der Jabre 1796 und 1797 aufſtellt. Sie enthalten 
zufoͤrderſt die Briefe, welche der Vf. mit ſeiner vorjaͤhrigen 
Einladungsſchrift, worin er Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der 
Landſchullehrerſtellen that, (Intbl. vom v. J. S. 109) an 
den vorigen Koͤnig und ſeinen Thronfolger ſandte; nebſt den 
darauf erfolgten Antworten, Da das Oberſchuleollegium, an 
das der verftorbene Konig die Eingabe des Vf. geſchickt Hatte, 
in feiner Refolution der Schwierigkeiten und Bedentlichteis 
ten gedenft, die der Realifirung der Verbefferungsvorfdlage. 
im Wege itanden: fo lage ſich He. Herzberg auf einige Bea 
denflichfeiten ein, deren Hebung ihm weniger ſchwierig 
ſcheint, als es ſeyn durfte. Go, meint er, wirden die mei⸗ 

en RKifter, wenn man ihnen Grundſtuͤcke gegen cine billige 
bgabe gabe, bey Ertheilung freyer Baumaterialien zu Staͤl⸗ 
len und Wirthfdaftsgebduden, die Koſten des Danes ſelbſt 
gern tragen. (Uber gehort denn gu Baumaterialien blog das 
ier angefithrte Bauholz? Wo foll der fo arme Kifter die 
brigen Koften auftreiben? Wie ſchwierig dirfte die Wufs 
ringung eines Capitals dazu ſeyn, da die Gebdude von einem 

m andern uͤbergehen, und darauf fein titulus poflefionis 

Lands und Hypothetenbuche cingetragen werden Fann? 
Wenn der Kifter eine fo weitlauftige Wirthſchaſt beforgen 
uB; twie wuͤrde es dann vollends um das Ame ftehen, das 
eine Gegenwart, den meiſten Theil des Jahrs eee 
— | | . ets 
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ftets. forderte?) Det’ zweyte Theil der Materialien enthale 
die Fracen der Commiffion, die im Mov. 1796. die Anſtalt 
viſitirte. Unter denfelben ficben die Antworten. Gie betrefs 
fer den Fonds der Anftale, das Unterrichtsguantum, die Bes 
neficien , DBelebrungen und Difciplin, die Inſpection, u. ſ. w. 
Am Schluſſe find einige Notißen, die fic auf. die Veraͤnde⸗ 
ung des Perſonals, die der Anftate zugewandten Wohltha⸗ 
ten, und die Verſorgung der im letzten Jahre verſorgten 
OGubjecte beziehen, beygefuͤgt worden. — Hr. Berzberg 
erklaͤrt das Schmeicheln mit Recht fuͤr unwuͤrdig; warum 
finden ſich aber ſo manche Ausdruͤcke, die ſelbſt dem Fuͤrſten 
nicht gefallen kͤnnen, als: die Blatter dem Koͤnige zu Fuͤßen 
legen; hochverordnete Viſitatoren, u. Pst. m.? 


qr S 
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Berlin: Am 22. Dee. 1797. re im eerttaiteel 
Gymnaſium das Felt gefeiere, welches auf Verordnung de 
in unſern Blaͤttern ſchon mebhreremale erwaͤhnten Venetians. 
ſchen Kaufmanns, Siegmund Streit, jaͤhrlich zum Ans 
denken an die Wohlthaͤter der Anſtalt angeſtellt wird. Herr 
Oberkonſi ſtorialtath Gedike ließ zu dieſem Behufe die im. vos 
tigen Jahre vom Hru Prof. Spalding gehaltene Rede uͤber 
‘den Werth des Gelebrten, abdeucten. Gie machte ſchon 
damals auf die zahlreiche Verfammiung, worunter ſich viele 
denkende Koͤpſe befauden,’ einen tiefen Eindruck. Wena 
man. fie jetzt lieſet, und die durdydachten Ideen, die Unpar⸗ 
thevifchen, rictigen und gruͤndlichen Aeußerungen dem Vers 
ftande einleuchten: fo muß man geaen die Talente des Verf. 
wahre Hochadtung empfinden. Er wuͤrdigt die Berdienfte 
‘Bes gelehrten Standes, und des mechaniſchen Arbeiters, mit 
gerechter Waage; vergleicht und priife ihre Gefchaffte ohne 
Vorliebe, und bringt allenthatben fo viele feine, treffende 
und logiſch richtige Bemerkungen an, dah man denſelben ſei⸗ 
nen Beyfall nicht verſagen darf. Auch den Werth oes Geo 
‘fehrren, der feinen eigentlichen phyfifthen Beytrag zu des 
Reichthuͤmern des Staats liefert, ſondern die gewablre Wilfeus 
ſchaft aus Liebe gu derfelben, mit mbalichfter Anſtrengung ſei⸗ 
nes Geiltes bearbeitet, ſchaͤtzt er gebuͤhrend, und weiſet ihm 
einen ehrenvollen Plats an. — Won diefer Rede darf man 
“mit Wahrheit fagen: Quot verba, tot pondera! bre 
eee iſt. klein — denn fie iſt in 11 Octavjeiten zu⸗ 
—X8X ſam⸗ 
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ſammengedraͤngt — aber ihe innerer Gebalt iſt groß, und 
eines wahrheitsliebenden und forſchenden Gelehrten wuͤrdig. 
— — Am Schluſſe iſt das Verzeichniß oder Reden der 
Gymnaſiaſten, die in 6 Sprachen, der Verordnung gemäß, 
gehalten werden, hinzugefugt. Zwey neue Lehrer dev Anſtalt, 
Herr Prof. Heindorf, und Herr Kollaborator Koͤpke hielten 
zualeich Antrittsreden Hr. Koͤpke redete her den fEinfing 
der koͤrperlichen Beredtſamkeit bey den Alten, und 
breitete ſich darin beſonders uber Declamation und Gebebrs 
denſprache aus. Gein Vortrag hatte Kraft, Lebhaftigkeit 
und Feuer. Nach ihm ſprach Hr. Heindorf uͤber den levy. 
ten Swed der humaniſtiſchen Studien. Gein Vortrag 
atte einen ruhigen und fanften Gang. Er fehilderte unter 
andern den Werth des Alrerthums, in Hinſicht auf Rennes 
niſſe, ftellte ein Gemalde des Athenienfers auf, und licferte 
Befonders Zuͤge aus dem Privatleben dev Alten, — Die 
dießjaͤhrige Feier tar um fo merkwuͤrdiger, da Hr, Gedike 
in einer Eurjen Rede in einer bluͤhenden und ausdrucksvollen 
Sprache die fur die Anftale wichtigen Creigniffe andeutete, 
Shin verfloffenen Jahre ftarben drey gefchicéte Lehrer derfelben 
Qbie Herren Heindorf, Michelſen und Thieme). Preufs 
fens Konig Friedrich Wilbelm II. der Wohlthatige, ward 
feinem Volke durd) den Tod eutriſſen. Su feinem Gedaͤcht—⸗ 
niffe ward dabcr auch bey dieſer Feier eine Rede. gehalten, die 
area feine Meigung gum Frieden gum Hauptgegenftand 


‘ 
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Berlin. De difciplinaram phyficaram notionibus, 
finibus legitimig er nexu fyftematico diſſertatio. Quam: 
pro obtinendis fummis jn phi!ofophia honoribus judicio 
ampl. philof, ordinis in academia Halenfi fub,ecit audtor 
Lrnefius Godofredus Fifcher, Bertolini, in comm, Oe- 
miycke jun. 1797. 768. 8. 

Dieſe yom Herrn Prof. Sifcber am Berliniſch-Koͤllni⸗ 
ſchen Gymnaſtum in Berlin verfaßte Abhandlung hat folgens 
de Abſchnitte: | 
1) De phyfica generali. 2) De phyfica hiftorica in 
genere. 3) De phyfices hiftoricae partibus fingulis. 4) 
De phyfica dogmatica in zenere. 5) De phyfices dogma- 
ticae paribus. 6) De phyf. dogm. parte priori, feu de 

phyfica theoretica, 7) De shyt dogm, parte aa | 
3 | ea 
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feu de — 8) Monita quaedam ad culto= 


res difciplinarum phyficarum, 9) De phyficarum et ma- 
thematicatum diftiplinarum nexun. 


\ 





Da in den Preußiſchen Staaten jaͤhrlich am 23, Sonnt. 
nad) Trinit. et Kanzelvortrag über die Lehre vom Eide ge— 
halten werden mufte; fo hielt Sete Dberfonfiftorialrath Her⸗ 
mann Daniel Hermes diefelbe im Jahre (1797) in dev 
Dreyfaltigkeitskirche in Berlin. Der “Sort Matth. 22, 15 
— 21, vom Zinsgroſchen, gab dem Verfaſſer Berantafhung 
fiber die Heiligkeit oes ides zu reden. Er zeigt, daß 
Nder Gib, oder die Eidesleiſtung ſelbſt, 2) die dadurch 
uͤbernommene Pflicht heilig ſey; durch viele, beſonders aus 
dem alten Teſtamente entlehnte, Stellen, ſucht der Verf. die 
goͤttliche Verordnung zur Ableiſtung des, Eides, die Wichtig⸗ 
keit deſſelben, u.ſ. w. darzuthun. Wir koͤnnen uns bier tiber 
Den-innern Werth der Predigt nicht einlaſſen, und berets 
fen. nur, dab fle in. Berlin bey Hain 4797. auf 30 cher 
jn 8. gedruckt werden iff 


~ 
| — 


Halle. Rede ‘te dem Tove Se. koͤn. ai Seles 
drich Wilbelm dea Jweyten. Im Namen oer 
Akademie gehalten von D. Aug. Herm, ies 


meyer, Prof, — Theol, ‘Salle, im Verl. des 
Waiſenb 1798. 40 S 8. 


In einer ete und ſehr gebildeten Sprache handee 
der Vf. von den Wohlthaten, wedurd der verjtorbone Res 
gent ſein Land und feine Linterthanen beqiitcte. Vorzuͤglich 
gedenft cr aber der Unterftigunaen, die Kunſten und Wiffens 
ſchaften durch ihn ju Sheil wurden, und gang befonders des . 
Guten, vas ev flit die Univerſitaͤt Halle that. Hierzu gebos 

“pen unter andemt die jabrliche Vermehrung des akademiſchen 
Fonds mit 7000 Mbit. 3 die Anlegung eines philologiſchen und 
paͤdagogiſchen Seminars; die Einrichtung freter Vortefungen 
in manden Fader des Wiſſenswürdigen, und der medicine - 
ſchen und chirurgiſchen Krankenſchule; die durch die fon, Frene 
gebigkeit vermebrte Univerfitarsbibliorbeé, das Obſervaterium 
und die Verſchtnerung und Erweiterung des botaniſchen Gar⸗ 


tens. 
Q3 Buͤcher · 
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B a ch eranzeig en, - 


: Go eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen fir 
16 Grofden ju haben: ~ ; | rs 


Der Mufaget. 
Cin Begleiter des Genius der eit, 


berausgegeben 
. vou 
Auguf Hennings. 
Erftes Stud. — | 

Dieß erſte Stuͤck enthaͤlt: 1. Vier Gedichte vor Katl 
Lappe: Das Fruͤhlingsfeſt — An die Wiſſenſchaft — An 
die Sonne — Ganfter Tod. 2. Schreiben des verſtorbe⸗ 
men Grafen F. W. vor Schmettow in Ploen, an einen jun: 
gen Mann, der die Afademie bezieht. 3, Betrachtungen 
uͤber die Dichtkunſt. Aus dem Franzoͤſ. des Pringen Ludwig 
. von Gonjaga Caftighione, 4. Ruͤckerinnerung an die Hetves 
tiſche patriotiſche Geſellſchaft in Olten, im Jahre 1782, von 
dem Herrn Senator Deneken in Bremen. 5. Theophilan⸗ 
thropiſches Syſtem. 6. Theorie von Herrenfywand. 7. 
Sfandinavifdhe Literatur + Gefellfchafe. 8. Verbefferung bes 
Telegraphen. 9. Theophilanthropen. 10. Ucher Vulkans 
ſelbſtlaufende Dreifuͤße und goldene Maͤdchen, vom Herrn 
Seidenſtükker in Heimſtaͤdt. 11, Neue kleine Beobachtun⸗ 
gen fiber Taubſtumme, von Herrn Eſchke in Schoͤnhauſen. 
12. Die Nacht. Aus dem Franzoͤſ. 13. Pauline. Wie 

‘Die That, fo dev Lohn. Aus dem Franzöͤſiſchen. 


— 


Kritik des Jahres 1797, 
ein Taſchenbuch fuͤr 1798. 


Wie unſer Zeitalter eines der merkwuͤrdigſten in ber Welt⸗ 
geſchichte iſt: ſo darf in demſelben das verfloßne Jahr viel— 
leicht als der wichtigſte Punkt betrachtet werden. Der grohe 
Kampf zwiſchen Frankreich und der oͤſterteichiſchen Mach 
ward in ihm geendigt, und durch den Schluß deſſelben be— 
gann ſichtbar eine Umwandlung der Staaten Europas. : 


Auf 
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Auf der letzten Graͤnze eines ſolchen Jahres zu ſtehn, 
and auf die Erſcheinungen der verſchiedenſten Art waͤhrend 
deſſelben einen betrachtenden Blick zu werſen, iſt ein Geſhaͤft, 
deſſen Intereſſe und Nutzen den Leſern jeder Klaſſe einleuch⸗ 
ten. Einige Schriftſteller, welche wunſchen, an ihrer Ma⸗ 
nier nicht ſogleich vom Publikum erkannt zu werden, haben 
ſich gu einem ſolchen Geſchaͤffte vereinigt. “Daz oben anges 
ea Taſchenbuch verdante ihrem Entſchluſſe die Entſte⸗ 

ung. fa ae . 

Die Titel von einigen der vornehmſten Auffabe find fol⸗ 
gende: Der Geift dev Yeit — Buonaparte — Entwurf 
gu einer Vollmacht fir Reprafentanten der deutſchen Nation 
beym Friedenstongrefe gu Raſtadt — “Cin Wort her dag 
preußiſche Juſtiʒzweſen — Letzte Teufeleien jeſujtiſch⸗ kakodaͤ⸗ 
moniſder Obſeuranten — An den Koͤnig Friedrich Wilhelm 
den Zweiten von Pteußen, bey ſeiner Thronbeſteigung — 
Republikaniſm und Moſtkovitiſm — Ueber Goͤthes Herre 
mann and. Doxothea —Die periodiſchen Schriften der 
Deutſchen — 


— — ~~ 


Obiges Taſchenbuch erſcheint sur Oſtermeſſe in meinem 


Verlage. Altona, den 1. Maͤrz 1798. , 
Johann Sriedrich Hammerich. 


Der Genius der Zeit, 1798, Maͤrz. Altona, bey 
sammerich, enthalt: 1. An den Gemeinſinn, von det’ 
Herren von Held, 2. Auf das Jahr 17987 von demſelben. 
3. Aus dem Schreiben eines Reiſenden in der Schweiz. 4. 
Fraamente aus einer noch ungedruckten Schriſt uͤber Ungarn. 
5. Der Genius Dänemarks. 6. Anbrechende Morgenroͤthe. 
7. An den Miniſter von Woͤllner. 8. Etwas vom Genius 
in England. 9. Schleswig-⸗Holſteiniſche Kirchen⸗Agende. 
10. Deutſche Literatur. sO 


« 





Ankundigung. 


Das Publikum iſt über den Werth der Lathamſchen 
allgemeinen Ueberficht der Végel einverftanden. Um 
dieſs ‘Werk noch gemeinniitziger zu: machen, und um 
‘auch denen zu willfahren, die gern die neuen und ſelte- 
nen, von Latham befchriebenen und abgebildeten Vogel . 


befi- 


600 RR 


befirzen mégten, habe ich mich entfchlofien, mit Hilfe 
der rechtmasligen Verlagshandlung herauszugeben ; 


ajohann Lathams Befchreibung neuer und feltener 
Vogel aus allen Ordnungen , nebft Abbildungen, ° 


- Das Werk foll fo wohifeil, als moglich, gegeben wer- 
den, wodurch auch denen, welche gern natuchiftorifche 
Abbildungen fammeln, ein Gelalien gelchehen wird. 


_ J. M. Bechftein. 


Obiger Ankiindigung fugen wit noch bey, dafs nach 
beendigtem 6ten und letzten Bande des Lathamtchen 
‘Werks, der geyenwartig in Arbeit ift, und mit einem 
fyitematifchen Kegifter tber alle © Bande erfcheinen 


wird, obiger Aaszug, vom Hrn, Rath Bechitein ſelbſt 
ausgearbe.tet, erfolgen werde, 


: «A, G, Schneider und Weigel in Nirnberg, 


— — 


NVachricht. Mit dem Anſange ded Jahres 1798. ere 
ſcheint: | : 4 : 


Intelligenz ⸗ Blatt der Gefellfchaft sur Befoͤrderung 
vaterlaͤndiſcher Induſtrie in Nuͤrnberg. 


Daſſelbe wird die-Verhandlungen ſolcher Gegenſtande, wels 
che man zur ſchnellen Kenntniß des vaterlandiſchen Publis 
kums gu bringen winide, z. B. Preisaufgaben, auszuſetzen⸗ 
de Pramien, Anfragen, Empfehlungen geſchickter Kunſtler, 
brauchbarer Arbeiter u. dergl. enthalten. Gewoͤhnlich eps 
ſcheint ein Blatt auf einem haiben Bogen; jedoch ohne daß 
man fic) an eine gewiſſe Zeit bindet. Mur wird man darauf 
ſehen, daß nicht gu viele Blatter ſchnell nacheinander ere 
ſchelnen. Ein halber Bogen koſtet 2 Kreuzer. Dre Unters 

zeichnung geſchieht auf ein Jahr. Man kann bey jedem Ges 
ſellſchafts-Mitgliede fich untergeichnen, ſo wie auch in der 


biefigen . 
ao" | A. G. Schneiderftben 
| Kunſt⸗und Dudhandiung. 


— ——— — — 
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Intelligenzblatt 


Neuen allgemeinen deutſchen 
Blibliothek. 


No. 20, 1798. 





Ehrenbezeigung. 


Auf cin Schrelben des Profeſſors D. Junker zu Halle, thos 
mit ev bas vierte Stuͤck des Archivs dev Pockennoth uͤber⸗ 
ſendete, und dieſe Angelegenheit dem Koͤnige empfahl, erhielt 
er folgendes Kabinetsſchreiben: 


Wohlgelahrter, Lieber Getreuer! 

Es iſt Mir angenehm geweſen, aus Eurem Schreiben zu 
ecfehew, daß ihr mit den Aerzten Deutſchlands und der 
Schweiz in eine wohlthaͤtige Verbindung zur Begraͤnzung des 
Pocenelends, getreten feyd, und Ich bin geneigt, mit dee 
Zeit zu der Weforderung des weeks beysutragens Ich vers 


bleibe Cuer gnddiger Konig 
Friedrich Wilhelm. 


Berlin, den 8. Dechr. 1797. 
** 
Kleine Schriften. 


Bof. H. Kontektor Gebhardt bey allhieſtgem Gymnas 
flu ſchrieb zur Einladung einer, das Andenken Luthers guns 
Gegenſtande habenden, Feyerlichkeit, im November vor. J. 
ein Programm; De Geometriae ſtudio reéte cogitandi mas 
giſtro optimo, Part, 1, 12, 4. Giel Neues enthale bis 
heat (u) . Jee 


t 
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jetzt bas Programm nicht, und uͤberhaupt fheint der Eas, 
der behandelt wird, in der That ſchon gu anerEanne und un: 
gezweifelt, um bon neuem bewieſen gu werdert. Alles wére 
- alfo auf die Ausfuͤhrung angefommens die aber wenialtens 
an logiſcher Genauigkeit nod) manches ju wuͤnſchen abrig 
laͤßt. a 
Ebendaſelbſt fchrich der Hr. Rector Gelfrethe bey Gee | 
fegenheit der Geburtstagsfeyer des Ronigs, ein Programm, 
das die Auffhrife Harte: Einige Sige sur Charaktcrseichs 
nung der gelehrten Hauptſprachen. 448. 8. Der Bf. 
febt die Orientalifche, Griechiſche und Lateiniſche Sprache, 
als die Hauptiprachen feft, von welchen er handelt, und ftelle 
Die exftre mit dem Kindesalter; die zweyte mit dem Juͤng⸗ 
lings⸗, die dritte mit dem Maunnsalter in Vergleichung. 
Wenn man aud) mandyen eingelnen Ideen fcinen Bevfall 
nice verfagen Fann: fo liegt es dod) in der Matur der Sa⸗ 
he, daß die Ausfihrungen von ſolchen Thema’s immer viel 
Willkuͤhrliches, Unpaſſendes und Spielendes in ſich faſſen 
muͤſſen, und ſo findet man es auch hier! 


‘ 


' * re ie 


Bi Herangeigen. 


| Vollſtaͤndiges F 
Handbuch der Vieharzneikunſt, 
Erfahrungen und Beobachtungen uͤber die Krankheiten der 
Hausthiere, nebſt den Mitteln ihnen vorzubeugen, fie 
zu heilen, die Thiere bey Geſundheit zu erhalten, ſie zu 
vermehren, mit Vortheil aufzuziehen, und im Ankauſe 
derſelben nicht hintergangen zu werden. Vom ehemali⸗ 
gen Wohlfahrtsausſchuß in Paris veranſtaltet. Zum 
Beſten des Landmanns, der Guͤterbeſitzer, Paͤchter und 
Oekonomen geſammelt von einer Geſelſſchaft praktiſcher 
Thieraͤrzte, herausgegeben und geordnet von Chabert, 
Flandrin und Huzard. 2 Boe, Berlin 1798. in der 
Buchhandlung des Geheimen Commerz. Raths Paulé: 


Die am Ende unterzeichnete Verlagshandlung hat es ſich 
zwar beſtaͤndig augelegen ſeyn laſſen, das Publikum mit gue 
| : : ten 
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ten und nuͤtzlichen Buͤchern zu verſehen; und ſie iſt auch durch 

nt Beyfall, das Lob und den Dank deſſelben dafuͤr hinlaͤng⸗ 

ich belohnt worden. Hat ſie aber je bey irgend einem von 
ihr verlegten Werke auf Beyfall und Dank rechnen koͤnnen: 
ſo glaubt ſie es eben jetzt bey dieſem Buche thun zu duͤrfen, 
das ſicher ſehr große und ausgebreitete Vortheile ſtiften kann, 
wenn man es gehoͤrig nutzen will. 

Der Titel des Buchs zeigt an, was es enthaͤlte, und die 
Verlagshandlung darf wohl ſagen, daß es wahrſcheinlich uns 
ter allen den Thierarzneibuͤchern, die bisher erſchienen ſind, 
bas nuͤtzlichſte und brauchbarſte iſt. Die beruͤhmten Verfaſſer 
beſſelben berechtigen dazu. 


Die Einrichtung deſſelben iſt dieſe: 


1, Giebt man die Urſachen an, durch welche Krankheiten bey 
Pferden, Eſeln, Maulthieren, beym Rindvieh, bey Schaa⸗ 

. * Ziegen, Hunden und Katzen, und beym Federvieh ent⸗ 
ſtehen; 

4. Die Vorbauungsmittel; 

3. Die Kennzeichen der Krankheiten; und 

4. Die Kurart derfelben. 

7 Soll diefes Buch aber ausgebreiteten Nutzen ftiften: fo 

ift es noehig, daß auch der Aermſte Gebrauch davon machen 

finnie. Dern gerade diefer, deſſen Vermigen oft groͤßten⸗ 

theils in feinem Viehſtande beſteht, leider, wenn ek auc) nur 

wenige Stuͤcke, oder auch nur eins verliert, mehr als dev 

Reiche, wenn ihm ganze Heerden fallen. 

Der Gutsbeſitzer, der Pachter; der Prediger und andre 
wohlhabende Sradter und Dorfbewohner, die Vieh halteu, 
koͤnnen und werden fic) diefes Bud) anſchaffen. Aber daß es 
aud dem aͤrmſten Landmanne in die Mande Comme, dazu thut 
bie Verlagshandlung folaende Vorſchlaͤge: 

Sie will naͤmlich dieſes Buch den Dorfichaften, die riche 
im Stande find, es fogleidy ju begahlen, auf ein ganzes Jahr 
borgen, wenn der Prediger des Dorfes fuͤr die alsdann evs 
folgende Zahlung gut ſagt. 

Das Bud beftehe aus zwey Baͤnden, und koſtet unge⸗ 
Bunden drey Thaler; gebünden, in zwey, dauerhaften brau⸗ 
nen ledernen Banden drey Thaler urd zwoͤlf Groſchen. 

Wenn nun der Prediger oder Schulze des Dorfes das 
Buch, welches dem ganzen Dorfe dann eigenthümlich gehoͤrt 
in Verwahrung al fp — wenn ein Seis Vieh; — 
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aud) mebreve krank wuͤrden, der Eigenthuͤmer des kranken 

Viehes ſich aus dieſem Buche Rath und Belehrung holen. 

Die maͤßigen Koſten zur Anſchaffung des Buches ließen 
fic) wohl leicht ammlen, wenn jeder Bauer oder Einwohner 
bes Dorfes, der Vieh hat, an den Prediger oder Schutzen 
woͤchentlich auch nur dren Bdev fechs Pfennige nad) ſeinen Ums 
ftanden zahlte. Bey den meiſten Dorfern wuͤrde dieſer Bey⸗ 
trag wohl nicht einmal ein ganzes Jahr hindurch noͤthig ſeyn; 
ber vielen wuͤrden ſchon einige Monate hinteichen. 

Derjenige Städter oder Landmann, der in dieſem Bus 
che Hilfe gefunden, und fein Vieh durch die in demfelben vor⸗ 
geſchriebene Behandlung gerettet hat, wird gebeten, dicfen 
Erfolg der BVerlagshandiung auf ibre Koften anjugcigen, das — 
mit diefe dadurd in den Stand gefewe wird, dergleichen Nach⸗ 
richten weiter bekannt zu machen, 

Der ehemalige Wohlfahrtsausfhuf tn Paris verlangte 
gum Beften der neuen Guͤterbeſitzer eit] gemeinnuͤtziges Hands 
buch der Landwirthſchaft fur alle Grande, oder Lehre von der 
gefammten Land. und Garrenwirth‘chaft, aud Biehguche, 
Es wurden daher die gelehrteſten Manner in Paris dazu ers 
wable, daß fie dad Nuͤtzlichſte von allem, was darhber in 
Frankreich, England, Schweden und Deutſchland erſchienen 
tar, ſammlen und Herausgeber ſollten. Das geſchah; und 
die Verlagshandlung ließ im Jahre 1796 por den zwey erſten 
Baͤnden dieſes Werks eine deutſche Ueberſetzung in zwey Baus 

den ynter dem Titel drucken: , 

Das in Paris vom ebemaligen Woblfabrisausfhufe 
sum Beſten der neuen Giterbefiner veranftalrete 
gemeinnoͤtzige Handbuch der Candwirthſchaft fas 
alle Grande; oder Lehre von der gefammten Lands 
wnd Gartenwirthſchaft deutlich entworfen, Erſter 
Dand, welcher die Lebre von Seldbau uͤberbaupt, 
vom Getreide, Wieſen nnd Anbau der Futterkraͤu— 
ter, wie auch der Gartenkraͤuter eee Zweyter 
Bano, der die YViebsuche entbéle, 

Beyde Bande foften drey Thaler. 

Dieſe nun Herauskommenden gwen Bande von ber Thler⸗ 
arzneykunſt machen zu dem eben erwaͤhnten Werke den dritten 
und vierten Band aus. Sie ſind aber auch einzeln unter ihrem 
eigenen Titel zu —— Berlin den aſten Maͤrz 1798. 

Die Pauliſche Verlagsbandlung 
von vorerwaͤhnten Vuͤchern. 


J 


In. 
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Seas ti 
Inbalet des erfien- Bandes, © 
Linleitung. Lefte Abibeilung, Erſter Abſchn. 
Vor den Krankheiten der Thiere, deren Behandlung | 


im Allgemeinen, und den Pflichten des Arztes Seite x. 
Zweyte Abtheilung Zweyter Abſchnitt. Wie man 


ſeine Beobadtunger ordnen ſoll er, 
Leftes Kapitel. Bon dev Behandlung ber allgemeinen 
‘und befondern Thierkrankheiten P 3. 
Zweytes Kapitel. Bom Aderiaffen der Pferde 56, 
Drittes Bapitel, Wow dem Advelaffen dcx Ochſen, 
Schaafe, Schweine, des Federviehes u. ſ. w. 81. 


Viertes Kapitel. Von der Unverdaulichkeie bey wieder: 
kaͤuenden Thieren yer 


: _“ s 8s. 
Sinftes Bapitel. Von den Praſcrvativ⸗Mitteln gegen 


die UnverdaiilichEeiten der Thiere ay, 
Geddfies Kapitel. Behandiung und Kurart der Unvers | 
daulichkeiten der Thiere a : 3 


122, 
Siebentes Kapitel. Kurart dee einfachen mephitiſchen 
Urverdaulichkeit a Te — 124 
Achtes Kapitel. Kurart der meyhitiſchen Unverdaulids ⸗ 
keit, die mit Harte des Magens verbuhden ift | «ge, 
Yieuntes Kapitel. Kurart dev einfacyen Yaulidten Uns 
verdaulichkit o «  . a 135; 
Zehntes Kapitel. Kurart der ſaulichten Unverdaulich⸗ 
keit, die mit Harte des Magens verbunden iſt 13% 
Eilftes Kapitel. Kurart dev durch gu ſtarken Retz des 
Magens verurſachten Unverdaulichkeit 139. 
Zwoͤlftes Kapitel. Bon der Abzehrung (Anwachſen 
fortraitiere) *1— ⸗ 144. 
Dreyzehntes Kapitel. Recepte und Vorſchriften gegen 
die Abzehrung 
Vierzehntes Kapitel. Von den nagenden Kuͤhen 163. 
Funfzehntes Kapitel. Von der Rebe, Verfangen oder 
Verſchlagen 3 168, 
Sechszehntes Bapitel, Von der Fhule deg Schaafpviehs, 
von C. Chabert 192 
Siebzehntes Kapitel. Von dem Fick bey dem Hornvieh, 
von Chabert 42424. 
Achtzehntes Kapitel. Won der Borſtenfaͤule bey den 
Schweinen Goie), von Chabert os 232, 
Neunzehntes Bapitel, an dem Anhaͤufen eiterartiger 
3 
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Materte oben anf dem Kopfe. Maulwurfsgeſchwulſt 
(Taupe), von Chabert eae ©. 240; 
Zwanzigſtes Kapitel. Won der Krdte oder bem Klauen⸗ 


goſchwuͤt der Schaafe, von Chabert C2 (29K, 
im und zwanzigſtes Kapitel. Gon der Ermattung 
der Hunde (Aggravé), von Hujard 2236. 


Zwey und zwanzigſtes Kapitei. Won den Pocken der 
Hunde ⸗ 260. 
Srey und zwanzigſtes Kapitel. Bon ber Hundefrant: 
heit, von Girouard — = 266, 
Vier und swansigftes Kapitel, Ueber die fallende Sucht 
bey Pferden, von Depouficr ’ , 267, 
Funf und swansightes Kapitel. Befdreibung und Kurs 
art einer anſteckenden Entgindungsttanfheit, welche in 
oben Gebuͤrgen von Auvergne unter dem Hornviehe ger 
herrſcht, von Petit +. ⸗ 273 
Sechs und zwanzigſtes Kapitel. Von dem Entzuͤn⸗ 
dungs- oder Peſtbeulenbrand (Charbon. Anthrax.) 286. 
Sieben und zwanzigſtes Kapitel. Von dem Rotz der 
Pferde, von Chabert —ä 345. 
Acht und zwanzigſtes Kapitel. Bon dev jablingen Ents 
Eraftung des Mindviehs, (Vetrume.) / + 4it, 
Yeun und zwanzigſtes Bapitel. Won dem bosattigen 
Schnupfen oder dem Rotze bey dem Rindviehe (Char- 
bouglion.) 414. 
Sreißigſtes Kapitel. Der Brandfleck (Tachet)- - 417. 
Kin ond dreyßigſtes Kapitel. Von dev Zungenge⸗ 
ſchwulſt (Boucle) | s ———— 425 
Zwey und dreyßigſtes Kapitel. Von der Daͤmpfigkeit 
dee Pferde (Pousse, Courbarure), von Huzard 428. 
Drey und dreyßigſtes Kapitel. Von der epizootiſchen 
Kraͤtze oder Raude 460. 
Vier und dreyſigſtes Kapitel. Erſter Unterricht uͤber 
die Behandlung und Wartung der Pferde. Anweifung, - 
wie fie anf Reiſen und in Feldlagern gefund und bey 
Kraͤften ju erhalten, und wie man den Zufaͤllen, denen 
fie auggefebt find, vorbeugen, und die Krankheiten, mit 
denen fie befallen werden, behandeln foll. Auf Befedl 
bes Wohlfahrtsausſchuſſes aufgeſetzt, gedruckt und an alle 
Adminiſtrationen bey den Armeen und im Sunery der 
Republié vertheilt ⸗ ⸗ 465. 


Fanf 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Predigten, mit Hinſicht auf den Geiſt und die Bee 
duͤrfniſſe Der Zeit und des Orts, gehalten vor 
EL G. Ribbek. Zweyter Theil. Magdeburg, 
bey Reile 1797. 284 S. in 8. — Dritter 

Theil. Eben daſelbſt 1797. 272 S. — Vier⸗ 

ter und letzter i ai 1 198. 332 S. a RQ. . 

6 ae 


Ge waͤre aͤberftuͤſſt ig, ſich fier t den vorzuͤglichen Werth did | 
fer Predtaren zu erklaͤren, da Ree. ſchon bey Ser Amseige > 
des erſten Theils ihn hiuteichend auseinander geſetzt zu haben ~~ . 
glaubt. Er verſichert nur, daß ſie den in der erſten Samm⸗ 
lung enthaltenen fo wenig nachſtehen, daß der Verf. vielmehr 
durch dieſe fortgeſetzte Sammlung auf nod) waͤrmern Dank des 
Publicums Anſpruch machen kann. Wenigſtens hat Rec. fie mit 
den dantbarſten Empfindunger und mit dem angelegentlichſten 
Wun ſche geleſen: Moͤchten recht viele Religionstehrer ihre 
oͤffentlichen Vortraͤge mit der Wuͤrde, Kraft und Beredtſam⸗ 
keit halten, wie unſer Verf.; dann wuͤrde man. gewiß nicht 
ſo viele Klagen uͤber die Vernachlaͤſſigung der bffentlichen Gots 
tesverehrung hoͤren! Allein eben darum, weil ſich dieſe Pree 
digten fo vortbheilhaft von andern unterfcheiden, glauben wit, ~~,’ 
daß es den Leſern der N. A. D. Bibl. nicht unwillkommen 
N.A. ©. HD. XXXVI B. 2. Sr. Ve Geft. ce ſeyn 


~ 
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feyn werde, wenn fie Hier eine ausfuͤhrlichere Anzeige des In⸗ 
halts’, mit einigen ausgebobenen Stellen, finden. Wit 
wuͤnſchten dadurch unfer allgemeines Urtheil zu beftatigen, 
und viele zur Leſung dieſer Predigten anzulocken. — Der 
zweyte Theil enthaͤlt 9 Predigten uͤber folgende intereſſante 
Materien: Daraus, daß in unſern Tagen die Verſtorbnen den 
Lebenden nicht erſcheinen, kann nicht gefolgert werden, daß 
die Unſterblichkeit der Seele und das kuͤnftige Leben zweifel⸗ 
haft ſeyen. Luk. 16, 19 — 31. — Die uns bekannt ge— 
wordnen guten und edlen Thaten unſerer Mitmenſchen for⸗ 
dern zur Menſchenachtung und Menſchenliebe auf. Luk. 10, 
29 — 37. — Sie fordern uus auf, aud) an unſerm Theile 
edel und gut zu handeln. — Ueber den vorigen Text. — 
Mit welchem Ginn und mit welcher Abſicht wir unſerer Vors 
zuͤge vor andern eingedenk feyn muͤſſen. Luz. 18, 9 — 14. — 
Ueber die Gefahr dercr, bey denen die Etkenntniß und Em: 
pfindung ihrer Fehlerhaftigkcit und ihrer fittliden Verſchul⸗ 
dungen ohne Wirfung bleiben. . Marth. 18, 23 — 35. — 
Menſchen, welde die Vorfehung aber Gorgen der Nahrung 
weggeſetzt Hat, haben die heiligſte Verpflidrung, Gott durch 
Bufriedenheit gu ehren. Matth. 6, 25. — Diejenigen, 
welche Gott der Gorgen der Mahrung uberboben und mit - 
Erdenguͤtern reichlich, oder doch hinlaͤnglich, gefeqnet Hat, ha: 
ben die naͤchſte und heiligſte Verpflichtung, die Verforger und 
Wohlthaͤter ihrer armen und darftigen Bruͤder gu werden. 
5 Mol. 15,6 — 7. Cine Allmoſenpredigt. — Der Rath 
Gottes bey feinen Verhanguiffen, in Anfehung des Todes der 
Menſchen, iff uns Hier oft unerforſchlich; kuͤnftig aber wird 
et uns offenbar werden. Joh. 13, 7. Cine Gedachenife 
predigt auf das Abfterben des Prinzen Friedrich) Ludwig 
Catt von Preuffen. — Die Ruhmwuͤrdigkeit, das Gluͤck 
und der etvige Lohn der Gerechtigfeit. Sef. 3, 10. Cine 
Geddchtnifpredigt auf den Tod dee verivittweten Koͤniginn 
Eliſabeth Chriftina von Preuffen. 


Der dritte Theil ſchließt & Predigten in fid), Aber fol— 
gende nicht minder wichtige Gegenftande: Die unter den Mens 
ſchen ftattfindende ſittliche Verdorbenheit iſt groͤßtentheils 
eine natuͤrliche Wirkung und Folge der in der Welt herr— 
ſchenden Verfuͤhrung. Matth. 4, 1 — 11, — Der Ver—⸗ 
fuͤhrung gum Boͤſen muß ein entſchloßner und beharrlichet 
Widerſtand geleiſtet werden. Matth. 15, ac — 28. — 

| Die 
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Die Suͤnde der Verfuͤhrung iſt die groͤßte aller Suͤnden, das 


ſchwerſte und ſchuldbringendſte aller Verbrechen. Marth. 12, 
24 — 31, — Erinnerung an dasjenige, was uns beredys 
tigt, unſern Tod ein Entſchlafen zu nennen. Matth. 9, 24, 
— Zwey allgemeine Erinnerungen in Anſehung des Wins 
ters und der gegenwaͤrtigen Herannaͤherung deſſelben. Matth. 
24, 20. — Zwey Erinnerungen in Anſehung des Winters 
fuͤr diejenigen, welche von den Unannehmlichkeiten dieſer 
Jahreszeit nichts empfinden und fuͤr den Verluſt, welchen 
aud) fie durch den Winter erleiden, ſich auf andre Weiſe hin⸗ 
laͤnglich entſchaͤdigen kͤnnen. Ueber den vorigen Text. — 
Ueber den Glauben an menſchliche Theilnahme. Luk. 1, 
46 — 48. — Ueber dic Vermiſchung queer und boͤſer Schick⸗ 
fale in bem Menſchenleben. Joh. 16, 16 — 23. 


Sjn dem vierten und letzten Theile finden ſich 9 Predig⸗ 
ten. Die Dauptlage von denlelben find: Ermunterungen, 
Gott in der Wiederkehr des Friihlings gu fuchen, gu erken⸗ 
nen und zu fühlen. Av. Geſch. 17, 27. — Der befchets 
dene Menſch ift gewoͤhnlich auch der danibare Menſch. Luk. 5, 
1— 11, — Das laute Lob Gottes iſt eine natuͤrliche, 
aber aud) hoͤchſterfreuliche und woblthatige Menſchenpflicht. 
Mark. 7,31 — 37. — Die Pflichr der Dankbarkeit gegen 
ott fiir das Glicé der Gefundheit. Lub 17, 11 — 19, — 
Auch indem der Auferftandene nur fuͤr feine Freunde und 
| Sehiiler lebte, lebte er ein wohlehariges, fiir die ganze Menſch⸗ 
Heit niublidjes, Leben. Soh, 20, 19 — 31. — Der hohe 
Werth dev Ueberjeugung, daß die von uns acliebten Men— 
fchen, welche der Tod uns entriß, gur Seligkeit des Hime 
mels eingegangen find. Maré. 16, 14 — 19. — | Die 
Ginnesare und das Verhaleen Jeſu, in Hinſicht auf Einſam⸗ 
keit und Leben und Wirken unter den Menkhen, das Mu⸗ 


fier der Nachahmung fir uns, ſeine Betenner. Goh. 6, | 


I1— 15, — Die Pflidhtmafigteit und die Granger’ des 
Nachdenkens und Forſchens aber uns unertlarliche Geaene 
ftande. Joh. 3, 1 — 15. — Was verloren ift, fant 
toieder gefunden werden. Lufirs,.1.— 10. — Es ift oft 
eben fo verdrießlich, Gutes vorzubereiten, als es ſelbſt auszu⸗ 
fuͤhren und ju Srande ju bringen. Luk. 5, 67 — 80. — 
Dantbares Erkennen und Empfinden dex Gite Gottes ia 
gefunden und franten Tagen, eine der befter Vorbereitungen 
gut Unterwerfung, Geduld und Hoffnung im. Leiden, in 
72 Krank⸗ 


- 


} 
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Ktankheiten und im Tode. 1 M. 32, 10.. Eine Gedaͤcht⸗ 
nißpredigt auf den verſtorbenen Prediger Hoſmann. 


"Run die verſprochnen Prohen aus jedem Theile. Die 
Wahl iſt ſchwer, wo das Gange fo vorzuͤglich iſt. Daher nur 
‘Bas erite, das uns beym Wiederleſen in die Augen fällt! Th. 
1,8. 95. „Sey deiner Vorzuͤge eingedenk, du Geſunder, 
„der du dich des vollen ungehinderten Gebrauchs deiner koͤr⸗ 
perlichen und geiſtigen Kraͤfte, deiner unverletzten Glieder 
Ferfreuſt, deine Geſchaͤffte mit Leichtigkeit verrichteſt, und alle 
eSreuden des Lebens in ihrer ganzen Suͤſſigkeit ſchmecken 
Ffannſt; dem jeder Abend zum ruhigen, erquickenden Schlum⸗ 
‘mer einladet, umd Jeder Morgen ihn, geftdrét mit neuer Les 
poenstraft, erwachen laͤßt; fey deiner Vorzuͤge vor denjes 
ptiigen deiner Mitmenſchen eingedenk, dic krank am Gemuͤ⸗ 
„the und Koͤrper ſind, die von heftigen Schmerzen gefoltert 

toerdett, die keinen Athemzug ohne Beſchwerde thun fons 
en, die einen ihrer edlern Sinne eingebuͤßt haben, die ihrer 
Glieder nicht maͤchtig find, oder Jahre fang auf dem Krans 
afenbette ſchmachten muͤſſen, deren Lagerſtaͤtte der ſehnlich 

Fherbeygewuͤnſchte Schlaf flieht, die vor dem anbrechenden 
Tagesllchte zittern, weil es ihnen nur neve Qualen mite 
poringt. ꝛec. — Sey deiner Vorzuͤge eingedenk, du gluͤcklicher 
Gatte und Vater, ou gluͤckliche Gattinn und Mutter, denen 
pein verſtaͤndiger, edler Gatte zu Theil wurde, die ihr eine 
Anzahl gutgearteter Kinder um euch her aufwachſen ſehet, 
Zetzt ſchon Freude an ihnen erlebt, und nod) groͤſſern Ael⸗ 
pternfreuden entgegen geht. Seyd eurer Vorzuͤge vor 
denen eingedenk, die das Loos einer unglicliden Ehe traf, 
,denen der Tod ihre Lieblinge in der Bluͤthe der Jahre ents 
rif, oder deren Herzen die Entartung und das Verſinken ths 
ptet Sinder in Untugendert und Lafter tiefe, unheilbare Wun⸗ 
aden ſchlug. Dann, ihr Gluͤcklichen Alle, werdet thr euer Loos 
Fegnen muͤſſen; dann werdet ihr euren Zuftand gluͤcklich nett 
enen, und euch in eurem Zuſtande gluͤcklich fuͤhlen; dann wer—⸗ 
det ihr uͤber fein andres Entbehren, fiber keine andre Bee 
Iſchwerde murren und klagen ꝛc. — 


Th. 2. Hier zeichtien fic vorzuͤglich die drey erſten Pres 
digten von der Verfuͤhrung aus. Sie machen zuſammen Ein 
Ganjes, und verdienen wegen ihres in unſern Zeiten doppelt 
wichtigen Inhalts geleſen und wieder geleſen zu werden. Wer 

wollte nicht wuͤnſchen, daß ſie auf viele Tauſend jugendliche 
* —22 Herzen 


* 
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Herzen Gindrud machten? Mur eine Stelle, wo der Vers. von 
—— Schriften und fchhipfrigen Scherzen redet: 
„Finden ſich nicht auch in den beſten den fogenanns 
ten pes Schriften unfers Jahrzehends, oft wohl mitten. 
„unter den waͤrmſten, hinreiſſendſten Anpreifungen edler Ses’ 
„fuͤhle und Gefinnurgen, fo mande ſchluͤpfrige Darftelluns, 
„gen? St nice aud) der Schleyer, der das Anſtoͤſſige vers 
„hüllen fol, oft mit deur höoͤchſten Aufwande der Kunſt, ſo ßz 
„leicht und durchſichtig gewebt, daß er die Luͤſternheit mehr. 
andzieht, als zuruͤckweiſet, mehr aufreizt als verhuͤllt? Er⸗ 
laubt fic) niche auch) mancher feiner Mann in vermiſchten Gee 
„ſellſchaften von allen Altern und Geſchlechtern fo mandevers 
„ſteckte Zweydeutigkeit, fo manchen ſchluͤpfrigen Scherz, fo 
„manche unvorſichtige Anſpielung auf Dinge, deren vor den 
„Ohren der Unſchuldigen und Schwachen nie Exwaͤhnung 
»geſchehen, oder von denen dod) nur im ernſten geſpro⸗ 
eden werden ſollte? — Und dieſes feinere Gift — ach! es 
„wirkt gefaͤhrlicher als jenes grobere, eben weil es ſich in der 
»taͤuſchenden Umwickelung, welche man ihm zu geben vers 
»ſteht, ungehindert bey Jedermann einſchleicht; dieſe Schlaͤ⸗ 
„frigkeit und zweydeutigen Winke ſind es, wodurch die Une 
„ſchuld und Reinheit fo manches jungen Herzens zuerſt gee 
„ſtoͤrt, die Aufmerkſamkeit und das Nachdenken auf verboz 
„tene Gegenſtaͤnde bingeleitet, die Phantaſie mit uͤppi— 
„gen Bildern angefuͤllt, die ſchlafende Begierde gewalt⸗ 
Fſam geweckt, und der erſte Funke der Leidenſchaft in die 
„Seele geworfen wird der denn oft ploͤtzlich in verzehrende 
„Flamme auflodert ꝛc.“ — Der lehte Theil iff nicht weni⸗ 
ger reichhaltig an unterrichtenden und ruͤhrenden Stellen. 
So ſchließt der Verf. ſeine Predigt uͤber den Fruͤhling S. 29 
mit ſolgenden Worten: — „Siehe jeden Freudengenuß, den 
„Gott dir auf ſeiner Erde goͤnnt und giebt, als ein Unters 
„pfand und Siegel nod) groflerer Erbarmungen an, die er dic 
„kuͤnftig noch erweiſen wird. Gewiß fann ein Vater, der 
„ſo liebt, ſo ſegnet und gluͤcklich macht, ſeine Segnungen nicht 
pauf den kurzen Zeitraum des Erdenlebens einſchraͤnken. 
„Mag die Schoͤnheit der Erde immer verwelken und der Reiz 
„des Fruͤhlings verbluͤhen; mag der Tod einſt unſer Auge 
„ſchlieſſen und unſer Gefuͤhl toͤdten, daß wir die (chine Welt 
„nicht mehr ſehen und die Freuden ber Natur nicht empfinden: 
„Gottes Liebe wird ewig waͤhren; wir warten eines neuen 


„Himmels und einer neuen Erde. Gewiß wird Gott, der 
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„uns ‘ee ſchon tn fo reichlichem Maaſſe wohlthut, uns künf⸗ 
Ftig ſeine wohlthuende Guͤte in noch uberſchwenglicherm Maaſſe 
„empfinden laſſen. Die ſchoͤne Erde, der Wohnplatz der Men⸗ 
„ſchen fir ihe erſtes Daſeyn und fir ihren Kindheitsſtand, 
pbdet Vorhof des Haules Gottes, worin der GWohnungen 
wviele find, — fie ift das Unterpfand und die Buͤrgſchaft 
„noch ſchoͤnerer Welten, gu denen uns Gore eint fahren wird, 
„wo Fein Weehfel der Zeiten und Sabre ftatr findet, two die 
© pOAHondeit mit ewiger Dauer verſchwiſtert iff, wo nichts aufs . 
„bluͤht, um wieder ju verwelken, nichts entſteht, um wieder 
Zzu vergehen, wo der Odem bes unvergaͤnglichen Lebens weht 
und ein immer waͤhrender Fruͤhling herrſcht.“ — An dies 
ſen ausgehobnen Proben, die bey weitem noch nicht die vor— 
zuͤglichſte n find, mag es genug ſeyn, unſer Urtheil zu beftatis 
Gen. Wir wuͤnſchen, daß fie viele gebildete Lefer (ſolche fors 


dern fle freylich) reizen moͤgen, dieſe Predigten ſelbſt zu 


leſen. | 


| Bs. 


1. Materialien gu Ronytoortrigen uͤber die Conte 
Feſt und Fevertags» Cvangelien, herausgegeben 

von D. Johann Wilhelm Mall, sffentlichem or: 

dentlichem sehrer der Theologie gu Erlangen, und 
Paftor an-der Altſtaͤdter Kirche. Erſten Bane 
Des drittes und viertes Stuͤck. Erlangen, bey 
Palm. 1797. In ops Seitenzahlen 
von S. 327 bis 590. gr. 8. 16 9p, 


2. Kleines Magazin fir Prediger, enthaltend eine 
Sammlung bisher nocd) ungedruckter Predigtents 
wiirfe auf alle Gonn+ und Feftrage des ganzen 
Sabres tiber evangelifthe, epiſtoliſche und frey ges 
wabite Leyte, nebſt Materialien su Beichtreden. 
Herausgegeben von einer Geſellſchaft proteftanti« 
fcber Gortesgelehreen. Zweytes Baͤndchen. Noe 
fic und Seipjig, bey Stiller. 1797. 148 ©. 
8. SH. 

Bevde 
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. Beyde homiletiſche Hilfsmittet evhalten ſich bey der Beſchaf⸗ 
fenbeit, die Rec, CBd. 31, S. 146 ff.) (don an dew erſten 
Etiden fand. : : 


1. Die Materialien find fir den, dem an bloffen Skiz⸗ 
gen geniigt, nod immer febr braudybar, Es werden ihm | 
Sige und Nebenſaͤtze forgfaltig vorgezaͤhlt, damit ec jeder 
oratoriſch Cearbeite. Aber den Wunſch muß Nec. wiederho⸗ 
len, daß der Druck etwas gedvangter feyn moͤchte. Bejahrte 
Prediger, die ſchon ihre Augen bewaffnen muͤſſen, find nicht 
fehr haͤufig, und werden aud) wohl im Allgemeinen diefer 
Materialien nicht bediirfen oder gu beduͤrfen glauben. 


“a. Das Eleine Magazin hat in diefem. zweyten Bands 
chen eben ie wenig, two nicht nod) weniger, innern Gebalt, 

alg in dem erften. Die Entwuͤrfe find faſt durdgangig fo 
mager und. alltaglich, daß man fid) wundern mug, tie. die 
Hevausgeber , die. fic) als eine Geſellſchaft proteſtantiſcher 
Gottesgelehrten ankundigen, ſich fo weit uͤberwinden koͤnnen, 
fie ohne Bedenken als bisher nod) ungedruckte, folglich gang 
neue, Aroeiten ins Publicum ſchleichen gu laſſen. 


Aud. 


Predigten bey Amesverdnderungen, fowohl bey dem 
Antritt, als bey dem Abfihiede, gehalcen von vers 
ſchiedenen Verfaffern, und geſammlet von Georg. 

Friedrich Gig. Leipzig, 1797. 592. S. in 8. 
1 NR. 8 #: 


Here Goͤtz Hae (chon mehrere aͤhnliche Sammlungen veran⸗ 
ſtaltet, als: Predigten uͤber die Kindererziehung, Ernd⸗ 
tepredigten rc. Ge iſt zwar aͤuſſerft bequem, auf dieſem 
Wege Autor zu werden, und es wird wenig Aufwand von 
Geiſteskraͤſten dazu erfordert. Wenn indeſſen der Verleger 
auffordert; wenn viele Freunde des Herausgebers ihren 
Wunſch nach einer folder Sammlung gu erkennen geber 5 
wenn die Wahl, wie hier, die Arbeiten unferer vor zuͤglichſten 
Canzelredner trifft: fo laͤßt ſich wenig dagegen ſagen. Mande 
Anzeln gedruckte und bald vergriffne Predigt, die nur in eis 
rem Eleinen Rreife bekannt wurde, kommt dadurd) in einen 
groffern Unilauf und fann einen — Nutzen a 
, — 4 
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Ob es nicht aber ſehr ermuͤdend ſeyn muͤſſe, ie fo tange 
Reihe von Antritts- und Abſchiedspredigten, die doch größ⸗ 
tentheils einerley Materie abhandeln, durchzuleſen, laͤßt Rec. 
dahingeſteclt. Auſſer einigen ungedruckten Predigten ven uns 
bekannten Verfaſſern burgen die Namen der uͤbrigen für ihre 
Gite. Von Mannern, als: Ammon, Spalding, Huf⸗ 
nagel, Henke, Adffler, Sedderiem, Koppe, Titemann, 
2c. Fann man. Eeine andere, -als bunrhbadite Acbeiten, ers 


waiten. 
Bs. 


Chriſtliches Communionbuch fuͤr Aufgeklaͤrtere von 
Johann Otto Thieß, der heiligen Schrift und 
der Weltweisheit Doctor und Profeſſor auf der 
VUniverſitaͤt gu Riel. Zweyte, febr vermehrte und 

_ verbefferte Auflage. Lipzig und Gera, bey Heine 
fiud, 1796. wig Bogerrin 8. s10ge. 


. Bie ſechs erſten Abſchnitte dieſes Buchs haben wenia Bu; 
fase erhalten; daher wir ung dabey auf dasjeriiae beziehen, 
twas bereits vor dem Recenſenten dev erften. Ausgabe liber 
den Inhalt und Werth derfelben gelaat worden iſt. Der fie 
—— Abſchnitt dagegen iſt beynahe voͤllig neu ausgearbeitet; 
Blof die fünfte Betrachtung ausgenommen, die die Ueber— 
ſchrift fuͤhrt: Egdaͤchtnißfexer ef. Auch uͤber dieſe fas 
gen wir nichts, weil ihr Inhalt ſchon in jener Recenſion ans 
gezeigt iſt. Meu hinzu gekommen find demnach folgende: 
1. Stellen aus Jeſu Lehre. 2. Sage aus Jeſus Chas 
rafter. Beyde Artikel enthalten einzelne nicht. unwichtige 
Stellen, aus den Reden und der Geſchichte Jeſu, und zwar 
in einer freyen Ueberſetzung ohne weitere Erklaͤrung nnd. An— 
wendung. Das Buch wuͤrde, unſerer Meinung nach, eben 
nichts verloren haben, wenn auch dieſe ganze Sammlung ju: 
ruͤckblieb. 3. Aufforderung zum Guten. * Eine ganz phi⸗ 
loſophiſche Betrachtung uͤber die Beſtimmung des Menſchen, 
uͤber Vernunft und Freyheit, uͤber das Geſetz der praktiſchen 
Vernunft oder den kategoriſchen Imperativ, uͤber Gottes 
Daſeyn, ewige Fortdauer des Geiſtes, uf f. Alles nach 
Kantiſchen Delociviens | in einem tednerifden — onl 
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voll Feuer und Declamation. Man merft es, daß ber Veef, 
gern etwas Auffallendes und Schones ſagen will; das ev 

manche wabre, aber nicht unbefannte Sate abfichtlich durch 
Stellung der Worte in ein gerwifles Dunkel huͤllet, fo daß ſelbſt 
ber nicht ungebildcte Lefer ihren Sinn mit Muͤhe fuchen mug. 
Bur Probe.und zur Redhtfertiqung unfers Urtheils rücken 


wit gleich den Anfang diefer-Beerachtung hier woͤrtlich ein; 


„Er war gut. Kennſt du cinen hoͤhern Lobſpruch fuͤr einen 
„Vollendeten; oder vielmehr: fennjt du cinen andern? — 
„Da liegt ev nun, and wird nicht tvieder aufſtehn; ev laͤßt 
„alles in der Welt zurück; nur ſeine Werke ſolgen ihm nach! 
„Der Schein um ihn her iſt verſchwunden; es gilt nichts 
„mehr ven allem, was er hatte; es gilt nur, twas er wer, 
„War er gut: fo if die Stille um ibn her Dankgebet; .fo i 
pdie Thrane, die ihm nachgerweint wird, Freudenthrane | 
ywon feinem Grabe wendet, wer an ihn fie weint, den Blick, 
agen Himmel. Dort fudt er, den er hier verlor.. Ee fache 
„nicht, er iſt gewiß zu finden; gewif, daß der Gute nicht - 
„aus dev Welt des Heiligen Gottes verſchwunden, daß der 
Unſterbliche nur aus feiner fterblichen Hulle herausgegangen 
wit! Vollendet iſt er alſo nicht, ev ift verewigt, Run iſt ec 
pert, tas er bier ward. — Wir mufen werden, um ju 
„ſeyn, und ſeyn, um ju werden. Niemand wird gut, der 
wes nicht ſchon iff; Niemand iit gut, cr mug es erft were 
Iden. — Der Weile welcher das Wefen der Gottheit 
„nicht dem Menſchen zueignen darf, macht gleichwohl dich 
zStreben nach einem unendlichen Ziel ung endlichen Geſchoͤ⸗ 
zpfen zur heiligſten Pflicht. Er geſteht: Niemand iſt gut, 
,als dex einzige Gort; aber ev fordert: ibe ſollt voll⸗ 
,tommen feyn, gicichwie euer Varer im Himmel volls 
,fommen iff. Dieß ware Forderuna oes Unmoͤglichen, 
predre nicht der Menſch nach dem Bilde Gottes gemacht. — 
w 3a, wie, find gdtulichen Geſchlechts! Su ibm, dem 
Seiligen, leben, weben und find wir vermoac unſrer ſittlichen 
„Natur; uns bindet das Geſetz, was in ihm vorhanden iſt; 
genau durd) dieß Band find wie frey. Die Sinnenwelt, 
_ adic uns umgiebt, ſchließt uns nichts -Gott hat. die Welt in 
„des Menſchen Hers gelegt,* u. ſ. f. — on dlefem. Tone 
geht es nun weiter fort zu den eigentlichen Beweiſen der Kan⸗ 
tiſchen Philoſophie. Wir uͤberlaſſen es aber Sachverſtaͤndi⸗ 
gen, zu urtheilen, ob dieſe Betrachtung Hier am rechten Org 
ſtehe, und ob dic Sprache dem Zwecke angemeſſen fey. Recen⸗ 
= 5 ſent 


\ 
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ſent ‘petit Feind det neuen Philofophte und der daraus hier auf⸗ 
geſtellten Beweiſe. Er glaubt vielmehr, daß fie Aufmertfams 


keit nnd wuͤrkliche Anwendung verdienen. Aber fie ſindnicht 
fuͤr jedermann; nicht ainmal fiir jeden gebildeten Lefers zu⸗ 


nial in einer fo wenig populaͤten Form und Einkleidung 
Wer fie reche faffen will, deffen prattifche Vernunfe mug ſchon 
ſehr aufgeflart und deffen moraliſches Gefuͤhl ſehr verfeinett.. 
ſeyn. - Dod Recenf. Fann ſich hier uͤber diefe Materie nicht 
weiter ‘ausbreiten ; und. eben fo wenig tiber die folgende Be⸗ 
trachtung. 4. Ermunierung zur Freude. Hier hebt der 
Verf. ſogleich alſo an: Die Lehre Jeſu iſt keine Gluͤckſelig⸗ 
„keitslebre; eine Anweiſung, auf Erden ſich gluͤcklich zu ma⸗ 
vchen, hat et weder ſeinen unmittelbaren Schuͤlern gegeben,. 


stiod) weniger uns hinterlaſſen, u. f f.“ Nun fuͤhrt er einige 


Stellen an, worin Jeſus ſeinen Juͤngern viele Widerwaͤr⸗ 
tigkeiton vorher verkuͤndigt Ev geſteht gwar, daß dieſe ſich 
zunaͤchſt auf jene erſten Zeiten der Gruͤndung des Chriſten⸗ 

thums beziehn; fuͤgt aber ſogleich hinzu, daß ſich zwar die 


‘Reiter, aber nicht die Meuſchen geaͤndert batten; daß bey 


aͤhnlicher Denkungsart auch unſer zeitliches Loos ‘nicht gar 
verſchieden von dem ihrigen ausfallen moͤchte, u- f. f. . Offen⸗ 
bar geht hier der Beef. gu weit; und es ſcheint beynahe, daß 
dieſer Aufſatz in einer hypochondtiſchen Seelenſtimmung ent⸗ 
worfen worden iſt. Auch iſt es durchaus uneriveislich ,. daß 
bie Lehre Jeſu keine Glucfeligteitslebre fey. Redeten 
Hier nicht fo manche deutlidhe Stellen in Jeſu Reden der Gas 
che bas Wort; hatte Paulus auc) nicht fo ausdruͤcklich ge⸗ 
ſagt: Die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen none u. ſ. fez 
(vieler anderer apoſtoliſchen Stellen nicht zu gedenken) fo 
muͤßte die alltaͤgliche Erfahrung uns ſelbſt ſchon allein Bee 
weiſes genug ſeyn. Man muß wabrlich cin gang blinder Rane 
tianer ſeyn, wenn man dieß nicht ſehen will. Loͤblich iſt es, 
wenn man nach den Principien der neuen Philoſophie die 
Menſchen vom Eigennutz abzuleiten und gu einer reinern Bus 
gend anzufuͤhren fudjt. Aber foll man um defivillen ihnen 
die Vortheile, welche toahre Tugend ihnen ſchon auf dieſer 
Erde bringen kann, gang verſchweigen? Können und ſollen 
alle ſolche Helden werden, die die Tugend bloß um ihres in- 
nern Werths willen lieben und uͤben? — Wir geben gern 


gu, daß der Verf auc) in dieſer Betrachtung, fo wie in ab 


len uͤdrigen, viel Wahres und Schones gefagt hat; aber feine 
Gedane - 
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Bedanten find. nicht genug beſtimmt, und das Banje if 
durchaus in cinem falſchen Lichte dargeſtellt. 


Die noch uͤbrigen neu hinzu gekommenen — 
ſind paſſender; obwohl auch dabey nod Maunches ju erin— 
nern waͤre. Sie fuͤhren folgende Ueberſchtiſten: 1. Feyer 
Des Todes Jeſu. 2. Das'nene Teſtament. 3. Die. 
Communion. Schließlich verſichern wir dem wirdigen Vers 
faſſer, daß unjere Erinnerungen nicht aus Tadelfucht, fone 
bern ans wuͤrklicher aie ty jung —— fh ind. | 


, Be, J 
:. | 


Materialien zum oͤffentlichen Vortrage uͤber die Soun⸗ 
Feſt und Feyertaͤglichen Evangelien durchs ganze 
Jahr, fuͤr Prediger in Staͤdten und auf dem Lande, 
| — * von Friedrich Boͤckh, Pfarrer in Pole 
fingen, Sechſter Sheil, Wom a1ften bis gum 
ietzten Trinitatis-Sonntage, mit Einſchluß des 
Bußtags und Reformationsfeſtes. nent 
bey Be. 1796, 325 CS. ing | 


Go (ange es — ſo viele unwiſſende Prediger giebt, die 
arm am Geiſte find und aus ihrem eigenem Schatze nichts 
Durchdachtes vortragen koͤnnen, fo lange wird es auch noch ein 
trauriges Beduͤrfniß bleiben, ihnen ſoiche Huͤlfsmittel in die 
Hande zu geben, als die vorliegenden Entwuͤrfe ſind. Es kann 
freylich Faͤlle geben, in welchen einem auch ſonſt geſchickten Pres 
diger, wegen der Menge ſeiner Amtsgeſchäffte, ſolche Anweie 
ſungen willkommen ſind; aber fie müſſen nicht die Traͤgheit 
bequͤnſtigen und das cigne Denken Hindern. — Dieſe, Mar 
tertalien zeichnen fic) gwar nicht vorzuͤglich aus, und koͤnnen 
den beſſern Arbeiten, die wir in dieſem Fache von ſo vielen 
verdienten Predigern in neuern Seiten haben, nicht an die 
Geite geftellt werden; indeſſen find fic vielleidht eben darum 
brauchbarer fur manche eingelchrantte Ripfe, welche leichter 
fid) in dic Dehandlungsweife finden und an die Ideen ans 
ſchmiegen toͤnnen, welche fie bier antreffen, als wenn der Verf. 
einen Hohern Schwung genommen hatte. Es herrſcht in 
_ ben meiften Saerstien logiſche Ordnuns, faplider Pian und 


popu⸗ 


/ 


a 


ago Protelt. Gottesgelahtheit. 


| populaͤrer Bortrag ; aud find mehrentheils praktiſche und ges 


meinntiblide Materien. gewaͤhlt und nicht abel ausgefuͤhrt. 
Der Verf. gicht erft cine kurze ErElarung und Umſchreibüng 
des Epangelii, und dann folgen uͤber jeden Tert einige bald 
laͤngere, bald kuͤrzere Entwuͤrfe. Cine ausfuͤhrlichere Anzeige 
des Inhalts von der Art der Ausfuͤhrung verbietet der 


Raum. 
Bs. 


Ueberſetzung und Erklaͤrung der gewoͤhnlichen Epi⸗ 
ſteln und Evangelien an allen bey uns uͤblichen 
Sonn- und Feſttagen, mit Benugurig und Ane 

fuͤhrung der vorzuͤglichern dltern, befonders neu: 
~ ern Bibelausleger, ausgearbeitet und mit Furjen 
aus diefen Abſchnitten Hergeleiteten praktiſchen 
Saͤtzen begleitet von M, Traugott Auguſt Seyf⸗ 
~ farth, Paſtor in dem Srddtden Uebigau bey 

' Herzberg im. Churfreife. Sechſter Heft. seins 

“ gig, ben Cruflus. 1796. 195 Bogen in gr. 8. 
SOS, ee 


Dieſer Heft hebt mit dem neunten Trinit. Sonntage an, 
und geht fort bis zum ein und zwanzigſten, das Feſt Mis 
chaelis mit’ eingeſchloſſen. Die Eidrichtung ift nod) diefelbe, 
nt der Fleiß des Verf. Hat fic) aud) niche gemindert. Wir’ 
verweiſen daber die Lefer auf die Beurtheilung der vorherges 
henden Hefte, und fehen uͤbrigens dem Schluffe diefes brauch⸗ 
baren Werks im folgenden fiebenten Hefte entgegen. 


Be. 
Rehesgelahrheit. 


Grundſaͤtze des gemeinen deutfchen und preuſſiſchen 


Criminalrecdhts, von D. Heine. Chriſtian Ernſt 
Koͤlle. Erlangen, bey Palm. 1797. 176 ©. 
. 8. 9 9. a 
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In wie fern unſet Berf, bey den ſchon vorhandenen vielen 
und brauchbaren Lehrhuͤchern des peinlichen Rechts uͤberhaupt 
und, wenn wir auf das preuſſiſche Recht insbeſondere ſehen, 
nad) Bleins 1796 erſchienenen vortrefflichen Grundſaͤtzen 
des gemeinen und preuſſiſchen peinlichen Xedhte, nod) 
dieß neue Lehrbuch zu ſchreiben ſich genothigt gefehen, dariiber 
ift ex dem juriſtiſchen Publicum frenlidy die Rechtfertigung 
ſchuldig geblieben, die es von einem Autor wohl zu fordern 
berechtigt iſt, und die unſers Erachtens nur einzig dadürch 
mic. Beſtand geführt werden kann, daß ein ſolches neues 
Lehrbuch, wo nicht nad) einem gang neuen und beſſern Plane 
entworfen, dod) wenigitens.in dey Bearbeleung der einzelnei 
Materien offenbaͤre Vorzuͤge vor ſeinen Vorgaͤngern habe. 
Und beydes duͤrfte bey gegenwartigem Lehrbuche ſchwerlich 
der Fall ſeyn. Denn wenn der Verf. das erſtere etwa daz 
durch gethan ju haben glaubt, „daß er in ſeinem Lehrbuche 
faft nie das romifche Reche, fondern bloß die p. G. O. und 
den Gerichtsgebrauch angefuͤhrt habe, weil es ja in unſerm 
deutſchen Criminalrechte nicht anwendbar ſey, und er deßhalb 
einem Lehrbuche des deutſchen peinl. Rechts keine Geſchichte 
unanwendbarer roͤmiſcher Dogmen Habe anhaͤngen wollen: 

fo, iſt das eines Theils grade nichts ausgezeichnetes; da Hers 
dieß der Lehrer, wenn er das fir gut findet, bey jedem Lehr 


— 


buche die davon handelnden §§ jedes Mal nur zu uͤberſchla⸗ 


en braucht, andern Theils aber moͤchte grade dieß, genau 

rachtet, dieſem Lehrbuche mehr jum Vorwurſe, als jum 
Vorzuge, gereldyen. Denn wenn wir dem Verf. aud) gern 
gugeben, daß, „bey der jebigen Eingeſchraͤnktheit der akade⸗ 
miſchen Laufbahn, wovon die preuſſiſchen Landeskinder einen 
groſſen Theil auf das Studium des Landrechts verwenden 
muͤſſen, es dieſen vorzuͤglich ſchwer falle, aber feden beſon⸗ 
dern Theil des Rechts — Vorleſungen zu hoͤren; 
daß es dem Praktiker, er ſey woher er wolle, nichts nuͤtze, bey 
jedem Grundſatze in alle Perioden des roͤmiſchen Rechts zu— 
ruͤckgefuͤhrt zu werden, wenn er am Ausgange dieſes Labps 


rinthes den troͤſtlichen Ausruf boven mifie,, daß vonallem bis | 


ber, Vorgetragenen nichts mehr in praxi anwendbar fey. 5“ é 
— wenn twit bey dem, grade in unfern Zeiten fo-fehr. erwei⸗ 
terten und mit der Dauer dev afademifchen Sabre in keinem 
BVerhaleniffe meht ſtehenden, Umfange der fuͤr einen angehen⸗ 
den Rechtsgelehrten noͤchigen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe 
fo — als Zemand⸗ uͤberzeugt find, daß der bisherige aka⸗ 

demi⸗ 


ee 
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demiſche Unterricht einer gaͤnzlichen Reform und Vereinfa— 
chung beduͤrfe, wozu uns durch die Bemuͤhungen mancher uns 
ſrer geſchaͤtzten Rechtsgelehrten ſchon ‘die Morgenroͤthe, die 
einen ſchoͤnen Tag verkuͤndigt, aufgegangen iſt: fo koͤnnen wir 
doch bey allem dem, ſo lange das Studium des roͤmiſchen pein⸗ 
lichen Rechts einen deutſchen Rechtsgelehrten in ſo mancher, 
hier nicht zu eroͤrternder, Hinſicht, beſonders aber, weil die 
Carolina ſich ſo haͤufig darauf besieht, noch nicht fiir entbehr⸗ 
Tic) gehalten werden kann, die gaͤnzliche Auslaſſung der Dise 
pofitionen des roͤmiſchen Rechts sariber, ſelbſt in einem Lehr⸗ 
Buche de8 deutſchen peinlichen Rechts, nicht zweckmaͤſſig und 
benfallensiwirirg finden, Zwar ift der Verf. der Meinung, 
„durch den akademiſchen' BVortrag folle-ja fein eleganter Ges 
lehrter gebilder, fonder der Gtudirende mit dem Umriſſe 
feiner Wiſſenſchaft und der Anwendung der darin enthaltes 
nen Lehren vertraut gemacht werden; allein wenn diefer, 
mit der gehoͤrigen Beſtimmung dbrigens ganz ridtige, Grunds 
ſatz uneingeſchraͤnkt und unridtig angewandt werden folltes 
wenn wir bey unſerm akademiſchem Unterrichte einzig und 
allein darauf hinausgehen und uns begnuͤgen wollen, bloſſe 
reine Praktiker zu bilden: dann wehe unſrer armen Rechts—⸗ 
wiſſenſchaft, dic der eigentlichen gruͤndlichen Gelehtten leider! 
immer noch zu wenige, und der Halbwiſſer zu viele hat. 


Doch wir fir unſern Theil wollen mit dem Verf. uͤber 
die Herausgabe feines Lehrbuchs weiter. nicht tedjten, da ee 
es zu feines Vorleſungen beſtimmt zu haben ſcheint, und wir, 
wert Lehrer und Zuhörer daruͤber einverſtanden find und eg 
dazu brauchbar finden, uns in diefe haustice Angelegenbeit 
nid miſchen. Wir wollen daher unſern Lefern hier nur zeis 
gent, wie der Verf. bey Bearbeitung feines Lehrbuchs vertabs 
ren fey, und die aus nothig ſcheinenden Erinnerungen dabey 
machen. 


Der Verf. hat Hier, wie er ſagt, „bloß die Theorie (richti⸗ 
ger wohl den theoretiſchen Theil) des Criminalrechts, nicht aber 
der Proceß, mithin aud nicht die Lehre vom corpore delicti 
und den Angeiger uͤberhaupt, absehandelt, weit der Srudis 
tende dieſe Vorleſungen frither Hore, als an das Studium 
bes Proceffes uͤberhaupt aedacht werde. Wolle man alfo 
Seym Criminalredste den Criminalproees mit vortragen und 
den Zuhbrern verſtandlich ſeyn: fo muſſe man einen groſſen 
Theil des geineinen Proceſſes mit vortragen, den mancher 

doch 


* 
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bod, ohne Verbindung mit sem abrigen, nicht — da⸗ 
her er es fuͤr zweckmaͤſſiger halte, den Criminalproceß in Ver⸗ 
bindung mit dem Proceß überhaupt yu lehren“ Das iſt 
nun gwar methodiſch richtig; allein ſo lange der Criminals 
proceß in Verbindung mit dem Proceß uͤberhaupt auf unſern 
Akademien noch nicht gelehrt wird, tote Rec. dieß von keinet 
weiß: ſo lange wird es immer noch nothwendig bleiben, je— 
nen bey den Vorleſungen uͤber das Criminalrecht ſelbſt mit 
vorzutragen, wenn der Studirende nichts verlieren fol; bis 
dahin duͤrften jedoch ſolche Vorleſungen, ſo wie das Lehrbuch 
ſelbſt, worin dieſer Proceß nicht vorgetragen wird) als man⸗ 
gelhaft angeſehen werden muͤſſen. 


Daß der Verf. ferner die Geſchichte des peinlichen Redes, 
hier nicht beruͤhrt, „weil es in ſo fern unnuͤtze Wiederholung 
waͤre, da fie jeder beym Vortrage uͤber die Rechtsgeſchichte 
weitlaͤuftiger hoͤre,“ dagegen wird ſo wenig Jemand etwas 
zu erinnern finden, als man ihm daruͤber, daß er in dieſem 
Lehrbuche keine Literatur beygebracht hat und hierin auf 
Kleinſchrodt und Quiſtorp eee grade einen Vorwurf 
machen kann. 


Uebrigens hat ſich der Verf. dieſe Arbeit ziemlich leicht ge⸗ 
macht und, wie er ſelbſt ſagt, „bey Bearbeitung dieſes ge⸗ 
wagten Verſuchs im erſten Theile, und auch groͤßtentheils in 
Ruͤckſicht der Claſſification der Verbrechen, — — 
elaſſiſches Werk, im zweyten aber vorzuͤglich Ouiſtorps 
peinliches Recht, auch Kleins Grundſaͤtze des peinlichen Rechts 
benutzt; ob er file gleich ſelten allegirt habe.“ Unter dieſen 
Umſtaͤnden werden wir wohl bey unſern Leſern keiner Ente 
ſchuldigung nothig haben, wenn wir bey unfrer Beurtheilung 
uns fo wenig auf die Hier gemachte Eintheilnng der Bers 
brechen, als auf die einzelnen Saͤtze, einlaffen koͤnnen, ſon⸗ 
dern uns dabey nur auf Bemerkungen uͤber die Dearbeis 
tung des. Ganzen einſchraͤnken. 


Das gegenwaͤrtige Lehrbuch zerfaͤllt in 2 Theile. Om 
etften werden allgemeine Grunofane in Hinſicht auf 
Werbrechen und Strafbarkeit fberbaupt in 10 Capte 
teln vorgetragen, und im zweyten ote einselnen Verbre⸗ 
chen abgebandelts wobey der Verf. denn jedes Mal den Bes 
griff des Verbrechens feſtſetzt, die Strafe deſſelben nad) dee 
Carolina und dem Gerichtsgebrauche, ſo wie die — 

un 
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nid: Milderungs Gruͤnde, alles groͤßtentheils woͤrtlich aue 
Quiſtoxp, anfuͤhrt, und dann die Diſpoſition des preuſſiſchen 
Rechts hinzufuͤgt. 


Im erſten Theile haͤtte der Verf. wohl — Genanige 
keit in gehoͤriger Abſonderung der Grundſatze des gemeinen 
und preuſſiſchen Rechts heobachten koͤnnen, da dieſe hier zu 
ſehr vermiſcht vorgetragen ſind, und manche Saͤtze durch die 
darunter befindliche Allegation des preuſſiſchen Landrechts bey 
bem Unerfahrnen leicht das Auſehn gewinnen koͤnnten, als 
ob ſie nicht poe gemeines Recht waren, welches fle e dod) 
find. 


Auch bite die Ordnung der Materien im erſten Shell 
hier wohl eine Riige verdienen. Denn das 3te Capitel 
handelt von der Imputation; das. 4te von den Srras 
fen; das ste von den Griinden, welche die Surechnung 
vermindern, anufbeben oder erboben; das 6fte von den 
Gubjecten, weldre diefe nady den angefibrten Umſtaͤn⸗ 
den beſtimmte Zurechnung eines Verbrechens trifft; 
bas 7té von den Urſachen, welche zwar auf die innere 
Zurechnung Feinen Einfluß baben, jedDod die auaffere 
Strafbarkeit hetabſetzen; das ste von den Gruͤnden, 
die Strafe su ſchaͤrfen, u. ſ. f. Wer flehe hier niche beym 
etften Anblicke, dap das 4te Cap. gang unſchicklich zwiſchen 
bie Lehre von der Imputation eingeſchoben ift, und foftemas 
tiſcher eigentlidy vor das 8te Cap. gehort hatte? Ware doh 
der Verf. auch hierin lediglidy Aleinfchrode gefolgt, der dieß 
weit methodifcher vortrdgt. Eben fo gehoͤrt §. 23 des 3ten 
Capitels, der von der Gintheilung der Verbrechen handelt, 
offenbar nidt in dieß Capitel, fondern in das 2te von der 
Geundlage aller Verbrechen und ibrer Linrbeilang 
in dolofe und culpofe, wo der Verf. fic) freylich niche auf 
bie Cintheilung allein haͤtte einſchranken muͤſſen. 


Nod fonnen wir nicht unbemerkt laſſen, daß dfe §. 31. 
vorgetragene Eintheilung der Todesſtrafen in die mit wuͤrkli— 
her Toͤdtung und ohne Toͤdtung, ob man gleich wohl weiß, 
was darunter verſtanden wird, doch wahrlich dem ſchlichten 
Menſchenverſtande entgegen iſt; ſo wie der Nebenumſtand, 
ob die Leibesſtrafen vom Henkerstnechte vollzogen werden 
oder nicht, doch eigentlich keine Claſſification dieſer Strafen 


an fe ſelbſt ausmacht. 
Uebri⸗ 
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- Uebrigens hat der Verf, „wie ſchon die Seitenzahl dieſes 
Lehrbuchs beweiſet, alles in kurzen Saͤtzen vorgetragen; wel⸗ 
ches freylich zur allgemeinen, Ueberſicht ganz gut iſt, aber doch 
immer den Nachtheil hat, daß, wie hier, manche ſolcher kurz 
gefaßten allgemeinen Saͤtze, fo wie fie oa ftehen, von ihren 
befondern Seiten betrachtet, und ohne die geborige Einſchraͤn⸗ 
fung, unridtig find, und den Lehrling, der gemeiniglich feis 
hem Lehrouche aufs Wore folge, leicht zu Trugſchluͤſſen vers 
leiten fonnen, So 3. B. leidet der §. 33. aufgeſtellte allges 
meine Sas: „Muͤndige triffe die Strafe des Geleges, denn 
Minderjaͤhrigkeit iſt an ſich kein Milderungsgrund,“ doch 
groſſe Einſchraͤnkung. Solche Saͤtze wird der Verf. dann 
wohl bey ſeinen Vorleſungen gehoͤrig berichtigen; wobey wit 
dem Zuhoͤrer nur die noͤthige Aufmerkſambkeit wuͤnſchen. 


Bey dem allem wollen wir dieſem Lehrbuche ſeine 
Brauchbarkeit nicht abſprechen, die ee einem — 
Porteage haben Fann, 

$0: 


Civiliſtiſches Magazin, vom Prof. ‘Hugo in Gite 
tingen. Zweyten Bandes viertes ‘eft Derr 
lin, bey Mylius. 1797. in’. 8 ge. | 


Mit wahrem Bergnigen seigen wir dieB neve Set dieſes 
Magazins an, das ſich in ale Werthe fo ruͤhmlich ere 
halt, und dem jeder Freund des civiliftifhen Stadiums mit 
uns eine recht lange Dauer wuͤnſchen wird. Das gegens 
waͤrtige Hefe duͤrfte leicht wegen Nr. XX. unter allen das 
intereſſanteſte ſeyn. Es enthaͤlt ſolgende 4 Stuͤcke. — 


Ne XVIit. Herrn G. T. Rath Hoͤpfner's Berich⸗ 
tigung gewoͤbnlicher Vorſtellungsarten fiber die ſpaͤ— 
tern Schickſale der Baſiliken. Das von oem fur unſre 
Recheswiſſenſchaft gu fruͤh verſtorbenen Hoͤpfner zu Gieſſen 
4774 geſchriebene Programm de Baſilicon libris verdiente 
es allerdinas, nad) Juglers in feiner juriſtiſchen Biogras 
phie geduffertem Wunſche, worin demfelben jeder, der oiefe 
vortreffliche Arbeit Fennt, beyftimmen wird, dem gewoͤhnlichen 
Schickſale aller tleinen akabemiſchen Schriften entriffen und 
in irgend eine Gammiung aufgenommen gy werden. Der: 

V. A.D. B, XXXVIL DB. 2. Ss. Vo Heft. u Her⸗ 
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Heransgeber liefert daher hier einen deutſchen Auszug dare 
aus, der um ſo ſchaͤtzbarer iſt, da er zugleich Zuſaͤtze und Vers 
beſſerungen dazu enthaͤlt, welche der verſtorbene Hoͤpfner 
noch dem Herausgeber mitgetheilt hat, und uͤberdieß mit des 
Herausgebers Noten verſehen iſt. Die. darin ausgeführten 
beyden Hauptſaͤtze find bekanntlich folgende: 1. Es iſt niche 
bewieſen/ daß Cujas die 60 Buͤcher vollſtaͤndig gehabt Habe, 
2. Fabrot (nicht Fabrott, wie in der Note richtig bemerkt 
wird) hat nicht 41 Buͤcher vollſtaͤndig drucken laſſen. Durch 
zwey Zugaben Hat der Herausgeber den Werth dieſes hier gee 
lieferten Ausgugs erhoͤhet. In der erften liefert er Tabellen, 
welde von jedem. einzelnen Buche der Wafilifen den Inhalt 
und Bie Zahlder Titel, wie fie urſpruͤnglich gewefen ſeyn 
mu; ferner die Bemerkung, ob Cujas das Buch cewiF be» 
feffen Habe oder nidjt, oder ob dieß unentſchieden iſt; bier 
naͤchſt die Druckjahre lateiniſcher Ueberſetzungen ver Sabrot 
ſowohl, als den Band und die Seltenzahl eines Buchs in dee 
Sabrotichen Ausgabe; endlich die Seitenzahl in der Meer⸗ 
mannſchen Ausgabe von 4 Buͤchern enthalten, welche letz— 
tere jedoch in der dazu beſtimmten Columne nirgends angegeben 
iſt. Die zweyte Zugabe enthaͤlt die Literatur ver Baſiliken 
nach chronologiſcher Ordnung. = : 


Nr. XIX, Ueber die Aquiliſche Stipulation, vom 
Herausgeber. In diefem kurzen Aufiase zeigt der Verf., 
daß der von allen Schriftſtellern vorgetranene Begriff, vad 
welchem jede Verwandlung einer sbligatio in cine Stipula— 
tion in der Abſicht, fie durd eine Acceptifacion zu tilgen, 
die Aquiliſche Stipulation heißt, dem ganzen Zulammenbhange 
und dem klaren Buchſtaben des F. und 2. LJ. quib mad, 
toll, obñg. zuwider fey, und daß, wie dieſer Text klar an— 
gebe, nicht jede Verwandlung einer Schuld in eine Stipula— 
dion die Erfindung von Aquilius Gallus fey; ſondern daß 

die Allgemeinheit der Ausdruͤcke das Charakter ſtiſche der 
Aquiliſchen Stip. ausmache, indem Aquilius erſt ein ſehr 
gutes Formular zu einer Generalquittung angegeben, da man 
vorher uur Acceptilationen uͤber dieſe und jene einzelne Forde— 
rung gehabt, welche Forderungen ohne Zweifel auch ſchon vor 
ſeiner Zeit zum Behuf der Acceptilation in eine Stipulation 
verwandelt worden. — 

Bey dieſer Gelegenheit erwaͤhnt der Verf noch eine 


Schwierigkeit in der Auslegung dieſes Titels dev J. in An— 
ſehuug 
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febung der aufjutverfenden Frage: Ronnte die Aquiliſche Seip. 
noch zur Zeit, da die Inſtitutionen verfage wurden, fo cite 
Segangen werden, wie fle im §. 2. vorgetragen iff, da fle 
bod) eine novario iff, und gu diefer Juftinian am Ende des - 
§. 3. etfordert, es miiffe ausdrücklich gefage fern: quod pros 
pter navationem prioris obligationis eonvenerunt? Diefe 
Schwierigkeit, glaubt er, lalfe fic) dadurch teiche heben, daß 
Juſtinian bier den Fall, wo die erfte Obligation tide aug 
einer Stipulawion herruͤhre, niche gemeint habe, und. daher 
die Aquiliſche Stipulation aud) fo gut wie jede andre nova- 
tio einer nicht durd) Stipulation entftandenen Forderung ges 
blieben, tie fie war, d. h. obne eine ausdruͤckliche Erwaͤhnung 
der Abfiche gu noviren giltig. | — 


Nr. XX. Neu aufgefundene Proceßordnung fuͤr 
das cisalpiniſche Gallien. Ein aͤuſſerſt merkwuͤrdiges 
Sri, far deſſen Mittheilung der Herausgeber den Dank eis 
‘nes jeden Rechtsgelehrten verdient. OF wir gleich Seden, 
der ſich genauer damit befannt ju machen wuͤnſcht, ſelbſt 
darauf verweifen miffen: fo glauben wir dock unfrer Biblis 
othek einen gerechten Vorwurf ju zuziehen, wenn wir von dies 
ſem merkwuͤrdigen Producte nicht wenigftens das anfibren, 
was zu deffen nothwendiger Kenntniß dient. Bey Gelegens 
beit, als im Jahre 1747 die foaenannte tabula alimentoria 
oder Traiani gu Macineffo im Piazenziſchen unter den Rus 
inen ber Stadt Veleja gefunden wurde, welche bekanntlich 
Wurator, Maffei und Terraſſon edirt haben, grub man 
weiter nach, und fand nur 15 braceio von demſelben Orte 
im Jahre 1760, eine noch ganz unverſehrte metallene Tafel, 
welche die gegenwaͤrtige Urkunde enthaͤlt; die jedoch bis tebe 
fo gut wie gar nicht bemerkt, und noc gar nicht erlautert 
ift. Denn es erhielt fie gwar der Canonieus Cofta, eber 
dev, welcher aud) jene groͤſſere Urkunde aug den Handen der 
Glockengieſſer gerettet hatte, und der fie aud) ju erklaͤren 
verfudte. Die Vafel tam vachher gu jenee andern in dag: 
foniglidhe Museum ju Parma, und Cofia’s Papiere kamen 
in bie dortige Bibliothek. Allein obwohl Abſchriften von bey⸗ 
den unter mebhrern italieniſchen Gelehrten circulirten: ſo 
brachte dod) die Sache zuerſt der Graf Cacti erft im Jahre 1788, 
im erftern Bande feiner Antichita Italiche, ins Publieum, 
indem ev eine von ibm ſelbſt gemadte, und nachher nod. von 
einem Freunde verglihene, Abſchriſt, eine italienifehe Uebers 
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ſetzung ind Anmerkungen daruͤber drucken fief welches Buch 
in die Goͤttingenſche Univerſitaͤts⸗Bibliothek kam. Nachdem 


im Jahre 1790 Poggi die Urkunde einzeln hatte abdrucken 
laſſen und Pittarelli die Ueberſetzung von Coſta geliefert 


hatte, erſchien endlich Marinis Werk: Gli Arti e monu- 
inenti di Fratelli Arvali, zu Rom, 1795, worin er die Ur⸗ 
kunde abdrucken ließ, und die Abkuͤrzungen erklaͤrt, wo er fie 
anders lieſt, als Coffe gethan hatte. Er weicht jedoch in 
der Angabe der ausgedruckten Buchſtaben oft von Carli ab. 
Herr Prof. Hugo liefert hier nur den Text der Tafel na 
Carli, der ihm genauer ſcheint, als Marini, nebſt einer gan 


woͤrtlichen Ueberſetzung, und giebt in Noten die Bedeutungen der 
einzelnen Siglen und die Abweichungen von beyden italieniſchen 
Ueberſetzungen an Hierauf folgt endlich ein Commentar zut Ere. 
laͤuterung dieſes Fragments, der bey allen Luͤcken, die er enthaͤlt, 


— 


(da der Verf. eilte, um den Gebrauch dieſer neuen Quelle fiir die | 


Rechtsgeſchichte den Civiliften, welche. die dortige Bibliothek 
nicht benutzen koͤnnen, je eher fe lieber gu perſchaffen) immer 
ſehr fhagbar bleibt; ob er gleich ben uns den Wunſch ubrig 


Laft, daß dec Verf. bey mehrerer Muffe urs diefen Commens - 


tar vollftindiger fchenfen moge, der von feiner Hand Jedem 
tvillfommen feytt mug. Wit wollen hier nur das Vornehm⸗ 
fie daraus anfuͤhren. Be ah 


Das gegentartige Fragment, sas hodftens den finften 
Theil des Ganzen ausmadht, ba es augenſcheinlich ift, dag 
3 aͤhnliche Tafel vorhergiengen, und wentgftens noch eine 
folgte, iftaus-einem romifchen Volksſchluſſe, worin die Rechte 
Dev Einwohner und Municipalobrigkeiten im cisalpinifden 
- Pallien beftimmet werden. Eine lex nennt fich die Urkunde 
felbjt. Die Bcit, in welche dieſer Volksſchluß fale, ape ſich 


nur in fo weit beftimmen, daß er friber, als die Auguſte, 


und fpdter, als das 6te Jahrhundert, ifty Unftreitig tft diefe 
Urkunde in juriftifher Hinſicht fiir das ias civile eins der ale 
lerwichtigſten von allen bisher entdectten alten Denkmaͤlern. 
Gs ift eine roͤmiſche ProceBordnung, zwar “nur, nad unferer 
- Sprache, die’ Untergerichtsordnung fir die Municipalobrigs 
feiten; da wir aber die Ordnung des Obergeridts (das Edie 


am des Pradtors) nur aus viel weniger guverlaffigen Frage 


Menten in Buͤchern fennen: fo it wohl keine Frage, dafuns— 


die vollſtaͤndige Erhaltung der ganzen Lex nody aufferordent 
lich viele Aufſchluͤſſe geben werde. Das gegenwastige Frag: 
| ment 


* 
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ment. felbE enthaͤlt von dem Ganzen das Ende ded XIX CH 
pitels von det novi operis: nunciatio, bag XX Cap. von 
damnum infeftum, tag XX1-Cap. von res creditae, das 
XXII Cay, von andetn Fordcrungen, und den Anfang des 
XXIHE Cap. von Erbfchaftstheilungen, welche der Verf. eine 
zeln eommentirt. aa! re 


Nr. XXI Ueber Pittenii oeconamia edifti perpetut, 
von Herrn Canzler Koch in Gieſſen. Dieſer Aufſatz iſt 
durch die im vorhergehenden Hefte gelieferte Abhandlung des 
Herrn Ober -Hof> Ger. Al. Haubold: uͤber die Verſu⸗ 
che, das prétorifche Edict bersnfiellen, veraniagt. Der 
gelehrte Verf. zeigt hier mit ſehr triftigen Griinden, daß 
Pittenii oeconomia niemals gedtude fey,.und das Dtanus 

ſeript auch wohl nicht mebr exiſtire; daß Ubvigens auth, wenn 
es ja wirklich exiſtirt habe, das juriftifche Publicum durch der 


_unterbliebenen Abdruck wenig verloren Habe, i, 
Om signs . Hv. 


Ausfuͤhrliche Crlauterung der Pandeften nach Helle 
feld; ein Commentar fir meine Zuhoͤrer. Von 
D. Chriftian Friedrich Gluͤck. Vierten Theils 
erſte Abth. 1796. Vierten Theils zweyte Abth. 
1797. Erlangen, bey Palm, Zuſammen 1 
Alph. 17 Bogen, in gr. 8. 1 RR. 12 Hs 


De Perf. macht dem Publicum in der Vorrede gu einer 
ſchnellern Fortſetzung des Commentars Hoffnung, da vor der 
Hand far die Erleichterung feiner Facultatsarbeitert geforgt 
worden it, -die an dem langfamen Fortaange defielben vorzuͤg⸗ 
lid) Schuld geweſen find... Mit dem vierten Bheile hat der 


Verf erlt die Lehre de pactis, im viergehuten Titel des zwey ⸗ 


ten Buches? beendiget. Da er aber neue Verſprechungen 

' gum fdnellern Fortruͤcken des Werks giedt: fo wollen wir die 
Hoffnung, es nod) einmal gang von der Hand des Verf. bes 
endiget zu fehen, nicht aufgeben; fondern wollen vielmebr das 
Publicum ju neuem Vertraucn auffordern, untet, Bezeugung 
des Wunſches, daß einem fo grindliden und mit fo vieler 
Pelefenheit ausgearbeiteten Werke, als der Gluͤcklche Comes 
mentar ift, durd) das Heer fpater entſtandener und im Fluge 
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erſcheinender, aber auch ſchlecht geſchriebener, Commen⸗ 
tare kein Eintrag geſchehen moͤge. rime 
; : Dy. 


Berfuch ber bas Strafreche, von J. P. QW. Leis: 
“ Jer, Frankfurt am Main, bey Eichenberg. 1796. 
Tz Dogen. 8. 2 ge. | | 


Was fiir eine Abſicht mag doch Here J. P. A. Leisler ges 
habt haben, dem Publicum eine Piece von einem und einem 
halben Bocen aufzutiſchen? Freylich Counce mon denéen, daß 
‘et fid) doc) auch einmal das Vergnuͤgen habe machen wollen, 
feinen, Namen gedructt zu felen, wenn er’ diefen nicht aus 
bloſſem Pflichtgefuhle auf oon Titet hinzugeſetzt hatte, indem 
er ©. 2. in ev More fein Glaubensbekenntuiß ablegt, „daß, 
ob er gleich jede Einſchrankung der Prepfreyheit mißbillige, 
ev es dennoch flr Pflicht des Schriftſtellers halec, fein Werk 
ohne feinen Mammen drucken zu laſſen; es ware denn, dag in 
einem Staate philolophifche Unterſuchungen uͤber wichtige Aw 
gelegenheiten dev Menſchheit verboten waren. Da dies run 
in dem Lande, worin er lebe, der Fall niche fey: fo Habe er, 
ſeinen GrundGben gemaͤß, dieſem Aufſatze feinen Namen 
vorgeſetzt.“ Dafuͤr mag: ſich nun unſer guter Meuſel bey 
ihm beſonders bedanken, dem ſeine muͤhvolle Arbeit um ein 
groſſes erleichtert werden wuͤrde, wenn alle Schriftſteller 
Deutſchlands von ſolchem Pflichtgeſuͤhle durchdrungen waren, 
Ms unſer Verf. iff, und damit das groſſe Verzeichniß der ano- 
nymiſchen Schriften fuͤrs kuͤnftige geſchloſſen ware. 


Wir fuͤr unſern Theil glauben uͤbrigens einer weitern 
Beurtheilung dieſer Arbeit uͤberhoben ſeyn ju koͤnnen, da ſich 
Seder ja leicht verſtellen kann, was fic) uͤber eine Frage von 
der Wichtigkeit: ob Strafen uͤberhaupt, und beſonders Toe 
desſtrafen, erlaubt ſeyen? auf 22 Seiten, wovon voch dazu 
die letzten acht bloſſe Declamationen einnehmen, eben ſagen laſſe. 
Wenn man nun gleich auf dieſen 22 Seiten durchaus kei— 
hen neuen Gedanken antrifft: fo it doch wenigſtens der Ein— 
fall neu, eine Materie, woruͤber die beßten Koͤpfe ganze Bie 
cher gu ſchreiben ſich die Muhe gegeben haben, auf fo wenigen 
Seiten vollig abzufertigen. Immerhin hatte Here L. indeß 
dieſe gang bekannten Satze, die ev in andern oe on 
= eſen 


Meltieisheie ger 


— bat} exercitii canla fuͤr ſich hiederſchrolben moͤgen; 
wozu ließ ex fle drucken — Dod) es find ja nur ein und * 
halber Bogen, die den Papierpreis grade micht aide 
werthed 5 und fosmiag es denn darum a 


beh oe Hw. 
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Grundſaͤte der natuͤrlichen Rechtswiſſenſchaft, mebſt 
einer Geſchichte derſelben, von Ernſt Ferdinand 
8 


Preuß. Geh. Juſtiz⸗ und Cammergerichtss, 
pr. Salle, bey Hemmerde und. Schwetſchke. 
1797 373 ©. & 1 NR. 


Dee gelehrte Herr Verfaſſer hat fics durch dieß — 
ein neues Verdienſt um die Rechtswiſſenſchaft erworben; 
und da es aufden Devfall des Publieums ſicher rechnen kann: 
fo wird es unfrer Gmpfebhung? nicht erſt deduͤrfen. Der Ges 
ſichtspunct fur: dicle Arbeit und die Abſicht des Verf. dabey 
werden fich ain beften aus deſſen eigener Aeuſſerung daruͤber er⸗ 
geben, dic wit ührigens nicht als cine Entſchaldigung fur die 
DHerausgabe dieſes Lehrbuchs annehmen wollen. Denn ſo 
ſehr wit es auch ſenſt Jedem, dev iy einem Zweige der Wife 
ſenſchaft die vorhandenen brauchbaren Lehrbuͤcher nod) mit 
einem neuen vermehrt, zur unablaͤſſigen Bedingung machen 
moͤchten, ſich juvor-durd guͤltige Rechtfertigung mit dem Pu⸗ 
blleum abzufinden: fo find wir doc der Meinung, daß eit, 
folches Lehrbuch, wie das gegenwaͤrtige, aud) ohne alle tweis - 
teve Entſchuldigung dreift im Publicum auftreten tonne. 
Wollte dey Himmel, dag dich bey allen unſern kuͤnftigen 
Schriften der Fall fern moͤchte/ dann erſt koͤnnten wir uns 
des goldenen Zeitalters unfrer Literatur rühmen. „Ich bee 
durfte, ſaat der Verf. in det kurzen Vorrede, eines beſon⸗ 
dern Lehrbuchs der natuͤtlichen Rechtswiſſenſchaft, theils weil 
mein Syſtem des Naturrechts von den bisher erſchieneuen 
Lehrbüchern in maunchen Stuͤcken abweicht, theils weil iG 
mich deſſen als einer Einleitung zu meinen Verlefungen über 
—* Criminal ; Kirchen und Preuß. Civilrecht bedienen 
wollte.“ 
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Da wir vorausſetzen koͤnnen/ das jeder philoſophiſche 
Rechtsgelehrte, und das heißt dod) wohl jeder Reanesgetehree 
fiberhaupt? (denn man wird dod) wohl foldde, die uͤber ihre 

Wiſſenſchaft gu philofophiren fir unnoͤthig und Aberfluffig hal⸗ 
teu oder dazu unfaͤhig find, nicht mit dieſem ehrwuͤr digen Mas 
ten belegen wollen 2) dieß Buch ſelbſt leſen und ſtudiren wird, 
und daber eine umſtaͤndliche und detaillirte Anzeige deſſelben un⸗ 
noͤthig iſt: fo wollen wir uns bier nur auf eine karze Darſtellung 
der innern Einrichtung einſchraͤnken, und noch im Allgemei⸗ 
nen bemerken, daß der Verf. bey. beabſichtigter und erreichtet 
Vollſtaͤndigkeit und fr -matilher Anordnung des Ganzen oie 
einzelnen Gabe mit zweckmaſſiger Kinje, Beſtimmtheit und 


Deutlichkeit voraetiagen, und befonders bey Sal 






auf die genaue Feltftellung der eigenthimliden Ge der 
natuͤrlichen Rechtswiſſenſchaft Ruͤckſicht genommen babe 
Ueberall zeigt ſich der Verſ. als philoſophiſcher Kopf und 
Selbſtdenker, und faſt jede Seite giebt einen Beleg davon, 
ſo wie von ſeiner durch eifriges Studium erlangten reifen 
Kenntniß alles deſſen, was bisher in dieſer Wiſſenſchaft und 
fuͤr deren Erweiterung geleiſtet worden iſt. 


Nach vorausgeſchickter Einleitung traͤgt der Verf. zuerſt 
das auffergefelifcbaftlibe VNaturrecht vor, und zwar das 
unbedingte in⸗Capiteln, und das hypothetiſche in 18 
Capitelnz hierauf aber das gefellfchaftliche Naturrecht, 
two er im iſten Capitel von Gefellfchaften Hberbaupt, im 
2ten von der bauslichen Geſellſchaft, im zten von der 
kirchlichen Geſellſchaft, im aten von dem natürlichen 
Sragtarechte, und im sten von dem naturlichen Wolters 
rechte handelt. 


Ungeachtet uns zu einer urnfeandliden Auseinanderfes 
Bung und Beurtheilung der Hier anfaefteliten Ease und 
Ideen des Verf. der Maum gebricht, und. wir dieß den fie 
Die Pbilofophie ausſchlieſſungsweiſe angeleaten SJournalen 
uͤberlaſſen muͤſſen: fo clauben wit es doc unfern Lefern ſchul— 
dig ju ſeyn, weniaftens einige der vornehmſten derfether zu 
ihrer eigenen weiteren Pruͤfung, und um daraus den Geiſt 
des Ganzen einigermaſſen beurtheilen zu koͤnnen, bloß aus⸗ 
zuheben. 


§. 1. „Geſetze fiir frey handelnde Weſen find allgemeine 
welche ——— Gruͤnde der Nothwendigkeit 
fuͤr 
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fir ganze Gattungen von Gubjecten yur. Beſtimmung gan— 
ad Gattungen von Entſchluͤſſen enthaltens* 11 


8. 46. „Die Rechtswiſſenſchaft uͤberhaupt it ein Sys 
as von Lehren uͤber die moraliſche Granzbeſtimmung ber 
duflerth Freyheit fir die morgliſchen Wefen, welche in der 
Sinnenwelt leben.” 6. 47. „Sie heigt die. natuürliche, ſo 
weit fie die Rechte und Verbindlichkeiten aus natuͤrlichen Ses 
ſetzen und aus der Natur der Gegenſtaͤnde herleitet, welches 
nicht anders, als mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf die letzte Bes 
dingung aller Rechte, geſchehen kann.“ 


.48. „Die natuͤrliche Rechtswiſſenſchaft begreift denjes 
nigen Theil der praktiſchen Philoſophie, welcher Naturrecht 
heißt, in ſich, als welder von den Rechten und Verbindlich⸗ 
keiten handelt, ſo weit fie allein aus der allgemeinen Mers 
ſchennatur hergeleitet werden fonnen. — Was bier natuͤr 
fiche Rechtswiſſenſchaſt genannt wird, wird gdewöhnlich unter 
dem Namen des Naturrechts begriffen. Alsdann aber wers 
den die Graͤnzen des Naturrechts uber die Graͤnzen der uͤbri⸗ 
gen praktiſchen Philoſophie ausgedehnt, als welche ſich nur 
mit Den a priori gegebenen Wahrheiten beſchaͤfftigen kann.“ 


Den Grundſatz des Naturrechts beſtimmt der Verfaſſer 
5. 54 fo: „Zwang und Gewalt find nur zum Sus der 
gemeinſamen oder der mit dieſer vertraͤglichen eigenen Frey⸗ 

heit vernuͤnftiger Weſen erlaubt. 6. 56. „Zu Vermedung 
aller Mißverſtaͤndniſſe kann dieſer Grundſatz des natuͤrlichen 
Zwangsrechts auch ſo gefaßt werden: Zwang und Gewalt 
ſind nur zum Schutz der urſpruͤnglich zuſtehenden und recht⸗ 
maͤſſig erworbenen Freyheit erlaubt, fo seit fie: nicht rechts⸗ 
guͤltig eingeſchraͤnkt worden.“ no t 


5F. 57. »Das Wort erlahbe bezeichnet im moraliſchen 
Sinne das, was mit dem Moralgefewe übereinſtimmt; im 
natitlichen dasjenige, toads dem Grundfabe des Naturrechts 
nicht. widerfpridt.* § 58. .Das Wort Neche im weiter 
SGinne bezeichnet den Umfang des Erlaubten im zweyten 
Ginne.  Hierunter begreift man ſowohl das, was ih Be— 
fugniß, als das, was ich Recht im, engern Sinne nenne 
Das Wort Befugniß bezeichnet den durch den Grundſatz 
des Naturrechts beſtimmten Wirkungskreis, ohne Ruͤckſicht 
auf die Verbindlichkeit der Andern, dieſen Wirkungskreis aris 
zuerkennen; und die lina i eines Meuſchen beſtehen dae 
| Se her 
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her in dem Umfange des Erlaubten, ſo weit es mit Gewalt 
durchgeſetzt werden darf. Eine Befugniß, welcher eine 
Zwan gspflicht des Andern gegenuͤber ſteht, heißt Recht. — 

Es ware ſehr zu wunſchen, daß die Rechtsgelehrten den von 
mir angegebenen Unterſchied zwiſchen Befugniß und Ay 
annehinen moͤchten, damit das heilige Wort Rede ded De⸗ 
benbegriff der Unverle tzlichkeit mit ſich fuhren moͤchte.“ 


§. 191. „Niemand bat das Nedht, andere in bet freyen 
ef ſerung ihres Urtheils tiber feinen moraliſchen Werth eine 
guichrantens in fo fern.aber eine foldje Aeuſſerung als Mittel 
zu einem unerlaubten Zwecke gebraudyt wird, iſt fle unerlaubt.“ 


§. 113. „Das Notbrecht iſt die Befugniß von einer 
auffer dem MNothfalle unftreitigen Verbindlichkeit, eine Aus 
name ju machen, Wey der Collifion bloffer Befugniſſe bee 
darf es des Nothrechts nicht. In wie fern die Ausnahme 
mit autem Gewiffen gemadt werden koͤnne, entſcheidet die 
Moral. — Diele an fic) ſchwere Lehre iſt dadurch nod) 
ſchwieriger gemadt worden, daß mat den Fall der. btoffen Bee 
fugniß, wo auf der andern Geite aar feine Verbindlichkeit 
ift, von dem Nothrechte niche unterſchieden, und im Falle 
bes eigentlichen Nothrechts den Unterſchied zwiſchen der 
Zwangs- und Gewiſſenspflicht überſehen bat.“ 


5. 221. «Die Strafe im eigentlichen Sinne iſt von dee 
Zuͤchtigung darin unterſchieden, daß dieſe die Beſſerung des Ge⸗ 
zuͤchtigten, jene aber die Abwendung der Beleidigung zum Zweck 
hat. Zum Begriff der Strafe im rechtlichen Sinne gehoͤrt der 
Begriff des Verdienſtes nur in fo fern, als dabey eine rechtliche 
Zurechnung einer unerlaubten Handlung vorausgeſetzt werden 
muß. Aber das Verhaͤltniß der Groffe des Strafuͤbels gu 
der Quantitaͤt der Pflichtverletzung ift bloß moraliſch.“ 


S. 222. “on fo fern die Strafe vorher ausdruͤcklich oder 
ſtillſchweigend rechtmaͤſſig angedrobet worden iff, oder ohne 
fle die kuͤnftige Beeintrachtigung det Freyheit nicht abgewens 
det werden koͤnnte, gehoͤrt das Recht, fie ju drohen und zu 
volljichen, unter die abjoluten Rechte des Menſchen. — 
Hieraus ergiebt fic) auch, wie das Strafrecht babe in 
die Geſellſchaft eingeführt werden founen; denn mie hatte 
die Gefelifchafr das Recht Haber Eonnen, cines ihrer Mitglie— 
ber als bloffes Mittel gum Beſten anderer ju brauchen, durch 
Beſtrafung deſſelben blog gum Beyſpiel anderer, weil man 
Px * fig 
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eheliche Geſellſchaft geſchloſſen habe; obgleich dadurch heſon⸗ 
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ſich dazu aud nicht durch. Vertrage verpfithhten fants aber 


wohl fonnte das naturliche Recht gu drohen und die Drohung 


gu vollziehen dem Staate uͤdertragen werden, welder: ſo⸗ 
dann wiederum als moraliſche Perſon die zu ſeiner Verthei⸗ 
digung unembehrlichen Mittel brauchen kann.“ rose, 


~  -§. 323. „Die Rechtswohiehat des Biirgen, daß zuvor 
gegen der Hauptſchuldner ‘die zweckdienlichen Zwangsmittel 
verſucht werden ſollen, ehe der rechtliche Zwang gegen den 
Buͤrgen eintreten fonne, (benefie. ord, |. excuſſ.) tann nach 
dem Naturrechte nicht als ein, einem jeden Buͤrgen zuſtehen⸗ 
des, Recht betrachtet werden.“ Pies 


S. 386. „In ſo fern die Mitatieder ser Gefellfhaft gus 
fammengenomimen als Eine Perfon betrachtet werden, . were 
‘den fie mit dem Mamen einer myftifchen oder moraliſchen Pers 
for belegr. Die yollen Rechte einer moraliſchen hat cine Ges 
ſellſchaft nur alsdann, wenn das, tas nad bev innern Ein⸗ 
richtung der Geſellſchaft fur den Willen derſelben gilt, auch 
in Anſehung derer, welche nicht dazu gehoͤren, dafuͤr gelten 
mus. Verſchiedene Rechtslehrer nehmen an, daß jede Gee 


ſeuſchaft eine morgliſche Perſon ausmache; allein ba die Pers 
ſonen in einer Geſellſchaft nicht auſhoͤren, beſondere Subjecte 


zu ſeyn, und die Perſonen auſſer der Geſellſchaft niche 
in allen Faͤllen berechtiget und verpflichtet ſind, ſich um das 


dauernde Verhältniß dey Mitglieder dee Geſellſchaft gu bes 
kuͤmmern; ſo kann der Geſellſchaft nicht unter allen. Um⸗ 


ſtaͤnden das Recht eines beſondern Ganzen zugeſchrieben, 
werden.“ — as 

Der §. 424. gegebene Begriff vor der haͤuslichen Gee — 
ſellſchaſt, daß fie „aus den Perfonen beftehe, “welche fich au 


Verſchaffung und Erhaleung derjenigen Beduͤrfniſſe und Bes 


quemlichkeiten verciniget Haber, welche durd) das Beyſam⸗ 
menſeyn Mehrerer entſtehen,“ durfte doch wohl gu gene, 
rell ſeyn. 


§. 423. „Die Ehe iſt eine gu fortdauernder Befriedi⸗ 


gung der Geſchlechtsbeduͤrfuiſſe err ichtete Geſellſchaft zwiſchen 
Perſonen verſchiedenen Geſchlechts.“ 


§. 424. „Von Seiten des Mannes laͤßt es ſich denkrh, 
daß er mit mehrern Perſonen des andern Geſchlechts eine 


ders 
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Bets der ebdlere Sivek der- Che erfehwert wird. ~ Daß cine 
Frauenspetfon mit mehrern Mannéperfonen eine Che ſchlieſſe, 
iſt wegen dev Ungewißheit der Vaterſchaſt noch weniger ga 
billigen Die Monogamie iſt daher als die beſſere, die Pos 
lygamie aber als die unedlere Art der Ehe zu betrachten, und 
die canna lage fic) nur in wenig Fallen rechtfertigen. 


6. 429. „Die Griinde, weßwegen von andern Vertras 
Gen n abgegangen werden lann, finden auch auf die Che Ans 
twenbung.” 


§. 453. „In A fern die Leibeigenſchaft alle Verbeſſe— 
rung des Zuſtandes unmoͤglich macht, oder fid) auf die Macha 
fommen ohne Rickficht auf die. durch die Erbfolge uͤbernom⸗ 
menen Pflichten erſtreckt, iſt fie unerlaube, well ein Ges 
fraud) der Freyheit, welcher die wefentliche Freyheit aufbebr, 
feine rechtliche Wirkung hat, und die Handlung derjenigen, 
welche verhbunden find, flir das Befte Anderer gu forgen, 
fie fcines fo weſentlichen Gutes, als die Freyheit iſt, berau⸗ 
ben kann.“ 


5. 457. „Zur Annahme, zur Beybehaltung und zum 
Defenntniff e acwiffer Lehren Eann weder eine Gewiſſenspflicht 
Noch cine Zwangspflicht exiſtiren. Wer nicht verbunder iſt, 
gewiffe Lehrmeinungen: als wahr anzunehmen, kann aud 
nicht voebunden feyn, ſie als wahr gu bekennen und zu 
lehren. Gin Vertrag ju wechſelſeitiger Beſtaͤrkung in gewiſ— 
ſen Ueberzengungen hindert die Erſorſchung und Mittheilung 
der Wahrheit, und iſt alſo pflichtwidrig.“ 


5. 458. „Da eine Vereinigung gu Verbreitung gerwvifs 
fer Meinungen keine rechtliche Verbindlichkeit wirken kann: 
fo kann nur der Gegenſtand, woruͤber, aber nicht die Meinung, 
welche als Wahrheit gelehrt werden-foll, durch Vertrag bes 
ſtimmt werden.“ 


§. 459. „Wenn der Lehrer den Auftrag hat, nur, das, 
was andre glauben oder geglaubt haber, gu erzablen, kommt 
es auf Widerſpruch nicht an, in welchem feine Meinung mit 
der voraetragenen fteht. Goll er aber durd) Verrichtung 
des aͤuſſerlichen Gortesdienftes den innerlichen befordern: fo 
muß er Ueberzeugung haben und Ueberzeugung wirken, wenn 
der Vortrag wecmaſf ig ſeyn ſoll.“ 


§. 456. 
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5. 456. und 460, ,Die Kirche im theologiſchen Sinne 
ſetzt einerley Meinungen, die Kirche im gemeinen Sinne ei—⸗ 
nerley gottesdienſtliche Gebraͤuche, die Kirche im rechtlichen 
Sinne vertragsweiſe beſtimmte Verbindlichkeiten voraus. Die 
Kirche im rechtlichen Sinne kann beftehen, wenn fic 
auch die Kirche im gemeinen und theologiſchen Sinne veraͤn⸗ 
dert Hat. Die Lehren, wodurch ſich die Kirchen im theolo⸗ 
giſchen Sinne von einander unterſcheiden, heiſſen ihre Sym⸗ 
bole. Die Kirche im rechtlichen Sinne bedarf ihrer niche, 
und die Kirche im gemeinen Sinne behalt fie nicht· i 


§. 480. „Die buͤrgerliche Geſellſchaft ift eine sum Zwe⸗ i 
de der dufferfiden und innerlichen Sicherheit errichtete Gefells 
ſchaft im rechtlichen Sinne. Wenn man auch Gluͤckſeligkeit, 
Cultur und andre Arten des poſitiven Guten jum Staats⸗ 
zwecke macht: fo muß man doch den Nutzen, welder aus 
dem geſelligen Leben von ſelbſt folgt; nicht mit dem Zwecke 
veriveddfeln, welcher mit Geivalt bewirkt werden foll. Das 
gegen mug man aber auch nicht vergefjen, daß Sicherheit mit. 
Made, und Made mit Wohlſtand genau jufammenbanat, 
und alfo der Streit uber den Staatszweck weniger erheblich 
iſt, als ex gu ſeyn ſcheint.“ 


§. 519. „Da das Strafrecht ſich auf das Recht der 
Selbſtvertheidigung gruͤndet, und die Selbſtvertheidigung 
aud) mit Gefahr Anderer vollfuͤhrt werden darf: fo find aud 
die Todesftrafen erlaubt, tenn der Sraat fic und feine Mite 
birger auf andre Weife nicht ſchützen kann. Denn wenn gleig 
dadurdyder, welder ſchon beteidigt worden ift, niche gegen 
die Beleidigung vertheidigt werden tann: fo ift doc) die Ans 
drohung derlelben, und die zufolge derſelben geſchehene Voll⸗ 
ziehung ein Mittel, diejenigen zu ſchützen, welche, wenn die 
Furcht vor der Strafe nicht zu ihrem Beſten wirkt, don Beleis 
digungen Anberer Preis gegeben wuͤrden. Und eb es gleich 
von Seiten des gu Beſtrafenden keiner Einwilligung bedarf: 
ſo iſt es doch auch nicht nur erlaubt, ſondern ſogar nothwen⸗ 
dig, cine Lebensgefahr ju uͤbernehmen, ohne welche. die ges 
meine Sicherheit nicht erhalten werden fanns; befonders went 
die Lebensgefahr erſt aus. einet ohnedieß zu unterlaſſenden 
Handlung entfteht, und das Gefes, aus welchem diefe Lev 
bensgefahr fließt, urfpriinglich aud) gum Deften deffen gereichs 
te, welcher fid die oe * eine unerlaubte ae 
lang zugezogen hat.“ 
5. 320. 


al 
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520. „Das Begnadigungsrecht iſt nicht als unet⸗ 
inte. — weil dadurch die Rechte der Buͤrger nicht 
verletzt werden; went nur dem Beleidigten die Erlangung 
feines Rechts nicht erſchwert wird, und wenn die. Begnad 
gung nur unter ſolchen Umſtaänden geſchieht, wo die Billigung 
bes Publieums wahrſcheinlich und der Grund der Begqnadi⸗ 
gung ſo beſchaffen iſt, daß der Verbrecher ſich nicht mit der 
Hoffnung einer aͤhnlichen Begnadigung ſchmeicheln kann.“ 


6. 530. „Das Recht, Krieg anzufangen, it ih der Re⸗ 
gel als ein Theil der geſetzgebenden Gewalt zu betrachten, 
weil die daraus fuͤr die Zukunft entſtehenden Folgen zu weit 
ausſehend find, als daß man annehmen koͤnnte, es haͤtte de 
vollziehenden Gewalt ohne Concurenz der geſetzgebenden uͤber⸗ 
tragen werden ſollen; zumal da alsdann gang a andre og 
als gu Friedenszeiten, Start finden.“ Pa te 


§. 537. „Die befte Regirungsform iſt bir, two 1) bie 
Stimme der Weiſeſten am kraͤftigſten wirken tann, 2) dié 
wenigite Veranderung ju Gejorgen, und 3) die duͤrgerliche 
Freyheit am meifien, ausgebreitet und gefidhert iff.“ Ya webhlt 
fa wohl! Aver wenn wird dieſe unter dem Monde gefundert 
foerden ! 


= ae Sos —— Voͤlker koͤnnen von Nemanden 
gehindert werden, ihre Verfaffung gu aͤndern; wenn aber da 
durch Jemand an ſeinen Hechten gekraͤnkt wird: fo können 
Andre ſich mit ihm zur Wiederherſtellung ſeiner Rechte ver⸗ 
binden. Es * jedoch, wegen vorgegebener Ungerechtiqe 
keit einer verfalfungsmaffigen Entſcheiduug, keine al ape 
in die innern Angelegenbeiten fremder Volker State.” — 


. 577. und 578. „Voͤlker find eben fo wie Gingetne zu 
Vermehrung ihrer Guͤter berechtiget, und dic Uebermacht des 
einen Volks kann den übrigen kein Recht geben, die Rechte 
des uͤbermachtigen zu verletzen. Auch unter dem Vorwande 
des Gleichgewichts von Europa durfen keine Ungerechtigkei⸗— 
ten ausgeübt werden. Sn fo fern eine Verbindung dev mine 
der machtigen Staaten auf den Schutz der. Unterdruͤckten gee 
xidjtet iſt, hat. fie ſowohl die Billigung der Moral als der 
Politik auf ihrer Seite; wenn fie aber nach der Abſicht ihrer 
Wertheidiger.auch dic Befugniß geben foll, fich dev. uͤbrigens 
rechtmaͤſſigen Erweiterung der Macht eines Andern zu tvic 
derſetzen: fo ijt fle ſchlechterdings pflichtwidris, fie 

nite 
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koͤnnte nicht einmal durch Vertraͤge guͤltig eingegangen 
werden.“ | —— —3 

Sn der angehaͤngten kurzen, it aller Hinſicht empfeh⸗ 
lungswurdigen, Geſchichte der natuͤtlichen Rechtswiflens F 
ſchaft eroͤrtert der Verf. im iſten Cap.: Pas Geſchichte 
des Vaturrechts fey; entwirft im 2ten die Grundzuͤge 
der philofopbifcben Gefchichte des N. R.; lafert im 
zten efite kurze Ueberſicht der bifforifthen Umftaͤnde, 
welche auf die Geſchichte des N. X. Linflug gebabt 
haben, und traͤgt im aten, sten und 6ten die fpecielle Ges 
fcbichte der naturrechtlichen Ideen bey den alten VS 
tern, die Gefchichte des N. R. inden mittlern Zriten, und’ 
bie neuere Philofopbie nach Wiederberfiellung der Wife 
fenfdaften yor. Wir wollen unfte Lefer unter andern nur auf 
die Furze aber treffende Kritik des beEarinten Werks des Grotius 
de iure belli et pacis,; ©. 346 aufmeréfam machen; auch 
koͤnnen wit uns nicht enthalten, noch folgende Stelle abzu⸗ 
ſchreiben. S. 364. Reine Begebenheit hat mehr zum Au⸗ 
Bau des Naturrechts beygetragen, als dic frangbfilche Revo⸗ 
fution, weil fie einerſeits ſowohl die Zuſchauer, als oie, wels 
che das Schaufpiel auffuͤhrten, uber die Wuͤrde des Rechts 
tiefer nachzudenken ndthigte, und weil fleanderntheils durch 
Aufſtellung nicht genau beſtimmter Gabe über die natuͤrliche 
Gleichheit und Freyheit die Berichtigung derſelben veranlaßte.“ 
Es find uͤbrigens hierunter zwiſchen den Sebriften von Gentry’ 
Sichte und dem Verf. auch vie Rehbergſchen Unterſuchun⸗ 
gett allegirt; woben der Verf. wohl vermuthiidh vergeffen bat, 
durch angebradre Sternchen im Terte gu bemerken, daß die 
letztere Schrift ju dem Worte Anfriellang, jene erftern aber 
gu dem Worte Berichtigung gehoren. : 


Cin Reals und Petſonalregiſter beſchließt dieß empfeh⸗ 
lungswuͤrdige Lehrbuch. 
2 * 


Eſſai fur la Science. MDCCXCVI. 2 Bogen in 
gr. 8. 3 Ze. | | 
Ber nicht leicht zu verfernende Verf. dieſer Fleinen Schyift 


geht von dem. Grundſatze aus, daß jedes Ding feine i . 
| 7 abe, 
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habe, und ſelbſt wieder Urſache neuer Wirkungen ſey; daß 
durch dieſe Verkettung cin Ganzes, naͤmlich das Weltall, ent 
rehe; daß alles in der Zeit vorhanden, und im Raunt bey 
Sane fey; daß jede Kraft fid) durch ein Beſtreben rad 
Thatigteit offenbire, deffen 3 Arten und Grade unendlich vere 
ſchieden find; daß die Dauer des Dafeyns der Weſen unend- 
{ich kurz, und die Ausdehnung des Raums unendlich theil— 
bar fey. Dicfe allgemeinen Naturgefege ſieht er fle. rocfents 
lid au; und aus ihnen leitet er nun Grundfage her, denen 
er ihre praktiſchen Folgerungen zur Seite ftellt. Gene Grunds 
fage find folgende; 1. Ades iſt, aͤuſſert Wirkung und Ge 
geinvirtung wefentlid) nak. dem Syſtem der aus dem. Unends 
lichen zuſammengeſetzten Einheit. 2. Der Menſch ift defto 
vollkommener, je mehr er mit fic ſelbſt einig iff. Diefe Eins 
Heit des Charattets Hangt von der Rufammenttimmung ab, 
Die ſich zwiſchen einen Gefuͤhlen, ſeinen Gedanken und feinen 
Neigungen und. Begierden findet, welche unendlich verſchie⸗ 
den ſind. 3. Der Menſch befaßt in der Idee des Weltalls 
die Einheit des Ganzen und die Unendlichkeit der Theile. 
4. Die Denkkraft des Menſchen begreift Alles nach verein—⸗ 
ten Verhaͤltniſſen des Daſeyns, der Groffe, der Beſchaffen⸗ 
heit, des gegenſeitigen Einfluſſes, die ins Unendliche verſchie— 
den find. 5. Die hiſtoriſche Wiſſenſchaft faßt in dem Das 
ſeyn jeder Thatſache ihre individuelle Einheit, und die Unend⸗ 
lichkeit der ſie herbeyfuͤhrenden und durch ſie bewirkten Um— 
ſtande. 6. Die mathematiſche Wiſſenſchaft berechnet und 
mißt die Groͤſſen durch die Syntheſis der Einheit und durch 
die Analyſis des Unendlichen. 7. Die Metaphyſik lehrt die 
weſentliche Einheit des Weſens, und die weſentliche Unend⸗ 
lichteit ſeiner Verhaͤltniſſe. 8. Die Naturwiſſenſchaft erklaͤrt, 
wie die Einheit und die Verbindung der Theile, welche das 
Weltall ausmachen, in dem gegenſeitigen Einfluſſe der unend⸗ 
lich zahlreichen Weſen beſteht, welche ſein Ganzes ausmacht. 
9. Die Kunſt beſtrebt ſich, in ihren Werken die Cinkeit des 
Ganjen und die UnendlichEcit der Theile mit einander gu 
perbindens fie wendet die Beariffe der Wiffenfchaften praktiſch 
auf die Wedtirfnijje des Lebens an. 10. Die encyFlopadis 
{dye Wiſſenſchaft vereint den denFenden und den thatigen Mens 
fen, die Einheit der Wiſſenſchaft und die unendliche Mane 
nichfaltigkeit der Werke dee Natur und Kunſt unter Cinen 
Geſichtspunet. — Den Schluß made foldende Apoftrophe : 
Auteur et confervareur de la nature, fource érernelie, 

mony univere | 
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aniverfelle, a’ arhout, d@’ intelligence et de toute - puif- 
fance! dont la voix parle aucoeur, dont les lumitres éclaj- 
gent ame, dont la grace aceorde la force néceffaire a la 
vertu: Effence Dieu! daigne agréer dans ce foible eſſai 
la pureté de!” intention! Puifle -'t + il exciter 1’ homme 
a des nouveaux efforts pour mériter les buntés du créas ° 
reur, en I’ invoquant’ et en travaillant a fe Ptopte per 
fection! 


4, Qe. 
Mathemati 7) 


‘Mofangodsanne der Hydrodynamit () welche pon det 
Bewegung des Waffers befonders die praktiſchen 
Lehren enthalten. Von Abraham Gortheif Kalk. 
ner. Der mathemat. Anjangsgr. Vierter Sheil, 
zweyte Abtheil, Zweyte, vermehrte Auflage. 
Soetingen bey Vandenhoek und Rupredt: 1.797. 
13 Bog. Vorr. und Inhalt, nebft 692° ©. 8. und 
5 Kupfertaf. 1 16 a. 


Die etfte Ausgabe diefes vortrefflichen Buches — 1769 
‘auf 618 G7 8.; fie iſt damals, als dag erſte deutſche Lehrbuch 
dieſer Wiſſenſchaft, in der A. D. Bibl. 1 3ztem Bo. S. 68 — 
$4 ausfuͤhrlich und mit dem ihe ile lida Ruhme anges 
zeigt worden. 


Per fel. Karſten befam die erfte Ausgabe diefes Buchs 
au feben, als er, wie Herr Kaͤſtner bemerft, feine Hydrau⸗ 
lik, die 1770 erſchien ganz ausgearbeitet hatte; folglich 
konnte jener von der Hydrodynamik des letztern keinen Ges 

brauch mehr machen. Es iſt aus Vergleichung beyderley Schrif⸗ 
ten bekannt, daß Barfien von der allgemeinen Theorie, Hert 
Hofr. Kaͤſtner aber von Erfahrungen ausgeht. Jene hat 
zwar groſſen Nutzen; dieſe aber unendlich groͤſſere Vortheile. 
Denn die ſharſtunigſe Rechenkunſt, ohne Ruckſicht auf 
Natur, kann den groͤßten Mathematiter wo nicht irre führen, 
doch das arithmetiſch Moͤgliche praktiſch unmoͤglich machen. 
Der fel. Leonhard Euler uns die franzoͤſiſchen Caleulatoͤren 
V. A. D. D. XXXVI, B, a. St. Vo Heft. x haben 


— 
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haben dieß ſo oft erſahren; aber Herr Kaͤſtner hat,wie alle 


ſeine Schriften beweiſen, berdes miteinander verbunden; das 
ber-jdenn der ungetheilte Beyfall ſeiner ruͤhmlichſten Are 


beiten, die bey der ſpaͤteſten Neqwelt Dank und is ahi 


rung erhalten. 


Herr Hofr. Baines giebt in der gegenwaͤrtigen Yuss 
gabe von der gufalligen Veranlaſſung Nachricht, was ibn bes 
wog, feincn vorbher cntworjenen Plan, gang toider Die Me⸗ 
thode det vollguͤltigſten Mathematiker, hier auszufuͤhren. Er 
fant deßwegen in der Vorrede S. XV.: Es waͤren ihm bey 
d' Ulembert’s traité des fluides —, wiederholter Anftrens 
gungen ungeadtet, immer die Vorausſetzungen dunkel geblies 
ben, auf denen dig Nechnungen des Franzoſen beruheten. 


Aud bey Bulers Theorie oer Druckwerke, ‘die dev Her. 


Hoje. in der vorliegenden Ausgabe feines Werks S. 615 fg. 
vortraͤgt, fenen ibm alle Borausfebungen diefes. fonft jo 
gruͤndlichen Gelehrten nicht deutlich. Dergleiden Maͤngel, 


‘bie ihm in der Theorie aufgeſtoſſen waren, Hatter’ ihn bewo⸗ 
‘gen, von Erfahrungen anjufangen., und fo viet Gebrauch 
davon zu machen, als nur immer moͤglich geweſen ware; ohne 


doch der mathematiſchen Genauigkeit, in Anwendung ber 
Heorie auf die Praxis, zu nabe zu teeten. 


Ungeachtet dieſe neue Ausgabe, feit der erften Erſchei⸗ 


nung des Buchs, uur 74 Geiten Zuſatze und Verbefferungen 


erhalten: fo betreffer doc) letztere meiſt literariſche Motizen 
und Effenzen det Wiſſenſchaft, die er vortraͤgt, ohne, wie fete 


der in unfern Tagen gu haͤufi geſchiehet, andre Arbeiten abs 


zuſchreiben, oder fie suv Erweiterung feines Buchs in der 


Art zu qebrauchen,. wie er fie hatte benutzen koͤnnen, wenn 


es die Abſicht unſers Herrn Verf. geweſen ware, von den Ent: 
decfungen Gebraud zu machen, die feit 1769 in fo vieter 
Hinſicht, durch die trefflichften Unrerludungen andercr Ges 


lehrten, veranftaltet worden find. Dadurd würde fein Bud, 


wie ev ſelbſt bemerft, ftatt cin Gctavband, wenigfters ein 
DOuarthand geworren feyn. Aber fo was fann Kaͤſtner 


nicht. Er liebe Oefonomic, obne der Wiffenichafe im Gaus - 


zen etwas gu vergebett, oder ju entziehen. Vielmehr eifert 
er bey jeder Gelegendeit gegen dergleichen literariſchen Unfug, 
die meiſt der Eigennutz, oder die Auctorfudt, — ſelten aber 


bie Liebe gur Ausbreiturg und — der Wiſſenſchaft 


erzeugt. Ueberdieß konute — auch ais nicht fuͤglich 
: gang 


~ 


; 


"gan; nene re MBhanotinger’ einſchieben/ obne den Zuſammenhans 
gu unterbrechen, oder das Ganze umzuaͤndern. Denn alles 
iſt, wie bey der erſten Ausgabe, nur nicht die Anzahl ver 
vermehrten H, wie ſich leicht denken laͤßt, geblieben. Da— 
durch ijt nunmehr keine der neueſten Arbeiten in dieſem Fac 
‘he entbehrlich gemacht; vielmehr wird zu dem Gebrauche 
‘derlelben in dem vorliegenden Werke die beſte Anleiunig geges 
ben. Cine merkwuͤrdige, ſehr atinftise Veraͤnderong hat 
dieſe Auflage in der Theorie des Stoſſes auf tunde Koͤrper er⸗ 


halten, die in der erſten als ein Verſehen ſtehen aeblieben 


war, und nunmehr berichtiget iſt. Dahin gehoit Sr co §, 
24 der Mittelpunet des Drucks nach Belidor und Rligel; 


die Verſuche Boffui’s, Langsdorf's und Vince's S. 70fg. 


wie Geſchwindigkeit mit Waſſerhoͤhe zuſammenhaͤngt; No⸗ 


ung's Unterſuchung der Waſſeruhren S. 123; Gregor Fon⸗ 


tana's Erinnerungen (S. 189 fg.) gegen die Berechnand s 
wie hod) das Wafer vermoge feines Falles ſpringe, — 
die S. 203 fg. ertheilte Erlaͤuterung, wie Waſſer in der 
Oberſlaͤche keine Geſchwindigkeit habe; — S. 22: fa. Stol⸗ 
lenroͤſche's Erfahrungen, daß Geſchwindigkeit der Fluͤſſe ſich 
nicht wie der Fall auf ſchiefer Ebene berechnen fafje: — Xi⸗ 
menes uͤber das Aufſchwellen der Fluͤſſe, nebſt der S. 247 
ertheilten Anterſuchung uͤber dic Hohen der Queerſchnitte; — 
©. 345 (9. Langsdorf's Unterſuchungen tber unterſchlaͤch⸗ 
tige Rader; — S. 384 fg. nocd) andre, von Kluͤgel, Gerſt⸗ 
nev und Evans iiber dieſe Materie; S. 446 — 458 fa. 
vot Stoß auf runde RKorper, in Vergleichung mit dem Wis 
berjtande. Neuere Erfahrungen liber dieſen Geaetiyiand. 
Hr. Hofe. K. bemerkt aber in Anfehung der letztern ſehr rich— 
tig, daß wenn der ſchiefe Stoß ſich nicht wie das Quadrat 
des Sinns der Steigung verhalte: fo fey dieſe Theorie über— 
Haupt nicht allzuſicher. Dicky Umſtand hat daher den Hert, 
Verf. verariait, bey der koͤnigl. Goc, der Wilf. zu Goͤttin— 
ger, wie betount, gu vermoͤgen, eine Preisfrage uber das 
Seles diefes ©eolles fir d. S. 1791 -atifzudebers die aber 
durch unzulaͤngliche Arbeiten unbefriediat blieb. Hr. K. hat 
daher die alte Theorie, befonders bey der Frage: Bom Wege 
eines geworfenen Rorpers itt widerſtehender Materie, vorlaue 
fia beybehalten. S. 463 fg. Beweife wor Methoden, Wes 
ſchwindigkeit der Fluͤſſe nach Gulielmi, Elvius und Andre 
ausjumeffen. S. 679 — 602 kommen kurze beurtheilende 
Anzeige und Bemerkungen vor den vorzuͤglichſten Schriften 
& 2 
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Aber Theorie der Hydraulik, Waſſerbaukunſt und damit vers 
woandten Gegenftande vor. Die beften und beruhmteſten 
Arbeiten, deren hier gedacht werden, haben bekanntlich Kar⸗ 
fien, Klügel, Helfensrieder, Heſſe, Silberſchlag, Ei⸗ 
telwyn, Béfe, Fuchs, Tetens, Woltmann, Wiebe⸗ 
ting, Dernbard, Boſſuͤt, Prony, die beyden Aangs- 
dorf, Buͤſch, Buͤat und Zallinger geliefert, die faft alle 
mit *) bemerkt find. Es iff wahrlich eine Fore file den ſchrei⸗ 
benden Gelehrten, wenn et feine fiterarifchen Arbeiten von 
einem Manne, wie Kaͤſtner, angefuͤhrt und fie, aus eines 
gunftigen Lichte, von ihm betrachtet und beurtheilt findet. 


Mäöͤchte es doch der Vorfiche gefallen, unferm wuͤrdigen 
Gireife, der Krone aller forfdenden deutſchen Mathematiker 
(keinem der ruͤhmlichen Manner unſers geliebten Vaterlan⸗ 
des zu nahe getreten) noch lange Munterkeit und Kraͤfte zu 
heuken, damit die nur reine Wahrheit ausſpaͤhende Wiſſen⸗ 
ere purc fein thatiges Beftreben, nuͤtzlich zu ſeyn, immer 
mehr und mehr vervollfommnet werde! 


Mo. 


Beſchreibung eines noch wenig bekannten zum richti⸗ 
gen und accuraten Feldmeſſen ſehr bequem eingerich⸗ 
teten Inſtruments, von J. C. Draͤſeke, Herzogl. 
Mecklenb. Strelitz. Forſtingenieur. Nebſt einer 
Kupfert. Neuſtrelitz, bey Michaelis. 1 Bog. 8. 


Es iſt cin auf einem gewihnliden Stativ ſtehender Winkel⸗ 
meſſer mit einer ganzen Scheibe, 7 bis 8 rheinl. Zell im 
Durchmeſſer, worin ein Blatt Eſelshaut (welches der Verf. 
fuͤr das beſte haͤlt) feſt gemacht werden kann. Die Alhidas 
ben: Regel aber hat keine Dioptern; fondern quf derſelben 
erhebt ſich ein hoher Steg, der eine Kippregel mit Dioptern, 
und zwiſchen denſelden cin Niveau Hat, an welder Regel 
nod mit Hafen ein Grad: Bogen, mit einem Senk Loth 
verſehen, angehaͤngt werden kann. Noch fuͤhrt das Inſtru⸗ 
ment eine in 360 Grade eingetheilte Bouſſole. Aus dieſer kurzen 
Beſchreibung der weſentlichen Theile wird jeder, der die Sa⸗ 
che verſteht, einſehen, mit wie vieler Sorgfalt das Inſtru⸗ 
ment gemacht werden muͤſſe, und daß es einen mehr als ges 

meinen 
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meinen Kuͤnſtler erfordere; um fo mehr, da nirgends eine 
Schraube zum Nachhelfen angebracht iſt. Und da der Lim⸗ 
bus aud) nur nad) der gewohnliden Art allein in zweymal 
180° cingetheilt it, Fein Nonius angebract, und aufs alfere 
höchſte nur Viertelgrade ſchaͤtzen laͤßt: forte das Inſtru— 
ment zu ſehr genauen Winkelvermeſſungen wohl nicht geſchickt. 
Das iſt freylich bequem dabey, daß es auch zugleich zum Hoͤ⸗ 
henmeſſen und gum Nivelliren gebraucht werden kann; dafuͤt 
wird es aber aud), von Meſſing gemacht, nicht leicht ſeyn. 
Der Mechanitus Walckerling in Braunſchweig hat es nach 
des Verf. Zeichnung einige Male verfertigt. Uebrigens iſt 
Gen dieſer Schrift eine Jahrzahl angegeben. | | 
— | | | Gj. 
Nicolaus WArnoulds ; Sngenieurs und Architefts, 
Rechenkunſt in Zahten und Budftaben mit prakti⸗ 
ſchen Aufgaben. Des theoretifdy- praftifdyen Lehr⸗ 
buchs der mathematifden Wiſſenſchaſten erften 
Bandes erjte Halfte.  Franffurt am Mayn, 
vbeym Verfaſſer und in Commiffion in der Herve 
mannſchen Buchhandlung. 248 ©. 8. 


| ae A, hat durch mefrere Werke der praktiſchen und militairi⸗ 

en Mathematik zu dienen geſucht; giebtaud) hier in der Bore  ~ 
erinnerung der Entwurf einer ausfuͤhrlichen Arbeit, die durch 
Ben Krieg iſt unterbroden tvorden, und auf Gubfcription ere , 
ſcheinen foll. Gegenwarriges enthalt: die vier Rechnungs⸗ 
atten der gemeinen Nechenfun(t; etwas von der algebrais . 
ſchen Rechnung, geometriſche Rechnungen, Proportionen und 
berſelben Anwendung, Quadrat- und Kubiktechnungen, 
Gebrauch der Quadratwurzel, Bataillons karre's, volle und 
hohle, zu Silden. Bataillons dreyeckicht, nach Trigonalzah⸗ 
len zu ſtellen. Der Vortrag it Hen. A Abſicht angemeſſen, 
da er das Buch bey ſeinem Unterrichte braucht. 


Ho. 


⸗ 


x 3 Theore⸗ 


! 
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Zheoregſch praktiſches Handbuch der burgeruchen 
Baukunſt, debſt Beſchreibungen der gum Dove 

erſorderlichen Kuͤnſte und Handwerke. Mit ‘Bie. ay 
ſaͤtzen und 28-Rupfertafetn,. Halberftade,, bey. den 
Oroßſchem Erben. 1796. S. 413. 8. on Oa 


i EE sane . 


Yin Jaht 1790 dab⸗ det Hert Verf. ah Vach heraus inte 
drin Titel: Private Untericht in der.-Civif « Architektur 
Dieß Buch mag vielleicht nicht gut abgegangen ſeyn, denn 
dey Beef. fhreibe: grade fae die Art Leute, fuͤr die es gurtd 

geſchrieben war, fey dev Titel niche verſtaͤndlich genug ‘dewer 
fen. Gr hat es alſo unter einem neuen Titel nochmals aise 
aehoten; und da die erfte Ausgabe feine Rupfer> enthielt,: 
durch die das Bud einen hoͤhern Grad der Deutlichkeit und 
Brauchbarkeit haͤtte erhalten finaen: to hat die Verlagshand⸗ 
lung ſehr dafde geſorat, daß durch Hinzufuͤgung guter Rus 
pfer mid Erlaͤuterung derſelben won einem andern Verfaſſer 


dieſem moͤglichen Vorwurfe abgeholfen worden iſt. Dieß wol⸗ 


len auf dem Titelblatt die. Worte: mit Zuſatzen und Kupfe ern, 


ſagen. Recenſent tant num verſtchern, daß dieß durch einen 
Diebſtahl arti’ beſonderer Are geſchehen ſey. Vogels moderne” 


Baukunſt Hat die Kupfer hergeben muͤſſen, und es find aus 
der daſelbſt befindlichen groſſen Anzahl 28 Stuͤcke, ohne 
Pian, viellercht fo. wie ſie beym Aufſuchen dev. Platten in 


Hande ficlen, herausgenommen, ohne audy darauf ju ſehen is 
oh das Format dev Kupfer ſich zu Kleinoctay, eben fo gut, , 


als gu Folio, ſchicke, oder niche, Die Erlaͤuterung aber saz 


ja div ift keine andere, als daß and Vogels magere Figue , 


renertlarungen aufs nene wieder abgedruckt find; jedoch. hin. 
und wieder mit Verkuͤrzungen und etwas verbeſſertem Deutſch 


Dabey if nun aher der Verf. von der Berlagshandlung nicht 
wenig getaͤuſcht worden; denn ſein Werk hat durch die Rupfeg 


keinen hoͤhern Grad der Deutlichkeit erlangt, weil beyde nicht 
in der gerinagſten Verbindung mit einander ſtehen; unnoͤthig 


heuer aber iſt es, geworden, Ded) der Verf. verdient dieſe 


Behandlung; denn er Ht ſelbſt der arate Plagiarius. Dieß 
kann Ree. won dem erſten Sheil ſeines Werks mit völliger 
Se wißheit behaupten; was es aber aud mit dein zweyten 
Sheil, det Beſchreibung det Kuͤnſte und Hondwerke naͤmlich, 
— eine Bewandtniß habe, muß er dem — des ike 

Ps 


— 
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uͤberlaſſen. Berta ! den erſten Theil, ‘abe der Einleitung/ 
die dem Verf ſelbſt zu zugehbren ſcheint, hat er aus Gus 
ckow's erſten Gründen der buͤrgerlichen Baukunſt aan; unvers 
ſchaͤmt abgeſchrieben, fo viel ihm naͤmlich qu nehmen behagt 
hat. In dem Zuſatze zu dieſem Theil, der uͤberſchrieben iſt: 
Etwas von der Waſſerbaukunſt, ift wenigfens. S. 114 
ans Silberſchlags Hydrotechnik geuommen. | Rebe Hat 
Ree, nicht vergleichen mogen. 


Sj. 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Entomologiſches Taſchenbuch fuͤr die Anfaͤnger und 

iebhaber dieſer Wiſſenſchaft, auf vas Jahr 1797. 
Herausgegeben von David Heinrich Hoppe, D. 
der Arzneywiſſenſchaft und prakti chem Arzte ga. 
Regensburg. Regensburg, bey Montag und 
Weiß. 252 S. 8. 21 9. 


Ge enthaͤlt dieſer ——— a) eine Anleitung einer 
GSebmerrerlingsfammlung, Obaleich das meiſte davon 
bekanut iſt: fo ſteht es doch mit manchen guten Bemerkun⸗ 
gew in einen, Vademecam an ſeinem rechten Ort. 


_,, 2) Kurze Anleitusg, die kleinſten Rafer in einer 
Sammlung auf su bewabren, Wenn fie im Fochenden Wals — 
fer getodtet, und auf Loͤſchvapier cing Viertelſtunde getrocinet 
worden : fo feimt fie der Very. mit Gummi Arabicum aufein ~ 
Stuͤckchen Chartenblace, bringt Fuͤhlhoͤrner und Fuſſe in eine 
ſichtbare Lage, durchſticht das Chartenblaͤttchen an einem lee⸗ 
ren Orte mit einer Nadel, und ſteckt es mit dem Kafer in die 
Reihe oer Ubrigen. 


3) Auszug ans dem Taqbuch des Seren Profeſſor 
Dival. Mit manchen nutzlichen Bemerkungen werden 
hier Nachrichten gegeben, in welchen ene und wo er 
verſchiedene Inſecten gefunden, 


a) Ueberſicht der Baierſchen Fauna, vom —— 


Profeſſor Schrank. Schon ſeit einigen Jahren wurde 
x 4 dieſe 
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diefe Fauna, und, wie der Berf. ſagt, niche mit ſeinem Wil⸗ 
len angekundigt; jetzt aber iſt fie in der Handſchrift vollendet, 
und der Verf. kundigt fie hier ſelbſt an, und unterrichtet das 
ublicum, was es darin gu erwarten Habe. > Die bauna ſelbſt 
iſt nach dem Linneiſchen Syſtem, jedody in verſchiedenen Far’, 
Hern Mit einigen neuen Abtheilungen verſehen, ganz in deut⸗ 
ſcher Kunſtſprache geſchrieben aber: nur mit wenioen Syno⸗ 
nymen. Das Ganze it in 3 Bande getheilt. Dee erfie’ 
enthaͤlt Betrachtungen aber das geſammte Thierreich; als⸗ 
daun folgen die Saͤugihiere, welche er in Xaubrshiere, 
Viactrauber, Yager, Wiedertduer, Hauer, Lalts 
thiere, und atfo nicht gang nad Ainne abtheilt; anc ift 
der Menſch, wie dillia, nicht unter den Thierek? Die Vogel 
find dargeftellt in folgender Ordnung: Raubvogel, Azeln 
vBuͤhner, Gingodgél, Sumpfodgel_und Schwimmods 
gel, Die Genega find mit einigen Veranderungen die Lin⸗ 
heifchen, Hierbey werden lod) Bemertungen gemacht uͤber den 
Dusen and Schaden diefer Thiere, uber vie Farben der 8 
ben Geſang der Vogel und bie Ausartung der Thiere; moe 
wird Gebandelt von den AWmpbibien , welche in vierfiffige 
und fuflove getheilt find, und yom Anfang der Inſecten 
vad) Linne’s Abtheilung; nur Hemiptera werden in Halbs 
kaͤfer und Wansen -getheilt. tee zweyte Band enchalts 
Vetrachtungen tiber die Verwand ngen der Inſeeten; Forte , 
ſetzung der Bairiſchen Inſecten ait naturhiſtobiſchen Demers 
kungen und Betrachtungen. Der Drine Band faͤngt mit * 
Beytraͤgen zur Beobachtungskunſt in der Naturgeſchichte an; 
alsdaun folgen die zwey letzten Abtheilungen der Inſecten; 
endlich finden ſich Uber die Witrmer hier noch viele Beobady 
tungen und Behauptuͤngen, welche jeden Maturforlcher fuͤr 
den Verf cinnehmen werden, Den Salus diefes Werks, 
welden wit nun mit Berlangen erwarten, macht eine Abe 
handlung uber die Migbiloungen oder Monftra. | 


5) Verzeichniß der von der Gatrung Clerus Faber, 
in den Gegenden von Mainz und Afchaffenburg eins 
beimifcben Ycten, vom sercn Reg, Advocaten Brabm. 
Dieſe ſind Clerus motillarius, (welchen man ſonſt nur aus 

achſen evhtelts formicarius , rufipes, (ein neuer, dem vo⸗ 
tigen aleich, nur viel kleiner mit rothen Fuͤſſen) maculatus, 
wnifafciatus, alvearius und apiarius, , 


6) Bor 
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6) Vor eben demſelben uͤber die Herbſtiſche Gat⸗ 
tang Megatoma. Ganj einſtimmig iſt Rec. mit dem ware 
digen Verf., daß man diefes Genus eingehen lafje, und mit 
Dermeſtes feine Arten verbinde, da nur der eine Sexus eine 
verlangerte Fühlhornkolbe Hat; oder andere aber den Charas 
fter der Deemeftestolbe zeigt. Inzwiſchen weiß id nicht, 06 
es ein Verfehen von mit oder dem Verf. iff, daß ich diejeni⸗ 
‘gen fiir Mannchen aufgezeichnet Habe, welche eine lange Fuͤhl⸗ 
hornkolbe haben; da hingegen der Verf. diefe fur Weibchen 
erklaͤrt. 


7) Entomologifche Bemerkungen, vom Seven D. 
Job. Ga. Anderſch in Wien. Ein Veytrag neuer Cero 
nien, weldje vorher mit C. faftuofa, aurata und marmoratet 
Verinifcht wurden. Daß Dermeftes violaceus Fabr. beffer 
fi ch gu den Cleris ſchicke, das ſieht auch Rec. cin. Silpha 
roſſa, ferruginea, oblonga, dentata und aͤhnliche find dem 
ee ein neues Genus, weldhes ev von ihrem Wohnort, den 
Baumſchwaͤmmen, boleticola nennt. 


8) Betrachtungen uͤber einige Inſecten, vom Seren 
Pfarrprediger Dallinger zu Bettbrunn. Cr bringt s 
BWarietaten vow Elater fanguineus yor, eine Eréldrung, 
foatum die Beſchreibungen und Abbildungen von diefem Rae 
fer fo verſchieden vorkommen. Daß di¢ griinen und blauen 
Lucani caraboides differentia, fexus feyen, damit fann 
Rec. nicht einſtimmen; fie find nur Spielarten; denn man 
findet nicht ſelten blaue mit blauen, wie gruͤne mit blauen ge⸗ 
paatt. 


9) Bemerkungen fiber den Bombardierkaͤfer, (Ca · 
rabus erepitans L.y vom Herrn Prof. Duͤwal. Nach vers 
ſchiedenen gemuthmaßten Urſachen, woher und warum diefer 
Kaͤfet bey Irritation einen Dunſt aus dem Affter platze, wirft 
Der Verf. die Frage auf: ob vielleicht nur das Weibchen die⸗ 
ſes Vermoͤgen habe, und dadurch das Maͤnnchen zur Paa⸗ 
tung auffordere? denn bey vielen (vielleicht Maͤnnchen) habe 
er diefes Phanomen nicht gefehen, wenn ev fie gleid) eben . 
‘wie andre dazu gereizt Habe. 


10) Entomologiſche Bruchſtuͤcke. 9 ueber di⸗ 
Abarten im Inſectenreich. b) Ueber die Conſervirung 
der Inſecten. Die ſenkrechte Stellung der Glaskaſten, 
worin Inſecten malerton — * vorzuͤglich ——— 
allein 


é 
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allein anch eine ſchnelle Austrocknung der Juſeeten, denn bey 


einer langſamern gehe das Eingeweide nach und nach in Faul⸗ 
nig, und locke die Naſher herbey; weniaftens ſeyen Kaſer, 
welche im kochenden Wafer’ getoͤdtet, und an der Ofenhitze 
géerocknet worden find, von der Zirſterung frey geblieben. 
Neber die Vertreibung des Schimmels an Inſecten. 
An Kafern vertreibt man den Schimmel, wenn man fle in 
mit Wafer verdunntem Bitrioifpiritus ein paar Stunden fies 
gen ſaßt. Dev Sehiinmel. vergehe, und: die Kafer verlierert 
nichts an ab Schoͤnheit. 

1 thy Karomologiicbe Bemerkungen uͤber verſchie⸗ 
dene Refer. Richtig Lalt der Berausgebec ten in Scri— 
be’ s Beytraͤgen yorfommenden Carabus leucophthalmus 
fiir dex wahren Linneiſchen, den Fabriziſchen C, planus und 
fais fpiniger; allein dag er aud) — C. leu- 

8 ſeyn ſolle, iſt noch zweifelhaft. Was Mee. vow 
tas clathratus Le halte, davon bat er ſich in der Recenf. 


der Fauna Etrasca Roſſi geaufleré. Daf Carabus pallens F, : 


nur ein frifches Exemplat yon C. ferrugineus fey, wie der 


Bet fomeint, YE nicht mit Zuverlaſſigkeit zu behaupten, weil die 


Beſchreibung in dem Umriß und andern Kennzeichen in Fas 
bricius encom. fyft., tvie in andernentomolonifchen Schrif⸗ 
ten, kicht fo genau gegeben iſt, daß man im Stand ſey, ein 
ſich eres Urtheil gu fallen, 

1a) Auszuͤge aus Briefen an den ‘ Gecauageber. 
#) Yom: gctrn Pfaceprediger Dallinger. Acheta cam- 


i* 


pets wird in Muͤnchen zu Markt getragen... Die Kaͤufer 


perren fie it eigene Rafige, welche he vor das Fenſter bans 
gett, usd fic) an dem Gefang dieſer Thierchen vergnuͤgen. 
Koſternonnen kaufen die Chryfomela hypochaeridis (Schran- 
kn) zund Chryſ. graminis und coerulans (Scrib.) gu ihren 
qroitenartigen Arbeiten 2) Bon ʒerrn Obercapellan 
un in Guntzenhauſen. Etwas uͤber die Art, Wafers 
aud. Baum- Inſecten ju fangen. 3) Vom Herrn Xeg, 
Adyor. DBrabm. Er erflart fine donacia verficolor im 
Silk Cal. fuͤr Hoppe's discolor, und der Herausgeber 
macht Brahms Chryf, molluginis ju Hottentotta Fabr. 
a) Voneinem Ungenannien aus Polen. Chen der, wel 
ther im verigen Jahrgange die Frage aufgeworfen bat: o6 
eine Raupe fic) ohne Verwandlung in einen Schmetterling vers 
mehren fonne ? Die nabere Erklaͤrung des Ungenannten taufe 


babin. aus, dap er die oo eingeſponnenen bisa she det 
Ichneu- 
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Ichfteumons larven, welche ſich in der Larver tes ‘Pap; Brat 
ſicae genabrt haben, fur Eyer dieſer Larve balty., 


~ 43) Cine Nachricht von Jacob Sturms Verzeichniß 
ſeiner Inſeetenſammlung und dem Anerbieten, ausgewählte 

Sticke gegen andre zu vertaulchen; nebſt einem Preiſscourant 
einiger Kaͤſer, we sid der. Herausgeber jum Kauf anbietet. 


fo tn Ped, 


Verzeichniß ——— Fiſche und Rreble des Adri⸗ 
atiſchen Meerbuſens. ae 1796. 178 CS, 
kl. 8. ! iad 

Gs ift Shade, daß dieſer Beytrag zur ———— der 

Fiſche nach keinem Syſtem vorgetragen, und, der italieniſche 

Mame mit dem uͤberſetzten deutſchen, ohne Aus gabe des Ge- 

neris und ohne alle Synonymen, geblieben iſt, und man nur. 

unſicher aus der Beſchreibung auf das Genus rathen muß. 

Ueberdieß findet man unter den. Silden mance, welche zu 

Linne’s Ampbhibien und Vermes gehoren, wie 3. E. der Tins 

tenfifch, Seppia, twelcher cine Holutharia L. iff. Dev uns 

genannte Verf., welder übrigens durch’ die Angabe des Wohn⸗ 
stts, ded Futters, der Grojfe, der Schwere, des Schadens 
und der Eßbarkeit oder Nichteßbatkeit dieſer Wafferthiere 
ſchoͤne Beytraͤge gu denſelben geliefert hat, wird daher gebes 
fen, bey einer neuen Ansgabe, welche ev in der Borerinnerung 
verſpricht, dieſe Sammlung dadurch nuͤtzlicher zu machen, bag 
et fid) der Ordnung und Namen eines Syſtems bedtene, und, 
foviel moͤglich, die Synonymen der bereits bekaͤnnt gemachten 
beybringe. Eben dieſes wuͤnſcht man bey den Krebſen. Sie 
fiid zwar nad) Linne geordnet, und es iſt ihnen der Mame 
bes Softens. beygelegt; .allein die Beſchreibung iff au uns 
voliftandig, als daß man nicht manchmal auc) audece darun⸗ 
tet verftehen köͤnnte. Die Anzahi der Fiſche, oder tas zu 
ihnen bier gerechnet wird, belaͤuft ſich auf 89, und der Krebſe 
auf 42 Arten , welche ſich im Adriatiſchen Meerbuſen auf⸗ 


halten. 
Ped. 


. * . j R urz⸗ 
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urzgefaßte gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte des Jue 

und Auslandes, fiir Schulen und haͤuslichen Une 
terricht; von J. M. Bechſtein. Zweyten Ban⸗ 
des zweyte Abtheilung. Gewaͤchsreich. 


* | Auch unter dem Titel: 


IJ. M. Bedhfteins kurzgefaßte gemeinnigige Nature 
geſchichte ber Gewaͤchſe des In- und Ausfandes. 
= Cin Lehrbuch gum Unterridhe und Huͤlfsmittel yum 
+ & braudy beiy ander Wiſſenſchaften. Zweyter 
Band. Leipzig, bey Crufius. 1797, 3 Ke 
2 d- V 3 
Recenſent hat bereits Bey der Anzeige bes erſten Bandes 
die Lefer mig dem Gemeinniigigen und Draudbaten dieſet 
VNaturgeſchichte der Gewaͤchſe bekannt gemadt; er brauche 
Baber uͤber den zweyten Band hier nichts. weiter zu fagen, als 
af Herr Bechſtein damit das ganze Gewaͤchsreich bes 
chließt. Eo wohl das ſehr genaue und vollſtaͤndige Regi⸗ 


fet, als aud) der Anbang, worin das Linneiſche Sexual⸗ 


yſtem in feiner alten Geftale befdrichen wird, vermehren 

die Brauchbarteit und den Werth dieſes Werks ungemein. 

Nur Sdjade, daG cin fo ſchaͤtzbares Werk durch fo viele Druck. 

fehler verunftaleet iff; die gwar groptentheils hinten angegeigt 
worden find, aber dod) billig in einem Buche diefer Are nide 

Statt haben follten. 

Cb. 


Naturgeſchichte, oder Anleitung sur Kenntniß und 
» Wartung der Caugthiere, Amphibien, Fifche, 
~ Ynfecten und Wiirmer, welche man in der Srube 
balten Fann, Bon J. M. Bechſtein. Der 
Stubenthiere zweyter Band, wovon die Nature 
geſchichte der Stubenvdgel den erfterr Band ause 
madt. Gotha, bey Ettinger. 1797. 312 Seis 
ten, 8. 
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lles, was Recenſ. von dem erſten Bande bereits mgt 
at, gilt auch von ee oweyten Vande. 
66. 


Erdbeſdreibung, Reiſebeſchreibung und 
| Statiſtik. 
Souvenirs de mon- dernier voyage à Paris, — 


Zuric, chez Orell, Gefsner & Comp. 17y7. VI 
und 3646, 12, CMR § He | 


Sie Reife geſchah zu Anfang des Septembers 1795, und 


der Aufenthalt zu Paris ſcheint ein Paar Monate gedauert 

haben, Bey dev unerſaͤttlich bleibenden, bald mehr bald 
‘minder ſchrecklichen, immer aber den halben Erdkreis umleuch⸗ 
tenden Flanime, die aus Paris, dem Krater der Revolu⸗ 
tion, nach kurzer Pauſe mit allemal neuen Farben emporfteigs, 
wuͤrde man die Reiſe Otefes Beobadters ohne Zweifel nod 
Hieber tefen, wenn er swey Sabre ſpaͤter fie hatte machen 
koͤnnen. Aber. aud der hier beſchriebne Zeitraum iff nog 
anziehend genug; denn er enthale die ſehr merkwuͤrdige Epo⸗ 
che, too das uͤber den Deſpotenſchritt des Convents erbittette 
Paris (nur ein Drittel nener Stellvertreter wollte jence dem 
Wolfe zugeſtehn, und eben dadurch feine eigne Gewalt auf 
nod) lange bin ſichern) fic zur Gegenwebr febte, fo unfichre 
Maaßregeln aber nahm, daß alles feblidiug, der Convent 


feine Kraft nur nod beffer kennen lernte, die Mation nad 


sie vor unter dem Joch Hielt, und als ex mit diefer, oder, 
was auf eins hinauslaͤuft, mit dev oͤffentlichen Meinung ſich 
wieder ausguldhnen verſuchte, in die Schlingen des Directos 
tii gerieth, das feine Uebermacht nod) bis diefen Augens 
bli, Februar 98, gum Schrecken von Europa zu behaupten 
weiß. — Aud chne Hinfiche auf die politifhe Wichtigkeit 
jenes Zeitpuncts, haber vorliegende Souvenirs auf des Lefers 
Zutrauen Anjprud) ju machen; dens ihr Verf. iſt kein au⸗ 


drer als eben der, deſſen Erinnerungen aus einer Reiſe nach 


England, in Original und Ueberſetzung mit Beyfall aufges 
nominen, und von unfrer Bibl. feiner Beit angeseigg worden. 
Gin Mann von anerkannt feinem Geſchmack, der vor und bis 

Jur 


* 
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pur Revolucion mehr als ein Dubend Jahre in Paris Zuc 
gebracht, mit den beſten Kbpfen ter Hauotſtadt Umganng gee 
pflogen, und von jeher auf Beobachtung alles Meréwurdigen 
in Ton und Sittlichfeit es angelege Harte. Wer alfo wird 
nicht néugierig fenn, das Urtheil eines Zuſchauers gu hören, 
ber Aes aus friner Stelle gerückt fand, und doch billia ge— 
nug bieb, ſelbſt in dieſer Umkehr der Dinge nod eine gute 


Seite fuchen ju wollen? | 


Er waͤhlle den Weg von det Srhiweizergrange uͤber ei⸗ 
nen Theil des Elſas, Mancy, Langres, und fand die Heer—⸗ 


ſtraſſen auch wirklich nod fo gut alg man ibm ſolche gerubme _ 
hatte; obgleich, was den Preis der Poften betraf, manches 


ſehr Willkährliche mit unterlief. Wayrend feiner achttaͤgigen 
fase? 125 aa <3 e . — 
Deiſe, traf ee vau Dofel bis Paris nur eine einzige Extrapoſt 
an, und uͤberall hlelt man ibn und ſeinen Begleiter fur nenges 
waͤhlte Deputivte. Moth, Elend, blaſſe Geſichter und Lum—⸗ 
pen ſtieſſen unteer dem Bauervolk wie in den kleinen Staͤdten 
ihm eben fo haͤuſig, wo nicht haͤufiger noch, als vor dev Mes 
volution auf,’ dap dieſe Buͤrgerelaſſen nichts alſo bey ihr gee 


wonnen hatten. Zwar die ehemaligen Kandpaͤchter, denn 


der Ackerbaͤu ſchien nirgend vernachlaͤſſigt, bereicherten ſich ge⸗ 
waltig, trieben aber duc) einen Uebermuth ſchon, dev fie zum 
Gegenſtand theatraliſcher Ahndung machte; wo ſie nunmehr 
an die Stellé dev alten Landjunker und Bauchpfaffen getre— 
‘ten ſind. Gleichguͤltigkeit gegen das Wahlrecht, und Miß— 
muth wher den Gang der Dinge fand er allerwaärts; nur mit 
dem Unterfchied, daß, je ndher man Paris kommt, det Haß 
gegen die Gewalthaser felbft immer perfonticher wird, Mies 
‘Dergebrannte Schloͤſſer, verivtiftete Kirchen u. ſ. w., zeigten 
fich in geringerer Zahl, als nach andern Richtungen deren ans 
zutreffen ſeyn ſollen. Wenn ev uͤberall cine Menge von Kine 
bern fand, die gang unverhaͤltnißmaͤſſig ſchien, beſonders in 
Staͤdten: fo erklaͤrt fich dicles aus dcr Fluth von Sreywil 
ligen, die in kleinen Orten hauptſaͤchlich von bitterm Marts 
geſ verjagt, gern oder ungern die fleqenden Heere Frankreichs 
verdoppelt, und die Ihrigen im Stich gelaſſen haben. — 
In Paris langten die beyden Reiſenden an, ohne daß irgend 
jemand fie nur um ihre Namen befragt, “oder ſonſt aufge— 
halten haͤtte; und was ſich keinesweges laͤugnen ließ: einige 
Theile der Stadt waren offenbar verſchoͤnert und vergroͤſſert. 
Dagegen waren andre wieder deſto leerer geworden, andre fir ſo 
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gut als verwuͤſtet anzuſehn; und ſobald die Schauſpiele ſich 
ſchloſſen, entſtand über ganz Paris eine Todesſtille, die den 
an ehemaligen Nachtlerm gewoͤhnten ſchon allein von der Wie⸗ 

dergeburt ſeiner Inwohner uͤberzeugen konnte; denn nue 
fiir das unaufhoͤrlich patrouillirende Militair ſcheint man die 
Stadt nod) immer erleuchten ju muüͤſſen. —“ Gerade dm 
mals hatte Noth, Mode, und Me riser dem Schickſal der 
Aſſignate ſchwebende Ungewißheit Jedermann ju Maͤcklern, 
BGroß- und Kleinhaͤndlern, Wucherern u. ſ. w. gemacht, und 
die auf den Gaſſen ſelbſt ſich thürmenden Borrathe jeder Art 
‘ geigten ant beſten, wie fayl und hohldes im Innern der 
Haͤuſer ausfehen mochte. Mit baarem Gelde ließ nod) inte 
mer ein unermeßlicher Gewinn fid machen; Patrimonials 
Guͤter indeß wurden auf eben den Fuß wie vor der Revolu—⸗ 
tion bezahlt. Ungleich wohlfeiler ſchon kam man zu Kirchen⸗ 
guͤtern, und nod) vortheilhafter zu Emiaranteneigenthum; 
‘wenn dieſes anders, wie oft sich ſand, nicht zu haͤufig bereits 
durch andre Hande gegangen, und alſo zu Grunde gerichtet 
‘war, An Ordnung übrigens und getidttide Sicherheit wae 
fo wenig zu denken, daß unſer Reiſender, der um ein drey Mil⸗ 
lionen in Aſſignaten geſchaͤtztes Grundſtuͤck ju handeln Auf— 
trag bekam/ auf keine Weiſe gu einer Art vow Anſchlag oder 
Inventar gelangen konnte; ungeadtet er auch an die’ vors 
letzten Kaͤufer und deren. Motare fid) wandte. 


Der Abftich zwiſchen Lurus und Elend, im Herbfte 95 uͤber⸗ 
atl toieder eben fo grell ing Auge fallend, wle vor dem fich kaum 
gu Ende neigenden Blut - und Schreckenregiment; wenn man 
anders fagen' tant, daß in deni gepeinigten Frankreich letztes 
je aufgehört habe. Die ſchon von Andern gemachte Bemer⸗ 
kung auch hier wiederholt: daß um jene Zeit naͤmlich es in 
Paris mehr ſchwangre Weiber gegeben, als in den Jahren 
der tiefſten Ruhe ſelbſt. Da feit 15 Monaten aber. auch an 
die 6000 Ehſcheidungen vorgefaflen waren: fo Lape fich dens 
fen, wie wenig die Sittlichteit hierbey gu Rathe gezogen 

wurde, und wie zuchtlos und unbdrgerlid) es mit der Nach⸗ 
kommenſchaft fo leidytfinniger Menſchen dereinft ausſehen 
_ wird. Wer bat tiber die damals aufactommenen Woeibere 
perifen, woven: fo mandes Modenjoutnal uns oft genug 
unterhielt, tro angebornen Ernſtes nicht lachen muͤſſen? 
Lind doc iſt ihre Veranlaſſung, wieder Reiſende wenigſtens 
glaubt, iw einem Umſtande au ſuchen, det jeden ait 
erſagt. 
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terſagt. Die zahlloſen Schlachtopfer der Guillotine. namlich 


und die Nothwendigkeit des in Gefangniſſen wimmelnden Une 
geziefers durch Abſchnitt der Haare ſich gu xntledigen, 

gen den Vorrath davon ſo gehäuft haben, daß irgend ein 
Speculant wohl auf den Einfall gerathen konnte, ſie durch 
sree Mode wieder in Umlauf gu bringen; wozu noch der Um⸗ 
ſtand fam, daß ungeachtet des oft ſehr hohen Pteiſes ſolchet 
Peruken, dieſer Kopfputz dennoch wohlfeiler war, als die 
ſonſt gewoͤhnliche Coeffur mit ihren Zuchater. —. Was der 
Werf. uns vor dem,damaligen Convene und ſeinen Aaf 

gern erzaͤhlt, verdient allerdings die WAufmertfaméeit des Ht 
ſtorikers, weil Herr M. von letztern meht als einen genauer 


kennen lernte; wie er denn auch den berüchtigten Sieyes 





meijterhaft gu ſchildern weiß; hat aber doch gu ſehr fon 
den Merz der Neuheit verloren, als daß fich fee noch an 
Auszug denfen lieffe. Cine Anekdote jeood, die, das Todes⸗ 
urtel Luowigs XVI betrifft, und bier. mit Angeige es 
Wahrmanns verburgt it, darf nicht uͤbergangen werven. 
Der. Mittelpunct der Girondepartey, Verguiaud , gab, wie 
es ſcheint, dev Sache die fo tragiſche Wendung. Dieler-hatee 
ſich immer fuͤr den Appell an's Volk erklaͤrt; im enefchei 
den Augenblick aber, es fey nun aus Furcht oder Wank 
muth, ward er andern Ginnes, und eben das Unerwartete 
dieſes Schritts bewog 15 bis 20 nur ihm nachbetende Cale 
legen dag namliche gu thun, und durch dieſe Stimmenmehr⸗ 
Heit den Vatermord zu veranlaſſen, deſſen Folgen far den gan⸗ 
gett Erdkreis fo ſchrecklich geworden ſind! — 


Warum ſeit der Revolution, trotz aller ihnen von den 
Machthabern oft in den Weg gelegter Hinderniſſe, ſich die 
Schaubuͤchnen ju Paris immer noch vermehren, und wor⸗ 
aus dieſe Zerſtreuungswuth ſich erklaͤren laſſe, haben ſchon atte 
Ore Federn Hinlanglid) erortere. Sonderbar bleibt es alle— 
mal, dag bey dem totalen Umſturz aller bisherigen Verhaͤlt— 
niffe, und wo das wahre Genie, fo gu ſagen, einen newer 
Schoͤpfungskreis vor ſich tiegen fiche, dennoch Fein eingiger 
Kopf bisher fich fand, dev dieſem Chaos Lidhe und Leben yu 
entlocken wufte; denn nus der Muriade auf Revolution 
ſich bexiehender Sticke bleibt eines kaum ertraͤglich, indep 


alle die uͤbrigen tief unter der Rritie find. — Die October⸗ 


unruhen 9s ſollen den Conventstrupper, und den, was fle 
eigentlich wollten, ſelbſt nicht recht wiſſenden Pagifern * 
Si ens 


ft 
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ſtens 7 bid 800 Sodte gekoſtet, und letztre, fo. lang dag. 
ſchwere Geſchuͤtz ſchwieg, ihrer ſchlechten Bewaffnung ungeach⸗ 
tet muthig genug gefochten haben. Anfaͤnglich gieng der Coite 
ventsſoldat gat nicht im Ernſte zu Werk, und haͤtte ſich viels 
leicht auf die Seite der Buͤrgerſchaft gelenkt, verſtand dieſe, 
wie ſchon oben geſagt, ſich nur auf geſcheidtere Mugßre— 
eln! — Zu Genüge leiſtendem Auszuge fehlt es unſern 
teraren Zeitblaͤttern laͤngſt ay Raum; und was etwa noch ir 
ihrer Gewalt ſteht, lauft auf mehr oder minder warme Em⸗ 
pfehlung des vor dem Beurtheiler liegenden Buches hinaus— 
Kaum hat, wie man geſehn, Rec. dies oder jenes Hut beruͤh— 
ten koͤnnen; und doch giebt es dee Anzeichnungen hod) fo mans 
che, die er gir nicht benugen darf! Defto zuverſichtlicher 
empfieblt er die Seti zebn Briefen angehangte Zugabe tibet 
Parifer Ton iipd Geſellſchaft vor det Rebolutions wo fie. 
utifte deutſchen Stubengelehrten nicht allein, ſondern fit fea 
den Meunſchenbeobachter ſich di¢ ergicbiaite Erndte brauchbater 
Wahruiehmungen darbietet. Mie es um Patiſer Geſchmaäck 
und Art jetzt ſteht, ließ Hetr M. unverglichen; vermuth⸗ 
lid) weil det Inhalt ſeinet neuern Souvenirs hierüber auch 
Unverlatigt Aufſchluß giebt, — —— 

Der dlteit Geille, ſeht reichhaltige, oft deri Teyt aii Gee 
wicht weit uͤbertreffende Bemerkungen in Noten gu iverferis 
tind dieſe am Ende bes Buchs erſt aufzuſtellen, blieb unſer 
Reiſender auch dießmal treu, und er erſchwert dadurch den 
Gebrauch ſeiner Arbeit wirklich. Namen, whe Segur, Tal- 
lien; Sieyes, Chenier u. ſ. ww. nur mit Anfangs- oder elit 
Paar Buchſtaben gu bezeichnen, iſt und bleibt tis ſeinen aͤltern 
Sotvenirs fo gut, wie hier, eine hoͤchſt unnoͤthige Bedenklich— 
keit; um fo mehr, da er dergleichen Namen ahdctivdrts wie— 
der garg ausſchreibt, und init fo viel andern Herben det Revb⸗ 
lution gar keine Umſtaͤnde macht, z-⸗B. tit dem andern Schelm 
La Harpeé. Sey Nennung dieſes Exphiloſophen noch ju gua 
ter Letzt die Notiz, daß Herr Mi, ehedem ſelbſt und 
wohl noch jetzt Philoſoph, es bis zur Evidenz bringen till: 
Niemaund andern als sen Philoſophen gebuͤhre der Ruhm, 
die Revolution gedacht, vorbereitet und losgeſchleüdert zu ha⸗ 
ben! Raum findet Nee. noch zur Verſicherung Platz, daß der 
Leſer uͤber alles dieß, und noch viel anderes baa in dem Dub⸗ 
dezbaͤndchen ſinnreiche Unterhaltung antteffen werde— 


3o— 
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Reiſe vor Bremen nach Holſtein, von A. G. Dene⸗ 
ken, Doctor und Senator in Bremen. Bre— 
men bey Wilmans. 1797.-75 ©. 8. Ogee. 


Es⸗ thut dem Ree., der Herrn D. D. vor einiger Zeit mit 
Vergnuͤgen und dim Beyfall des Publicums als Schriftſtel⸗ 
fer im Gebiete der ſchoͤnen Kuͤnſte auftreten fah, herzlich leid, 
ihn bier in einem Fache gu fehen, wo er ſchwerlich Lorbecten 
eindten wird. Dieſe Reiſebeſchreibung iſt ein ſehr wageres 
Reiſediarium von Bremen nach Hoiftein. Im traulichen Zir⸗ 
kel von Freunden erzaͤhlt man wohl einmal mit Beyfall ſo alltaͤg⸗ 
liche Ereigniſſe, als hier gedruckt erzaͤhlt werden: aber das 
groſſe Publicum verlangt mehr, und der Kritiker muß, wenn 
er ehrlich ſeyn will, ſagen, daß ſich ſo etwas nicht fuͤr den 
Deru eigene. In dieſem Kalle iſt Rec. Er ſchaͤtzt Hr. D. D. 
von Herzen; aber den Druck dieſer kleinen Schrift tann ec 
nicht billigen. — Amicus Plato, amicus Ariftoteles, fed 


magis amica veritas! 


! 
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Verfuch einer ſyſtematiſchen Encyklopadie der 
Wiſſenſchaften, von Wilhelm Traugott Krug, 
Doctor der Philofophie und. Adjuncte. der philo- 
fophifchen Facultat zu Wittenberg. - Erfler Theil 
Wittenberg, bey Winkelmann, und Leipzig, bey — 
. Barth. 1796. 1746. ingr. 8 12 2. 


— Zweyter Theil. “Tena, bey Voigt. 1797: 
242 S. ingr. & 1 Re. a 


Ber Verf., ſchon ruͤhmlich bekannt durd) die Strebſamkeit 
Anes Geiſtes in gelehrter Erkenntniß und durch den unver⸗ 
ſchuldeten Anſtoß, den ihm eine ſeiner beſſern Schriften zu— 
zog, beſtimmt dieſen Verſuch zunaͤchſt sum Leitfaden bev ſei⸗ 
‘nen eneyklopaͤdiſchen Vorleſungen; aber ct iſt in der That 

F— auch 
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- dud Maͤnnern, und Ree. moͤchte fagen, ihnen mehr als Sings 
lingen, ju cmpfeblen. Fur letztere, in fofern fie rwenigitens. 
erft an die Schwelle der Wiſſenſchaften getreten find, ſcheint 
mir die Umficht, mit diefer jergliedernden und umfangsrete 
hen Genauigkeit fat zu ungeheuer und erdruͤckend. Erſt nach⸗ 
dem ſie ſelbſt einige Kuͤſten und Mittelmeere mit Kunde befahren 
haben, werden fie ſich mit dem gehoͤrigen Intereſſe und Ueber— 
blicke auf dem groſſen Oceane menſchlicher Erkenntniß nach 

dieſes Steuerkundigen Anleitung orientiren koͤnnen. 


Hr. Adjunet Krug geſteht gett, alle feine Soraduger 
von Baco bis auf Eſchenburg gu Rathe gezogen, -und befone 

ders dic Vorlefungen des Hrn. Hof. Schuͤtz uͤber das Eſchen⸗ 
burgſche Lehrbuch dcr Wiſſenſchaftekunde in manchen fruchtba⸗ 
ren Winken benutzt zu haben. Dasjenige, wodurch er ine 

zwiſchen ſeine Vorgaͤnger zu uͤbertreffen geſucht, oder auch 
von ihnen abweichen zu muͤſſen geglaubt hat, iſt zweyerley. 
Erſilich: er wollte durchaus eine anſchauliche Darſtellung 
bes ſy ſtematiſchen Zuſammenhanges aller Wiſſenſchaften 
geben... Er wollte nicht bloß der Willkuͤhr oder der gewohn⸗ 
ten Obfervan; in dieſem Sticke folgen, ſondern uͤberall nach 
beſtimmten Prineipien den innigen Zuſammenhang ſowohl, 
als die weſentlichen Unterſchiede aller menſchlichen Erkenntniſſe 
recht einleuchtend machen. Ein Unternehmen, welches bey 
“einem fo uncrmeslichen und fo mannidfachen Aggregate vor 
Kenntniſſen groffe Sehwierigkeiten mit ſich ſuͤhrt, und frey⸗ 
lich wohl niche bey einem erſten Verſuche ſogleich bis zur Volks 
kommenheit gelingen kanu. Zweytens, was ſich freylich 
nicht aus dem Titel oder aus der Vorrede, ſondern erſt aus 
der Ausfuͤhrung ſelbſt ergiebt: er wollte nach alles umfaſſe en⸗ 
den Principien die Vollſtaͤndigkeit ſo weit treiben, daß er nicht 
bloß die bereits vorhandenen, ſondern auch die nur moͤglichen 
und denkbaren Wiſſenſchaften mit darſtellte und einſchob. Dae 
her ſo manche gang true Nomenklaturen von Seienzen, dic wes 
nigſtens unter dieſem Titel nocd) nicht eingefuͤhrt, noch niche bes 
ſonders und foftematifd bearbeitet ſind; gum Theil aber auch 
wegen dey Beſchraͤnktheit meuſchlicher Anſchauung ſchwerlich 
bis zur Wuͤrde und zum Umfange einer einzelnen Scienz bes 
arbeitet werden Estinen.’ Und dieſe, wenn id) fo ſagen ſoll, 
terra inculta et incognita mag Maͤnnern auch nur in der 
Ferne ju ſehen angenehm ſeyn, und ſie zu manchen neuen 
Ealdeckungsreiſen oder —— zum Wunſche derſelben = 
tere 
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reizen; nur fite Juͤnglinge, fuͤr Ungeuͤbte, serftvetict und ver⸗ 
wirrt ſie, wie ſchon geſagt, den Blick, der vorerſt me be: 
faunten und bebaueten Gegenden ruben follte 


Das ganze Werk beftehe aus einer allgemeinen Einlei⸗ 
tung und aus neun Hauptſtücken. In der Cinleitung wer— 
deſn die menſchlichen Kenntuiſſe nach verfthiedenen Theilungs— 

gruͤnden eingetheilt, der Werth der Gelehrſamkeit und die 
Mittel und Quellen ihrer Erwerbung ſummariſch dargeſtellt, 
der Begriff einer Encyklopaͤdie und die daraus herzuleitenden 
Forderungen an fie, und endlich eine allgemeine und ans ths 
rem Weſen hergenommene Eintheilung aller Wiſſenſchaften, 


feſtgeſetzt. 


Die menfchlide Erkenntniß, als ein aus mehrern einzel— 

nen Erkenntniſſen zuſammengeſetztes und feſtverbundenes 
Oieß letztere aber iſt nun eben das Problem, an deſſen Auf— 
loͤſung der Verf. hier erſt arbeitet) Ganses, (aft fich nach vers 
ſchiedenen Geſichtspuneten verſchiedentlich eintheilen. Sie 
iſt in Reuͤckſicht ihrer Form theils intuitiv, thetls difeur. 
fiv; in Ruͤckſicht der Materie theils rein, theils empis 
rifeb; in Ruͤckſi cht ihres Zweckes theils theoretiſch, theils 
prattifch ; in Ruͤckſicht hres Oentbaren Beſtimmungs⸗ 
grundes theils natuͤrlich, theils pofitiv; endlich in Rid: 
fiche ihrer aͤuſſern, d. §., fubjectivifdyert Sorm theils gemein, 
theils fyftematifch oder gelebre. — Dag Herr Brug bier, 
wie forthin, nad) den Formen und dec Sprache der Eriti: 
ſchen Dhilofophie beftimme und eintheilt, tft ibm natuͤrlich, 
und bat zur ſcharfſinnigen Entwicelung gewiß vieles benges 
fragen; wenn aud zuweilen cine Uberladende Diftinetion mit 
unterlduft; aber freylich mag es auf der andern Seite mars 
chen noch niche daran gewöhnten Lefer Anfangs vielleicht ets 
toas anfhaltert. Diefe Schule Gat fish nun einmal eine eis 
gene Sprache erfehaffen, wovon. einige Ausdruͤcke gwar ſchon 
in die allgemeine Buchſprache ubergegangen find, viel mel 
- sere wohl aber nicht iberaehen werden. Da es fo viele irs 
dige Mariner gelehrten @tandes gicht, welche fich in die 
Denk: und Sprachformen dieſer Schule nod) ganz einzuwei—⸗ 
hen nicht Muſſe, Beruf und Gefchmeioigfeit genug haben: 
fo bleibt es gu wuͤnſchen, daß die Juͤnger diefer Schule mit 
dieſer Kunſtſprache fic) vorerft in den Schranken der Wiſſen⸗ 
ſchaft, fuͤr welche ſie erſunden iſt, halten, und nicht ee 
icbe 


t 
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liche Syſteme von anderweitigen Zweigen der Gelehrſamkeit, 
bie nun einmal ſchon ihre eigne recipirte und allgemein betannte 


Terminologie haben, darnach lzu modificiren und zu reet fieiren 
den Drang haben moͤgen. Cine Gade, die Rec., wie er hiermit 


ausdruͤcklich ſich vorbehalt, nicht um Hrn. Krugs willen, ſon⸗ 
dern nur gelegentlich fuͤr einige andere beruͤhrt. Es gehoͤrt 
das, duͤnkt ihn, mit zur guten Sitte im gelehrten Schrift⸗ 
ſtellerfache, fo viel moͤglich allyemein verſtaͤndlich zu ſeyn. Und 
wenn junge Kantianer oder Fichtianer allerwaͤrts oder am 


unrechten Orte die Sprache der kritiſchen Schule gefliſſent⸗ 


lid) reden oder ſchreiben, da wo man fie umgdben und ſich 
mit den fhonvorrathigen und uͤblichern und verſtaͤndlichern 
Ausdrucken wohl behelfen Eounte (welches doch Feinesivegs in 
Diefer Behandlung einer fyftematifden Encyflopadie der Fall 
toar): fo fomme dem Rec. das beynahe eben fo vor, ais wenn 
in einem Romane oder Schaufpicte, um einem Charakter eine 
piquante Originalitae ju geben, ein Officier, ein’ Schiffer 
uw. f. w. alles, aud) die difparateften Dinge des taglichen Les 
bers, in militairiſchen oder nqutiſchen Phraſen verhandein 
mug. Dod) dieß beylaͤufig! — 


Daß die im §. 8. der Einleitung angegebnen Unters 
fhiede von Gelehrten jum Theil unridtig find, erkenut dec 
Berf. felt an in der Anmerfung; aber auch dfe da vom ihm 
angefuͤhrten Unterfchiede find nicht erdinjend und anwendbar 


genug. Er theilt naͤmlich die Gelebrten ein, oder ſchlaͤgt 


vor, fie eingutheilen nach dem Gebrauche, den fie von ihe 
ren Kenntniſſen madten, in Dilectanten und Gelehrte von 
Profeffion; letztere wieder in fpeculiiende und prakti⸗ 
fivende ; dieſe wieder in Geſchaͤfftsgelehrte ynd docivende, 
und endlid) die docivenden in Schriftſteller und mundliche 
Lehrer. 


Von Enchyklopaͤdien, ſagt er, giebt es vier Gattungen: 


‘1. generelle Univerſalencyklopaͤdien, d. h., formal allge⸗ 


meine; 2. ſpecielle Univerſalencyklopaͤdien, d. h., mate— 
rial⸗allgemeine; 3. generelle Partialencyklopoͤdien, deh., 


‘formal beſondere; 4. ſpecielle Partialencyklopaͤdien, 


‘d. §., material⸗-beſondere. Naͤmlich in Abſicht des Objects 

oder der Materie umfaſſen fie entiweder alle Wiſſenſchaften, 
oder nur einige naͤher unter fic) verwandte; und in fofern 
{ind fie entweder uniperſal, oder partial. Hingegen in 
) Ys. Abſicht 
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Abſicht der Form handeln fie entweder die Wiſſenſchaſten 
ſelbſt mit einer zweckmaſſigen Vollſtaͤndigkeit ab, oder geben 
nur einen allgemeinen Abriß davon; und demnach nennt ex 

fie entweder ſpeciell, oder generell, eo 


Am nothwendiaften ift es nun, bier die allgemeine Eins 
theilung anjuachen, welche bey dem ganzen Werke gum Grunde 
geleat it. Die Wiſſenſchaften beziehen ſich entweder auf die 
Sprachen oder auf Gachen. Das aicht die erfte Einthei⸗ 
lung in philologiſche und Xealwiſſenſchaften. Die Reale 
wiſſenſchaften find, je nackdem fie ſich entweder auf natuͤrliche 
pder auf pofitive Eréenntniffe beziehen, sweytens theils nas 
tuͤrliche, theils poſitive. Die natuͤrlichen Wiſſenſchaften 
beziehen ſich entweder auf einzelne in der Erfabrung vorkom⸗ 
mende Gegenſtaͤnde, oder auf ſolche, die nach allgemeinen 
Begriffen gedacht und durch allgemeine Grundfare ers 
kannt werden. Daher entſteht die dritte Eintheilung dieſer 
natuͤrlichen in biſtoriſche und rationale Wiſſenſchaften. 
Die rationalen Wiſſenſchaften gründen ſich entweder auf con⸗ 
firuicte oder auf bloß diſcurſive Begriffe, je nachdem die 
in ihnen enthaltenen Erkenntniſſe der Anſchauung (der Dar⸗ 
ſtellung vermittelſt der Einbildungskraſt a priori in Raum 
und Zeit) beduͤrfen oder nicht beduͤrfen. Dieß giebt die vierte 
Eintheilung in die mathematiſchen und philoſophiſchen 
Wiſſenſchaften. Beyde dieſe Arten koͤnnen rein oder anges 
wandt ſeyn. Daher beſonders dic philoſophiſchen wieder fuͤnf⸗ 
tens unterſchieden werden in reinphiloſophiſche oder auch 
philoſophiſche im ſirengen Sinne, und in empiriſch⸗ ratios 
nale. Endlich die poſitiven Wiſſenſchaften zerfallen wieder, 
nad) einem Eintheilungsgrunde, den wir unten beruͤhren were 
den, in die juriſtiſchen und theologifchen, 


Dich ware demnad) die Balle oder der erfte allgemeine 
Umriß, welder der ganzen ſyſtematiſchen Eintheilung und Ave 
feitung gum Grunde licgt, Und darnach beftche der ganze 
Entwurf aus folgenden neun Hauprtheilen; 1. philelogifde 
Wiſſenſchaften; 2. hiftovifche im weitern Sinnez 3. mathe 
matiſche; 4. philofophijche im engern Sinnes 5. anthropolos 
giſche im weitern Siune; 6. phyſikaliſche; 7, medicinifches 
3. juriſtiſche; 9. theologiſche Wiſſenſchaften. | 


Die Mummern 5, 6, 7 find freylich, bem Syfteme 
Yad, mehr einander ſubordinirt. Naͤmlich die empiriſch⸗ rac 
tiona⸗ 


— 
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tionalen Wiſſenſchaften betreffen entweder den. Menſchen 
CAnthropelogie), oder Die Natur, d. h., die den Menſchen 
von auſſen umgebenden Gegenfiande (PvE. Sur fofern 
abet die Anthropologie den einselnen Menſchen in Abſicht 
des Koͤrpers (empiriſche Gomatologic) betrifft: fo wird. 
zwar die allgemeine Kenntniß des menſchlichen Kevpers an 
and fir fich (die anthropologiſche Gomatologie) mit gum | 
ſuͤnften Hauptſtuͤck gezogen; hingegen die deratllirre Kennt⸗ 
nig deffelben, nad) allen ſeinen Beſtandtheilen usd Functionen, 
in Beziehung auf Erhaltung und Herftellung feines geſunden 
Ruftandes (die mediciniſche Gomatologie), gu einem eignen 
Hauptſtuͤck erhoben. Oder Nummer 4 und 7 werden in der 
Darftellung Hier coordinirt, ſtatt ſubordinirt, um einer alle 
zuverwickelten Bervielfaltigung der eingelnen Abſchnitte ause 
zuweichen. 


Die Verfahrungsart des Verf. bey jedem Hauptfſtuͤcke iſt 
nun dieſe. Zuerſt ſetzt er den Begriff und den dadurch bes 
ſtimmten Inhalt der Hauptwiſſenſchaft feſt und giebt ihren 
Werth an, dev fo wohl abſolut oder relativ, als auc mates 
riell oder formell feyn fann. Dann fucht er in einer Cas 
belle alle Haupt « und Nebenzweige diefer Wiſſenſchaft frites 
matiſch darzuſtellen. Und hierauf wird jeder Einſchnittspunet 
dieſer Tabelle noch kuͤrzlich erlaͤutert und eroͤrtert. Dieſe Tas 
bellen ſind ein vorzuͤglich wichtiger und darſtellender Theil des 
Buches. Damit unſre Lefer ihre Conſtruction naͤher beurs 
theilen koͤnnen: wollen wit wenigſtens eine zur Probe nach⸗ 
her einruͤcken. | 


Erſtes Hauptſtuͤck. Dieſes hat 2 Abſchnitte, wovon 
der erſte die Sprachkunde (die allgemeinen oder philoſophi⸗ 
ſchen Sprachwiſſenſchaften), der zweyte die Sprachenkunde 
(die beſondern oder hiſtoriſchen Sprachwiſſenſchaften) abhan⸗ 
delt. Was Nec: vermißt, iſt erſtlich, daß viele der Unterabs 
theilungen oder einzelnen Faͤcher des erſten Abſchnittes, z. E. 
allgemeine Geſchichte der Sprache, allq. Schriftkunde oder 
Graphik, allg. Grammatik, allg. Lexikographie, nun mit eben 

dem Fug dem zweyten Abſchnitte als beſondere haͤtten unter⸗ 

gelegt werden koͤnnen; welches aber nicht geſchehen iſt Zwey—⸗ 

tens iſt es bemerklich zu machen, daß hier (wie hernach in 

mehrern Abſchnitten) das Agaregat einiger wenigen gu einem 

einzelnen Zwecke — oder noch aufzufindenden * 
— 4 geln 


e | 
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geln zu einem eianen Wiffenichafesfache mit befonderm Dite 


erhoben iſt. 3. E. die allg. Lexikographie, welche bie Res 
geln aupiiellen loll, nach welchen ein Yerifon abgefagt werden 
muß; eben Jo die Ueberſeßzungskunſt, welche’ wieder: in 
bie Metaphraſtik und Parapbraliit geſchieden witd. S 
Adj. Krug hielt es Cin der Einl.) der Einheit des Syſtems 
Etgegen, die-Chavafterifirung der fdodnen Rinfie ond 
Wiffenfcbefren in cine Encyklopaͤdie aufzunehmen, da did 
ſelben als bloſſe Fertigkeiten nicht in das Gebiet det t nid 
lichen Erkenntniß gehoͤren; die Theorien derſelben aber eben⸗ 
falls in eignen Wiſſenſchaften abgehandelt werden, von 
chen die Encyklopaͤdie bloß allgemeine Rechenſchaft bt. 
Und doch waͤren die Regeln, nach welchen z. B. ein epiſches 
Gedicht abgefaßt werden mug, wohl eben fo. gut eines eignen 
Fachnamens werth, wie die Regeln der Lexikographie der 
Metaphraſtik und Paraphraſtjk, _ | 


_ Das zweyte Hauptſtuͤck zerfaͤllt auch wieder in zwey Ab⸗ 
ſchnitte: 1. beſchreibende Wiſſenſchaften oder bhifterif 
Kenntniß der Gegenftande im Raume, als dq ift a) Defehreis 
‘bung des Himmeis, Uranograpbie, Aſtrographie ued 
zu unterſcheiden von der Aſtronomie, weſche erſt untet die may 
themariſchen Wiſſenſchaften gehbrt) HSeliographie, Rigs 
metographie, Planetographie Selenographie; b) Be 
fhreibung dev Erde, Geograpbie mit fren Unterabrheilins: 
gen, die mathematiſche ausgenommeny iz, ersablende dey 
im engern Sinne hiſtoriſche Wiſſenſchaften, d. b.. hiſtorj. 
ſche Kenntniß der Veraͤnderungen in ber Zeit. Dieſem sroeys 
ten Abſchnitte iſt wieder ein beſonderer Anhang zugegeben, 
welcher neun hiſtoriſche Huͤlfswiſſenſchaften auffuͤhtt, 
noͤmlich Hiſtoriographie, Chronoiogie, Genealogie, Hevaldif, 
Numiſmatif, Diplomatit / Epigraphif Myebofosie und Al⸗ 
ferthumstkunde. Um ay verbinden, haͤtte der Beef. doch aud 
dieſe in cing ſyſtematiſche Subordination zu ſtellen veehuchen fols 
fen. Aber was noch mehr als cing. Suconpenien; dieſes ſyſte ma⸗ 
tiſirenden Zwanges auffallt, iſt dag, daß min manche · und dieſel⸗ 
ben einzelnen Gegenſtande der gelehrten Erkenntniß, nach vers 
ſchiedenen bem Soyſteme zu Gefallen hier qufaetteliten Deaiehune 
gen, unter zwey abſtehende Hauptſtuͤcke zerriſſen oder auch unter 
einem minder adaͤquaten Begriffe eines andern Haupt ſtckes 
zingetragen werden mußten; wenn gleich, as bas erſtere, 
bas Zerreiſſen, betrifft, die gelehrte Erkenntniß dieſes — 
\ ande 
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ſtandes gerobhnlich unter einem einzigen Wiſſenſchaftetitel 
verhandelt, und alfo im Studium ſelbſt niche getrennt gu wer⸗ 
den pflegt. So geht es 3. BW. hier mit der Kenntniß der Him⸗ 
melskoͤrper, deren hiſtoriſche Beſchreibung doch wahrlich aͤuſ⸗ 
ſerſt eerar und mager ausfallen und dann nicht in ſo viele 
ankundigende Graphien zerlegt werden duͤrfte, wenn man ale 
{es das ausſchlieſſen und unter cine gang andere Wiſſenſchafts⸗ 
rubrik verweifen folice, was mit mathematiſcher Hilfe dare — 
Uber ausgemittelt wird. Eben ſo ſich niche- ſelbſt gleid und 
beſtaͤndig ſcheint es doc) zu ſeyn, wenn Hier unter den Ge⸗ 
genſtaͤnden im Raume, deren beſchreibende Kenntniß aris 
gedeurct werden foll, der Menſch und die thn umgebenden 
MNaturtdrper niche, fondern erſt unter den rationalen Wiſſen⸗ 
ſchaften mit.angejubrt werden. | Denp aud) you ihnen giebt | 
es. dod) eine bifiorifche Wiffenfehaft, die lauter Erfahrungs⸗ 
Daten enthalt. - Oder geborten fie deßwegen nicht Hieber, wef 
nad) empiriſchen Principien in ihr verfahren wird; fo ſcheinen 
dod) aud) auf die Ybrigen Hier verzeichneten empiriſche Prine 
cipien anwendbar gu ſeyn, um fie wiſſenſchaftlich gu bebans 
deln, Dazu kommt, daß, indem der Werf. fich ganz unab⸗ 
hangig ven der gewohnten und bereits eingefiihrten Bearbei⸗ 
tung der Wiſſenſchaften und ihrer Eintheilung erhalten wil, 
ev nicht umbin gy Fonnen ſcheint, zuweilen fpecidfe Aefte und 
Sweige auscinander jy biegen, als wenn recht viel Laub und _ 
Fruͤchte an jedem allein gu beſehen ware, die recht gue unter ets 
nem Srocige combinirt bleiben fonnten; Hingegen andere, an 
denen {chen viel Treibens und Sproſſens it, ih will nice 
fagen gu verfteden, aber dod) gleidfam zuſammenzudruͤcken 
und wie im Vorbeygehen zu zeigen. So z. B. die ganze Iſa⸗ 
gogik der alteyn claſfiſchen Literatur, welche doch eine vorzug—⸗ 
liche, abfolute undrelative, Wichtigkeit hat, und freylich wohl 
am meiſten den philologiſchen Wiſſenſchaften zu eigen gehoͤrte, 
Aft dove nicht erwaͤhnt, und ſteckt hier mit unter her Seſchichte 
der gelehrten Cultur namenlos eingewickelt. 


Drittes Hauptſtuͤck. Dieſes enthaͤlt bie zwey Abthei⸗ 
lungen der reinen und angewandten Mathematik. Das 
vierte Hauptſtuͤck zerfaͤllt in die Abſchnitte der theoretiſchen 
und praktiſchen Philoſophie. Ein vollkommen ſyſtematiſcher 
Entwurf aller ihrer einzelnen Theile, ſagt der Verf., laͤßt 
ſich nicht eher aufſtellen, als bis die Philosophie felb(t in einer 
moͤglichſt vollformenee Geftale aufgeftelle iſt. (Und eine 


i Ay, Ys mwoͤg⸗ 
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moͤglichſt volltommnere wird wohl inimer noch, aud int Bue : 
kunft, denfbar bleiben!) Inzwiſchen der Entwurf der Cine 
theilung, den ev hierauf in Vorſchlag bringt, ſcheint allerdings 
unverwerflich, um mit einem leichten Ueberblicke bas Geleis 
fiete ung noc) gu Leiftende gu umfaſſen. 


Im fanfren Hauptſtuͤck ſolgen unter zwey Abſchnitten 
die anthropologiſchen Wiſſenſchaſten im engern und 
die politiſchen im weitern Sinne. Da gerade dieſes 
Hauptſtuͤck cine fuͤr gewoͤhnliche enchklopaͤdiſche Abtheilungen 
neue Stellung annimmt: fo mag verſprochener Maaſſen defs 
ſen Tabelle Hier als Probe dieſer ausgearbeiteten ſyſtemati⸗ 
ſchen Ueberſichten ſtehen. 


Anthropologiſche Wiſſenſchaften in weitern Sinne. 


J. Wiffenfhafren,. deren. Inhalt durch Betrachtung des 
Menſchen, als eines fuͤr ſich beſtehenden vernuͤnftigen Sin— 
nenweſens, beſtimmt iſt — anthropologiſche Wiſſenſchaf⸗ 
ten im engern Sinue. 


A. nach ſeinen einzelnen —— — 


1) dem Leibe — empiriſche Somatologie. 
a) allg. Kenntniß des menſchl. Körpers an und fie 
ſich — antbropologifhhe Somatologie. 
b) detaillirte Kenntniß deffetben nach allen feinen Bes 
ſtandtheilen und Functionen in Beziehung auf Er: ~ 
haltung und Herftellung feines gefunden Zuſtan— 
des — medicinifthe Gomatologie (woraus fid 
die in einem eignen Hauptſtuͤck gu behandelnden mes 
dieiniſchen Wiſſenſchaften ergeben). 
2) der Seele — empiriſche Pſychologie. 


B. im Ganzen, 

T) an und fuͤt ſich betrachtet — Anthropologie im 
engſten Sinne. 

2) in Beziehung auf Slejenigen Theorien, welche ſich 
auf Kenntniß des Menſchen im Ganzen gruͤnden, tors ⸗ 
aus ſich ergiebt: 

a) Theorie der Regeln, nach welchen die duffere Ge: 
ftalt bes Menſchen in Beziehung auf die dadurd) 
fid) anflindigende innere Beſchaffenheit deffelben ju 
beurtheilen iff — Phyſiognomik. 


b) Theos 
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b) Theorie ber Regeln, nach welchen die zukuͤnftigen 
: Handlungen und Schickſale des Menſchen, wie— : 
fern fie von feitter geiftigen und firperlidhen Bee 
ſchaffenheit abbangen, gu beurtheilen find — ane 


thropologiſche Mantik. 
c) Theorie der Regeln, nach welchen die dem menſch⸗ 
lichen Anſchauungs- und Empfindungsvermoͤgen 
unterworfenen Gegenſtaͤnde in Ruͤckſicht ihret 
zweckmaͤſſigen Form und des dadurch hervorzubrin⸗ 


genden Wohlgefallens zu beurtheilen und darzu⸗ 


ſtellen ſind — Aeſthetik, Geſchmackskritik, 
Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiffens 
ſchaften. 
ch) Theorie der Regeln, nach welchen das menſchliche 
Denkvermögen unter gewiſſen empiriſchen Bedin⸗ 
gungen zu leiten iſt — angewandte Logit. 
e) Theorie der Regeln, nach welchen das menſchliche 
| VBegehrungsvermogen unter gewiſſen empiriſchen 
Bedingungen ju beftimmen iff — angewandte 
° Moral. | | | 
f) Theorie der Regeln, nach welchen die geſammten 
Bermoögen des Menſchen im Stande der nates 
lichen Unmuͤndigkeit gu entwiceln und auszubil⸗ 


deur find — Paͤdagogik. ack 
II. Wiffenfchaften, deren Inhalt durch Betrachtung des 
denſchen als eines neben und mit andern ſeines Gleichen 
zuſammenlebenden vernuͤnftigen Sinnenweſens beſtimmt iſt — 
politiſche Wiſſenſchaften im weitern Sinne. 
A. betreffend die natuͤrlichen Rechte des Menſchen, als 
eines ſolchen Weſens — angewandtes Naturrecht. 
B. betreffend das in und durch ſolche Verhaͤltniſſe moͤgliche 
Wohlſeyn des Menſchen — politiſche Wiſſenſchaften 
im engern Sinne. 7 
A) wiefern es dure ein weifes und kluges Betragen eis 
nes jeden file fich gegen andere neben und mit ifm le⸗ 


* bende Menfchen erreicht wird — Privatpolici# oder 


Blugheitslebre ſchlechthin. | 


2) wiefern es dutch zweckmaͤſſige Cinridtung und Res 


gitung einer ganzen Geſellſchaft, su welcher ſich meh⸗ 
rere abſichtlich verbunden haben, bewuͤrkt witd — oͤf⸗ 
ſentliche oder Geſellſchaftspolitik. F 


— 


& 


a) bers | 
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a): — allg. Geſellſchaftspolitik 
b) inſonderheit — befondere Geſellſchaftspolitik. 
x) in Beziehung auf die haͤusliche Geſellſchaft — 
Haushaltungspolitik 
B) in Beziehung auf die buͤrger liche Geſellſchaft — 
Staats politik, woraus ſich die politiſchen 
Wiſſenſchaften im engſten Sinne oder die eis 
gentlichen Staatswiſſenſchaften ergeben. 
me) in Beziehung auf die innern Verhaͤltniſſe des 
— Staats — innere Staatspolitik oder Po⸗ 
| liceywiffenfchaft. 
aa) in Ruͤckſicht der Organifation einer buͤr— 
gerlichen Geſellſchaft — Siaatsverfaſ⸗ 
fungspolicit. 
bb) in Ruͤckſicht der WASminiftration berfelben 
— Staacsverwaltungspoliri€, wohin 
die Policeymiffenfchaft und Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft oder Cameraliſtik bloß als einzelne 
Theile gehoͤren. 

3) in Beziehung auf die aͤuſſern Verhaͤltniſſe 
des Grants — äuſſere Staatspolitik, wels 
che auch zuweilen eachn Politik᷑ genannt 
wird. 


Wer wird uns nun die —————— — die Mant 
wiſſenſchaftlich darſtellen? 


Sechſtes Hauptſtuck. Dlefes, fo wie alle drey folgens 
be, ijt in die zwey Abſchnitte des Theoretifcen und Pras 
ktiſchen jerlegt. Es enthalt die pbyfitalifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, worunter eigentliche Naturlehre, Chemie, pbyfitas 
liſche Geographie, Naturbeſchreibung im engern Sinne 
‘oder vulgo Naturgeſchichte, Oekonomie und Technolo⸗ 
gie ſammt ihren Nebenzweigen gehoͤren. Im Eingange ſetzt 
der Verf, einen Unterſchied feſt zwiſchen phyſiſch und phy⸗ 
ſikaliſch. Phyſiſch, ſagt er, heißt eigentlich dasjenige, 
Wwas ſich auf die Natur ſelbſt C(Quosc) bezieht und mit derfels 
ben zuſammenhaͤngt; phyſikaliſch bingegen, was ſich auf die 
Erfenntnif und Bebandlung natuͤrlicher Obdjecte CQuainy 
exisnuy not rexyyy) bezieht. Dieſe Diftinction ijt wenig— 
fiens nicht im Sprachaebraydhe gegruͤndet, und alfo willkuͤhrlich 
gu einem wiſſenſchaftlichen Behufe angenommen. Denn pby- 
fi — iſt lace nur eine durch elngelnerete — 

djeeti⸗ 
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Adjeetivalendung erweiterte Form von phyſi ſch; ſo wie man 
ſagt logikaliſch, Seſtt logiſch, und grammauitaliſch ſtatt 


grammatiſch Wozu aber die Diſtinction auch wiſſenſchaft⸗ | 


lic) führen folle, ift wenigſtens gus der angegebnen Beſtim⸗ 
“mung des-Berf. nod) nicht gang deutlich. Soll fic) etwa phys 
fifch bloß anf die dem Objecte inhaͤrirenden Eigenſchaften und 
Rrafte, phyſikaliſch hingegen auf unſte ſubjective Erkennt- 
niß derſelben beziehen? 


Siebentes Hauptſtuͤck. Ihm iſt auch noch eine medi⸗ 
einiſche Geographie beygefuͤgt. 


Das achte und neunte Hauptſtack handeln die — 
ven Wiſſenſchaften der Jurisprudenz und Theologie ab, 
Voran geht. eine allgemeine Cinleicung, um zu beftimmen, 
in wiefern cite jede derfelben im Pofttiven begrandec iit. 
Was in Ruͤckſi cht ſeiner Wahrheit und Guͤltigkeit nicht von 
der Natur des Objeetes ſelbſt oder des menſchlichen Erkennt⸗ 
nißvermoͤgens, fondern als von der Beſtimmung irgend einet 
Willkuͤhr abhaͤngig gedacht wird, heißt pofitiv. Dieſe Will⸗ 
fibre laͤßt ſich entweder als eine menſchliche oder als eine 
goͤttliche denken. Da hun Menſchen weder untruͤglich, nod) 
auch durchgaͤngig wahrhaftig find, mithin ihre Auectoritaͤt in 
Ruͤckſicht des ha rele (der bloſ en Ueberzeugung) unguͤl⸗ 
tig iſt: fo (ape ſich ur in Anfehung des Praktiſchen (der Bes 
ziehung auf das ſ svermoͤgen) etwas als durch menſchliche 
Willkuͤhr beſtimmt denken, naͤmlich was man unter gewiſſen 
Umſtaͤnden zu fordern berechtigt und zu thun ſchuldig 
iſt. Durch die goͤttliche Willkuͤhr, da die Gottheit als alle 
wiſſend und heilig gedacht werden muß, lage fic) unter gewiſ⸗ 
ſen Bedingungen nicht nur das, was man zu thun und; 
laſſen bat, ſondern aud) das, was man zu glauben und 
3a boffen bat, als beftimme denken. 


Eine Beſtimmung des Rechts und der darauf ſich bezie⸗ 
henden Pflicht durch menſchliche Willkuͤhr Calfo der Umfang 
-juritifcher Wiſſenſchaſten) ſetzt einen juridiſchen Korper oder eine 

Staarsgefellichafe; hingegen cine Beftimmung des Chung 
und Laffens, fo wie des Glaubens und Hoffens durch goͤtt⸗ 
liche Willkuͤhr, cinen ethiſch⸗religiöſen Rorper oder eine Rive 
che voraus. Die Gefeggebung der erſten iſt blop aͤuſſerlich; 
gtuͤndet ſich aber auf cine innere Form der Geſetzmaͤſſigkeit, 
Die der andern iſt bloß innerlich; fet aber ingleiss Gere 

viyere 
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aͤuſſere Form der Geſetzmaͤſſigkeit voraus. Alſo iſt der In⸗ 


begriff der in Beziehung auf buͤrgerliche Geſellſchaften gulti— 


en Reche oder Pflichten, wiefern dieſe durch menſchliche 

uetoritaͤt beſtimmt find, pofitives Recht, und bie Wiſſen— 
ſchaft deſſelben poſitive Jurispeudens. Dagegen der In— 
begriff der in moraliſch-religibſen Geſellſchaften guͤltigen Leh— 
ren, Vorſchriften und Gedraͤuche, wiefern fie durch Sanetion 
des hoͤchſten Weſens beſtimmt ſind oder gedacht werden, iſt 
ee Religion, und ihre Wiſſenſchaft pofitive Theo. 
ogie. a ; ' 


Was nun die lebtere betriffe: fo ift es freylich keinem, 
und dem Berfaffer beſonders nicht, gu verargen, fle unter der 
Form des Poſitiven darzuſtellen; ſo lange jumal die Snlpiras 
tionshypothefe und der Glaube des Uebernatirlichen in der- 
Offenbarung zwar nicht mehr allgemeine Ucberzengung gebies 
tet und erbalt, aber doch durch) kirchliche Ganction und alfo 
durch menſchliche Willkuhr Cwelches ja laut der Geſchichte 
bey fo manchen Dogmen der naniliche Fall tft) als geltend aes 
boter und gedacht, und mithin dadurch verhindert wird, die 
Bibel als hiſtoriſche Urkunde der Lehye und des Glaubens 
der erften Stifter und Bekenner zu nehmen. Man wmüßte 
wenigſtens erſt fiir dasjenige, was in der Religion niche aus 
der allgemeinen Vernunft und Moralitaͤt des Menſchen erfenns 
dar iſt, die willkuͤhrliche Sanction der Gottheit allgemein— 
guͤltiger erweiſen. Und wenn die Willkuͤhr der juridiſchen odet 
Staatsgewalt, wenigens in Abſicht der Einwuͤrkung auf 
die Kirche und ihre Zwecke, erſt mehr mit dem Nationalen 
in Uebereinſtimmung fleben wird: fo wird man aud) aufdte 
ten, das Poſitive gerade gum Charafteriftifden oder zum 
tonftitutiven Princip der Religion und ihrer Wiſſenſchaft 
au erheben, und dadurch ihre Perfoceibilicde aufzuhalten, odet 
wenigſtens derfelben Einſtuß auf die einmal conftiguirten Res 
ligionsgeſellſchaften als folche ju hindern, und dieſe dadurd 
ihrer Corruption und Auflofung immer ndher zu bringens 
Und warum ware es denn aud) fo nothwendig, fo gar in en: 
cyklopaͤdiſchen Entwuͤrfen, alle andere Kenntniſſe als nardes 
lich und faft nuv die Religiouskenntniß als poſitiv jenen ents 
gegen zu ſtellen, daja, wie befannt iſt und audy hier aus des 
Werf. Tabelle hervorgeht, die Theologie als Wiſſenſchaft ein 
Aggregat aus den philologifeben, hiſtoriſchen und philos 
ſophiſchen Wiſſenſchaften, gu einem befonderen — ver⸗ 

bunden, 
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bunden, ift? Dod die fiche menſchliche Willkuͤhr mag gar zu 
gern mit einer gdtrlichen Willkuͤhr im Bunde ſtehen; eben fo 
faft, wie ſonſt die hierarchiſche Willkuͤhr gern die menſchliche 
Willkuͤhr inter fich her ſchleppte. | 


Was der Verf. vorausfah, ift, daß mar bevy ſeinem Neve 
ſuche die literariſchen Notizen von den vornehmiten Schrif⸗ 
ten jedes Fades ungern vermiffen wilrde; denn diefe fehlen 
gaͤnzlich. Inzwiſchen feine Entihuloigung iſt hinveichend; 
und fein gerades Geſtaͤndniß ihm als Gelehrten mehr ruͤhm⸗ 


lich, als nachtheilig. Er verheblt es namlid) nidt, dap ſeine 


Sammlung in dieler Hinficht damals nod) nicht vollſtaͤndig 
und gefidert genug, auch feine Zeit bey der Ausarbeitung zu 
beſchraͤnkt war, um fic) auf Nachforſchungen der Ave einzu⸗ 
faffen. Aufangs erbot er fich, allenfalls bey einer zweyten 
Auflage dieſen Mangel’gulerganjens Hingegen itt der Vore 
rede des zweyten Theils andert er dieß Verfprechen dahinab, 
daß er lieber eine Art von literariſchem Handbuche oder 
ein ſyſtematiſches Ca a als einen dritten Theit 
dieſes Werkes, nachliefermwolle, theils den Befigern dec ere 
fier Ausgabe ju Gefallen, theils weil er niche wiffen koͤnne, 


ob jemals und wenn fein Verſuch auf diefe Are verjuͤngt wer⸗ 


den moͤchte. Ob nun gleich eine’ ſchuͤchterne und druͤckende 
Stimmung, deren Urſachen Rec. gern recht bald von ihm 
entfernt wuͤnſcht, ihm die lebtere Beſorgniß abgelockt gu hae 


bert ſcheint, und vielmehr dfe Giire dieſes wohlgelungenen und 


fruchtbaren Verſuches eine baldige Wiederholung hoffen (ape: 
fo billigt dod) der Rec. das Berhaben einer feparaten Beare 
beitung, und fieht deren BVollendung mit Verlangen entges 
gett; da man aus obigen Aeufierungen {chon verfidert ſeyn 
kann, daß der Verf. nichts Uebereiltes und Alltaͤgliches ties 
fern werde. 


Q. 


Kleine Bibliothek fuͤr Leidende und Mißmuthige. — 


Dritter Theil, welcher vie literariſch-kritiſchen 


Anzeigen aller, in dieſem Jahrhundert bereits 


deutſch erſchienenen, Schriften uͤber das Uebel, deſ⸗ 


fen Beurtheilung und die Beruhigung uber daſ⸗ 
felbe 


i : VOI RE 
P } * 
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4 l. 8. \ ‘ * 
Auch mit dem beſondern Titel: aoa Ao 


Siteratut fiir Seidendé, oder literarifc - fritifdyer An⸗ 
zeiger it, ſ.w. — In zween (zwey) Verzeichniſſen⸗ 


¶ Die Fortſetzung det im XXIV. B. S. 484 und itt XX VIL By 
S. 205. angezeigten Schrift. Das iſte Verzeichnitz enthaͤlt 
t30 Schriften dieſes Jahrhunderts in chronologiſcher Oe 
nung. Das »te zeigt die beſſern Schriften darunter und die 
in denſelben abge handelten Materien nebſt den uͤber ſie ergange⸗ 
fen oͤffentlichen Beurtheilungen an. Det unbekannte Bers - 
ruͤhmt darunter folgende: 1) Villaume von dem Urſprunge 
und Abſichten Hes Uebels. 2) Der Gang. det Vorſehung 
oder: wird es mit Sem Menſchengeſchlecht beſſer oder ſchlim⸗ 
mer? 3) Feſt Verſuch über die Vortheile dee Leiden und Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten bes menſchlichen Lebens. 4) Troſchel Laza⸗ 
tus von Bethanien. 5) Reinhard Geiſt des Chriſtenthum⸗ 
in Hinſicht auf Beruhigung im Leiden, herdusa. von Feſt. 9 
Heckel chriſtliche Beruhigungen unter den Leiden und ex 
ſchwerden dieſes Lebens. 7) Einige Botrachtungen tibet bag ” 
Hebel in der Welt von Follitofer, 8) Sammlung ‘einiger 
Predigten, befonders in Ruͤckſicht auf Leidende von —8* 
§) Geſangbuch fir leidende Chriſten von Heckel. 10) Mage 
wahl det beſten zerſtreueten Troſtgeſaͤnge fir Leidende. pie 
einer Vorrede von ae Angehaͤngt iſt noch eit Specialt⸗ 
giſter uͤber die in Nr. 1 — 10 angezeigten und abgehandel⸗ 
den Materien. ‘ ~~ 


ao S Ors 
f. 9 cy 


ie ee "a 


Rene: Aigemeine 


Dethibe Bibliot hee 


Sieben = dreyßigſten — Stuͤck. 

vey oe pie os f 
: Sed hes Hef — 
* Dntelllgentblatt, No. ⸗ↄ2. 17948, 








. ‘Me smengetagroein, 
Syſtematlſche VBeichretbung aller Geſun brunnen und 
Bader det bekannten Lander vorzuͤglich Deurfche 
_ lands ; ſowohl nach ihrer phyſiſch chemiſchen Be⸗ 
ſchaffenheit, als auch ihren mediziniſchen GSebrauch 
fuͤr Aerzte und jeden, der eine Ueberſicht und Bes 
ſchreibung aller bis je6t exiſtikenden Bader’ utip 
Geſundbrunnen verlangt. Jena, fe Cables, 
A798. 502 S. 8. 
mi Studium dee Mineralwaſſer ſcheint zwat etzt meht 4. 
Jemats blos aus einer Are von Mode betrieben gu werden, 
doch if anf der andern Seite nicht zu leugneh, Sag eben ole 
Mineralwaſſer nicht den unterſten —* in der Arznehmittel⸗ 
dehre vetdienen 5 dieſes letzte beweiſen bie drauchbaren Werke 
eines Scheidemantels und Zwierleins, welche der Arit ge— 
wiß nie ohne Mugensaus ber Hand legen wied. Hiet eve 
ſcheint nun abermals ein neues Werk uber dieſen Gagenſtand, 
welches, (wie der Titel beſagt) eine Geleltichaft won Aerzten 
und Chamiiten heraus giebt, und wovon Bieler erſte Band 
die Geſundbrunnen und Bader Dautſchlands enthaͤlt; 
in einem zweyten aber bie Geſundbrunnen und Baͤder 
ber fibrigen Lander nachaeliefert werden ſollen. Bie Hetren 
Ver faſſer bes vor tine liegenden Buches ſcheinen (laut Votre⸗ 
A. DO, B. XEKVIL I, a, St. Vis Heft, 2 de) 


— 
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de) zu fuͤhlen, wie viel dazu erfordert werde, uns bey den 
mancherley Gebriften, welche wit bereits Uber dieſen Gegen⸗ 
ſtand erhalten haben, ein Wert zu liefern, welches man nicht 
far uͤberfluͤßig erfldren mug. Wir wollen nun das Were 
ſelbſt etwas naͤher beleucdten. Die Mineralbrunnen find in 
verſchiedene Rlaffen und Gatrungen eingetheilt, wobey, doch 
mit einiger Abaͤnder ung, der Plan zum Grande gelege wurde, 
weldhen Herr Hoffmann, in feinem Taſchenbuch fur Aerzte, 
Phvfiter and Brunnenfreunde,” Weimar, 1794 bekannt 
madre. Die Punkte, wo die Verfalfer von dem Hoffinannis 
ſchen Plane abweichen, find: daß zuerſt die feifenartigen Wale - 
fer befchrivben werden; ferner, dag nah der Muriatiſchen 
Waſſern CS, 103) einige Salzſolen angeſuhrt find (S. 125)3 
‘Dag ferner eine eigne Klaſſe Rupferwaffer und (S. 126) 
die alaunhaltigen Waſſer folgen. Die Mineralwarjer ſelbſt 
find meiftentheils nad) den beſten Monographt in beſchrieben, 
bie nod nicht geborig unterfudten alphabetijd bepgefugt, und 
endlich. macht die Literatur der Mineralbrunnen den Beſchluß, 
weldye unter verfdiedene Rubriten, z. E. Mineralwaſſer 
uͤberhaupt, Mineralifation der Mineralwaſſer, Unterſuchung 
der Minetalwaſſer, ꝛe. gebracht worden iſt. Wenn wir von 
dieſem vorliegenden Werke unfer Urtheil fagen ſollen; fo 
Hatte freylich manches Mineralwaſſer, was vorn unter den 
Klaſſen mit aufgeſtellt iſt, ausgemerzt, und unter die nod 
icht gehoͤrig unterſuchten, geftellt werden follen, Z.E. Mr.7 
ee 24 S. 27: manche Beſchreibung Hatter weniger oberflads 
fic ſeyn koͤnnen, aud fdunten wit ohne Muͤhe die Brunnen⸗ 
bibliotheé vermehren, wenn es der Raum der Bibliothek vere 
ſtattete. Im Gangen genommen, midffen wir. aber denFleiß 
der Herren Verfaffer loben, und boͤnnen ihuen verfichern, daß 
uns bag Bud) gefallen hats, ja, daß wir: folches mit gutem 
Gewiſſen, der vorhin gemachten Erinnetungen. ohngeachtet, 
da es ſich in mehr als einer Ruͤckſicht, Gefunders in. Anfehung 
der Literatuc, von feitien Vorgaugern ruͤhmlichſt auszeichnet, 
alles Aerzten und. denen, welche aber. die Arzneymittellehre 
kecſen, anempſehlen koͤnnen. — —— 


— 


As. , 
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Weeber die Natur, Erkenntnißmittel und Heilart der 
Skrofelkrankheit. Cine von der Kaiſerlichen Aka- 
demie der Natuvſorſcher qekroͤnte Preisſchrift von 
“Dy Chriftian Wilhelm Hufeland, dee Arznehk. 
ordenth⸗ Lehrer gu Jena. Swehre mit Anmerkun⸗ 
gen vermehrte Auflage. Sena, in der afademis, 
ſchen Budyparlung, 1797. auf 1° Alph. und 3 
Bos. in 8. UMN 69 


S Vie erſte Auflade diefes Buchs von 1794 iſt bereits in ber 

, Alla. D. Bef angezeigt wordeti, und wir koͤnnen un€ 

p det, was wit eta Uber diefe. zwehte Auflage yu fagen 
Hatten, aang auf dic Recenſton der erſten Auflage beziehen. 
Als vermebre koͤnnen tir geqenartiqe Huflage nicht ‘anptets 
fenz wie mußten denn ein paat unb deutende, aus wenigen 
aeilen beftebende, Anmerkungen ddfiir annehtmen, tole 4. Ba 

~ Bie auf S. 337, wo es heibes Die Einteibung bee Saſtes 
„von Gladiolus futeus fr Skeofelgeſchwuͤlſte, wird ſeht em⸗ 
zyfohlen in’ uy f te. Die zwehte Auflage won dieſem Buche 
fit zwat zwey Bogen ticker ale ble evferes Her vermehtte 
Roum iſt aber nicht mit mehrerer Marerte angefillt, ſondern 
es find zum Abdrtuck bes dieſet zwehten Auftage nut qropere’ 
Buchſtaben gewaͤhlt worden, Ein gewiß loͤblichet Kunſtgriff, 
tit der naͤmlichen Materie mehrere Bogen zu fallen (! ! 


| | Ef, — 


Geheimes Kunſtkabinet der Siche, oder Vorſchriften; 
unfruchtbare Weiber fruchtbor, unvermoͤgende 
Maͤnner vermoͤgend zu machen, wie auch ſchoͤne 
‘und geſunde Kinder gu zeugen, nebſt Anleitung 
vom Verhalten ſchwangerer Frauenzimmer, mit 
Pert dazu gehoͤrtgen Recepten. Mit 1 Kupfer. 

Berlin, 1797. B. 310 Ge 1 Kg. | 


Aber malg ot Katehignnis ser Liebe, meht ober mindet pide 
tid, mit, allerband Anerdoten durchwebt, mit Meqefir ond 
Vorfadviften fuͤr Marner und Frauen gar Srilang ves er . 
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3.46.  Araneygelabrheis.. 
ſchlechtstelebe und zur Zeugung in verſchiedenen Ct: tenes 


werfeben, nebſt untérgeleaten Mecepten gegen mancherley 


Manners und DomenFrantheiten; in Betreff dieſes Mancres ! 
Man, wer Luft and Beduͤrfniß fables oder gat nocd Unterricht 
braucht, dec Fann bier einige Belehrungen. finden, wenn er 
reines Herzens its den Reinen iſt alles rein! 


Anmuth und Schoͤnheit a aus den’ Myfterien der Na⸗ 

tur und Kunſt fiir ledige und verheyräthete Frau— 
enzimmer. Mir Kupfern. Berlin, bey Oehmigke, 
dem juͤngern. 1797 8. 301 ©, 


Die Begartung und Zeugung organi(cer Wefen nach: 
‘ Der Stufenteiter. der belebten Natur. Mir Kupf. 


ebend. 1797. 314 Seiten. 3 Mee · 


Das it das neunte und sebnte Bandchen der  Gyniotos 
gie, mit verfhicdenen niedlichen Kuͤpferchen verſehen, zur 
Anlockung fle Dilettanten und Difetcantinnen. Das erſte 


Baͤndchen enthale mandhe gute Bemerfunaen ber Schoͤn⸗ 
brit, Pubs, Kieidung, aud) Recepte fuͤr Schoͤnheitsmittel, die 
wohl nicht ganz probat ſeyn moͤgen, und mit Behutſamkeit 
gebraucht werden muͤſſen. Das andere liefert aus Naturfor—⸗ 
ſchern elue ziemlich richtige Beſchreibung uͤber Befruchtungs⸗ 


und Begattungstriebe im Dflangene vy und Thierreiche ,u lage 


fich gang gut leſen. 
Sm, 


Moͤchiger Nachtrag zu der — Wie 


koͤnnen billige Preiſe der Apothekerwaaren, befons 
ders der guberciteren Arzneyen erhalten und gefie 
chert werden 2? in Bejug auf des Herey Bergcome 
miſſair Weftrumbs Demertung, liber, Argneytare, 
yon Johann Heinrich Jugler, — 1798. 
8. 45 und 4 Bogen. 11 


Schon der ausfaͤhrliche Titel zeigt, was man tn dieſer klei⸗ 
nen Schrift gu ſuchen bats im Ganzen gehoͤrt fie zur Ausfuͤl⸗ 


lung der Geſchichte dieſer mee, wo Hr, J. theils —— 
mg 


A as 


a) 


\ 
‘ 
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Métis Rede giebt, theils behauptet von ihm mileverſtam⸗ 
Ben: Worden zu ſeyn. Eines beſondern Auszugs iſt uͤbrigens 
dieſe kleine Schrift nicht fibia. is ine muß felbft gelefen 
werden. 

— 


— B. — —* — zu Paris ꝛc. ‘boll 
a ſtaͤndige Apothekerwiſſenſchaft. Vierter Theil. 
Pharmacevtiſche Chemie. Aug dem Framoͤſi— 
ſchen — Leipzig, bey —— 12974 
gr, 8. 529°C . mak’ — 12 Be. 


6 wir gleich ben gegenwaͤrtigen letzten Sibel bieter Sohrlft 
zweckmaͤßiger, als die vorhergehenden, finder’: fo bleibt es 
dennoch wahr, daG diefes aͤuslaͤndiſche Madwert voͤllig · ents 
behrlich iſt, weil ſchon mehrere beſſere Landesprodutte vorbane - 
ben find. Auth von dieſem Theile tafe ſich behaupten, cag 
theils gu viel, theils 34 wenig, manches undeutlich, man des 
unrichtig, darin vorgetragen worden iſt. 


Sehr fonderbar iſt gleich anfangs das Verzelchniß der 
einfachen/ zwepfachen, dreyfachen uf. w. chemiſchen Arzney⸗ 
mittel, nach aͤltern und neuern Benennungen,: aber ohne Dee 
merfung, wofiir ein jedes gehalten werden muͤſſe Darauf 
+ folae eine ſehr armfrlige Gefchichte der Chemie zur Cinleis 
tuna, und alédann in zwey Abſchnitten det ganze Inhalt dies 
fer Schrift, in deren erften Inſtrumente und Geraͤthſchaften, 
pharmacevtifde Operationen, Zubereitungen verſchiedener Pils 
fen, Latwergen, Conſerven, Syrupe, Pflafter, Galben, Vins 
fturen ic. nad) den franjofifhen gangbaren Formularen, im 
andern aber dle falzigen, metallſchen und ſchweſtichten Praͤ⸗ 
parate beſchrieben find, 

Zur weiſſen Schminke ſoll der Wismuth fv: Se wefele 
fhuive aufgeloͤßt werden. Sauerkleeſalz nnd. Sauerkleeſaͤute 
ſind vom Verfaſſer nicht unterſchieden. Eben ſo hat er unter 
Citronenfafe und der reinen Sea deffelben ben ats ic 
nicht ——— D. 


3 3 : Abhand⸗ 
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Abhandlung Aber das Entſtehen die Urſachen und 
_. bie Heilunasart Der Hundeswuth, pon Roſerus 
— ju Stettin. «Zw nte Auflage, Stettin, bey 
Leich. 1797, 8 © GF, . 
Erweislich ift es, daß weder grofe Hike der Lule nod Malte 
directe Urfache der, Hundeswuth tt. Der Verfaſſer ſah einen 
Hucd, dem fein Herr, um ihn, beißig gu machen, taglic vier 
Piefferkoͤrner gab, ein Jahr nachher au der Wath crepis 
ten, Einen andern Hund, pbhleamatifehen Temperamencs, 


wie der B. fact, der durch Biß angeſteckt roar, fah er durch eine 


Abdominalcrife geneſen, woraus er auf den. Siß des Yebels 
im Untexrle be ſchloß. Auf diefe Pheorte haut er feine Anzei⸗ 
gets. und giebt dem tollen Hunde, belonderg im erften Anfans 
ge der Kravéheit, Brechmitsel, wozu er das laͤngſt zu dieſem 
Zwecke angewandte Tuͤrbith mabie;/auch verordnet er Brech⸗ 
wurzel und weiſſe Nießwutz Brechweinſtein fey bey Huns 
den nicht auwendbar. Durch Sectionen fand der Werf. den 
Magen und die Gedarme der an der Wuth crepirten Hunde 
brandigt, die Galle ſchwarz, gabe, ſtinkendes Extravaſat im 
Unterleibe, und ſchließt auch hieraus miederum auf ſcharfe 
Galle, als Urfache der Hundeewuth, Zuletzt fige er nod 
etwas von der fonenannten Staupe bey, die er auch mit 
Brechmitteln Hebandelt, — 


Anleitung zur ſichern und gruͤndlichen Heilung der 
Phferdekrankheiten fuͤr Kurſchmiede und Pferde⸗ 
liebhaber, beſtehend in einer Sammlung von eine 


fachen, gepritfeen Recepten — nebft eitem Ane 


‘hong, uber Die vortheilhafteſte und be quemfte Art, 
Srutereyen ouf dem fande angulegen, Von Fer—⸗ 

dinand Anton Grafen pon Treutenberg. Ere 

langen, 1796. bey Palm, 12 gp, 

Firkes Receptbuch hehbrt allerdings unter die beſſern, und 


enthaͤlt etwas Methode, verdient demnach andern, nach allzu⸗ 
haͤufigen empiriſchen Unſinn, porgezogen au werden, 


Anlel ⸗ 


— 


\ 


™~ 
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Auleitung zur Erkenntniß und Heilung der Darm⸗ 
gicht und Entzuͤndung der Lunge bey Pferden. 
Heilbronn, bap Claß. 1797. 43. 


33— iſt etwas Methode in dem Schruͤſchen; allein zur Pra⸗ 
is im Stalle wird nicht viel erſprießliches daraus zu ſchoͤpfen 
fron; auch find die Gaben der vorgeſchriebenen Arzueymittel 
zu geringe. —— 


Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeſien. 
Ueber die Verlaumdung der Wiſſenfchaften. kine 
poötiſche Epiflel an Herrn Profeflor Garve, von 

IJI. GC. F. Manfo. Leipzig, in der ‘Dykilchen 

Buchhandlung, 1796. 5 Bogen in 4. mit einer 


“llegorifchen Vigaette von Geyfer zu Anfang 
“des Gedichts. 8 gp. oe 


Feber Trieb des Menſchen, fagen die Verlaͤumder der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſchweift oder artet aus, woſern ihm nicht Grenzen 
geſehzt werden: fo iſt aud) ber Trieb des Wiſſens dem Mifis 
braud) ubterworfen und. wird gefaͤhrlich, wenn er ohne Clue 
PHrknéung Heidt, Give unbedingte Aufflétung  verhlndert 
mehr bas Befte cer Menſchheit, als daß fie es befoͤrdern ſellte; 
denn fie erweckt und naͤhrt die Unzufriedeuheit, macht geroiſſe 
weydeutige Wahrheiten nur noch allgemeiner und peranlaßt 
ein zur Empoͤrung geneigtes Mistrauen zwiſchen Haupt und 
Gliedern. — Wie natuͤrlich wird gum Beweiſe alles deſſen 
das Beyſpiel aus demjenigen Lande entlehnt, weber ſonſt ume 
fere — Grofen mit-gleicher Fertigteit ein viel ſchlimmeres 
Gift als. die Aufklaͤrung zu / nehmen gewohut waren. Hler⸗ 
auf laͤßt ſich antworten; Allerdings find die Wiſſenſchaften, 
ſo wie alle andere Erdenguͤter, dem Misbrauche unterworſen, 
ohne daß die Schuld daven in ihnen ſelbſt gu ſuchen ik. Das 
Ziel von beyden iſt vielmehr, die Menſchheit gu beglucken, 
nod die Wiſſenſchaften gewaͤhren uns dieß Gluͤck um ſo viel 
gewiſſer, wenn jeder an enn Theil die Gumme des Wah, 
ey. “ 4 . yen 


; j 
* 


-— 
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row und Guten zu vermebren faces; Die haben fe vole 


gelbifiet, mie Jeder eingeſtehen muß, ber ſich tari inje 
ne Zeiten zutuͤckletzn font, > ‘= oF | 


— — — — „Wo ait —— | 
pDenkfreyheir mit ‘Gewalr, Geferz and ort 


ran 


| Qs 
„Ein Priefter ohtie Macht, Monarehen fchinipht 


X neektee 
»Des Bannes Donnerſtrahl —— Volker 
ſehreckte, 
eDer Krieger, um den Feind ma wirgeDs hem s ‘y 
3 bh: 
Und bingends Rath und Schutz pis arme Pfs, 
ar. ger fand. ay 
iw enn. diele ‘Nacht vor deren Bilde. oe 
* 


‘wNoch der Etionrong graut, verſchwand, 

Wet gab den fehanen Tag dem ‘trauernden Gee 
Ide? — oe 

Flehjon er nicht, — an. der Aesheit Hand,~ 

Die Wahrheit aus dem Grab dey Fin fternifsy er. 


and, 
Vnd mit. der Wanrheit g ch der ‘Schinheit Mache 
verhand 
»Und za. der Menfchen Bruſt, durch fie, Gefihl 
~~ und Milde, * 
o Went auch picht offuen Weg, doch léichter 
, AZaußgang fand ?* ” 


Pewarach, Johann Bocaccio, Johann von Ravers 
na eroͤffneten. zuerſt dieſe Zugange dadurch, dag fie durch 
ſchriſtlichen und miirdliden Bortrag die “lang erlorhene 
Liebe ſuͤr das Studium der Alten aufs Neue erweckten und 
ber Beeiferung, ſich nach dieſen Muſtern gu bilden, die erſte 
Richtung gaben. Eine neue aluͤckliche Conjunctur entitardy~ 
Italien zu ihrem Zufluchtsort waren Brite am . 

en. 


t 


— = == = = ybieten 
Dai Kanihiee, das der afahr 
Des Storms durch a entrapn , * Porwelt edie 


Ainen, 
Zum 





' 
} 
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uc ’yZam Gaftgefchenk, den neuen. Freunden dar, 

nDie Weisheit Griiciens, verbreitet |. | . 
„Aus reinern Quellen, nahrt Empfndung . und 

_ = erfiand, : 

pUnd'dringer durch die Kunft, » die (Guttenberg 

* = erfand : 

win grofsen Stémen fortgeleitet, | 

» Von Stadt zu Stadt, von Land 2u Land.“ 


Nur gu ſehr ahndeten Moͤnchsgeliſt und Pfaffenthum vie Ge⸗ 
fahr mit Vortheil inv Dunkeln ausgeübter Rechte: Verfol⸗ 
gung macdte den Wunſch des vorenthaitenen Gutes nod drins 
_ gender, und and) bey diefem Kampfe der Denkfreyheit sindes 
ten die Maͤrtyrer der verfochtenen Wahrheit, ein Buß, eit 
Hieronymus von Prag, den Eifer Aller nur noc ſtaͤrker an. 
Luther tvat auf, (wit batten auch ſeinem befonvenen Ses 
Huijen, wenigſtens dem Defiderius Erasmus, hier eine Stelle 
gegeben.)) F 
Der Strahl vom Vatican verfucht ihn za’ zere 
— ſehmettern; 

„Er aber trorzt den ausgeſandten Wertern, ” 

aUnd finger lauter nur der. 4 eae kilhnes 

ied. 
„Das lauſchende Gerücht nimmt- es auf. feine 


7 Flagel, 

... Und ſchwinget f{chneller fich, als Sturm und 

. . | - Wolke zieht, 

„Mit einem Rayb, hoch aber Thal und Ha el, 

»Durch ganz Europa fort, end von der Kirche 
| — Schooſ⸗s 

„Reiſst halb Europa fich, unwiederbringlich los.“ 


Die am Tage liegenden Folaen von ſolchen Vorgaͤngen 

miifiten, ſollte man denken, den Gok gut Gnuͤge begrinden, 
bof Wiſſenſchaft und Wahrheit ein unzertrennliches Gut dee 

Menſcheit fey. | , , 


#0, wie die Nacht feitdem fich iiberall zere: 
| ) theilet, — 


„Vnd, langſam, aber fehiin, der Tag hernieder 
— 


eilet , 
» Welch eine neue Lebenskyaft 


\ : ' . 
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Erliolit der Menſehheit Muth! Welth ein gehei- 
— mer Zunder 
Entflammt fir jede Aunſt und jede W iffen- 
[chaft ! 
~ Wohin das Auge blickt, eT es neue Wun- © 
, . er, — 
„Die Sprache Latiums, unkenntlich und entftellt, _ 
»betreyet fich.germach von fremder Worter Biirde, 
»Und ldutert fich hinauf zu jener alten Warde, 
IAn der fie einſt gefiels und heute nech yefallt. 
|. ,Erft ifts die Redensart, die —— Wen- 
 ° dang, - 
„Des Ausdrucks Ziartlichkeit, die eliickliche Vol- | 
| : lendung, 
Der Wohiklang, der das Ohr ergötæt, 
»Was an der alten Schrift. der neve Lefer {chatzts 
Boch: lange nicht, fo rührt der Geiſt, der durch 


| die Werke | 
Der Vorzeit fich ergiefst, und der Gedanken 
——— Brake 
„Und der erhabne Sinn — il der Rede 
‘lufs, 
2 Und weckt und flimmt das Herz fir hodherep 
| Genu/s. 


»Nicht mehr zufrieden, nur das Schéne 
n fremden Schriften auszufpiihn, 
# "Und zu dem Alterthum, ſelbſt ruhmlos, aufzue 
* J fehen, | 
»Verfuchts Nacheiferung ond bildet feine Tone 
* Und feine Sprache, antangs fchwach; 
pAllein, nach kurzem dal unibertrefflich 
| nach. ® 


Itallen, Frankreids, Englond hatten nun mit dem durch ble 
Dichttunft veredelten Geſchmack aud) cine veredelte 
Sprache: 


»Doch blühn picht fie allein, In lieblichen Ge: 

| . ſtalten, ae 

„Féleben, bilden und entfalren 

Die Wiffenfchaften fich zugleich, —— 
‘Und wandeln, ihres Siegs gewifs, von Reich za 


Reich. ns 
Durd 


“a 
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Durch —— Copernitus, Galilaͤns Batilat, Jo⸗ 


fan devel, Sehann Kepler, Wilhelm Harvey, Otto von 
Guerite, Sfaac Newton und Sacoh Bernoulli hebt 


ſich zuerſt die —— in allen — a mit 
Made emppt, 


e 


i 


plan a Male tritt aus.ihren heilgen Hallen, 
„Die Konigin Natur, die vor, verfteckt und karg 
> Mit ihrer Gunft fich felb{t des Lieblings Blick 
yerbarg, 


e gUnd wirfe die Schleyer ab, die magifch fie um- 


wallen, 
„So weit die Schépfung reicht, von der erhabnen 
Bahn , 
,Der Sonne, bis zem riefen Bette 
ges alten Oceans, reiht wie an eine Kette,. 


Y S Ein Auffchluls fich dem andern an. 
er forſcht, wie viel uns Nachrs vom Himmel] 


Sterne winken; 
»Der mifst die Schoelligkeit, mit der die Kérper 
ſinken; 
— lehrt, .was Welt an Welt, ſeit Ewigkeiten 
¢ band ; 
„Der Jafsr der Erde Ball ſich ym = Sonne dre- 


hen 
Ver ·folgt den “Stafsen nach, die die Kometen 


gehen ; 


oc gUnd die enthiillen fich im — ‘Meer und 


„Die Pol aad Sterne nicht “zu peels Ziele ‘wah- 


len, 
»Erweitem um i ch her, das Reich der Wiflen- 
{chaft. 
»Hier walkie fie e den Blick ynd zahlen 


_pDer Moofe zahilos Heer; Dort oil a fie dig 


Kr 
sDer Luft durch einen Druck der Hand; erfin- 
driſeh ſpaltet 


Des Lichtes Strablen der, ein anderer encfaltet 


' »Der Korper jerzten Stoff, — ſpaht den 
| . ~ Bauk 


ples 
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| „Des Blats, von Pals zu Puls, durch ‘alle Adern, 


Cs, 
Und, mit dem fichern Blick in die Natur, ver- 
" é | fchwinden 
pein Wilkchen hier, ein, Nebel dort. 
»Des Aberglaubens Feffeln binden. 7 
PPes Férfchers:'Geift nicht mébr, und Galilai’s 
(tae kgs , finden 
»Verzeihung fir-ein dreifies Wort. 
~ochon ift der Weisheit Lofung Zweifelns 
-).: »Schon finken Meinungen, — einſt, ins 
rab, 
Vnd kuhler: Spott und herber Tadel traufeln, 
pAus Baylens fcharfen Kiel, auf alten Wahn 
Ps | ', we herab. 
„Schon muftert man, bey hellerm Kerzenlichre, 
»Den ungehesren Waft der liigenden Geſchichte, 
ts - yUnd eilt, die Jange Nacht der Sagen zu zer- 
id 4 ) ftreun, 
«) @Kenntniffen, die, vergeflen, febliefen, 
»Ermantert Baco hier den Denker, fich za weihn, 
go) y Und: tiefer fenker dort. ei Locke in die Tjefen 
„Des menfchlichen Verftands fich ein. 7 
~<. > fim: reger Trieb ein kiihnres Streben, 
pDie Wiffenfchaften zu beleven, 
a” gHere/cht, machtig,: tiberall, und. zu der Mentch- 
| heit Glick, 
} » »Wohin das Ange ſallt, fieht * erſtaunte 
Blic | 
(tp PRlanzflédte far die Wetsheit -blihen, 
- wUnd edie linglinge nach ihren Thoren ziehen.® 
1 eee | ae oe [ Fata , Te 
Mit bem Anfange des su Ende. eilenden Fabrbunderts 
gieng auch fir Deucfdland ein neues Lidt auf, 


a An feiner ¢ bes Jahrhunderts) —— ge- 
) ; , jeitet, 
_ wHat fich’ein fehonrer Tag, als jemals die Natar 
Vom Himmel wallen fah, yor allen in der Flur 
yDes alten Mannus, auſsgebreitet. | 
yas Lied, das auf vom Po. und von der Seine 


fteigt, — 
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Mlſt nicht mehr ‘das enratickendfte. der lieder, 
XRuð dem allein, geſallig, fich hernieder 
7 Der. {préde Gott vom Pindus neigt, 
¥ + Die Weifen jAlbions find langer nicht die einen, 
pDie Tieftinn mit Gefchmack vereinen, 
Und felb& der Griindlichkeit Bs ncaa Farbe 
leihn 


eAus Teuts Gefchlechte ftehn, an Thaliens Al 
a ‘tiren, 
i gDer edeln Manner viel, die fcherzend mich be- 
7 eae \ lehren, 


F Vna viele, die mein Herz — —— o- 


! “pSters eifrig, Muth und Kraft der “Wahrheit dreift 


* zu weihn, 
vi /GyUnd fich, wo Kenntnifs reift, “mit ihrem Marie 
2u nihren, init 


„Vmlaſst und nimmt mein Volk,.— ein Strom, 
— der ſeinen Lauf. , 
We Durch Bich’ und Flifse ftirkt, ⸗ der Volker 
| Wiffen auf, 
„Und wigt ‘es mit: gerechter Treue; 
»Und mehrt’s.. aus {einem Schatz: und bilder es 
Ca aufs neue. 
Wer hat, Religion, vom leeren Menfchentand, 
Und von der Sogen loch, und-von' der Satzung 
sy Barde, 
Dich ghieklicher bef ‘eyt, und deiner Hoheit 
as e. Mürde 
eBegeitternder geliebr, und lauter anerkannt? 
9 Wer prifte ferglicher die Rechte des \ erftandes 
„Und -wies,\ aus dem Befitze fremden Landes 
Wie unfre Weifen ihn ‘in ſein Gebiet zuritck ? 
Wer wandelt anodes ‘Alterthumes Mitte, 
eAuf Schutt.und auf Ruin, als hie’ er ftets die 


Schritte 

313; Durch diefe Nacht gelenkt? . ‘Wer {chirzt, mit 
fefterm Blick 

bry Und, ‘hag dafs ‘die Macht: des Vorurtheila ibn 
bindet 

noe Das Sthine wases:, blébey das Edle; wo er's 

e ‘Same: wt FY, fiudet 2% ⸗ —⸗ 


A 
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Dod dtefe hochgeptleſenen Vottheile ber Aufklaͤrung zu⸗ 
geſtanden, fahren die Laͤſterer der Wiſſenſchaften fort, um wie 
iel haben fie ung beſſer gemacht ? herrſchen nicht noch jetzt 
Yaile Laſter, die in den Zeiten der Verfirterang im Schman⸗ 


ge giengen ? Oder feinere Lafter find an die: Stelle det griben 


Ausihrweifungen getreten: allo nidt den Plas; nur die Ges 
ſtalt haben die after gedndert. } 


Die Erziehung des Menſchen geſchieht fufenweile, vere 
fetzt der Lehrdichter. Vielleicht iſt unſete Welt, fo Tale fie 
Ben Geqnerh vortomint, nut nod im Roabenalter, dem die 
Linvollfommenbeiten natuͤrlich find. (Cine ſchwach⸗ Antwort, 
wir geftehn es; konnte niche Ser gu viel beweiſende Cinrourf 
den Gegnern gang zurück gegeben werden? Harte nicht das 


Chriſtenthum, als deffen große Vertheidiaet oie Feinde der 


~ 


weltlidjen Auftſaͤrung nut allgu germ angefehen. ſeyn wollen, 
mit den Wiſſenſchaften gleihe Schuld!) 


Etiwas jedoch, ſaͤhrt der Dichter lobe waht und gucenfes 


_ ter Befriedigung fort, etwas haben die Wiſſenſchaften dennoch 


geleiſtet: 


| gHat dering auf unſerm kleinenRaum, 

Der WeifensWarnang, Rath. und Lehre 
Mein Vorurtheil befiegt und keinen Wahn zet. 
: | _. ftreat ? 
„Uat ficlt des Aberglaubens, Sphäre eS a 
gNicht unr utis her verengt? Erkebe die Ty- 


gthr Antlitz keck, wie @onft? fahre fromme Heu- 


— — ‘helty le 
yNoch heute, -angeftrafty-die’ Welt am Gängel- 
, bande 2? 2 


Gereicht es unfver Zeit zur Schande | 
yDalsy wenn das Lafter auch: nicht ffirbt, es dene 
F a ee se ee ‘noch fcheuy » 
pZavick in Nach urid Dunkel fliehet 
1° wUnd, ſehatnlos, langer nicht ~ offnér Buhne 
luhet ? 


» Want fühlte man's fo tief, atid tief es Taue und 


fre ¢ 7 
19 gDaloy wer das Schwerde -ergreifr — om fein 
ee Ere | Volk zu {chiatzen, 


geen 
* * 3 


— 
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g Nein, weil der eitle Stolz; ‘mehr Kronen 2 be- - 
fitzen, 
thn fiir dea Krieg entfammrt, ein Freund des 
} Unrechrs fey,? 
» Und der Verkauf j in’s Toch quaalvoller Sklaverey, 
»Warch dem Eurupens Geitz, mit jedem any) 
neu 
a | Sich an der Menlcheit Glick verfchuldet, — 
r Unde se: feit lahrhunderten geduldet, 


sf 


Un | verkelurte Zeit!) fir Tugend | einft er-“ 
klart, ⸗ * 
ly Wer find die Stimmen danns: die an; dee T hro~ 
nen Stufen, 
» Vereiniat, um. Erbarmen’ rufen ~ - 
#Und zeugen, dafs es uns und unfer Hera ent 
vebrt, : 
„VUnd, tate der Lander Schatz za mehren, ; ihn 
* ‘vernichter ..// 
Und — Hoffnung nn tergrabr. 
»Von deren frohem Glanz belebt _ 
n Europens Schifien itzt die Anker muthig lich · 
fet: se + 
Ae Weilen Stimmen Gnd’s, Ahr kahner: Geiff 
7. erhebt 
3ich abein niedern Wain der Erdé and vers 
fi kiindet, | 
Wiad nf von: dor We — * Kraft befeelt, ihe Hers 
empfindet.* y 


+ % 


Und wuͤrben uͤberhaupt wohl is; fo. jene Sprache fahren 
wohl ein anderes Zeitalter, etiwa das des Attila oder der 
Kreuzzuͤge, gegen das unſtige an fic tauſchen ~ ⸗ — 


Nichts “Seto weniger it es ſchon durch die Fabellehte 
der graueſten Votzeit angedeutet, daß die Kuͤnſte Urſachen ded 
menſchlichen Elendes find. Wenn indeß Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
{haften aud) unſere Natur nicht dndeen, oder uns durch eiij 
Wunder gut und tugendhaft machen donen: fo bleiben fi 
* nicht gang ohne heilſamen Einfluß auf unſer Geſchlecht. 


„vo weit: ihr Einflufs teicht, — tind ge 


Und meitigens Wita: tind. —E gece 


a 


- 
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yDer —*—* Geift, genef’tdarch ihre Arzéheyn,. 
#Und der» Genef’ne wird ash, fie geitaiki , ges 
Te. dQiader... att * 

boßt Zu der Sanfemath ‘Rath der Stolz ‘fejn. kal, 
43 tes Neiny .~ » 
gilt — Weichlichiceit fich’ yor: des. Taimmers 

Kilde «©, 

_g Dorie; * Weisheit lädt zu ~ihien Lehren ein, 


gad fanitiget * Heiz und a Sitten 
7 ee 2 | EP as ** 
wil Ungeduld uns: mit der Welt entzweyn, / 


= fpSie! tritt hexza: ‘den: Blick voll:uMitleid: and En = 
barmen, bes Le 
Und — in ihvem Sehwanenarme ( 
“hid sUns ati ein'Mutterhera, das; aneualprexhlall ibd 
: #Und zeigt ans, WAS — auf —* — 
—X pfade 
Mit Troſt die Seele fille, — ‘Elyfitms Geftad 
2 Wo seas — ne » den © keine 55 
2 trübt.“ 
“id 2 | (Ay 
Dem ‘Sabne, als ob die Auftidtung den u3 der 
Staaten befoͤrdere/ ſtellt det Dichter mit Recht die Stimme 
der Erfahrung und Geſchichte entgegen. Ju Rom u. Athen 
herrſchten bereits der Ueberfluß und ſein ungerteenntiches Gee 
folge, die Zuͤgelloſigkeit und Ueppigkeit, alg die Wiſſenſchaften 
aufzubluͤhen beqonnen, Ueberhaupt mbdite ‘man. auf diefen 
eben fo abgeſchmackten als kindiſchen Vorwurf erwiedern: nidt 
der mafige, zuruͤckgezogene, beſcheidene und gufriedene Freund 
von Wahehelt and Wiffenfasafe. beſördert den Verfatl pet ’ 
Sitten ound des Staats; fondern der reiche und, tad) 
Wolluͤſtling und Sdyrwelger » der gwar den Schein. des Wi 
fens traͤgt; aber feine Kraft, verleugnet, reißt „ſo viel, a ihm 
iſt, von beyden datnieder. —— — aa 


* 


Den Stents magt elne ehen te palstotifte ale ¢ 
ſichtsbolle Lehre fie Deutſchlands Schtiftſteller ung Mune 
ichter, die den Rec. tit wahret Hochaqhtung fair den ‘geift 

reichen Verf. erfuͤllt har: 

Dieß tt det Inholt tind Gang bieſee febt Gann. 

Gedichts, dem wenig zu feinee Rollendung feble. Von eink 


td Coben, woruͤbet Wir unſere Zweiſel darlegen wane 
e⸗ 
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heben wir true foldendenus Wwe ariiviebral tletor Nochlaſſia. 
keit ehen aeblieben if? vie in To Sane Bhaabasieare um {6 
mehr mafia, eal 

a seHttat a, eae ey Bere ee 


_ a5 ‘Helse ey Seg ot Cae” ss wa 4 
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— Nach wird. der Bintacht Glick Watt — and 
| Poeh grind ‘ige Stole, ‘und, bliht die Uncmpfind- 
na rye ue vas sel ee iin Tichkeit.. CIs 
** sige su ‘gedénten, bof die Zeitwoͤrtet agttinen® und 
Rt tiiben, den benden im Lert genannten Subjecten beygege⸗ 

th, ia diefer Verbindung uns nice die gewaͤhlteſten zu ſeyn 
fi eigen ſo mufte dod wenlgftens des Grolses nicht greys, 

a os elnander — pau und derſelben Beste aii 
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Sper Cumberland.» Eriter Bandy alphabet 
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Dritter Band. Alphab. 54 Bogen. DRievtee? 
Band. « Alph. 32 Bremen, ‘bet Flats, 
4786 und 97-8 ———— 


‘an tent den englitéien Verfaſſer dieſes Roͤnga⸗ auch in” 
sut ticplans von einer vrata S ‘ite, befonders, aus 
fainet Ar eiten fir die Schaubuͤ — ſich dec, 
von dem fel. Bode ing Deutſche uͤberſetzte Weſtindier am 
me (ter aieldnet. Sein Mame wird alfo fron. ein guͤnſti⸗ 
ges Vorurtheil fle dieſe Dichtung erwecken; und die Leſung 
derſelben wh dedie guͤnſtige Ermwartung nauth nihe ganz an 
ſchen, obgleich der Werth der ziemlich fa, die nae prs 
fporinenen Erzaͤhlung ſich nicht durdaus. of id) — eit A 
dings Manier ſcheint in mehr als vine Gh 
NA.D. B. RXXVIL B.a St.VIs Heff. Aa Sit 
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Vorbild gewefer zu ſeyn. Ihm hat er aud dle Cinleitungss 
fapitel jedes Buchs nachgeahmt, in welden vornehmlid Bee 
mettungen fiber dle Pflidren des Romanendidters vorkom⸗ 
men, bey deren Fritifdhee Anwendung auf das vertiegenbe 
Werk der Verf. doch nicht immer vollig gerechtfertiget ausge⸗ 
Gen michte. So halt e¢ z. B. ſtreuge Sittſamkeit fir eing 
der erften Exforderniffe folder Darſtellungen; und dody giebt 
es hier der Abweichungen von diefer allerdings wefentlichen 
Pflicht niche wenige. Selb ganzen Charakteren, die’ vod 
“feine unbedentende Rolle fpklen, ſcheint die moraliſche Tene 
beng vollig zu feblen. Auch die fo noͤthlge Sorgfalt, jedem 
Charafter den (hm angemeffenen Ton ber Geſinnungen und 
des Ausdrucks zuzutheilen, wird man oft vermiffen; und 
Bie Regeln der Konfifteng und Wahrſcheinlichkeit findéet man 
nicht immer tren genug beobachtet. Dagegen aber giebt ef 
in diefer Geſchichte ded aud mande angichende und interefe 
fante Situationen, ſowohl von der ruͤhrenden alé erghgenden 
Are. Man wird ibetal wahrnehmen, daß der’ Vers. niche 
aus der Phantafie, fondern aus der Natur und dem wirkllchen 
Leben geſchoͤpft bat,’ und daß feine meiften Darſtellungen die 
Frucht ciner nicht gemeinen Welt: and Menſchenkenntniß 
find. Einer Ueberſetzung war alfo dieſe Geſchichte gewiß vor 
manchen andern werth; und dieſe f(t, fo viel wie verglichen 
haben, mit Fleiß und Einſicht ausgefuͤhrt. Etwas mehr, Gee 
ſcmeidigkeit moͤchte man ihr hle und da wohl wuͤnſchen; man 
wuͤrde jedoch dem Ueberſetzer untedt thun, wenn man dieſen 
Mangel durchgehends auf ſeine Rechnung ſchreiben wollte; 
ex iſt aud) dec Urſchriſt nicht ſelten eigen. Kleine Verfibfe 
wollen wir nicht ruͤgen; wenn z. B. im zweyten Bande S. 
Be ſteht: „das muͤſte ja ein dummer Teufel ſeyn, der in ei⸗ 
nem ſolchen Falle nicht ſein eigener gebeimer Rath wis 
Fre.“ Das Engaliſche heißt: he would be but a filly fel- 
low, who did not keep his own counfel in {ach a cafe}. 
b. i. der in fold einem Galle nitht ſchweigen, nicht reinen 


Mand halten wollte. 
Km. 


Siebe und Trennung, ober merkwuͤrdige Geſchichte 
ber ungluͤcklichen Liebe zweyer ſuͤrſtlichen Perſo⸗ 


nen jetziger Zeit. London, bey Harris. 1798. 
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Ge enehate die Erzaͤhlung einer Coriventens » Hehrath te 
—— deren Entzifferung wir dea Leſern überlaſſen. 
Der Hetzog von... heyrathet die Tochter ses Firiten 
pon. . . Legtere liebt aber ſchon leit einigen Jahren den 
Erbprinzen. Cive gewiffe Graͤfin von Wellenhof, ihre erſte 
Hofoame, vormals unumſchraͤnkte Gebieterin, kommt dee 
Liebe gum Erbpringen auf die Spur, und entdeckt fie dem Hers 
goge, Die Heigogin ſtirbt aus Gram, and ber Erbpring vers 
(abr einen Voter and das Cand. Die Gelchichte gewaͤhn 
bem keſer auf einige Stunden eine anziehende tnterbaitung,. 


| Ramo von Stern, ine’ Geiffergetbtehee, Tom 
Verfaſſer vee Familie Cholt. Oſchatz, bey Oita 


Auch dieſe Gelſtergeſchichte gehdet gu den dielen Jeblgen Moe 
Beprediicten unſerer Literatur, bey deren Leſung man zwar 
wohl einige Stunden vertraͤumt; wobeh abet Fein Gewinn 
fhe Verſtand und Herz eit. Die Ingrediengen gu ſolchen Sew 
richten find befariot, und auch hler die gempsbulichen. Ung 
ekelt bes loſen Speiſe | . ne 
. | ve w. 


Romantiſche Skihzen. Altona und leipzlg, Sey Hae 
3 ven, 1797: 8. , ‘ 7 


Dieſe Seize, ohne Vortede und Ctatetenna, enthalten fife 
gende Erzaͤhlungen: Die belohnte tindtiche Ltebe und Tuarnd; 
ber beftrafte falſche Fteund; die edle Mache; der Waly zu 
Wondi, odet He Riuberhoh'es dad unverrtuthere Gluch 
- Ser Mann, dee fig hider niches wundert; der ungegründet⸗ 
Haß; dfe Seſahten bet Unerfahrenheit, Sie ſcheinen aus 
bem Fran zoͤſiſchen uͤhetſetzt, oder nach demſelben etgabit, 4 
erſtern Fall find fic ſehr flieſſend aͤderſeht, im lebtern Fa 
Licht erzaͤhlt, und haben daneden eine fee qute motaliſche 
Tenoenp, ſo daß fie ſich auch in dieſer Hinficht ewpf⸗ 


Mas | Rieke 
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Kleine Erzaͤhlungen und Sittengemaͤlde. Halber⸗ 
ſtadt, bey Groß dem juͤngern. 1797. 8. 16 aes 


Dieſe Erzaͤhlungen find, faut der Vorrede, einigen Englaͤn⸗ 
Dern nacherzaͤhlt, und ſchon vor einiger Zeit in verſchiedenen 
beliebten Zeitſchriften abgedruckt, und nicht ohne Beyfall gee 
deſen wotden. Der Vets. ſetzt auf ſeine Arbeit keinen hohen 
Werth, und ſchmeichelt ſich nur mit der Hoffnung, daß fie 
Dein Lefer dag} Vergnuͤgen einer angenehmen Unterhaltung, 
sid nebenbey auch Belehrung gewaͤhren moͤge. Wenn Recs 
Von. dem Eindtucke, den die Lectuͤre derſelben auf ihn gemacht 
hat, auf andere ſchließen darf: fo wird dieſe Hoffnung in Ere 
filling gehen. Die Sammlung beftehe aus folgenden Er jabs 
lunes : Neddrowſy, eine Erzaͤblung von. Cumberlands dev 
ieg der Natur; Ofano, ein Gemalde karaibiſcher Sitten; 
Marie Arnold; Wilhelm Ehrmann 3 Niclas Petrofa, eine 
Anquifitionsgefhidte yon Cumberland... ree. 6 
: 
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Explication détaillée des Graviires d’Hogarth pat 
Mt. G. E. Lichtenberg, Profeffeur de Goettin- 
gue. Ouvrage traduit de I’ Allemand. en fran, 
“eats par M. M. Lami. 1 Volume; fuivi de fix 
Planches gravées par Mr. E. Riepeonhauſen. | 
,Gottingue, chez Dieterich, 1797, 18. Bogen. 8. 
af 7% os fag pater td 88, a a Fy 2 *3* 
und ein, Heſt mit ſechs Kupfertafeln in Folio. 
388 ae le — 
Sse ee tae ; = ' ’ 
So fee ver meifterhafte Lictenbergifche Kommentar uͤber 
bie Hogartbhſchen Rupferblatter andy im Auslande bekannt 
zu werden verdient : fo war doch dem Recenfenten eine fran⸗ 
zoͤſiſche Ucberfesung deſſelben ziemlich unetwartet, und feine . 
Reugier, wie diefer'in fo manher’ Hinfiche dufferft ſchwierige 
Verſach gelungen fey, wurde durch die Erſcheinung deffelben 
nicht wenig gereizt. Magnis tamen exctdit aufis! moöchte 
wohl das kuͤrzeſte und treffendſte Urtheil uͤber dieſen Verſuch 
ſeyn; aber es moͤchte ungerecht ſcheinen, ihn mit saa a 
ae 4 | i ip 4 r hm⸗ 
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en ee © eet olin. 4 By! gc. ob aehisy ine! 
ruͤhmlichen, Gal utiribmticyen Madtipruche, der zugleich giebt 
ind imine, abjufertigens wie wollen alfo dieſe fonderbare 
Eijweinung etwas naͤher beleubten, 
Den Anfang mache cine Zueignungsſchriſt au den» fest 
gen Kaiſer vou Rufland, der hier, ſogleich nad feinet Throne 
beſteigung, Le Bien Aimé beritett wird; und den der Verſ. 
gum untnittefbaren Univerſalerben aller Talente und Eigenſchaſ⸗ 
en ſeiner Vorgaͤngetin, der unſterblichen Katharine, einiege, 
deren Tod flr Rußland nur eine Sonnenfinſterniß von cial, 
gen Minuten gewelen fey. Celt le ſceptre de Semiramis 
_ qui eft paffé dans les mains de Titus. Als Beweis, wig 
ſehr Er Ibr glich, wird unter andern die Leichenſeyer ans 
gefuͤhrt, welche der neue Raifer feinem erhabnen und unglück⸗ 
lichen Vater anordmete! und der Wirerruf der zut Kricasere 
klaͤrung beſtimmten Ukaſe! Aud wird ihm nad einer Mere 
tose Lobſpruͤchen, um alle die uͤbrigen zu Eronen, nod, der 


t 1 


emadt, daß die franjofildhe Sprache gewiſſermaaßen ſeine 
utterſprache ſey, und daß man, wenn man ihn fle reden 
Ore, glauben folte, er fey gu Paris geboren, und babe von 
Bee dort gelebr, Fuͤr eine guͤnſtige Aufnahme feiner Arbeit 
“fab der Verſaſſer bas zuverſichtlichſte Vertrauen; und, wie 
wit horen, ift er auch pÿom Glouben zum Schauen gelangte: 
Noch auffallender und buntſcheckiger tft das Avant - 
Propos du Tradufety. Gr findigt darin der Welt. die 
arofer und ſchnellen Fortſchritte an, weldhe wir Deutſchen in 
bei WifferfHaften und Kunften gemacht haben, and fieht in 
rem jeBigen Zultande ihr goihnes Zeitalter. Deutſchland 
wird mit Xouſſequ verglichen, der erſt par die wiſſenſchaftll- 
¢ aufbahn bettat, deffen brennende Seder aber Meifters 
wetfe licferte, und thn unfterblid) macdte. Schon fey une 
fete Nation ver anfgeflartejten gleich, und Alles weijjage, dag 
fie am Ende fie alle verdunEein werde. Bon dleſen und meh⸗ 
ern Lobpreiſungen get nun der Vers. in ein Detail, bas gu 
53 it, um nice in einer Deutſchen Bibliothek quf⸗ 
behalten zu werden; L’Allemagne a maintenant ſes Cor- 
Allle, ſes Racine, ſes Crebillon, ſes Voltaire, ſes Molié- 
ve, ſes Lafontaine, etc, dans les Vieland, les Goctie. les 
Leffing, \es Pfeffel, \es Meiners, les Iffland, ‘es Her- 
der, etc, Elle a fon Pa/cal, fon Descartes, e: fon Ma- 
febranche dans le profond philofophe de Koenigsberg, 

. comme elle a eu fon Caffini dans le célébre Euler. Gra- 
| ¢es aux foins de’ la régence’ a€tive et’ cclairée d' Handvre, 
th tha 3 Puni- 
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Vonlverſite de Goettingus néunit delle feule ce que les 
académigs francajfes, des {ciences, et des Belles Lettres. de 
Paris ant pofledé de gens célebres et éclairés dans les 
' plus begax tems de la monarchie, Elle a fon Lalande, — 
Fon range, et fon & Alembert dans les favants Kaefte - 
wor et Lichtenberg: fon Daguefeau fon Montesquieu, 
fon Desmoulias dans les Pitter, Bothmer, Meifier et 
Leift; fon @ Olivet, fon Mavillon, fon Caylus dans Mr, 
Fleyne: fon de Mou, fan Vertat, for Condiliac, fon He 
wault, dans les Spittler, Schigtzer, Eichhorn et Gattee 
vers; fon Louis et fon Defqux dans les médecins Richter 
et Arneman: fon Buffon dans Mr. Blumenbach; fon luf- 
Aeux dans Mr, Hoffmann; {on d'Aubenton dans Mr, 
Wrisberg; plus que fon Batteux et fon Dubos dans 
Mr, Heerens fon Lavoifier, fon Priefiley, fon Fourcroy 
dans Mr. Lichrenberg; fon Nollet, fon Sigauld de la 
Fond dans Mr. Lichtenberg; fon Hogarth, fon Boileau, 
fen Coufin Sacques dans My. Lichtenberg; fon Vauban 
dans-Mr, le Major Miter; fon Le Bruu, fon Davia, 
dans habile Mr, Fiorillo; enfin une infinité hommes 
de mérite dans les quatre facultés, — Wabrlid)! eit treffe 
licher Geoff fir cinen deutihen Plutarch, dee Paralfelen 
fcrethen wollte! Denfe man nide dabey, daß nun die Frane 
gofen and ibren Gottſched hater, der immer Mamen gegen 
Mammen aufsot, und den Corneillen ynd Racinen dey Frans 
gofen die Arahen und Wurseln der Deutſchen entaegen 
fiefte? —— Der übrige Theil dey Vorrede betrifft ole Aichs 
tenbergifchen Erflaryngen Gogarth's, ynd die hier davon 
Gelieferte Ucherfesung, Go ſehr wit allem Lobe, welches jes 
_ hem erftern ertheilt wird. ven gangem Herzen bepftimmen ; ſo 
faͤllt doch dey Ton, in welchem dieß Lob yorgetragen it, nicht 
vlel weniger auf, alg ble oben ausgezogene Stelle, Unter ans 
bern meine der. Berf,, man follte ſaſt gtanben, Sogarth 
fey in jener Welt Argerlid daruͤber geworden, daß man ibn 
in dieſer immer fuͤr raͤthſelhaft balte, und babe feinem deute 
fon Ausleger dad erklaͤrende Manuſkript ſeiner Ideen und 
Abſlchten zugeſandt. Die Namen beyder, verdlenſtvoller 
Maͤnner, heißt es bald hernach, vivront déformais accollés 
— anfemble dans le fouvenir do la pofterité. Une um es 
begroeiflich zu machen, dag Herr Aichtenberg ben aller ſeiner 
Kraͤnklichkeit doch fo leicht Mibig und munder ſchreiben fons 
ae, iſt es ihm nicht genug zu ſagen, daß ein wahres Gente 
\ | yen 
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von Zeit und Umſtaͤnden unabhaͤngig feos ſondern auch Hier 
muß Eine, fſreylich in jeder Hinſicht ungluͤcklich gewaͤhlte, 
Patallete herhalten: Scareon for fon lit de douleur tra- 
veftiffoit Virgile, et faifoit rire la cour et la ville, 


Hest kommt der Verſ. auf feine —— und ſagt, 
et ſey dazu durch zwey Hauptgruͤnde bewogen wor 
lich wollte er ſich in dem Studium und der Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Sprache durchaus rede felt ſetzen, und waͤhlte dazu vor⸗ 
ſetzlich eins der ſchwerſten, aber auch der unterhaltendſten 
Buͤcher, uͤberzeugt von der Wahrheit. dee Maxime: Qui 
eft plus, poteft minus. Zweytens wollte er den Deutſchen 
einige Hilfe fchaffen, dle fic mit fo vielem Eifer ond gluͤckll⸗ 
chem Erfolge auf das Franjofifee legen, oder, wie er ſich aus⸗⸗ 
druͤckt; auf die /angue univerfelle des nations policées. Uns 
Bante, daß bende Grande’ nicht fo reche triftig find, um die 
Hetausgabe diefer Arbeit gu rechtfertigen. Der erie mote 
gang gut feyn, wenn ibn dee Werf. bloß fir ſich und feine efs 
gene Uebung geltend machen wollte; aber bier fcheint er ein 
Exerteitium anzukuͤndigen, dag man woh! feinem Lehrer, nice 
- aber dem Publitum, vorlege. Und was den zweyten Grund 
betrifft, fo. michten der Deutſchen wohl nicht viele ſeyn, die 
getade ein Bud wie diefes, jum Huͤlfsmittel franzoͤſiſcher 
Spyprxrachũbung waͤhlen werden. — Die Nebengruͤude (eines 
Unternehmens follen in einem Briefe an Hrn. Acfr. Kich⸗ 
tenberg enthalten feyn, den er Gier der Lange nad mittheilt. 
Er enthaͤlt aber vielmehr das Geſtaͤndniß feiner now mangels 
haften Kenntniß der deutſchen Sprache, die Bitte um Durch⸗ 
ſicht und Prifung feiner Arbeit, und dle befheidne Wendung, » 
Here L, werde mit Hogarth einerley Schickſal haben, der 
vorher von mehrern mittelmaͤßigen Ropfen gedolmetſcht wur⸗ 
de, bis er den einzigen Mann fand, der ibn fo gang entraͤth⸗ 
fein konnte. Here A. hatte wirklid die Gefaͤlligkeit, jene 
Bitte gu gewaͤhren, obgleich, wie e¢ fheine, nur Einmal 
fir Allemal, nicht, wie der Verfalfer es wuͤnſchte, woͤchentlich 
' eine Grandes und fo fdeint ſich auch die bier geruͤhmte Bus 
friedenbheie des erftern nur auf einzelne Steller und Proben 
erſtreckt zu haben. Here Aamy geftehe ferner, ee Gabe mane — 
che Anfpielungen und manche Wortlpiele aufopfern maffens 
einige derſelben aber dod) durch Poten gu erlaͤutern geſucht. 
Endlich redet er noch von den Schwierigkeiten ſeiner Arbeit, 
die ihm unglaudliche Muͤhe gekoſtet habe, rechnet daher auf 
Ri Aas Mads 
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Nagſicht, unda entſ uldigt ſich mit den: Lehr 


taglich zu ne hmen und gu geben habe, — und, mit Oem: de 
kaum gu cusichuldigenden omy Mongel an einem guten . 
terbude,. AUgbrigens macht er ſich geduldig auf jede itity..” 

gefaßt, und ſchließt mit dem Komplimente gegen ſich felbfie® ../ 
Le traducteur. médiocre qui-eherehe a fe. eouvrit de da. 16 

purition d'un auteur céiébre, n'elt pas, da, moing Jeoplag, -_ | 
mal · adraity ye es a eed 4) ess aT 
ye PsP ob 


MNach einer ſolchen Zuſchrift und Vorrede fiblte.fidd * 
hun eben. nicht ju den vortheilhafteſten Erwartungen von 
Ueberſetzung ſelbſt geſtimmt. Da fie. hier ſelbſt ais Lebrlinage 5 
Arbeit angekuͤndigt wird: ſo erwartete er auch nichts Beſſers, 
und wunderte ſich, daß fle doc nod ſo ausfiel, wierer fie bey 
genauerer Prufung und Veraleichung ſand. Es ſcheint halts . 
der Ueberſetzer habe einen butfreichen Denitand. gehabt 
ihn in Stand ſotzt, doch immer nod etwas Ertraͤgliches menm, 
glelch nichts Bortveffiidyes, gu liefern. Deun ſchon das 
leiſten, wag hier wirklich geſeiſtet iſt, wurde keine gang g % 
meine Kenntniß unſrer Sprache. und, ihter Eigenheiten echo 
dert, die auch das beſte Worterhuc nicht gew hren form 
vielweniger ein chlechtes, dergleichen der Ueberſetzet nut 
Hand gehadt ju havea geſteht. Wie ovm-aber auch ſeyn 
genug, die Ueberſetzung hatte noch weit ſchlechter und ſch 
halter ausfallen können; und man mug zuftieden ſeyn DOB? - 
nicht Alles verwiſcht und ent hi, ſo grok auch mne 
der Abſtand des Originals von der Kopie blied, 5 ylich 
lieſſen ſich manche auffllenda arge Veritofangen wider den 
Sinn des erſtern anfuͤhren; wir ſehen indeß, daß ang ein 
MR ceufent, in der Allgemeinen Literatutzeitung ſchon in ihrer 
Ruͤge zuvorgekommen wt, ind wollen. die dort, angefuͤhtten 
Fehler Hier nice wieder zur Sprache bringen, ob wit. fie: . 
grich meiſtentheils ebenfalls angemerkt fatten. Ein Haupt⸗ 
ſehler, der auch am meiſten zu füͤtchten, und vielleicht bey ei⸗ 
ner ſtanzoͤſiſchen Ueberſetzung fold einer Urſchriſt am ·ſchwer⸗ 
ſten ju vetmeiden wan, iſt die Weitſchweifigkeit, mit welder, 
fo, Marches ubertragen iſt, deſſen Kuͤrze und Gedrungenbeit 
— pornehmlidy dy Gawonbheit und WirFuirg des Gedankens und, 
feines Ausdrucks deſtimmte. Hi⸗rvon aur einige, Beyſpiele 
©. 27 bes Originals heißt es: „Sie ſcheint im Begriff..ges, - 
„weſen zu ſeyn, in den Reifrock, gar Schonung der Friſur, 
ebinein fieigen gn wollen, als fie bey der Nexiiuaa OFS ' 
| P 
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vRolle auf cine Stelle: ſtieß / dtesictel otatotifthe Patzung 
eetfoderte,: wodurch ſie auſgehalten wurde. Vielleicht war 
auch der Nock ſchon feſt gebunden, und die oratotiſche Pla⸗ 
„tzung bat die von dem Rockband bloß nach ſich gezogen.“ Dieß 
Wird fo uͤberſetzt: Cette Diane .parait..avoir eté en: train 
#enjiler’fon jupon bouffant non par ie haut, comme on 
‘paje une chemife; cela: eut déraygé fa friſure; mais par 
le bas, pour ja. menager: lorsque repétant fon réle; elle 
tomba fur.un morceau, qui exigea, un’grand mouvement | 
_ oratoive, et: qui lempécha de le fixer -a@ /a-deftination. 
' Reut- étre:aufliy ce yupon était = il déja convenablement 
attaché, et qu'une gefticulation trop vive en aura fait ſau- 
ter les cordons; Was ©, 6n ber Uricrife mit den wenigen 
Worten geſagt wird: „Denn ein. Beidtvater und ein Paar 
„junge Verſucher machen dod) fuͤrwahr ein Monnen€lofter 
ptiod nitht ju einem Moͤnchskloſter;“ das lautet bier fo: Car. 
certainement, de ce qu’un confefleur et. une paire de denta- 
teurs fe troavent.dans un Couvent de Nonnes, on n'en 
¢onclura pas., que le fair feul de lear prélence le .change 
en un Couvent de moines. / Von dem ‘Prediget bey. det 
Punſchgeſellſchaft ſagt Hr K. S. 112, zes fey ſonderbar, daſ 
„ſich gu ſeinem Bilde zwey Aehnlichkeiten in Enaland. geſun⸗ 
„den haben, obgleich das Geſicht deſſelben fo wenig,verhuͤllt 
wift, daß es vielmehr im vollen Lichte und gleichſam als der. 
„Mittelſtein vom herrlichſten Waſſer ini: Brillantenringe um 
„die Tafel erſcheint, ja die eigentliche Glorie des Ringes ſelbſt 
„iſt. So etwas ſetzt wenigſtens voraus, daß, wenn das Ge⸗ 
„ſicht bedeckt geweſen ware, fein kleines Competentengedraͤnge 
„entſtanden ſeyn wuͤrde.“ Dafuͤr lieſt man hier: L'étonne. 
ment f'accroit en outre en conſiderant que fon vilage eff, 
fi peu yazé, qu'il paroit au contraire fous le plus beaw. | 
_jour, et que non feulement il -brille a la table, comme : 
un diamant:.du plus beau feu aw milieu dun: cercle de, 
rubis et de faphirs ,.mais qu'il. en eft méme lornement 
‘principal er exclufif.. D’ou Von peut du moins fuppofer, 
que. fi ce vifage eut -éré voilé, Ja\eoucurrence auroit été 
difpurce par.un grahd nombre de compétiteurs, S. 2023) — 
„Die Dame mit dem jwar sare aber etivas lang geſchlitzten 
„Munde ſcheint uͤberhaupt durch vorfeslidie Berengerung eines. 
gon ſich geraͤumigen Sptachwerkzeugs, ihren Gedanken dew, 
„Anſtrich geben gu wollen, den ihe Liebhaber, oder wohl gar 
aber ihe Meuangetrante feinen: Worten mig dem Daumen u. 
, Aa 5 Zei⸗ 
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„Zeigefinger giebt.“ Nun Hire man unſern Ueberſetzer: 
Quant a la dame, les ris et les graces voltigent, il eff 
vrai, fur fa bouche; mais fon diametre seléve un pew 
au deffus des proportions ordinaires, C’ eft pour cela, 
fans doute, qu'elle paroit — occupée du foin de 
la rétrécir. 11 eft probable qu'elle m’emploit ce petit ma- 
nage de femmes, que pour donner 4 fes expreffons le 
meẽme poli, 4a méme finefe, que fon amant,--ou plutdt 
fon nouvel adoraieur, cherche a donner aux fiennes, par 
la manoeuvre favante du pouce et de l’index. Daf hice 
aud) Sinn und Gegenfas verfeble fey, brauchen wir wohl 
nide erft anjumerfen. Und dergleiden Beyſpiele lichen fid 
in Menge anfibren. Go ift auch dee Fall niche felten, wo 
feine witzige Zuͤge in der Ucberfegung geſchwaͤcht, oder gar vers 
tilgt find. Gon der Rombdiantin, welche die Juno vorftellt, 
‘ fagt Hr. Z. SG. 15: fie laffe ſich von deer Goͤttin der Nache 
bie ewigen Strimpfe fliden; dieß letztere wirdv durch fes 
bas veritablement ẽternels uͤberſetzt, und offenbar durch das~ 
Beywort verdorben. Won bem Koffer, worauf ihr Bud gee 
Rise if, Heift es: Die Belt habe ihm ſchon einen Theil des 
Felles wieder abgeriffen, das ex ſelbſt einft dem armen See⸗ 
Gunde ber die Ohren joa. Das modte dem Ueberfewer ju 
wenig hiſtoriſch wahr duͤnken; denn er fage daſuͤr: dont om 
depouilla jadis &c. Wer fable aber nice den Verluſt der 
feinen Anfpielung auf sas Vergeltungsrecht? S. s2 ſteht: 
©! j'ai déja trop long - tems parlé d’un proche - voifin, 
Und im Deutſchen: „O! th babe ju lange aber eine Neben⸗ 
fache geredet.“ Wenn von dem Hdufigen Henfen in London 
©. 72 des Orig, die Rede iſt, fo heife es: „bey uns fieht man 
„ſelten henken; dort gebort es mit unter die Circenfes.” Der 
ganze Witz verdunſtet in ber Ueberſetzung: a Londres c'eft 
un des fpeétacles publics, le plus commun et le plus 
agréable au peuple, — ©, 69 [apr ber Ucberfeger feinen Bf. 
etivas fagen, das ihm nidt in den Ginn. fam, und fein Cen⸗ 
fer, der Wohlftand, ihm ſchwerlich hatte durchgehen laſſen; 
il (le vent coulis) va prendre, faus les habits de \'Aurére, 
les parfums et la fraicheur d'un zephir du matin, Sm. 
Deutſchen ſteht bloß: Das Liftchen werde im Gewande dee 
Aurora jum Morgenluͤftchen. — S. 99 des Orig. wird gee 
fagt, viele Hogarthifde wahre Karikaturen ſeyn mit dem Pare 
they» Gifer, der ihe Schutzpatron war, hingeſtorben. Sas 
Franjoͤſiſchen, gang unrichtig; font cenwées dans le néane 

avec 
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avec ceux qui las prorégévent,. Aus bem popnlaren Pree 
diger Genley, don der Verſ. cine Are yon Gacmann: nenne, 
und fiir Die Lefer, die von. dieſem ebemaligen platten und platts 
deut ſchen Landprediger’ ben Hannover ices wiſſen, hirguleges 
oder fn einer niedrigen, faſt pobelyaften, Sprache eben nics 
wtmimer gang ſchlecht⸗· Dinae fagte, und vielen Beyfad fand z⸗ 
iſt eine eſpere de Tartuffe geworden, ber er nun gerade oot 
nicht war. — An diefen Proͤbchen mag es genug feyn. 


Am, ~ - 
Neuve Mifcellaneen ariftifchen Inhalts fiir Kiinfte 
ier und Kunftiiebhaber — — Herausgegeben 
von lohann Georg Meuftl. ~— — Viertes bis 
‘Siebentes Stiick, Leipzig, bey Fleifcher dem 
NJüngern. 1797. Jedes Si von 13 Bogen, in- 
gr. 8. gu 12 ge. aan 


Cs gereicht ohne Zweifel dem Herausgeber und feinen Mit⸗ 
arbeitern zum Verdienſte, and dem RKunitftuoium gum Vor⸗ 
theil, daß dieſe Zeitſchrift eine Fortlegung der artiſtiſchen Mi⸗ 
ſcellaneen und des Muſeums fiir Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber, 
nod immer ſeinen Fortgang hat, und an Werth ſich glei 

hleibt. Ans den vier Hier anzuzeigenden neueſten Heften wol⸗ 
len wit nur einige der erheblichſten Aufſaͤtze bemerten, obgleich 
unter denen, welche wir ubergehen, und felbft unter den am 
Schluſſe jedes Hefes gefammelten vermiſchten Nachrichten ſich 
manches Intereſſante firdee. — 


Im vierten Heſte, ein Geſpraͤch uͤber ble alte u. neue 
Kunſt, von &. AB, Ueber die v. Yagedornifchen radirten 

Landſchaſten, von eben demſelben. Ueber die ſechjehn beruͤhm⸗ 
ten chineſiſchen Schlachtſtuͤcke. Nilſon's hl ‘Leber 
Verzelchniſſe artiftifher Werke, Won nem ¢ 


emaligen < 
ftande der ſchoͤnen Kinfte in Sebhlefien, * 35 


ber Materialien der antiken Kunſtwerke wird in dieſem Hefte 
beſchloſſen. | 

Das fuͤnfte Stuͤck lefert einen erheblidhen Beytrag gue — 
Kunſtgeſchichte in. den Kunſtnachrichten aus der Schively vom 
Jehre 17946 big. 79%, Verzeichniß und. Veſchreibung eints 


ees | 
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ger von beruhmten Met tern verfercigten Gemebe th 
Burzi Nadheiehe wow der von Bemmel ſchen Künſtteſe 
milie in MurnbergeEtwas aber’ Luftſchatten, 
Sreyſig Mba 19 MO Ye. 
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vitie der Urtheilgécaft niche lefen. Ginlge De 
faͤtze der’ ſchͤnen“ Archllektur von Cleinow. * 
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>, Nigderlandijche Schulen. Wien, bey Rogels 207 
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Nass einer ſehr kurzen Zuſammenſtellung der Berdienfte bee ” 
Malerſchulen Italiens, ait dem Werrhe und, den Eigenhei⸗ 
fen det Niederlaͤndiſchen Schulen, welche zwar duthaire niches - 
Neues enthales aber od) in einem sum Fuͤhrer in einer Ga. 
maͤldegallerie beſtlinmten Handbuche immer: an ihrem Pla 


— 


iſt, und minder unterrichteten Auſchauern der Kunſtwerke He 
nigitens allgemeine Begriff giebt, fahrt Hr. Ro/a, nad’ dew 
Pian der erſten Abtheflung diefes Handbuch, (f. R. Ade. S 
Hist. srften Bos. eres Sr. G.-443), fort, die Gemalde dee 
Riederlaͤndiſchen Sule, fo wie fle dort in flebew Zimmern 
und in zwey Rabinetten aereibet find, gi beſchreibenn. Sus 
fanmen find deren 346 Sticke.” Nochſiſt ein gretßer Bore |) 
garth, vow jum Theil, wegen Mangeldan Meare 
auigebangnen, zum Theil nod nicht gehorig geordneten * 
s 
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maͤlden aus den niederlaͤndiſchen ond, deutſchen Schulen vorr 
handen, deren Beſchreibung nad), reaflenbeter — 


— — Bath: at Aetheed an 

a) Sit op i oe ge j si.’ * 
—— gy 0 t a n gy J oe 
Ree 4 


Eolbriſhe Floro, * “ober ——— der in bert 
Erzſtifte Salzburg - wildwadyfenden P flangeny 
nebſt Angabe cor Wohnorte, Bluͤhezeinen⸗ 
geet Giſtalt, us ſ. w. ihrer Anwendbarkeit in 
der Heilkunde und Haushaitungswiſſenſchaft, und 
ds idren Nutzen fuͤr Maler, Faͤrber, Garber, Dies 
Pomengieher, Forfter und Landwirthe. Herausgege⸗ 
ben von Franz Anton von Braune; Chrenmite 
gliede de de ¢ Dotanifthen. Geſellſchaft zu Regensburg⸗ 
Erſter and. Mit, Kupfern. Soliburg, 1797s 
* Alp haber g Bog. Zweyhter Band. Mit “Rue 
Ipfern. ibid. eod. 8. 2 ia tii 83 eee 


— 46. 


Wenn: man die Site und Drauchbarkeit eines Buss nach 
der Laͤnge der davon gemacht Angeige i in kritiſchen Blaͤttern 
heurtheilen muͤßte: fo wuͤrden wir, mit der gegenwaͤrtigen eit 
nige Bogen fuͤllen. Da dieß aber. nicht ber Fall iſt; da alles, 
was man hier mit leidtet Mahe uͤber dfe BWortheile, welche 
Floren eingciner, beftimmter Gegenden bringen, weitlaͤufi 
ſagen koͤnnte, ſchon oft genung, bey aͤhnlichen Gelegenbelten, 
geſagt wurde vba uͤberdem deutſche Dotanifer die Saljbure 
ſche Flora. fon laͤngſt — (befonders aus. den Primitiae 
lorae. Salisburgenfis, aud, y. P. Schrank 1792 aus Sunts 
Pevytragen, und unferes Verfaſſers eigenem Supplementum, - 
Primitiarum Florae Salishurg.,im botaniſchen Tafdhenbus, - 
de v. 1795 u. a. m. —) Eennen, ſie ale geſchmuͤckt mit den 
ſeltenſten Pflanzen, als prangend mit tounderfdonen Alpen⸗ 
— kennen; ſo duͤrfte es hier wohl genug a 
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Lenſer nit kuͤtzlich mit det Arbeit des Heren vor Braune et⸗ 
\ goas befannter gu machen, um dadurch unſer Urtheu gu recht⸗ 
ſertigen. oth durfte,“ ſagt er in der Vottede mit ruhm⸗ 
qirdiget Beſcheidenheit,“ bey meinem Unternehmen, welches 
oft einer freyer Verdeutſchung und Verſtaͤndigmachung 
\qiener Primitien beftebt, nur nody die nevern €ntdeckun: 
ZIgen auf dem vorlanfis vom Heren Prof. Sarank gebapneet 
pWege nadtragen.* Das it denn auch bier ant dre sroeds 
maͤßigſte Art geſchehen. Die Primitiae ſind um Grunde ge⸗ 
fegt, und alles (bis auf die Ordnung det Clafjen) daraus bey⸗ 
dehalten; abet fie etſcheinen Hier mit mehteren Hundert zum 
Theil ſehr feltenen Pflangen bereichect, und fhon dadurch dem 
Botanifer wichtigen, fo wie durch dir freye Ueberlegung ins — 
Deutfche und dure manderley Suldge und Verbeſſerungen 
rt den Anfanger in der Krauterkunde weit brauchbarer und 
nuͤtzlicher. Linnes Suftem iſt ohne alle Abaͤnder ung beyber 
halten und nad ſeinen 24 bekannten Claſſen ſind die dort 
wildwadfenden Pflanzen allhier vertheilt In den beyden 
vortr ung liegenden Sanden finden ſich bie Gewadfe (oer 1— 
33 Elaſſe) mit ſichtbaren Geſchlechtstheilen: aberhaupt 375 
Genera utd 1051 Species, alſo einige 20 Geſchlechter wenke 
“ger, aber dafuͤr fat so Arten mehr, als in der reichhaltigen 
ora Kalen{.. von Leyſſer. vom Jahr 178%. Der dritte und 
letzte Band wird die Eryptogamiften, eine reihiihe Naclefe, 
Sufdge, Verbeſſerungen und ein alphabetiſches Reaijter über 
alle drey Bande enthaiten, und ift wahrſcheinlich ſchon abge⸗ 
drudt. Wir bemerken nod, daß jeder Pflanze die lateiniſchen 
und deutident Tiwial · Ramen, den meiſten feiteren oder ſonſt 
merkwuͤrdigen, aud) die Provehgtal » Benennungen (um das 
Sued dad Aufſuchen derſelben fn den dortigen Gegenden zu 
etleichtern) beygeſetzet, fedentt Pſlangengeſchlechte die allge⸗ 
meinen, jeder Art die beſondeten Kennieichen, lateiniſch und 
deutſch, mit Hinweiſung auf bekannte botaniſche Werte, dey⸗ 
gefuͤgt, und auſſerdem noch di⸗ Pflanmzen ſammtlich weit aͤufi⸗ 
ec tind naͤher in Anmerkungen bezeichnet find, die vor beg 
Serfaliets eigenem Beobachtungsgeiſte, von ſeinen ſchoͤnen 
votanifchen Kenntniſſen, fo wie von ſelnem ruhml her Eifer 
F die Trleichterung und Beförderung des Studliums der Ge⸗ 
qetunde zeugen. Die Buͤhe · und Reifezeit tt hide nach 
—— ſondern nach elgenen Wahrnehmumgen, nad einem 
urd ſhnitte von bre Jahren angeachen, und det Wobnoert 
GIGS AH. wenigen, fonverh Aad vieljaͤhrigen and — 


/ 


te i — 
. 
/ 
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rcutflonen. bemetft. Um nun befonders feinen Landsleuten 
nuͤtzlich gu werden, und ihnen ein brauchbares botantiches 
Handbuch ju uͤberreichen, aus bem fie nice bloß die Ramen 
und Merkmale der einheimifdhen Pflangen, fondern aud if 
Eigenſchaften und Kraͤfte tennen iernen koͤnnten: fo ita 

_ fhe officineder und oͤbonomiſcher Nugen aus bewaͤhrten, theils 
in det Berrede, theils in den ath geboricen Orte unten Gefind. 
lichen Citaten genannten Schriften, angezeigt, und den, glfe 
tigen Vegetabilien das Zeidhen bes Mereuts ¥ beygeſezt. — 


| In einem folden Handbuche mandes als gewagt, 
ſchwankend und ungewif, oder gar ale itrig und falfh zuͤ 
rigen, das tinnte uns wohl nicht ſchwer werden. Wir tonne 
ten nad loblider Are mandher Recenfenten, die, um fi ein 
recht widtiges Anfehen gu geben, alle Druck⸗Schreib⸗ Sprads 
Gedaͤchtniß⸗ Fehler’ und andere Schwachheitsſuͤnden eines 
Schriftſtellers mit ſichtbarem Wohlgeſallen adffpdten, aud 
Hier dergleichen anzeigen. Sie werden, aber durch das hier 
' auf allen Seiten vorkommende, heils muͤhſam aus Andern 
entlehnte, theils vielleicht nod muͤhſamer durch eigenes Nach⸗ 
ſorſchen entdeckte Richtige, Schoͤne und Brauchbare weit uͤber⸗ 
wogen. Daher empfehlen wir denn, mit gutem Gewiſſen, 
nicht bloß den Landsleuten des Verfaſſers, ſondern auch An⸗ 
dern, auch Fremden dieſe Flora, und zweifeln nicht, daß durch 
ſie noch manches Gute werde geſtiftet werden. — Der Titel 
des zweyten Bandes iſt umgedruckt, um auf dem beygelegten 
neuen dle Beſoͤrderung des Herrn von Braune gum Salzbur⸗ 
giſchen Hof» Rammer» Kancefliften gu bemerfen. Wir freuen 
uns dariber, indem twit e¢ als eine Eleine Gelohnung dee 
| Berdientte anfehen, die et ſich um fein Vaterland durch , dia 
- Herdusgabe der gedadten Flora wohl erworben hat. Mod 
muͤſſen wir anzeigen, daß auf ben 6 gu diefen beyden erſten 
| Banden gehoͤrigen und vom Verf. ſelbſt Seforgten Kupferpiat⸗ 
' fen abgebiidet find: 1) Die Gefdlechretheile der Pflanjen 
nach en 24 Linnkéiſchen Claffen; 2) eine Varietaͤt der klein⸗ 
ſten Schluͤſſelblume, (Primula minima, ) der rundblatterige 
und der Bwerg » Ehrenpreif, (Veronica rotundifolia et pyg- 
miaea 3) 3) dle nfederliegende Sibbaldie, (Sibbaldia procum- 
bens L.) 1) Die nordifdye Linnée und der ſalzburgiſche Augen⸗ 
troft ( Linnaea borealis & Euphrafia falisburg.) 2) bas Ale 
- pens Thurméraut und die Zackenſchotte (Tursitia alpine & 
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Bunias Erueags Lin.) 3) dee zarthatige Tragant. (Altraga- 
lus pubeſcens.) a: — 


Nicolai Thomas. Hoft, Med Dod. Synopfis. plam 
arum in™ Auftria “provincisque adiacentibus 
ſponte crefcentium. Vindobonae, ſumptibus 


Mappler. 1797. in 8. 1 Alphabet 20 Bogen, 
2 RC — 


Naͤhere Bekanntſchaft mit dem aͤlteyn und juͤngern Jacquin 
derſchaffte dem Herrn Doct: Hot bey ſeinen vor ung: liegenden 
Pfiangenbeſchreibungen mancherley wichtige Huͤlfs und Cre 
‘feidyterungsmittel. Diefe hat er vortreflich benutzt, und dar 
durch ſich nun befonders um diejeniaen verdietit gemacht, dee 
nen die vielen, gum Theili€ofbaven Werke ache gum Gebrau⸗ 
he fren. ſtehen, worin die Shake. der fruchtbaren bͤſterreichi⸗ 
ſchen Flora ſchon im Gauzen, oder eingeln naͤher beſchrieben 
ſind. Uebrigens ſcheint dieſe Synopſis eingerichtet, angeord⸗ 
net und ausgeſtattet auf die gewoͤhnliche At 5 fle zeichnet ſich 
yor andern Floren eben durch nichts ausss als etwan durdy 
ihre Reichhaltigkeit an Gewadfen. Aus der ecften 23 linn 
Ciaffen , ‘fommen darin allein 515 Pflanzengattungen vot; 
aus der ſetzten, oder. der Sryptogamie, 61, uno alfo iberbaupt 
$76 Genera; . Darunter vermigt man etwan 20 in Hoff⸗ 
manns Dentichlands Flora befindliche Gattungen, z. B. Co- 
tiandrum, Sifon, Philadelphus.. Centunculus, Coreopſis. 
Hydrocotyle. Piexis. Frigonella ete. Dagegen findet mar 
aber fiber so Genera, dée in jenem botaniſchen Talhenbude 
fiir 179%. entweder gang feblen, oder unter andern Namen 
aufgefuͤhrt find, Ru. diefer letztern gehoͤren: Ajprella Ory- 
aoides. (Phalaris Lin.) Cryp/is aculenta. (Schéenus Lin.) 
Craiturus leonuroides. ( Leonurus.Marrabiaftram Lin.) 
Erodium cicutariu, ,Gerannum Lin. Galeobdolon Gale- 
oplis., ¢Lamium Galeobdolon Hotim.) ua. a.m. ‘Sua det 
erſten gebdren mandhe wenn gleich tv unſern kaͤltern Gegen⸗ 
den nicht wild wachſende, doch haufia in unſern Garten anv 
zutreffende Gewaͤchſe, ale 3. BArantkus Amugdalus. 
Aragene. Azalea. Boata. Buxus. Cactus Civer, Mlat- 
agnus. Ficus: ritillaria Laurus.:Memordica. Myre 
tus, Punica, Rhus, Rosmarinus, Rhododendron. Near 
Ruf- 


‘Provincii. adiacentibus verBanden rie walle. 


Heuehalſungoriſtnſchaf ⸗2 5 
Rufeus. Scorpiurus. Veratrum, Vitex, Vitis. Xevanthe. 


mum. etc. etc, Renner werd'n bieraus ſchon beurtheilen 
können, welche: Linder. deg Verfaffrr auf-dem Titel unter 


2 BF. 
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betreffend. Herausgegeben von der k. k. oͤkono— 

miſch⸗ patriotifdyen Geſellſchaft im Koͤnigreich 

Boͤhmen. Fur das Jahr 1797. Prag, in der 

Johann Herrliſchen Sane 1797: it MG: 
8H. 


Dicker vor uns llegende Band, welder dem Landesfirften, 


dem Varerlande und allen wuͤrdigen Pasrioren. nnd Zand: 
xpirtben gewidmet iſt, enthdic: 1.) Gefchichre der k.k. 


Stonomifch . patriotiſchen Gefellfchaft im Koͤnigreich 
Boͤhmen von ihrer Entſtehung bis auf das Jahr 1795, 


dann ein vollſtaͤndiges Verzeichniß der wirklichen und 
korreſpondirenden Mitglieder, und der bey der Geſell⸗ 
fchaft bis 1795 immatrikulirten Beamten u; Schreiber. 
Won Frans Saf, wirklichem Witgliede und Secretair 
der kak. oͤbonomiſch⸗ patriotiſchen Geſellſchaft im Rds 
nigreich Bobmen, Die Geſchichte fille 210 Selten. Schon 


| 1767 dufferte bie Raiferin, Maria Therefia, den Wunſch, daß 
- tn. Boͤhmen eine AWkerbaugefellfchafe errichtet werden moͤch⸗ 


te, und #769 befabl fie diefes ausdruͤcklich, und lief der Gee 


fſellſchaft zur Beſtreitung der Auslagen aus der Commerctals 


faffe jabrlid) 1200 Gulden auszahlen. Auch bekam dieſel⸗ 
be die Weiſung, daG fie jaͤhrlich ihre Sammlungen dem Drus 


de uͤbergeben, und ſich in der Folge mit andern. Geſellſchaften 


in Correfpodeng und Einverſtaͤndniß ſetzen follte. Fatt [Heine 
es aber, alg ob man von dicfern kaiſerl. Hofdekrete fanen-fonne 
te; in aqua ſeriptum eft. Denn warum hat die Geſellſchaft 
ben Antyag des Rath Beckers, daß fie ſich mit mebreren 
Geſellſchaften des deutſchen Reiches vereinigen moͤchte, 


nicht angenommen? Der, S. 166, angeſuͤhrte a , daB 
6 bie 


N. A. D. B. XXXVI A, 2. St, — 


——* die Verbeſſerung der Lndwirthſchaft | 
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pie Geſeilſchaft bloß ibhrem Vaterlande nuͤtzlich zu ſehn, zum 
Endʒweck hatte, will nichts fagen, denn man mug fich, fo viel 
-als moͤglich, allgemeinnuͤtzig ju maden ſuchen. Mir dem 
erſten Jaͤnner 1770 ſetzte fich die Geſellſchaft in Wirefoniter. 
In jedem Monate war eine Verſammlung, und im Oeto⸗ 
ber ward durch ein Hofdecret befohlen, nur alle zwey Jahre 
eine Preisfrage aufzugeben, und bey der Beantwortung bloß 
auf die Inlaͤnder Ruͤckſicht zu nehmen. Der Vers. beſchreibt 
die Sitzungen und Reſultate der Geſellſchaſt ziemlich ausfuͤhr⸗ 
Aid); da fie aber pon eben keihem Betange find: fo wollen 
wir weiter nidjts davon ertvdbnen. Mit dem Sabre 1788 
word die Geſellſchaſt neu organifirt, und Joſeph Il, ſuchte 
Abren Wirkungskreis gu ertveitern und mehr Orvdnutga u CThaͤ⸗ 
tigteit in ihe hervor zu bringer. Dieſer große Regerir hat 
feinen beabfidhtigten. Zweck aud) nicht gaͤnzlich verfe It und die 
Verſammlungen ‘der Geſellſchaft werden von dieser t Belt ait 
wirklich intereſſanter. 


Das Berzeichniß der wirklichen correſponditen⸗ 
den — ** die hier gerade ſo, wie im Schematis mus 
aufgeſtellt find, betraͤgt ſechs Seiten. Auslaͤnder koͤngen 
keine wirklchen ſondern nur correſpondirende Mitglix⸗ 

»der werden. * Die faͤmmtlich angefuͤhrten befinden ſich in fais 
ferl. Staaten, und nur der Commiffionsrath Riem in Drege 
‘ben ift der eitizige, welder eine Ausnahme macht. Hietauf 
folat ein auf 119 G. weitlduftiqes Verzeichniß oer immatti⸗ 
culirten Beamten und Sehreiber. II.) Abhandlungen, 
welche von der FE. SFonomifch » patriotiſchen Getelt. 
febaft suc Bekanntmachung beſtimmt worden, denen bis 
VI ein Verzeichniß derer vorans geht, die Abhandlungen ein- 
gefandt haben. Godann folgen: 1) Praktiſche Abhand⸗ 
lung von der Ausſaat der Feldfruchte, vom Natthoͤus 
Pankl, an der koͤnigl. Preßburger Academie’ ordentli. 
cher (m) Profefor dee Naturkunde und Landwirth⸗ 
fcbaft, und der koͤnigl Bobmifchen oͤbonom. Gefell: 
fcbafe Forrefpondirendsem Mirgliede, @. 1 — 33. Der 
Verf. handelt in vier Abſchnitten von der unmittefbaren Zu 
bereifung des Erdbodens zur Ausfoat; von der Guͤte des 
Saamens; von dem Maaße des Saamens und des Acfers; 
und von der Art und Zeit gu faen. 2) Entwurf, wie man 
die Verbefferung der Boͤhmiſchen Landwirthſchaft 
am leidbtefien und nuͤtzlichſten befoͤrdern koͤnne, von 

Ccbri 
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briſtian Heinrich SpieF, korreſpondirenden (m) Mit⸗ 
zliede, und Graf Bunighfcoem, Wirthſchafisbevon⸗ 
naͤchtigten zu Bediekau, Seite 35— 51. St Bbhmen 
ingemeſſen. Skizze einer oͤkonomiſch⸗ſtatiſtiſchen Lan⸗ 
deskunde mee Kontgreichs Boͤhmen⸗ verfaßt von Franz 
Sufi, S. 53 — 89. Cine fur Cameraliſten und Statiſtiker 
vichtige Abhandlung. 4) Abbandlungen uͤber jene Fra⸗ 
zen die von der EE. oͤbonomiſchen Geſellſchaft den 
‘orrelpondicenden Mitgliedern zur Beantwortung zu⸗ 
zeſtellt worden. Wie ſich eine wobloeftellte Wirtch⸗ 


aft in ihrem Verhaͤltniſſe darſtellen ſoll, und swae 
) Welches verbaͤltaiß zwiſchen Seld und Wiefe zu 


seobachten fey?; 2)! Die fich das Nutz / und Arbeitas 
Dieb gegen. das Feld uno die Wiefen verhalten müſſe? 
and “folglich:.3) was das Tiug: und Acbeitsvieh sue 


jniglicben Nahrung erfordere? Verfaßt von Leopola ° 


Seidler, — Reew freut ſich uͤber den Eifer, die Oekonomie 
n Bobmen empor gu bringen. Man hat fon einen guten 
Anfang gemacht, und die Ddafige oͤtonomiſche Geſellſchaft oat 
inftreicig viel dazu beygetragen, Auch diefe vervotlfommnet 
id) von Zeit. gu ‘eit, “Die ſetzt, ganz richtig, viel Vertrauen 
inf ihre Correjpondirenden. Mitglieder, Die anslandifehen 
verden ihr Ohne Zweifel viel Mugen verſchafſen, vorzuͤglich 
venn fie’ die Thaͤtigkeit eines Riems beſitzt, und auf Mane 
hes werden dieſelben ſie aufmerkſam maden, worauf man in 
en Graͤnzen theres Landes nicht verfiel, noch ver fallen konnte. 
Wir haben von ihr gwar nun alle’ Jahr eine Zabl eingefendes 
‘or Abhandiungen; dod wuͤnſchen wit, daß wir biefelben-in 
Anf hiing des Aeufferlidhen in einer beffern Geſtalt bekom⸗ 
men moͤgen, als einige der gegenmartigen find. Wie nad) 
aͤßig ift 3. B. die letzte abgefaßt; Ree. getrauet ſich auf einer 
ſeden Gite qrobe Sprachfehler zu ruͤgen. Deraleichen feblere 


hafte Abhandlungen follte ble Gefellfdyafe hotbwendig vor. 


dem Drucke verbeffern faffen, und fie Founte foldhes ihrem 
SGeeretait auftragen, welder aber aud) mandymat wider die 
Sorache findige: denn. in ſeiner Geſchichte ſchreibt er é B. 
S. 44: 3 Seidl Waizen gepeizt; ebendaſ. Fechſen; ©, 47 
begenemigt; ©, 100 derley. u. ſ. w. 
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Humphry Marl Gas Beſchreibung bee andnih 


Schon manchet Deutſche y welder England beſuchte mnt 


“pes englifdhen Geldes, Maaßes und Gewichtes wit’ 
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ſchaft in der Grafſchaft Norfolt Aus dem Se 

gliſchen uͤberfetzt von dem Graf Podewils auf, Gue . 
. fow. Erſter Theil, Berlin, 2797. bey Feliſch 

g07 G.in 8 2033.. SRE 


v's 2 
wet, ? 
* 7 


auf ſeiner Reiſe nach der Hauptſtadt der Inſel etwa hier und 

da auf die Landwirthſchaſt aufmerkſam war, glaubte fle ORIG 
zu kennen, und bereddtiget gu ſeyn, nad) feiner Ruͤckkeht ia 
fein Baterland diefelbe gu empfehlen. Allein fie tft im jeder. 
Proving verſchieden, und fo —5 — laͤßt ——— 

felben behaupten. Mehr Zutrrauemaber Perdient. Hr Ae. - 
Fhall, und wenn fein Werk wird beendigt ſeyn: fo-1wied " 
ſich erft eitien vollſtaͤndigen Begriff von der engliſche — 
ſchaft maden koͤnnen. Gn dew gegenwaͤrtigen erſten Thell 
wid mit einer ſyſtematiſchen Beſchreibung der Landwir 
ſchaft in Norfolk der Anfang gemacht, yuo: — — 
























Carrer 


“hat Norkſhire, Glocefterf hire, bie. Niederlands⸗· Cow 8 
ties und dew tweftlichen Theil Englands..aufvebeny-dlefe a 4 


Hefhrieben ; in welder Ordnung wir aud die Veber — 
halten ſollen. Der Ueberſetzer, Ht. Graf Podewils, + 
fidvert in der Vorrede, daß er jum beften der deutſchen 
ſer manchem, das der Verf. unordentlich zuſammenſetzte 
gehoͤrigen Platz angewieſen und andere dergleichen Abaͤnder 
gen ſich erlaubt Harte.’ Wir haben das Original nicht ey) . 
Hand, und konren weder liber dieſes noch jones etwas. fageny 

‘genug: die Ueberſetzung (aft ſich gut leſen und der Here, 


«Graf verdient’ Dank dafir. Am Ende der Vorrede shes: 


eberferers, S. VIl — IX, finder man eine Vergle ichun 


dem Preußiſchen. Nach der Vorrede des Berfaffers 


 Melche mit der Inbaltsanseige XX VI Seite enthaltim 


‘Rie Beſchreibung der Landwirthſchaft im erwaͤhnten Diſttikte 
den Anfang, und man erſieht daraus, daß die engliſche in ge⸗ 
wiſſen Faͤllen Nachahmung verdient, doch aber auch wieder 
betraͤchtlichen Mangel hat. Mec. wird dieſes mit einigen De 
legen beweiſen, und eines und das andre, das der Landwirth⸗ 


ſchaſt in Norfolk eigen it, kuͤrzlich beruͤhren. S. 7. Chee 


dem gab es in Norf. viele Eigenthuͤmer, welche ihre —— 
¢ 


— @. 
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ſelbſt bewirthſchaſteten und frey und unabhaͤngig waren; ale 
lein man verfaufte fie an die Wohihabenden, und die verbane 
den fie hernach mit ihren. grogern Guͤtern. Die Erbzinsguͤ⸗ 
ter madjen den groften Sheil dicfer Graſſchaft aus, und fie 
enthale viele eintraglicdhe Mittergitter... Wenige Padtungert 
find unter. 300 Shaler und wenige ber 1900 Thlr. jaͤhrlicher 
Pact. ©. 49, dte aufgeworfenen Graben geben cine gang 
bortreffliche Ditngerde nad einiger Zeit, und De. muthmaager, 
daß dieſes von der Seeluft herruͤhre. Mad) GS. 53 bedient 
man fidy aud des Ralls jue Diingung, und die Erfadrung 
zeſtaͤtigt es, daß er nicht eber feine Wirkung thue,- als bis ce 
m Boden gaͤnzlich geloͤſcht, und das Erdreid durch cinen wate 
nen Regen angefeuchtet worden ift. ©. 57, die Aſche wird 
vidht ſehr geſchätzt, und von verbraunten: Rafen weip man 
md nicht viel. S. 72, den Ruß gebraucht man ſtark zur 
Duͤngung: desgleichen aud Oelkuchen, u. ein erfahrner Wirth 
ofl ſeit 20 Jahren anf ſeine 100 Acre Feld fir sooo. ML. 
ergleichen Buchen verwendet haben. S. 87. Der Aobn 
er Dienſtbothen iſt jaͤhrlich: der iſte Knecht 50 dis 60 HL. 
erete 25 bis 30 RE3 der Pferdejunge 12 NZ. 12 G.; eine 
Frau t8.bis 2012.5 eine Magd 12K. 129. Ein Tageloͤhner 
etommt im Winter taͤglich 7 92. 6 PF. und Bier, und im 
FAommer 8 FE. und Bier. Unter den dafigen Dienftbothen 
ind Arbeitsleuten herrſcht nach S. 88 eine gang bejondere 
Munterkeit, und fie arbeicen tiberaus viel und fanell, Beym 
Fagen laufen fle im vollen Traben neden den Pferden her, 
Nd wenn fie mit einem ledigen Wagen fahren, fo ttehen fie 
ut einer cignen Art, und einem Anſchein von Stolz und 
Zelbſtvertrauen auf dem Wagen frey, oder faufen in vollem 
‘raber darueben Her. ©. 97, das Sistern dev Pferde 
it Gerfte, die — damit fie nicht ſteche, gemalser wird. 
Yas naͤchtliche Behuͤten der Kleebrachen und die Gewohnheit 
ven und zwey bey den Borderfusen zuſammen zu foppeln, 
ird erwaͤhnt. Die Karren S. 100, werden gu Miſtfuh—⸗ 
m, und die Gabelwager fir bergichte Gegenden empſoh⸗ 
n. Bey. dem erften Anfehen fceinen die Karren G, 108 
ne Gaflide und graufame Gewohnheit ju feyns upd doch 
bade: es feinem Pferde etwas. Vom dafigen Wfluge fugt 
rr Berf. Seite 106 hingu: wollte ich eine Verb fferung an 
1m Norfolkſchen Pfluge vorjuldlagen wagen: fo waͤre es 
e Hingufigung eines sweyten Pflugſtorzes und die Veraͤn⸗ 
zrung dev in meinen — Gewohnheit bloß mit 
3 der 
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ber Peitſche, ſtatt mit Zuͤgeln, gu lenken, wie es in No 
ſhire gebraͤuchlich iſt· Ueder den Pferdeftaͤllen iſt, nad 
139, det Heuboden, der eben nicht mit Dielen, fonder 
(weich 's Nadabmung werdient mit Lebar Gelegt iſt 
177. Ah den Mauern, die ju Faͤunen dienen, pflangt wan 
Epryeu, um dievelben vor dem Berften zu bewahren. S— 
Gemeinheiten giebt es ſehr wenige. S. 267. Wirthe.gucer 
Act machen ſichs zur Regel, ihre: Brache immer eine hinrei 
chende Zeit, gwifhen dem Eagen und derfolgendenDfluga 
liegen zu laſſen. S. 272. Bey den Lafigallen werden Grae 
ber ansgewotfen und mit Duden: und Erlenzweigen auly fols 
gende Art qefullt s dag Reis wird abgeſtreiſt und Zeige on 
1Z dis 3 Zod im Durdymeffer oi unten auf dem Doden ges 
leqt. Sind fle krumm: fo twerden fle in dee Kruͤmmung eine 
geſchnitten und mit dem Fuß auf dem Boden niedergetret 
Gind die Aeſte gross. fo wird iner, find fle aber Eleinjn debt 
3 genommen. Auf. dtefe. Lage wiro das Reis mit den Blate 
fern und dann eine Schicht Hevdefraut darauf gelegt, und 
bani Erde daruͤber gemacht, die uͤberwalzet werden mufe ©: 
ungefaͤhr und bald noch beffer made man: im Magdeburgife 
bie Naßgallgraͤhen, die man da Sontenellen meunty Si 
277. Auf das. Wicren (oder Saten) der Getraldefelder wird 
viel gewendet. S. 278. Die Rrdben halt maw far die Wet 
tilger (chadlich -r Yufecten, daher wer den fie felten gefcho my. 
fondern nur von den Getreidefeldern dadurd geicher 
daß man einen Strauch dabin ſteckt und in: der Madbarihale.. 
ein Gewehr abfeuert. Das Wild mag daſelbſt viet Scha⸗ 
den thun nad was der Verf. S 278 ff. davon ſagt, ay nt 
riditia, S. 295, Die Rotfolkiſchen Dreſcher dreſchen Heber: 
einzeln, als 2 onf einer Flur. Einer mendet dem amber 
den Ricker gu, ald wenn jeder auf einer befonders Flur 
fie; die Gewohnheit, mit dem Geſichte gegen einander zu 
ftehen und Schlag auf Slag gu geben, firdet ſelten ftatt, . 
Xn Welt « LTorfolk wird das Getreide nad) dem Dreſchen 
mit Tichern geſchwungen; in Oſt⸗Norfolk aber, wie grofs 
tentheils in Deutſchland, dures Wurfen und Sieben, ger 

ow ts : eub Ff 


teiniget, at 
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— Bepeigte 


Entwurf einer beſſeren Behandlung der Europaiſchen 
. Staatengefdicdte in afademifchen Vorleſungen. 
Nebſt einer mit Danemart angeftellrew Probe der 
+ Ausfihrung, Won K. T. Hiillmann, akademi— 
ſchen Privatlehrer zu Foantſun an der Oder. 
Warſchau, bey Wilfe, 1796. 8. 1. Alp abet 
a Bogen (wird auc) unter dem Titel: Gefchidyte 
von Daͤnemark nadyeinem voranartuictten Ent⸗ 
wurfe — bearbeitet, verfauft.) 1 2. 8 ge. 


Ral Dieterich Huͤllmanns Handbuch der Geſchichte 
von Schweden. Erſter 8 Theil. Nebſt einer trie 
tiſchen Cinleitung in die Geſchichte des Sfanbdi- 
naviſchen Nordens, Warſchau, 1797. bey Wile 
voles (fg: Bogen, Gedruckt bey Bruder in Berlin.) 


a 


Wi nebenen beyde Geſchlchten eines Veſaſett ob fle ale 
zwey verſchiedene Reiche betreffen, deßhalb in dieſer Anjeige 
zuſammen, weil fie nicht nur als fortlaufende Theile einer neu—⸗ 
erbffneten allgemeinen Weltgeſchichte betrachtet werden founen, 
ſondern auch der der daͤniſchen Geſchichte vorgeſetzte Cotwurf, 
i der Vorerinnerung dev ſchwediſchen Geſchichte ouszugsweiſe 
wiederholt, und zum beſten kuͤnſtiger Geſchichtſchreiber nod’ 
Mit tabeſlariſchen Skizzen allgemeiner Statiſtiken und Politis 
ben bereichert iſt. Wey der Anzeige dieſer Hüllmanniſchen 
Geſchichten haben wir von zweyen Gegenſtaͤnden Rechenſchaft 
zu geben. Einmal von der neuen Weiſe, wie Hetr Huͤll⸗ 
mann den muͤndlichen und ſchriftlichen Vortrag der Staaten⸗ 
geſchichten eingerichtet wiſſen wil, und dann von den Proben, 
wie et ſelbſt ſeine neuen Kunſtvorſchriften angewendet hat. 


Aljo ‘een vom Gutwurfe: Man Ebunte, auſſert He Hills’ 
—— leicht auf den Gedanken kommen, daß die Hiftorie gar 
keine Aufmerkſamkelt verdiene, ba ſi⸗ keine der beyden eigent⸗ 
lichen C nicht ngber angegebenen) Wiſſenſchaſten iſt, welche 
— nur vorhanden ede Aber obgleich das Wiſſen 

a pri- 


gröſſere Weltkenntniß und Menſchenkunde verſcho 
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a priori ebler und fefter ift: fo muß dennoch die nie 
gens vernachtaffiger werden, weil obne ae 


keit einſeitig uud mangelbafe bleibt, weil ur “es 
tet die Zukunft gu ercathen oder. gu prophezeihen, w 




















mannigfaltigſte eigene Beobactung, weil fie unſern ff — 
Kleinigkeiten abziehet, und weil ſie den teen = 
das Gange det minfdlichen Dinge verbreitet. And das. pit 
ber Hiftorie gu einer Empiehſung, dab fle nicht ganz e 
Werk des Gedaͤchtniſſes it, und nicht: fo große Anftre 3. 
bes Geiffes, ats das Stadium det beyden eigentlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften erfordert. Der Here Verfaſſer klagt, daß nur weni · 
ge Menſchen die Hiſtorie aruͤndlich ernen, und verſi 3 
die Schuld dlefes Uebels in den dramatiſirten Geſchichte 
ſtoriſchen Gemaͤlden, und hiſtoriſchen Kalendern Cie S 
riſchen und Sprengelſchen Kalender gusgenommen, )t 
den trocknen mit Namen und Welt(tarmerepen® efafiten 
Grundriffen der Univerfalbiftorie, und endlich in noch einer 
anderen Gattung von Handbiichern liege, in welchen an tt 
wahrer Geſchichte blos Biographie merkwuͤrdiger J 
eine Menge von Anekdoten und ſehr viel Moral — 
Der Schulunterricht habe bisher nichts getaugt. Ehe man 
ſchichte lehre, mijße man die Schuͤler it mehreren BWoeheth 
gen zu guten Geographen bilden, indem man erſt bloß phyf ⸗ 
ſche Erdkunde, dann aber én hoberen Claſſen — 
graphie, und endlich weitlaifrigere Topographie mit 
ten, und Lokal⸗Merkwuͤr digkeiten portrage Leider 
wir Deutſchen keine Schriftſteller, dle in: —— 
ſenden und ungekuͤnſtelten Schreibart den Griechen, Roͤmern 
Franzoſen und Englaͤndern gleich kaͤmen; auch ſey unſere 
Sprache gu ſolcher nicht geeignet, zumal da fie die Participien - 
nicht im Gebrauche zulaſſe. (Sollte diefe Erklaͤrung nit ally - 
madlig aus modernen Schriften weggelaffen werden: 
da fie ſchon gu oft wiederholt if, um noch auffallen guténnen?> 
- Auf Akademien gebe es drevertey Avten des ſehlerhaften eee - 
trages, Einige Lchrer verwirfen den leichten : 
Ginfoit, und gebrauchten einen Eoftbaren Deriodenban ,. eine. 
bilderreide Sprache, poetiſche Floskeln und lange Patallelen, 
verſteckten die Facta in lange Alegorien, oder deuteten durch 
eine witzige Anſpielung nat’ darauf hin, und ſuͤhrten von han⸗ 
delnden —— — fie gu — v⸗ * ee 
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haſt an. Andere, die minder nachtheilig verſuͤhren, lehrten 
ie Geſchichte pragmatiſch. Dieſe Lehrart, naͤhme viele Zeit 
inweg. Rein Menſch koͤnne die ganze Geſchichte eines Staͤuts 
ragmatiſch beſchreiben. Junge Zuhoͤrer haͤtten keinen Ginn 
ir das Raiſonniren. Cine pragmatiſche Geſchichte arte gar 
u leicht it einen Roman. ans, uid uͤberhaupt verfielen die 
ragmatiſchen Geſchichtſchreiber in ben Fehler, daß fie ideali⸗ 
he Einheit in ein verworrenes Mannichfache gu bringen 
ichten, zu geſchweigen, daß die meiſten Geſchichtſchreiber oder’ 
ehrer zu arm an Beurtheilungskraft und Weltkenntniß, und 
4 teidy an Vorurtheilen waren, um die wahren Triebfedern 
uffinden gu fonnen. Cine dritte Gattung von Lehrern phi⸗ 
fophire nur Aber: die Geſchichte, und lehre fie nicht. Diefe 
ehrer zeigten, wie die Menſchheit ihrer Vollkommenheit ime 
let naͤher ruͤcke, uͤberſpraͤngen die Perioden, in welchen ſie 
wh gieng, ſetzten ſchon hiſtotiſche Wiſſenſchaſten bey ihren 
uhorern voraus, u. muſſen in jedem Falle gu weitſchweifig feyn. 
Nan finde, daß einige Lehrer aus den hiſtoriſchen Materia⸗ 
en das herausgehoben haͤtten, was nur zur Kulturgeſchichte 
hore. Aber dann bleibe ein Chaos von wiſſenswuͤrdigen 
ingen Aber, deffen heterogene Zuſammenſtellung dem Here 
Serf, untrtrdglic fey. Cin Syftem tonne man gwar indie’ 
lethe der Thaten und Borfalle, ihrem Wefen nad, nie, 
‘ingens aber es lieffen ſich doch dieſe unter gewiffe Rubris 
i forticen, und jede fuͤhre dann getwiffermaafien auf eine 
inheit zuruͤck. Urberhaupt aber fey immer das groſſe Refule 
f der gangen Landesgeſchichte, der Fortqang, Stillſtand oder 
zuͤckgang der geſammten Kultur der Nation. (Dieſen Satz 
eiß der Recenſent mit ſeinem Begriffe von einer nutzbaren 
indesgeſchichte, das iſt, einer ſolchen, die nicht nur kuͤnftigen 
eſchaͤfftsmaͤnnern, ſondern auch ſammtlichen Einwohnern nde 
ige Belehrungen uͤber Landesverfaſſung und Pflichten giebt, 
cht zu vereinigen). Die eben genannten Rubriken, oder 
ie Der Hert Verf. fie nennet, Kapitel, find folgende: 1) 
egentengeſchichte, oder genealogifdye Tafetn, in welden alle 
serfluffige Perfonen ausgelaffen find, Erlaͤuterungen derfele 
n, und chronologifhe Aufzaͤhlung ſaͤmmtlicher Negenten, 
it Hingufitgung einiger biographifden Umſtaͤnde, die mit 
n Gegenftanden des dritten Kapitels in Verbindung flehen s 
amilien »>Motijen ; Wahl oder Thronbefteigurgshandel, und 
bere nicht ſehr widtige Unrnhen. 2) Kriegesgeſchichte; 
efe muß, obgleich fie fein cy Intereſſe far — 
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Geſchichtsſreunde hat, dennoch wegen ihres großen Cinflafes 
iu die uͤbeigen Kapitel ih ſo weit behandeit werden daß 
mur Hauptkriege enthdtt.;- Bey dieſem Kapitel vetſtattet ders : 
Herve Berk. den. ptagmatiſchen Bortrag 5 jedoch daß 
tex und⸗Schreiber nicht, vergeblich eifere ,. ſich in ſane sic J 
zen zuruͤckweiſen laſſe, und: was er ſagen willy rwohl 
prife, weit, die Politik zu leicht mit der Moral erwechſ 
wird, und es ſcheint, daß weder die Koͤnige Moral wd) Poe. 
liti€ verernigen,, noch die Menſchen oͤberhaupt zum Reinem im) 
Prakttſchen jemals fahig werden werden, 3) Staatsgeſchichte 
Dieſes eathale. dag, was man ehedem hiſtoriſches us publi⸗ 
cam und: chronologiſche Sratitié zu nennen pflegtey ansges 
ziert mit Anetdoren-von dev Haushaltungskunſt und den Buh⸗ 
ferinnent und Guͤnſtlingen der Regenten, won Hofkabalen und 
von Lebensumſtaͤnden einzelner wichtiger Staatsmaͤnner Di⸗ 
ſes Kapltel kann der Hiſtoriker in Perioden theilen; aber ete 
muß die genaueſte Neutralitaͤt heobachten, keine Nation und 
beinen Mann haſſen, die Charakteriſtik einer handelnden Per 
ſon nicht weiter treiben als es thre Handlungen und Aeſſerun⸗ 
gen verſtatten, und ſich ſtets in den Geiſt des Zeitalters hin⸗ 
ein dentens . Warm kann er werden, weil dadurch die Cee 
Haͤhlung an Lebhaftigkeit and. Intereſſe gewinnet aber ee 
„muß es nicht in ſeinen eigenen Namen werden, ſondern ſich 
in die geſammte Lage der Menſchen verſetzen, die cov hate - 
_deinilast, mit ihnen Urtheilen, und: mit ihnen die Eindruͤcke 
Fempfinden, die die Zeitvotfaͤlle auf fle machen,, Volkege⸗ 
ſchichte. Auch dieſe wird Periodeuweiſe, unpartheyiſch und 
ahne Eifern vorgetragen, odgleich dem Lehrer verſtattet with 
Bemetkungen in das Gemaͤlde gu werfen, um. dieſem Hale 
tung. und Reitze zu verſchaffen, und deſto lehrreicher zu wer⸗ 
Der. In dieſes Kapitel kommen: Kriege, Staatsverfaſſung 
Neligion ; Gelehrſamkeit, Kuͤnſte, Handel, Kunſtfleiß bͤr⸗ 
gerliche, und Religionsduldung, Gerechtigkeitspflege, Public : 
citit, Hoͤfe, Geſelligkeit, Vergnuͤgungen und vermiſchte 
Dinge, das iſt: herrſchendwerdende Krankheiten, Landpla⸗ 
Qin; zerſtörende Naturbegebenheiten, Thorheiten die Epoche 
machen, ſucceſſive Beſchaffenheit ver Nachbaren, und Moti⸗ 
zen von beruͤhmten Gelehrten, Kuͤnſtlern, Geiſtlichen and: , 
Reiſenden. Die eigentliche Volksgeſchichte eines Landes ale - 
Theil der allaemeinen Weltgeſchichte, Hat den vorzuͤgli 
Werth. und Menſchen ſpaͤterer Jahrhunderte werden ſich auf 
dieſe allein einſchtaͤnken muͤſſen (1). Aber jetzt kann fie ſaſt 
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ou Feinem, neuen europaͤiſchen Lande: geliefert werden, und 
nw. Betracht aller Stagten, Rom und Griechenland ansgea 
lommen, . und. tberhaupt ater auſſereuropaͤlſchen Reiche 
indet fie gar nicht ftate. Einige Gelehrte-haben am Schluſſe 
ee Regentengeſchichte jedes Fuͤrſten, cine Schilderung der 
Fottſchritte, die die Mationalausbildung unter ihnen gemacht 
at, eingeſchaltet; aber da bey Volksveredlung die Furſten 
nit nichten die Hauptrolle ſpielen: ſo taugt dieſe Maner 
lit, Mod iſt eine Rubrik zuruͤck, naͤmlich die der Einlei⸗ 
ung. Unter dieſer werden beſchtieben, die Lage des Landes | 
ind ſeiner phyſiſch politiſchen Grangen, det: Wefprung der. Naw 
ion, die jetzt das Land-befiner , die Beſchaffenheit der alter’ 
Defiser im Ton des) Sweifelus, und. Hypotbeſen und Sager 
iber dieſe, aber Einmiſchung eigener Conjuncturen nod mehr 
iber Beſtreitungen anderer Muthmaaßungen werden dem Leh⸗ 
er gaͤnzlich unterſagt. Folgt man der Vorſchrift oer Vers 
heilung in diefe ſuͤnf Kapitel: fo erhalten die der hiſtoriſchen 
Zchriftſtellerey befliffenen ein brquemes Mittel, ſich durch die 
Deere der allgemeinen Weithifforien durchzuarbeiten, und ein 
leues zu errichten. DOenn.da die einzelnen Staaten in meh⸗ 
eren. gedruckten Werken ſo ziemlich kritiſch behandelt finds 
o bedarf cs nur fortlaufender, aber in finf Hefte vereheite 
ev. Epeerpte aus dielen, um eine, nach. des Hetrn Verfaſſers 
Berfiderung: endlid) nuge und lesbare- Univerfalhiftorie gu tier 
ern. Zum Frommen derer, die durch eilfertige Mitarbeiter. 
der Miteiferer verdranget werden, zeichnen wir folgende 
Stelle aus der ſchwediſchen Geſchichte aus, die noc ein are 
eves Stuͤck Arbeit ihnen nachweiſet. ( Vorerinnerung Si 
VEIL.) „Es wirde feine Prablerey feyn, wenn Jemand, dee 
sie Materialien, welche gur Auffuͤhrung eines Gebdudes ‘vor 
seftimmeen Zwecke ndthig.find, aug der Menge ynniiger Kiet 
rigkeiten Herausgubeben verſtehet, und dabey ber Sprache 
naͤchtig, und in der. Darftellungstunft geuͤbt iff, — fic) are 
eiſchig madte, jedes gegebene. Altere: deutihe Geſchichtswert 
ergeftalt umzuſchmelzen, daß es, ohne allen Nachtheil Fir ote 
ziſtoriſche Welt, um die Halfte kleiner werde. Eben fo koͤnm 
fe man verſchiedene dev allerneneften hiſtoriſchen Schriften, 
ne den geringfien Verluſt, wenigſtens um ein. Dritthell 
serfleinern, wenn man die ſeynſollenden politiſchen Bemer 
fungen, die philofovbifc» moratifhen Digreſſienen; die Traͤu⸗ 
merepen von einem moralifh + politifhen* Cbiltasmus; die 
ſpielenden nicht Seusfundeten., ſondern aug einer jugendlichen, 
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uͤppigen Phantaſie entlehnten Charakterfehilderungens die poes 
tiſchen Erguͤſſez Declamationen; und aͤhnliche Auswuͤchſe wegs 
ſchnitte.“ Was bey jenem und diefem’ Geſchaͤffte genau zu 
beobachten ſey, hat der Herr Verf. treulich und ausfuͤhrlich 
in beyden Schriften gelehrt, und uͤber dtefenigen Verlegen⸗ 
heiten, die den Schriftſtellern dennoch aufſtoßen koͤnnten, wer⸗ 
Ben ſie tr ſeinen beyden Proben, aus weichen, wie er vorlaͤu⸗ 
fig anzeigt, fie praktiſch lernen fonnen, wie den uͤbrig geblie⸗ 
benen Schwierigkeiten abzuhelſen iſt, Auskunft finden. Man 
erklaͤrte des Herrn Verf. hiſtoriſchen Plan nicht fir neu, und 
berief ſich auf Millers Votiſchlag, fiir fede Claſſe von Mrens 
ſchen eine beſondere Standesgeſchichte, die ſich nur auf ihr 
Gewerbe beziehe, gu machen. Aber dieſe Geſchichten wuͤrden 
Speeialhiſtorien geworden ſeyn, da. des. Hen. Verfaſſers Plan 
Univerſalhiſtorien liefert. Andere machten die Einwuͤtfe gee 
gen deu Plan. ) Es laſſe ſich bey ſelbigen die geſammte Ree 
gierungs geſchichte eines, Fuͤrſten nicht uͤberſehen; aber es fell 
ja Landes und nicht Regentengeſchichte gelehrt werden! 2) 
verſchiedene im erſten oder zweyten Kapitel etzaͤhlten Fada 
konnten Folgen einerVegebenheit ſeyn, die erſt im dritten 
odet vierten Rapitel vorkommen. Aber dieſe Undequemlich⸗ 
keit iſt gegen die, die bey andern Methoden vorkommt, ſehr 
geringe, und die Wiederholung wird dadurch vermieden, daß 
man die Begebenheit nur an einem Orte ausſuͤhrlich erzaͤhlt. 
3) Die Geſchichte laſſe fic bey der vorgeſchlagenen Trennung 
nicht pragmatiſch behandeln, und die ſynchroniſtiſche Ueber⸗ 
ſicht gehe dabey verloren. Aber praqmatiſche Behandlung 
iſt uͤberhaupt ſowohl wegen Mangel der Nachrichten, und dev 
Vereiniaung aller dazu erforderlichen Talente bey einem einigen 
Schriſtſteller, als auch wegen des weiten Umfanges der Lans 
desgeſchichte, faſt unmoͤglich, und warum ſoll man dem Syn⸗ 
chronismus alles aufopfern? Da die Forderungen des Syn⸗ 
chronlsmus ſchon dann genug erfuͤllt werden, wenn man ſich 
darauf cinfdrankt, bloß die Theile der Volksgeſchichte gu ei⸗ 
—nem Ganjen gu verſchmelzen, und die noͤthigen Reſultate der. 
Abrigen Vorfalle gehorigen Ores angubsingen. . 


In einem Anhange der daͤniſchen Geſchichte entwickelt 

ber Herr Verf. feinen Plan bis auf die einzelnen Reichsge— 

ſchichten, die vermoͤge deffelden ein nugbares Ganges ausmas 

den follen. Gr erfldrt, daf die Ordnung der Staaten une 

ter ſich nicht willtuͤhrlich ſey, ſondern daß man bey derſelben 
a2 Es erſt 
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erft-anf die Zeit in. welder ſie ſruͤher als andere entſtanden 
find, und dann auf. das Mehrere oder: Mindere ſehen maffe, 
twas. von der Geſchichte eines Landes gu wiffen noͤthig ift, um 
die andere gu verſtehen. Mad) dieler Regel -folgen die Reiche 
In folgcnder Ordnung auf einander: +) Frankreich , weldyeg 
die ſchwerſte Arbeit veranjaffec, denn, „hier bat der Ges 
chichtſchreiber Gelegenheit, die erfte und Hauptprobe von-fete 
ner in hiftorifcher Hinſicht beobadteten Selbſtverlaͤugnung und 
Avathie gu geben, wenn er hoͤher als die Millionen der: Pats 
heynehmenden ſteht, u. ſ. w.“ 2) Italien. Diefe Geſchichte 
efomme drey Theile: einen fuͤr die allgemeine Landesgeſchich⸗ 
e, einen fuͤr die Geſchichte der einzelnen Staaten, und einen 
uͤr die allgemeine italiſche Volksgeſchichte. 3) Deutſchland 
Die deutſche Geſchichte beſtehet aus einer Einleitung, und fe 
echs Theilen, aus der Gefchichte der deutſchen Raifer und Koy 
lige, aus det deutſchen dujjeren und innern Kriegesgeſchichte, 
ug. dex allgemeinen deutſchen Staatsgeſchichte, aus der Gee. 
Hhichte der wichtigſten Staaten, ndmlidy, Bayern, Pfalz 
Zachſen, Braufdhweig, Brandenburg, Bohmen, —E 
deſſen, Wirtemberg, Baden, Anhalt, Naſſau, Meklenburg, 
dolſtein, Salzburg, Muͤnſter, Coͤln, Maing, Trier und Luͤt⸗ 
ih, won welder jede Geſchichte der groͤſſeren Staaten ob 
er oben angegebenen Capitel erhaͤlt, aus der allgemefner 
Zolksgeſchichte, und endlidy aus der befonderen Bolksges 
hichte der einjelnen Sraaten. Von der lesten fagt der Hr. 
Serfaffer: „Ohnſtreltig iſt ſie die ſchwerſte Aufgabe fie die hfs 
oriſche Kunft, Man erftaunt, wenn man die Erforderniffe 
1 dieferm Werke uͤberdenkt.“ 4) Schweizer Eidgenoſſenſchaft. 
) Vereinigte Miedertande. 6) Grosbrittanien und Srelag 

) Spanien, 8) Portugal. 9) Ofmanenreid. 10) — 
1) Polen. 12) Schweden. 13) Daͤnemark und Norwegen. 
4) Rutland. 15) Lettiſche Lander, oder Preuſſen, Livland 
ad Eſthland, Kurland und Semgallen, und Litthauen nebſt 
zchamaiten. 16) OGdhlefien. Die Geſchichte anderer ehema⸗ 
jen Reiche wird kurz in die Geſchichte de6 Staats, deſſen 
‘rovingen fie geworden find, eingeſchoben. Allein dle letti⸗ 
yen Sander und Schleſien miffen von diefer Regel ausges 
inmen werden, weil ihre Geſchichten, furg gu fagen, for 
e Brandenburgiſche, Ruſſiſche und Polniſche Geſchichte 
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Wir kommen tun erſt, ba der Raum ‘file dieſe Recene 
fion ju mangeln ſcheint, gu der daͤniſchen und ſchwediſchen 
Geſchichte, und miffed ung uͤber beyde kurz faffen. Die dante 
foe reicht bis auf das Jahr 1796 und die ſchwediſche bis auf 
Die falmaritche Union. Sener fehlt das vierte Kapitel, weil 
Per Here Berf. einige dazu noͤthige Setrifren niche befinet, 
pnd nun auf den Gedanfen fomme, bof man, um den Geift 
Viner Mation zu kennen, wohl fidr bey felbiget eine Zettlang 
wufgebatten haben muͤßte. Bey der daͤniſchen Geſchichte bate 
te der Here Verf. immer akademiſche Srudirende vor Augen, 
und richtete fid) nad dieſer Ausfidt in Betracht der Auswasl 
Der Begebenheiten und der Einkleidung. Bey oer Verfaffurig 
Der ſchwediſchen Geſchichte fah er auf ‘olde wifbegierige juns 

ve Maͤnner, bie feine Zeit haben groffe Werke gu lefen, und 

ir welche die kleineren Handbiicher gu dfrftig find. Sn 
Bem Climate, in welchem der Recenfent lebt, founen vermoö⸗ 
ge angeftelter Verſuche weder Studenten noch Dilettanter 
Ben beyden Proben Geſchmack abgewinnen, weil die eingeſchal⸗ 
teten unerheblichen Geſchichten des heidniſchen Nordens, um⸗ 
ſtaͤndliche genealogiſche Deduftionen, Vertheidigungen neuer 
‘oder auch verworfener Hypotheſen, und anderes was fuͤr fie 
mikrologiſch wat, thre Aufmerffameécit niederdruͤckte. Einem 
Geſchlichtsgelehrten fiel der Gebroud ciniger veralteten Bis 
der, gum Exempel eines Marſchalli Thutli und Kidvers, pnd 
Die ſtillſchweigende Erklaͤrung einfaer Moglidteiten fir Wahr⸗ 
Heit auf. Aber der Mecenfent nimmt an diefen Aeuffrrungen 
feinen Sheil, fondern bemerft nur nod), daß der Here Werf. 
fn der Fritifhen Einleitung zur ſchwediſchen Geſchichte fic 
‘gu beweifen bemuͤhet, daß Baltia bas ſuͤdliche Finnland, 
Seandia, das ſuͤdliche Schweden und die daͤniſchen Inſeln, 
Merton das fAdlihe Mormegen, und Thule Island fey, urid 
Daf die Finnen fir die alten Septhen, die heutigen Une 
gern fuͤr die Kuttiguren oder die Mongolen vom Stamme 
Hlonq, die unter dem Namen der Hunnen bekannter find, und 
dle Alanen fir die Androphagen des Herodotus gehalten were 
den miffen. i a — 
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Sey den hahlloſen deutſchen Saretbereien uͤber die ſramzoͤſt⸗ 
fhe Revolution, und uͤber die Franzoſen, womit wir Pisher 
beuſchwemmt wurden und es noch mehr werden duͤrſten, 
muß man ſich ſchon darau gewoͤhnen, auf: dent Titel ivicter 
dieſer Buͤcher das Aushaͤngeſchiſd: ven einem Augenzeu⸗ 
Gent — zu fiuden, ohne ſich Dated’ taͤuſchen gu laſſen: 
Denn was bleibt den unzaͤhligen Aceapeneurs’ und Agioteurs 
Ofc. in-der Riteratar fonft uͤbrig, ihre mittelmapige und ſchlech⸗ 
te Waaren an den Mann zu bringer, und die Kaͤufer von — 
SDuͤchertiteln gu prellen? · — 
n* a Manna gee aaa he 
* Der Fabrifant der gegenwaͤrtigen Meßwaare geht, nah 
feinem Vorberidt, mit nides wenigern an die Arbeit, alg 
Grontreids Volkacharakter, uber Den€ + und Handlungéart 
deſſelben und fiber die. meiften. wichtigen Eveigniffe der. letzten 
Hobre in Fraukreich, zu berichtigen; die Luͤcke eines 
mod fehlenden Werks, das im gedtaugten Auszuge das lie⸗ 
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efert. was gern jeder uͤber die Geſchichte unſerer Tage wiſſen 


moͤchte,/ auszuſuͤllen — und diz: Unzuverlaͤſſigkeit urd falſche 
Dacitellang der: aber dieſen Gegeuſtand erſchlenenen Schrif⸗ 
ten gu verbeſſern:“ mit der Berſicherung, bey feiner: Auten ·⸗ 

ticitat als vielzaͤhriger ſelbſtbeobachtender Augenzeuge allerjr 

ner groper Begebenheiten hiezu berechtiget und im Stande 

au ſeyn. — Was ber Mann nicht alles verſpricht! «-ighae 

ferer Seits eclaube er dagegeny einen unmaaßgeblichen Zwel⸗ 
fel, zuſoͤrderſt an Ser Wahrheit ſeiner letztern Behauptung, 

uͤber welche er umſtaͤndliche Verſicherungen gu geben ſchlech 
terdings fuͤr unnoͤthig haͤlt — wahrſcheinlich, well er aus aͤhn⸗ 
licher Er ſahrung weiß, (was denn auch in vielen Fallen nur 
gu wahr df) daß er es mit einem leichtglaͤubigen Publikum 
und mit vielen mit ſolchen eaptationibus benevolentiae ber 
ſtech lichen Leſern gu thun babe, — Nec. findet ſich aber bewo⸗ 
gen zu verſichern, daß er in der ganzen Schrift aug auf tet. 
me einzige Spur-gerathen fey, welheibm den Augen und 
Ohrenzeugen verrathen haͤtte — dagegen aber anf unzaͤhllge 
Merkmale eines mittelnaͤßigen Compilators and, — 
eten⸗ 
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hetenden ian oberflaͤchlichen Beobachters großer Be 
‘fen, die moraliſch und phyſi ch auſſer feinen Geſichtskrei 
gen.) Draw münte in dev: That, ſeht new in allen Stele 
—8 unferer Tage ſeyn, wean man unter deni dlefer 
Schrift aufgeſtellten Thatſachen noc irgend etwas. Neue 
oder unter den daruͤber gefaͤllten Urtheilen etwas Beleht 
des finden fonnte. — Es ſind, in einzelne grdpeenthetls ate 
zuſammenhaͤngende Abſchnitte gebrachte Misce llen; ‘ein bunt ⸗ 
— Mancherley von leeren Declamationen / alleaglichens 
Maiſonnement und rhapſodiſchen Bruchſtuͤcken uͤber die 
ſchichte des Tages: bis zur Conſtitution v. Ja o ee 
spon Rec. Hier. den allgemeinen Inhalt angeben will; ohr 
AMbrigens auf die undantbare Arbeit von Berichtjgung , Bere 
beffecung und Supolicung diefer ſogenaunten Ber ichtigung 
Berbefferungen und Gupplemente einlaſſen gu kͤnnen 
- ohne die Gebegabe des — ers vag et t fe what mit ane 
= * Verſuchen zu ſehen, zu leiten. — STE ie 
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Ebarakter des Volks im ‘Anfang ber: @iarinan aͤl 
Frankreichs upd bis zum Jahr 1794. Harte Lage des Volks 
yon der Mitte des Jahrs 1794 bis 1795:  Mangelanahen 
Lebensbeduͤrfniſſen vorhergeganhene Schreckenregierung 
$0, — Ueber die. Volksvertreter hoerhaupe; Ein auf 
Seiten gefuͤhrter quali Beweis, daß jede monatchc⸗ Re 
egierung der demofratifdyen weit vorgugiehen ſey. — r 
Mitglieder der beyden erſten Rationa'verfammiingen i Oe 
CEonvents und uͤber das Betragen des letztern.“ Cine Au⸗ 
genzeuge, welder ſo ſchlecht und oberflaͤchlich charatteriſict, 
wie der Verfaſſer in dieſen und vielen andern Abſchnitten thut, 
muß wenigſtens — blind ſeyn. — Volksgeſeliſchaften vom 

Anfang der Revolution bis auf den 1oter Auquſt i 792 
Jakobinlsmus bis ins Jahr 1794.“ Dieſe Abſchnitte 
bey aller Mangelhaftigkeit, noch die ausfuͤhrlichſten und 
lichſten in dem Buche. — „Eine Epifode uͤber franzoͤſiſche 
Emiſſarien, Propagandiſten und Jakobiner in Deutſchland 
an welchen Grollmannſchen Unſinn, der Verf, “fo vernuͤnf⸗ 
tig iſt, niche zu glauben; nur duͤrfte ſich doch z. B. von ſo ei⸗ 
mem ruͤſtigen Thurmwaͤchter wie der gu Gießen iſt, gegen die 
von dem Verf. angefuͤhrten Gruͤnde ſeines Unglaubent, 
wohl manches replieiren laſſen — und: der von ihm ſupponirte 
Hag poder gar die tiefe Verachtung ber Franzoſen gegen die 
Deutſchen, koͤnnte dure: — Erfahrungen, die auch der 
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Geſchichte. oor 
Ree. in ber Mahe von Frankreich hieruͤber gemaͤcht bat, wie’ 
verlegt werden. Haß gegen die Deutſchen, bat Recenſ. auch 
ror det Revolution nie bey den Franjgofen gefunden, und der 
us Ignoranz entftandne hohe Fon (wer mbdite ihr dean’ 
jefe Verachtung nennen 2?) den die.cidevant=~ Frangofer gee’ — 
jen alle Auslander und namentlid auch gegen die Deutſchen 
mnahmen, iſt felt der Revolution bey dem beffern Sheil der” 
Ration ſehr herabgeſtimmt und viel Humaner geworden, wenn” 
man den nur zu gegrilndeten militairiſchen Stoly im Kriege 
ibrechnet. — „Gezwungne Anleiben, Reguifitionen, Bes 
‘aubutig und Sperrung der Kirchen. — Einkerkerung der 
Berddchtigen.“ Cein Auszug aus dem Argus, einem Tageblatt 
on Eulog. Schneider). — .Die Revolutionsgerichts hoͤfe. — 
Behandlung der Gefangenen und Beſchreibung einiger Ker⸗ 
‘er, beſonders der Conciergerie.“ Bey der letztern, will der 
Berf. die Lefer glauben machen, als fey ſeine Beſcheeibung die⸗ 
es Gefdngnifjes die erſte, ſowohl unter deutſchen als aud un⸗ 
er franzoͤſiſchen Schriftſtellern. Aber matt findet dieſe Bes 
chreihung ſchon bey mehrern original⸗franzoͤſiſchen Autoren, 
ind Meci erianere fic beſtimmt, vor etwa einem Jahre eine 
ebr gerade frangofifche Beidhteibung davon gelefen gu baben 5; 
ber bey der Menge von Schriften diefer Art die ihm durd. 
te Haͤnde gehen, it ihm oer Titel jener Schriſft ensfallen, . 
Run widmet dec Verfaffer „dem Haß der Franjofen gegen 
Fremde,” ein eignes, in Ruͤckſicht mehreter entlehnten Bes! 
nerkungen nicht gang uͤbles Capitel. Was ec aber uͤber den 
Haß gegen Deutſche in politiſcher Hinſicht ſagt, leidet noch 
ſroße Einſchraͤnkungen. — „Ueber die franzoͤſiſchen Conſtitu⸗ 
ionsaeten; — uͤber Aſſignaten; — uͤber das Erziehunaswe⸗ 
en.“ Alle dieſe Bruchſtuͤcke find fo oberflaͤchlich alg rrivtal: 
m (ebtern, ein Auszug aus bem Argus. — „Die Guillotine.” 
Dee Verf. ſcheint ſich oft ſelbſt zu wundern, daß er uͤber die 
Materie der Rubrik, woven er reden will, fo wenig zu ſagen 
velß: ſo geſchieht es, wenn man entweder nicht mit eignen 
Lugen geſehen und Thatſachen anzuſuͤhren hat, oder wenw | 
nan aus Geiftesarmuth niche gu urtheilen verſteht. — Ue⸗ 
er Die Verſchwoͤrungen gegen Frankreichs Verfaſſung.“ 
Mrmfeligteiten wie vorher. — ,Die Emigranten.© Hier be 
chenft der Gerf. die Liebhaber folder abgedroſchenen Lefereyen, 
jar mit einem. Bruchſtuͤcke im Geſchmack und Styl der prow’ 
hetiſchen Buͤcher bes alten Seftaments (1). — In dem 
oͤchſt duͤrftigen Abſchnitte „characteriſtiſche Jige aug dem Pri⸗ 
V. A. D. B.XXXVII. B. a St. Vls Heſf. Ce vatle⸗ 
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vatleben ciniger Conventsdeputirten, wird Callin einHaupt⸗ 
patrton der Royaliſten“ (1) betitelt. — — Dod) genug des 
Serichts Aber dieſe Sarit, in deren „Schlußrtde“ jum Lobe 
ped uropiſchen Landes der Frenheit und Einfalt, der Verfaſſer 
dergeſſen Hat anzumerken: „daß die Cfet, — welche dort: 
_ ,Croie et ſagt) in keinen Nath gehen, keine Staatsperuͤcken, 
prothe Hite, oder Moͤnchskappen auf ihre langen Ohten fer 
pen, ſondern Laften tragen, um alg unverniinftige Thiere 
Zen Verninftigen gu dieney,“ — and) nidt als Schrift⸗ 

ficller aujtreten, Gluͤckſeliges Lands ; 
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Mnefboten aus der Vorzeit. Cin Beytrag gur Gez 
ſchichte der SGitten, Meynungen und Gebraucde 
ber Vorzeit. Erſte Sammlung. Leipzig, bey 
Fleiſcher. 1797. 134 Bogen. 8. 14 9H. 


Fine gute Speculation! Derglelchen Sammlungen laſſen 
ſich leicht auffinden und ohne Kopſzerbrechen abſchreiben. Hier: 
einſtweilen Hundert anf Abſchlag, bis Autor und Lefer: wie⸗ 
der jufamimen fommen, dered: fener als Verf. der romantic 
fcben Gefchichte der Vorzeit fic) angiebt. Nr. 99 ente 
Halt ftattliche Proven der ehemaligen Gh + und Trinkkunſt. 
Im Jahre 1576 z. B. hielt ein Boͤhmiſcher von Adel, Ro⸗ 
fenberg, mit einer Prinzeßin von Baaden Beylager; da wur⸗ 
den unter andern gegeſſen: sO Faͤßer eingeſalzenes Wildpret/ 
20 wilde Schweine, 5735 gemaͤſtete Gaͤnſe, 18120 Karpſen, 
13209 Hechte, 6380 Forellen; 150 gemaͤſtete Ochſen u. ſ. w. 
Dabeh verbraucht: 30947 Eyer, 35 Zentner Butter, 29 
Zentner Smal; u. ſ. we, und getrunken 1100 Gimer une 
geiſcher, tyroler, ofterreiher und Rheinwein, 40 Pipen ſpa⸗ 
niſcher Wein, nebſt pos Fapes Dies, 
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Bibliſche, hebraͤiſche, griechifche und tibers 
haupt orientaliſche Philotogie, 


Hebraͤiſche Grammatik fuͤr Anfaͤnger in Schulen. 
Bon M. C. C.F. Weckherlin, Praͤzeptor am 
Gymnaſium zu Stuttgard. Mit einer in Kupfer 
geſtochenen hebraͤiſchen Vorſchrift. Stuttgard, 
bey Loͤflund. 1797. 92 Bog. 8. 1249p. . 


Dieſe Grammmmatle iſt zu dem auf dem Titel angegebenen 
zwecke recht brauchbar, und giebt von der Keuntniß des Vf. 
ind von der Methode, wie er viele Sprache lehrt, einen ruͤhm⸗ 
iden Beweis. Aber eben, well fich dieſe Sprachlehre fir 
Anſaͤnger vortheilhaft auszeichnet, will Ree. einige Bemerkun⸗ 
jen und Berichtigungen, fo wie fie ihm bey dem Durchleſen 
ufſtiehen, Gleber ſetzen, Auſſer den von dem Verſaſſer in 
er Vortede genannten Grammatiken fir Anfaͤnger, vetdiente 
te Biedermanniſche (Leipzig, t775 und 1785) wegen ihe 
et zweckmaͤßigen Kuͤrze, leicht gu uͤberſehenden Tabellen und 
Wohlfeichelt (6 2.) beſonders mit bemerkt zu werden. Die. 
Bride, weshalb der Verf. Sie vorllegende Grammatik in 
eutſchet Sprache abfagte, find richtig; aber jetzt und hier 
berfluͤßig, da man auf guten Gymnaſſen ſchon ſeit einiger 
Zeit dergleichen deutſche Grammatlken wirklich eingeführt bat. 
Dabey thut ſich ber Verf. auf manches etwas zu Gute, was 
n den neuern Grammatiken eben fo vorhanden iſt, z. E daß 
r di¢ Nomina vor den Verbis abhandelt. Denn oes An, 
Aaffe angefuͤhrte gegenfeitige Aeuſſerung machte fo wentg 
Findtud, daß man fle gleid) damals fir nichtig und neue⸗ 
ungsſũchtig erklaͤrte. Einiges it willfAbrlid) angenommen, 
3. E. wenn S. XXL. behauptet wird, r24 ftehe ftatt wry 
Ind Vos ſtehe flatt TINE, watum nicht flate weIMT 2 · Wenig⸗ 
tené gehoren foldye Behauptungen nicht in eine Grammatit 
he Unfanger, Das was G. XXVI. von den Zahlen aefage 
vird, gehoͤrt gum 40ſten §. Warum mag ber Bitf, ©. 8. 
riche die brauchbare Elntheitung oe¢ Dagesch in das chara« 
terifticum ic, beybehalten? Die G. 9. angefihtten ¢ Beye 
piele, daß bas Dageſch dfe Bedeutung verſtaͤrke, ober einen 
Kffect im Reden ausdruͤcke, gehoͤten nlche hieher und bewete - 
en es nicht, Das ——— in den Anfangsbuchſtaben eis 
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hier — ndern Grund, der in der unmittelbat —* 
henden Worten liegt, einen Grund, den der Verf. zum ; 
S. 44 gelegentlidy felbſt angefuͤhrt hat. Die Regein 
a. 1. 2.-3. b. werden leichter geſaßt, menn man, d 
turales und Reſch aug a und b zuſammen nimmt, u D 
gen das Ruph, das nice dazu achorr, davon trennt? De 
angefuhrten Grande: 1) weil fie nicht — @ 
Eénnen, und 2) weil die Ausſprache ſehr rauh und hag 
re, find eigentlidy einerley, weil jenes eine abfolute, {or 
nuc eine euphonifhe Unmoglidfeic iſt. Zur Erklaͤrun 
Beyſpiele S. 10 3.13 evict Rec. lichber den Gramma 
bey, dic, 3. E. den Fad mit av fo loͤſen, daß es als. 
cutum gelefen werden folle. Zu Folge der Maſore Form 
nur fiebenmal in der ganzen Bibel wor. Seite 10 ai 
Berf.: ex wiffe die verfdhiedene Ausſprache des Gimel ‘mi 
ohne Dageſch niche anjugeben. Wenn man einmal ein 
ſchiedene Ausſprache dreyer Buchſtaben mit und ohne 
annimmt, wie der Verf. mit Recht chut:. fo iſt der 
ſchied des vierten fo gu faſſen, wie in den Sylben Ga u f 
oder, er gab und fie geben. Mur darf man. jenes nt 

ſaͤchſiſchen, diefes nite im thdringiidhen-Dialette ausſpu 
in welchem jenes gu cinem I, und diefes gu einem weig 
Aonlidhen Laute wird. Ga hat das Dageſch, und Ge.f 
nidt. Der Abſchnitt von der Bedeutung! der Konjuga 
formen Fann deutlider und leicht uͤberſehbarer gemach 
ven. Go fage z. €. der Vers. „Pihhel. Bedeutung 
„kend auf andere, meiſtens mit Nacdiud oder wieder 
pHiphil. Bedeutungs handelnd, meijtens als Urſach 
J ede Handiung , ober dem Gen, oder dem Leiden eim 
dern.“ Dey Pibhel findet die anges: bene heb cig 
kend auf andere” in vielen Zeitwoͤrtern gar nicht flat 
bey den Verbis neatris. Das Allgemeine iſt der — 
4, ©. felt ſchlafen, ſchnell faufen u. ſ. w. Eben fo cage 
Bedeutung von Hiphil allaemeiner angegeben werden. 
da es Hier heißt: bandelnd, meifiens als Urſache 

trift ja bas namliche viele Activa der erſten Conjurarionts, 
befannte Beſtimmung der aiten Grammatiker (macher 
fen 3. &. binden laßen, ſchlafen machen, — * 
iſt dem Anfaͤnger verſtaͤndiicher, Fin durch alle Ronjug 
nen durchgefuͤhrtes deutſches Paradigma, woben die Mian 
der Bedeutung beygeſetzt find, erldurere die Gache vorjial 
aber diefes ſehlt bier, fo wie einige Fingerzeige auf die Una 
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anderer Sprachen 1 i &. penkdeo ere y pendo ere, lacteo 


ere, lado are, u. ſ. w. wodurch das Verhaͤltniß von Kal zu 
den uͤbrigen Konjugationen gar (don erlaͤutert werden tann; 
welches aber freylich bis jetzt ned) in keiner hebraͤiſpen Gram: 
matit ausgeſuͤhrt iſt. arum das Participium Paul, twelches 
ein Paflivam iſt, und alfo gu Niphal geboct, bey dem Parti, 
cipie Benoni (AQivi) tebe, bat der Berf. fo wenig als ang 
dere Grammatifer bemerkt. Won manchem, weshalb der Bi. 
dag cine, und nidjt dag damit Verwandte aufuahm, iſt der 
Grund nicht wohl eingufehen. 3. E. S. 42 ſteht unter den 
Partifeln ed, warum nice auch zugleich dey. pe? Bey ei; 
nigen Paradigmen fteht das Mafculinum rechts, und dag Fe- 
mininum links, bey andern gerade umgekehrt. Vielleicht 
ſcheint manchem dieſe Bemerkung Fleinlidy; wee aber weiß, 
was Memoria localis wirkt, und junge Lente unterrichtet, 
fuͤhlt gewiß deren Gewicht. Eben fo zieht Rec. diejenige Con 
jugirmethode vor, da mar das Fut. eben fo wie das Praet. 
mit der dritten Perfon anfangt. Der Verf. fange dagegev 
bas Fut. mit der erfter, und das Praet. mit der dritten an. 
Bey den Verbis irregularibus ware mancherley ju bemerken, 
was ihre Stellung ynd die fie betreffenden Regeln betrifft. 
©. 63 verdienten die Verba Pe-Vau eben fo, ja nod) mehr 
als die Verba Pe- Jod anfaeyabit su werden. Wey oen Ver- 
bis geminantibus Ajin S. 66 iff der Unterricht gerade in 
der Hauptſache, in den Conjagationibus gravibus ſehr duͤrf⸗ 
tig ‘Man wird auf einen andern Paragraphen verwieſen, 
wo ebenfalls wenig Troſt gu holen it. Will man bie Regel 
karz angeben, fo muß man ſagen: Es glebt hier drey Formen: 
Killel; Kolel. Kilkel, Die letztere bdufig perfommende 
fehlt in diefer Grammarif.. Das Vau convers, S. 70 wird 
fuͤglicher bey den Partikeln, fo wie die fufixa Verborum bey 
ten fuffixis Nominum abgehandelt. Die Paratigmata no- 
minum in Ruckſicht des ftatus contr, find nicht aehoͤrig 
geordnet. Sie muͤßten billig nach aa, ae, aj, ao, Ke. gee 
ſtellt werden, um dem Gedaͤchtniß zu Huͤlfe zu kom— 
men. Aud) muͤßte die Bedeutung jedes Worts dabey ſte⸗ 
per, ohne welcher dem Anfaͤnger die Erlernung ter Formen 
zar ſehr verleidet wird. Der zweyte Paragraph, von den 
Accenten, iſt ſelbſt fir Anfanger allzu duͤrftig, indem ſelbſt 
Merca cum Mapach, das Colon in den metrifhen Schriſten 
ehlt. Dabey ſind die — hier angefuͤhrten — 

ru⸗ 


394 Bibliſche Philologle. 


Drucker gany verſtellt. Ohne etwa auf dieſen Theil der hebre 
Grammatik einen-übertriebenen Werth legen gu wollen: fo 
gehoͤrten ſie doch durchays zur gelehſten Kenntniß der maſo⸗ 
retiſchen Bearbeitung dieſer Sprache. Unangenehm iſt es, 
daß cine gleichfoͤrmige Orthoaraphie in der Kortektur vernach⸗ 
laͤßigt wurde; fo lieſt man Saegholta, Segol und Dathlae- 
naeth, Komets ‘und Komez, scheva und Schva, Auſſer 
“ben am Ende angefihrten Druckfehern findet man nod mans 
che andere, 5. E. S. 33 Z. 24 muß in dem Worte Arba yorn 
ein Aleph ſtatt des Ajin ſtehen, welder Fehler mehrmals vors 
koͤmmt. 3. ©. @! qo. 3. 14 3. 23 3.24 zweymal: fo dap es 
ein’ Gehretbfebler au fenn ſcheint. S. 44 8. 25 ſteht ein 
Reſch ftatt des Daleths url w, Wenn endlid) Schulbicher 
fo wohlfeil als miglich geryacht werden muͤſſen: fo fann durch 
eine beffere Oekonomie bes Druck in Verreff dee Ueberſchrif⸗ 
‘ten, der Vorruͤckung ber Paragraphenjahlen u. f. w. alles 
dings aud) diefe nothwendige Ruͤckſicht genommen werden, 
Gerade weil diefe Grammatik yu den guten gehort, Hielt es 
Ree. der Muͤhe merch, ausführlichetr von ihe gu fprechen, um 
Bey einer neuen Auflage etwas zur Vervollkommnerung der⸗ 
ſelben beyzuttagen. 


Hebraͤiſches Leſebuch fir Anfanger. Won M. C. C. 
F. Weckherlin, Praͤzeptor am Gymnaſium ju 
Stuftgard. Stuttgard, bey Loͤflund. 1797. 11 
Bogen. 8. | | 


| Dieſes Leſebuch iſt uͤberaus gut, nnd verdient vorzuͤglich im 
den Gymnaſien eingeſuͤhrt zu werden. Es entſpricht nach Mec, 
Urtheil, jeder billlgen Forderung, die man machen kann. Es 
llefert mehr als der Titel verſpricht; denn es enthaͤlt außer ets 
ner mit Kenntniß und Geſchmack gemachten Chreſtomathie 
aud) cin Woͤrterbuch, uͤber die im Leſebuche befindlichen Stuͤ⸗ 
cke. Dieſe find theils aus der Bibel, theils aus dem in Ber⸗ 
lin far Sudenfinder herausgekommonen Leſebuch entlehnt wore 
ben. Bon den nicht bibliſchen Stuͤcken fiudet man am Ende 
“eine deutſche Urberfebung. Mee, iſt bey ver Grammatik fo 
ausfuͤhrlich geweſen, daß ev einige hier gemachte Demerfungen 
um ſo fieber unterdruͤckt, jemebe fle das Anfehen bes Rritreing 
haben moͤchten, da er ſonſt leicht bas gefallte guͤnſtige gp 
fs ; uf 
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burch Beweſe ſeinet baraul verwendeten Auſuetſamten gs 
mee konnte | a | 


gohann Jahn (8), Doctor (8) ber Philoſephie nnd 
ber Theologie, f. f. P-ofeffor (8) der orientaliſchen 
Sprache, der Cinleicung ins Alte Teftament, dee 
bibliſchen Archaͤologie und der Dogmatik auf der 
Univerſitaͤt gu Wien bibliſche Ardydvlogie. Erſter 
Shell. Haͤusliche Alterthuͤmer· Erſter Band. 
Mit Kupfern, Wien, bey Wappler. 1796. 
“y Alphabet 104 Bog, gt. 8. und fig. Kupfern 
namlid).1 fondshart in — und v vier Blaͤtter in 


gr. 4. 2 NE: we 


leh iſt der Sinton € eine -tditebeten’ seit, bas wife 
Rennthig, Geſchmack und einem ausgezeichneten Fleiße ausge⸗ 
rebettet iſt. Wenn der wuͤrdige Verfaſſer daſſelbe vollendet 
aben wird, kann eg zu einem Repertorium dienen, darin man 
ich uͤber die wichtigſten Gegenſtaͤnde der bibliſchen Alterthuͤ⸗ 
ner in Verbindung mit archaͤdlogiſchen Morden onderer Voͤl⸗ 
er Raths erholet. Ueber den ganzen Plan laͤßt ſich erſt vane, 
irtheilen, wenn mehr davon erſchienen ſeyn wird, wodurch 
uch vermuthlich manchet Zweifel, der uͤber dle Stellu ing des 
fren ie des andern Pdragraphen entſteht, gelope werden 
vird. Diefer Theil, der nad dem Tikel der haͤuslichen 
Alterthuͤmer erſten Band ausmacht, fiefert an deſſen Spi⸗ 
e einige Bemerkungen uͤber die Annehmlichkeit, den Mugen 
ind die Nothwendigkeit dieſes Studiums uͤberhaupt, und ber 
fo Erkenntnißquellen der biblſchen Alterthumskunde insbeſon⸗ 
ere. Das erſte Kapitel enthaͤlt die geogtaphiſche Einl⸗ fs 
ung von den biblifden Wohnplagen, ate Handel der Vf. 
on der Erde, vom Paradiefe, von den Wohnplaͤtzen vor der 
Huth und nad de | Stauth, vor der geneatogifchen Geoaraphie 
Mofig, wp maw einen kurzen Auszug ans Michaelis Spicile- 
id geographiae &e. wenigſtens deſſen Mefaltare bevfammen 
‘dct... Kerner vom Euphrat und Tigers ypu den Wohnplas 
on Terachs und Abrahams von Arams PhP iciens Mes 
{on 3 Perfienss Sufiana yr Elywais; Bavplontens Chale 
daa; 
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dda; Arabien; Aegypten; von dein Lande, Goſchen and tem 
Bache Aegyvtent, ul überhaupt vou den Grangen des Landes 
ber Hebraͤer. Die folgenden Paragraphen haben gum Gegene 
ftande die Oberflache Paiaitina’s, die Gebirge, dle Ebenen 
und Flaͤch⸗n, die Thaler, Walder, Wuͤſten, Gewaffer, befon- 
ders. den Sordan, und die Geen Merom und. Gennefareth, 
Ras todte Meer, die uͤbrigen Fluge, die Witterung in Palaͤ⸗ 
ſtina, die Faidrbarfelr und Landplagen deſſelben. Mun erft 
folgt die Alt: fle Finebeilung yon ‘Palatina, dann deffen Ein⸗ 
theilung unter der Iſtgeliten, und zur Zelt Chrifti, Ueber 
alle dieſe Gegenſtaͤnde findet man viele gute Sachen geſam⸗ 
melt, u. die bekannten neuern Schriften uber dieſelben Gegen⸗ 
“flande mit Einſicht benutzt. Ehe Rec. gum folgenden Rapis 
tel uͤbergeht, ſetzt er erft einige Bemerfungen hieher. Bey 
Gelegenheit der alteften Wohriplase der Menfchen vekftehe 
der Verf. die Mahrichten von dem Paradieſe chiftorifeh, und 
it uͤberhaupt der mythiſchen Erklaͤrungsweiſe nicht guͤnſtig. 
Deshalb geht er die verſchiedenen Meinungen von den vier 
Fluͤßen det Paradiesrs ausfuͤhrlicher durch, als vielleicht man⸗ 
cher, der fle in Bas Gebiet der Sagen von dem goldenen Zeit⸗ 
alter ſetzen zu muͤſſen glaubt, fur noͤthig haͤlt. Die Allge— 
meinheit der Suͤndfluth, die decVerf. hiſtoriſch behauptet, meint 
er aud) dadurch glaublicher gu machen, daß er als wahrſcheiu— 
lich aunimmt, damals babe nur Aſien auſſer Waſſer geſtan⸗ 
den, und folglich ſey Feive fo große Waſſermaſſe noͤthig gewe⸗ 
ſen, um die Berge zu bedecken. Der Stand des Waſſers 
ſey an ſich ſchon fo hoch geweſen, daß nur ein mapiger Zu⸗ 
ſchuß vou Waſſer eine allgemeine Ueberſchwemmung hatte bes 
wirken muͤſſen. Vermuthlich wird der Phyſiker einwenden, 
daß man nicht berechtigt feo, aud) nur einen Tropfen Waſſer 
mehr vor 5000 Sabren anf der ganzen Erde Cit dem gu 
ibe geborigen Dunfttreife) angunebmen, als fepe vorhanden 
iit, article Ueberſchwemmungen find leicht ju erklaͤren; 
aber eine allgemeine, bey der anfehnlichen Hohe der Berge 
liber, der Oberfldche der Gee, bleibe wobl bloß Geaenftand 
des Glaubens, Je mehr man den Glauben in Wiſſen veto 
wandeln will, deffo mehr blickt der Aberglaube durch. Im 
gten §. aͤuſſert der Verfaſſer den Gedanken, daß Noahs Schiff 
auf dem Gedirge Ararat wieder flott geworden ſeyn muͤſſe, 
ob gleich die Geſchichte es nicht bemerke, weil es ſonſt geſchei⸗ 
tert waͤre. Dadurch bringt man aud die huͤlfloſen Menſcen 
aAu 


* 
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1g der freylich fir neue Erdbewohner ſehr unbequemen Gigs 
nd in eine beſſere, wenn man dag Schiff ſuͤdlicher fu die 
degend des Paradicfes-wieder treiben (aft. — 


Zweytes Kapitel. Von den Wohnungen. Der 
deengang iſt folgender: Die erften -Wohnungen ‘fir 
hattenreiche Baume und. Hoͤhlen. Spatere Hoͤhlenbe⸗ 
ehner. Huͤtten. Gezelte; Geftale der Gezelte (Zelte); 
btheilung der Zelte und der Geraͤthſchaften. Haͤuſer; 
zroͤße der Hauler; Geſtalt und Dach der Haufer, ts 
re Geſtalt derſelbenz Simmer und. Gale; Thuͤren und 


7 
ei 24 


Ichloößer; Fenſter; Baumaterlalien; haͤusliche Einrichtung 


ad Geraͤthſchaften. Dorfer, Flecken, Staͤdte. In dige 
m Kapitel benutzte der Berfalier, ſeine Vorgaͤnger, bys 
nders Fabers Archaͤologie; die er aber aud in mehrern Stuͤ⸗ 
en betichtigt, ohne ihn gu nennen, welches man aber bep der 
zergleichung findet, Wenn aber der Verf. meynt, wv. muͤſ⸗ 

aud) deßhalb Stadt Heifer, weil von ihr gefage werde, 
‘ain Habe fie gebauet: fo wirde vermuthlich Faber antwor⸗ 
n; HID bauen, heiße einvichten; Rain habe die Hoblen 
nd @rotten nicht gegraben, fondern Sewohnbat gemacht. 
Sey Gelegenbeit der orientalifden Ramine, oder eigentlich der 
euertipfe vermift man dfe Bemerkurig, die ſchon Here Faber 
5.432 machte, daß fogar in bem Tempel fiir die Prieſter dete 
leidhen vorhanden waren, um ihre Fuͤße zu waͤrmen. Wenig⸗ 
ens darf man dieſe Nachricht nicht deshalb verſchmaͤhen, 
sefl fle nur von juͤngern Zeugen bemerkt wird, indem ſich meh⸗ 
ere Sachen bey einem fo ausſuͤhrlichen Werke auf nichtbl⸗ 
liſche Beweiſe ſtuͤtzen. Die bey den Baumaterialien ange⸗ 
ihrten fogeriannten ungeheuern Ziegel, deren grey Aber eine 
nder geſetzt, die Hohe einer Gartenmauer ausmachen, erin⸗ 


— 


— 


ern Recenſ. an. die neue Are zu bauen, die man Piſe nennt. 


Drittes Kapitel. Yon dem Airtenleben, Alter u. 
Zchaͤtzung des Hictentebens ; Weideplaͤtze; Hirtenzuͤge und 


Jirten; Orunnen und Cifternen, Won dem fletnen Biehe | 


et Momaden; Minder; Eſel; Kamele; Pferde; Hunde. 

Bon der Jagd, Von der Raͤuberey. Bey dem S. 268 ges 

annten Rom (weiße Geſelle) vermißte Rec. die [Hone Meh. 

tide Abhandlung aber diefes Thier, die er aber doch S. 278 

emerft fand. Obgleich die Ausleger uber die Leyden Thiete 

Bemer und Akko wide sep find: fo haͤtte Recenſent dow 
— ¢ $. 


lies 
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Heb tbentaens die Meinung eines ahgefehenen elegria — 
‘PAE antefuͤhrt, ale blo „unbekannte dabry sete, vile bee. 
Verf. S. 268 thut Benes Hielt Michaelis tn fetnen Sop.‘ 
-plom. fir dle Dergziege,cdlefes fir den — 


taſiſchen Nemaden gar nicht antrifft ja der wird it 
bet Didel. nie gedacht J·····. ae 


> 










Vatigéeit des Laudbaucd: Moſis —Berorditiny ‘ 
‘Baus Schaͤtzung deſſelheu; Mittel oer” 


Bom Dreſchen; vom Worfeln (Wuͤrſeln des 
‘Bom Welnbau; Anlage der Weingarten ; 


Hine Piſtacie. “DPienenpude und Honig. Fiſcherey Brag 
« a t, ‘i . | 7 Ai > * | J : : + ih * * — 
Suͤnftes Kapiteſ. Von Handwerten and 2 1 
ſten. Von der Erfindung der Kuͤnſte; Zuſtand der Künſte 
Hod der Fluth bis auf Moſe; unter. den Hebraͤern; ia Par” 
J9 dem Exilium. Alter der GateibeFunfs Were’ 
Bredtung der Schreibekunſt; Screibemateriatien und Sdjtete 
bewerkzeuge. Bon, Buͤchern. Von Briefen. Von der Dice 
kunſt. Veſchaffenheit der, hebraͤiſchen Poeſſe · Boe 
Muſik; Gebrauch der Muſik; Inſtrumente mit S 
teu; Blaſeinſtrumente; Sinftrumente: die geſchlagen wer⸗ 
den, Von den Taͤnzen. — Wenn der Verſaſſer bey der 
Aufzaͤhlung der den Iſraeliten bekannten Kuͤnſte S. 397 auf 
“pie Malerey koͤmmt: fo behauptet er zwar sor ene tie . 
‘phe elgentliche Malerey mit Schatten und Riche eine fpatere 
‘Erfindatg fey. Wenn ev aber hitzuſetzt, derfelBen-werde ere » 
im Buche der Weisheit gedacht: fo iſt dieſes untichtig. Ve⸗r⸗ 
muthlich dachte et an die Stellen Rap. 14, 14. 14, 17. 15, 
4. wo bes Mahlens erwaͤhnt wird. Betrachtet man aber 
die Stellen genauer: fo iſt aud) hier nicht von der Malerep 
mit Schatten und Lie auf einer Flaͤche die Redes ſondern 
“nur ‘vom’ Bemalen ver Statuen. Ueberhaupt tonne der 
Verfaſſer in dem grften §$, auf Bellermanns — 
⸗ 
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‘Of. Lit. VG. U verweiſen, wo von den Kunſten und Gande 
erfen bey den Sebraern ausfihrlider gehandelt wird, alg — 
on ifm und in den von ihm eitirten zwey Werken yon Bos 
uetund Gatterer,. ws 


Sechſtes Aapitel. Yon den Wiſſenſchaften. 
Itfprung und Gortgang der Wiſſenſchaften. Von der 
Befcrichte ; Genealogies. Chronolegies Mathematik; - Arithe 
neti€; Aſtronomie; Zeitrechnung; Eintheilung des Tae 
es und der Macht. Von den Wochen. Won dew 
Monden und dem Jahre. Sternfunde uuter ben Hebrde 
rr; Aftrofogle; Geomettle; Mechanik; Geographies Arz⸗ 
eykunde; Arzeneywittel; Miturlehre und MNaturgefhignes 
Philoſophie; theologiſche Schilen. Hin und wieder Roge 
nan auf cinige Behauptungen, die Recenfent gu gemage fine 
et, z. E. wenn ev den Pliniue verbeffern will, und aus 480 
Ind 720 Yabren- 480,000 umd 720,000 Jahre ju machen 
zeneigt it. “Chen weil einige andete alte Schriftſteller Unges 
yeuere Zahlen haben, und Plinius, der kritiſcher zu Werke 
zieng, in allen bisher bekaurten Handſchriften kleine Gat fo 
ſt dem Recenſenten glaublider, daß die obigen kleineten Jah⸗ 
reszahlen die richtigern fird. Eben fo ſcheint Recenſenten 
bie Behauptung S. 413, daß dle amyklaͤiſche Inſchrift und 
bie Engubiniſchen Tafeln weit ber die Zeiten desi trds 
janifcben Krieges hinsafreidyten, in diefe Riaffe zu gehde 
ten. Dah aber nach S. 421 das deutfhe Wort ein Buch 
pots dem Buchenbaum afftamme, weil in alten Zeiten die Ringe - 
be und der Balt von te Bude gu Biehern genommen wore 
den fen, Hale er fir unrichtig; und verbindet e¢ fieber mie 
biegen, beugen, uſammenlegen, im Gegenſatz von der 
Molle, einer zuſamnengerolſten Handſchrift. Uebrigens ems 
pfiehlt fic) diefes fdngbare Bud) audy durch einen guten vor 
MProvitziatigmen greinigten Styl; dena folebe-tteine Fle⸗ 
cfen, wie z. E. abſndern, Ingeweide, Petſchitſtoͤckel beys 
laͤufig ſtatt ungefhr a. kommen gegen das Uebyige nicht in 
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Braga und Hermode, oder, Neues Magasin fiir bie 
vaterlaͤndiſchen Alterthimer der Gpradye, Kunſt 
und Sitten; herausgegeben von F. D. Grater. 
Zweyter Band. Erſte Abtheilung. Leipzig, bey 
XJ Graͤff. 1797+ 13 Bogen. 8. Zweyte Abtheilung. 
Ebendaſ. 1797. 13 B. 8. 2K. 
Auch unter bem Titel: 
SBragur. Ein literariſches Magazin: der Deutſchen 
und Nordiſchen Vorzet. — — Fuͤnfter Band. 
Ecſte und zweyte Abtheiſung. 


* “ae ——— | 
Es gereicht dem unermoͤdern Baterlandseifer des wuͤrdi⸗ 
ger Heraudgedses zur Ehre, daß ev ſich durch das Miß⸗ 
verhaͤltniß des Danks und Beyfalls, womit ein großer 
Theil. unſars Publikums bicher ſich gegen ſeine verdienſt⸗ 
volle Arbeit benimmt, zu dem Werth und Zwecke derſelben, 
goon ihrer Fortſetzung nicht abfdrecten (aft. Wem die Als 
tecthimer feines Baterlandes und beionders unferer deutſchen 
Sprahe am Hergen fliegen, und wer es mit bem Herausge⸗ 
fer lebbaft fable, wie ſehr viel in diefem Stadium noch gu 
feiften. und gu wuͤnſchen uͤbrig it, der wird gegeuwaͤrtiges 
Magazin. als eine der (Hagbarften Zeitſchriſten anſehen, und 
«fic feiner Fortſetzung theilnehmend freuen. Und tn den hier 
anzuzeigenden beyden neueſten Heften deſſelben iſt die Aus⸗ 
beute iatereſſanter Beytraͤge nicht geriege. | 


| Sn dem Borberidjte gue erftea Abtheilung dieſes 
Bandes redet der Verfoffer mit freundhaftlider Wehmurh 
“gon. dem abermatiaen Berlufte frines Witarbeiters, der 
feit kurzem erft in des feligen Boͤckh's Stelle getreten wat, 
bes um deutſche Sprachliteratur verdienten Syndikus Haͤß⸗ 
fein fx Nuͤruberg, und verſpricht ein groͤßeres Denkmal 
ſeines liebenswuͤrdigen Charakters und ſeiner Verdienſte um 
die alte Literatur und Sprache. Den Anfang des Heftes 
felbſt macht ein Beytrag zur Geſchichte der Kreuzzuͤge, der, 

* nach 
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ach einer leſenewerthen Vorerinnerung bee Heranegebers, 
fe Nachricht Abulfeda's von dem erften Kreuzzuge aus 
eſſen Muslemiſchen Jahrbuͤchern enthalt. Dann folat ein 
Heytrag aur Kenntniß der alten deutſchen Volfslieder, 
iom Herren Prediger Rinderling, aus einer ſehr vergeljenens 
ber nidt gang ſchlechten und unerheblichen plattdeutſchen Lies 
erſammlung eines Stadiſchen Predigers Vefpafias: DOI 
S74, bie gwar geiſtliche Lieder, aber nddy weltlichen Mes 
odie’, enthdlt, und toorans alſo dt Anfangs- Aigabe 
defer (egtern von Hrn. K. ausgezogen find. Zugleth aber | 
indet man bier auf die Titel verſchiedener Sammlungen altet 
Bolestiedet nachgewiefen, aus welten, wie aus vielen aͤhn⸗ 
iden, deren es eine Menge giebt, eine gute Auswahl 
es Beſſern recht fehe gu wuͤnſchen ware. Weer fig damit 
efchafftigen wollte, findet in diefein Aufſatze mance lehrrei⸗ 
he Winke und Morigen. — Als Beyſpiele von dem Ges 
chmack und’ der Sprame des zehnten and eilften Jahrhun⸗ 
serts werden Bier fetner neun Briefe de¢ St. Galliſchen 
Moͤnchs und Jugendlehrets Ruodeparts geliefert. Das las 
einiſche Original findet ſich beym Goldaſt in feiner 
Sammlung alcdeutfder Geſchichtſchreiber. — Zur Gefſchich⸗ 
e der altdetitfchen Trachten und Moden enthaͤlt der 
zier geqebene erſte Beytrag eine Beſchteibung der Klei⸗ 
vertracht des Herzogs Ludolf und ſeiner Gemahlin Ova, 
nach einem in der Stiftskirche oes Kloſters Gandersheim 
sefindlichen Gemaͤlde dus dem ſechszehnten Sabrhuns 
derte. Sie ift nod elnem Rupfer in’ Leutfelo's Gans 
dersh. Alterthuͤmern mit vieler Umſtaͤndlichkeit entworfen, 
and hier noch nicht vollendet. — Aus der Sammlung oer 
Minneſinger giebt der Herausgeber des deutſchen Ritteré 
Reimanns von Brennenberg Lobgedicht auf die Dame 
ſeines Hetzens, ins heutige Deutſch getreu uͤbertragen. — 
Hierauf eine, in der folgenden Abtheilung fortgeſetzte, Er— 
klaͤrung heutiger, nicht mehr verſtaͤndlicher, deutſcher Ges 
ſchlechtsnamen, unter welchen der Name Meyer die weit⸗ 
laͤuftigſte Eroͤrterung erhalten hat. — Der. Mann im 
Garten, eine komiſche —— von dem befannten Safe 
nachtipieldidter Hanns Nofenplur, aus einem eingelnen 
1493 ju Bambetg gemachten Abdructe, mit einer literarke 
(hen Vorerinnerung und Mortertlacungen begleitet. — Lehr⸗ 
reich iſt die ansefaugene Pergleichung der Provensaten 
mire 
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mit den Minneſingern, wovon dießmal efne Einleitung 
des Herausgebers „und der Anfang eines Verfuds uͤber dle 
Romantifchen Dichter ves zwoͤlften und dreyzebnten Sabre 
Hunderts, geliefert wird, deffen Verfaſſer nur durd die 
HGucitaben YO**, und S**, angebeutet iſt, den der Here 
ausgeber als einen hoffnungsvollen jungen Gelehrten charas 
Eterifirt, dem eine refchhaltige Bibliothe® zu Dienſte fteht, 
und-den er gu fold einer Vergleichung aufgemuntert hat, die 
gllardings gu wuͤnſchen iſt. Aus dem eingeruͤckten Briefe 
dieſes jungen Mannes fieht man zwar, dag ihm. der ganze 
Gecgenſtand nok giemlid ‘neu und frend war. Bon oer 
hadgelaffenen Sammlung des Curne oe St. Palaye, die — 
aus (mehr of6) ſechszehn Foliobaͤnden befteht, die aber, wie 
befannt, bloß handſchriftlich ijt, fagt er S. 107,: „ſie ift 
nin Deutſchland ſehr felten, war arid) nicht auf der hiefiger 
„Bibliothek. Dod) gebe ich noch nicht alle Hoffnung auf, 
wfie eiamal ju befommen, da ich in einigen Monaten nag 
„Berlin gehe, u. ſ. ſ.“ Kein Wunder aber, daB fich, rie 
der Herausgeber in einer Note bemerfe, der Verfaſſer in die⸗ 
fer (unerfuͤllbaren) Hoffnung getaufche fand. Mad) ſeinem 
Entwurfe fann er indeß hice nod viel-Gutes (fefern, wenn 
er fic) in feine Materie, wie er ſchon den Anfang gemacht 
Hat, gehoͤrig wird einſtudirt haben. Wos Hier geltefert 
wird, betrifft nur blof nod die Entſtehungszeit der tomante 
fhen Dichter. — Cin vorzuͤglich merkwuͤrdiger Beytrag iſt 
bas von dem Herausgeber mitgetheilee äͤlteſte deut, 
fche Gedichte, nach der, aus dem einjigen Originale deſſel⸗ 
ben in. dem Bahyerſchen Kloſter Weſſobrunn, wow dem 
dortigen Bibliothekar, P. Ellinger, vwerfertigten erftert 
iplomatifhen Abscichuung in RKuvfee geſtochen. Det 
Herausgeber Hat der Srlanterung diefes uralten Denkmals 
deutſcher Sprache. einen gang voritiglicen, ſeiner Ber 
harrlichkelt eben fo febr, ais ſeinem Forſchungsgeiſte ruͤhm⸗ 
lichen Fleig gewidmet, and (einen ſprachgelehrten Kommentar 
daruͤber Hier vod) nicht gang vollendet. ~Bey den groger 
Schwierigkeiten, welde bas Verſtaͤndniß der altfraͤnkiſchen 
Mundart, Gefonders in einem Gprachdenfmale hat, dent 
nichts Gleichzeitiges zur volligen Erlaͤuterung dienen fan, 
hind bey ber Unzulaͤnglichkeit der dazu vorhandnen Huͤlfsmittel, 
lrd man es ſehr begreiflich finden, daß die gegebenen Etklaͤ⸗ 
rungen gum Theil nur Vermuthuñgen ſeyn konnten. Genug, daß 
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eft Gr. fie nicht mit behauptender Zuverſicht, noch ohne 
— 9 Verwmuthungsgruͤnde vortraͤgt. Wer hie und da 
Barfer ſieht, oder gu ſehen glaubt, wird wohl chun, ſich 
didfer einzelnen Blicke nicht gu tiberhebeti, hod) vas ewig 
uidt geringe Verdienſt der erſten Muͤhe und Hervotarbeie 
fing ju verkennen. — Add) die Angeige neuer Schriften, 
die Auszuͤge aus Briefen, und die vermiſchten Angeigen, 
Piergehn an der Zahl, enthalten viel Leſencwerthes. : 


In der zweyten Abtheilung wird erſtlich der Vers 


fads uͤber die tomaniſchen Dichter des zwoͤlften und 
dreyzehnten Jahrhunderts fortgeſetzt, und nun atid) von ih⸗ 


ten Namen, ihrem Stande, vom Urſptunge der romani-⸗· 


ſchen Sprache, von der Versart und vem Geiſte dieſer 
Dichter gehandelt. Far diejenigen Lefer, welche die Quel⸗ 
fen dleſer Charakteriſtrungen, die Abhandlungen des Mil— 
lot, und beſonders des, le Grand, nicht kennen; oͤdet die 


unlaͤngſt vom Herrn Hoftathe Eichhorn in ſeiner Allge⸗ 


meinen Kulturheſchichte gelieferte weitere Ausfuͤhrung diefer 
Gegenſtaͤnde nicht geleſen haben, wird dieſe kurze Daͤrſtel⸗ 
lung derſelben immer angenehm und lehrreich ſeyn. — Aus 
CLebmanns Speyerſcher Chronik find ein paar Proben alte 


deutſchen Scherzes und altdeutſcher Laune ausgehoben, die 


ganz unterhaltend find. — Die Auszuͤge aus dem Abulfes 


da fiber die Kreuzzuͤge, und die Ertlarung der deutſchen Ge⸗ 


fchlechtsnamen, werden bier fortgefeat. — Cin Minnes 


lied, und zwey nordiſche Vollstteder, die letztern vom Hers 
ausgeber febr gluͤcklich Abertragen. — Den meiften Raum 
diefes Hefts fiillen des Herausgebers Bemerfungen aber die . 
Wionumente der Ritter 34 Wellberg, einem zur Reichs⸗ 


ſtadt Schwaͤbiſch + Halle gehsrenden Schloß und Staͤdtchen. 


Der Verfaffer verſpricht mehrere aritiquariihe Merkwuͤrdig⸗ 
feicen dieſes Ritterfiges mitzutheilen, und handelt dießmal 
von drey und dreyßig ſteinernen Monumenten, die den Vets 


ſtorbenen aus dieſer Ritterfamilie fn einem Zeitraume von 


zweyhundert Jahren, naͤmlich vont Ende des vierzehnten bis 
gum Ende bes ſechszehnten Sahrhunderts in det Stbckenbur⸗ 


- ger. Riche errichtet wurden, und die nicht nur felb tod, 


frauen, Ritter wad Toelfindes Hat dee Verfaſſer zeichnen 


. — — —* 
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ſondern aud) in Abbildungen und diplomatiſchen Beſchteibun⸗ 
gen vorhanden ſind. Die ſaͤmmtlichen Bildniſſe der Ritter⸗ 


laſ · 
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: laſſen, und vier Seiten der Sitterfrauen, in Kupfer geſto⸗ 
chen, dem agegenwaͤrtigen Aufſatze beygefuͤgt. — Unter der 
Rubrik Handſchriften liefert Here Hoſrath Eſchenburg 
eine Nachricht von einer auf der herzoglichen Bibliothek 
zu Wolfenbittel befindlichen, und bisher noch nirgend 
nachgewieſenen Handſchrift des altdeutſchen Gedichts: der 
welſche Gaſt, die alle Aufmerkſamkeit verdient, und. 
wodurch unter andern aud) der wahre Mame des Bers 
faſſers beridtiat wird, _ den man fo oft. entſtellt und vere 
—* angegeben hat. Er heißt Thomaſin von Tircklere 
oder Tirkler. Die Luͤcken in der Ulmer Handſchrift were 
den aug der. gegenwaͤrtigen ergaͤnzt. — Won Neuen 
Schriften werden des juͤngern Herrn, Adelung Nace 
richten von altdeutſchen Gedichten, welche aus der ebes 
maligen Heidelbergiſchen in die Vatikaniſche Bibliothek 
qu Son gekommen find, jenfirt. Den Befchlug defer 
Abtheilung machen verfchiedene gang intereffante Auszuͤge 
aus Sriefen an ben i al und eines Ans 
wie ; 


hor 
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Sieben und dreyßigſten Bandes Zweytes Stid.: 
: é bebentes Hef t 
— Intelligenzblatt, No, 23. ‘1798. 

Melt sod Phe poem rahe or 





Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Beytraͤge zur Geſchichte der Religion und ihrer Be⸗ 
handlungsart. Herausgegeben von C. AWB. 
Fluͤgge. Erſter Theil. Hannover, in ben De 
wingſchen Hofbudhandlung, 1797. Ohne die Bore - 
rede und das Inhaltsverzeichniß 362 Seiten. 8. 


‘SS ie Sammlung, Sie der Verf. Hier anlegt, kann ‘ben dee 
‘fleinenden Theilnahme an dem Stadium der Religionsgeſchich⸗ 
‘te aflerdings fer nfiglicy werden, Denn wenn auch dieſes 
ſich nicht in dem traurigen Zuftande Gefindet, ‘den die Bore 
rede ſchildert: fo wird doch feder, der mit dem, was bisher 
geleiſtet worden, bekannt iſt, dem Bf. gern darin beyſtimmen, 
‘Dag es ned fer an Vorarbeiten fehle, die einer allgemeinen 
Geſchichte der Religtonen vorgehen miiffen, und in dtefer 
Ruͤckſicht dieſe Beytraͤge mit Dank aufnehmen. Dieſer 
Theil, Sem noch ein zweyter folgen foll, euthaͤlt 9 Auflaͤtze. 
1. Ueber die Mythologie der Hindus, aus des P. Pause 
linus a Sct. Bartholomaͤo Syſtema brahmanicam, mit 
Weglaſſung der polemiſchen and fremoartigen Auswuͤchſe. 
CG. 62. uͤber die zehnte Verwandtung des Wiſchnu haͤtte 
aud fuͤglich weggelafſen oder zu S. 23., two von deh Bers 
wandlungen uͤberhaupt die Rede iſt, gezogen werden fine 
nen.) Hl, Des Engländers G. Fotſters Nachricht 
A.A. D. B. XEXVY, B. 2 St. Vile def. Dd vow 
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von der Religion der Hindus, é. 79. < Hie der 
herſetzung von deſſen Reiſe aug Bengalen nach Cugl 4 
SH. Hofe. Meiners, Zuͤrich 1796. IL.’ F | 
‘das nationale, ‘locale who —S 4 in dem Wolke: 
glauben ————— Voͤlker an Fortdauer nach dem 
— ©. 97 ff. Nach einer Einleitung uͤber den Cinftus, 
es Ktima, des Mationaldyarafters xc. der —5 
—2 en — — ber Verf. ssa * J 
der Parſen vom Gericht bey der Bruͤcke — 
and den Ideen der Griechen von der Unterwelt vor Homer, 
im Homer und beym Virgil, Die Kuͤtze oes letztern tbe. 
ſchnitts verſpricht ex durch ein hiſtoriſches Gemalde. me ntete 
elt. nad). griehifdyen und roͤmiſchen Dichtern zu erfeheme kV... * 
e niche 4. wie * fortgezable it} Ueber die 2 1g 

































des Worts Rewer, S. 149, Es ſind 15 verſchiedene 
Berfuche zuſammengeſtellt, aud der Kantiſche, Hee ten — 
men aus Tibet ableitet, und durch die Mongolen nad Euros 
pa bringen (aft. Die Wohl darunter uͤberlaͤßt der dem 
Leſer, weil doch keiner dieſer Ableitungsverſuche ſo durch Grins 
de unterſtuͤtzt ſey, daß er den uͤbrigen vorgezogen gu werden 
verdiene. (Dann ſieht than aber hide, was alle dleſe 
“molodien fir einen’ Geytrag zur Religionsgefhihte geben.) 
V. Ueber den religidfen Cultas. der Sindus, — | 
Ausjug aus dem liturgiſchen Theil des Syftema brahtmani- - 
cum, VI, Weber den Begriff der Religion, Keligiones 
Wwiſſenſchaft, Religionsgefchidse. ye bee Principia, © 
‘pon Immanuel Berger, S. 199 Ff. Cin ſehr ery * 
fag, der ſich als ſolchet vortheilhaft auszeſchnet. Region 
die Erfuͤllung der aqme ber praktiſchen Beant | 
die Bedingungen der Ausitbung des Sittengeſetzes vorguftelle 
und ihnen gemag gu handeln. Als Princip fir. die Re— 
gionsgeſchichte laͤßt der Vetf. nur ein ſynthetiſches gelten, und. 
das fey die Religion ſelbſt. (Sonſt nannte man dieß Segens 
ſtand. ) S. 222, findet man die, wenigſtens — 
gedruͤckte, Behauptung, daß, wenn man. den Begriff vow Ree. 
figion in. der Vollkommenheit nehme, in welder ihn, die: ttle. 
tifche Philoſophie aufftelle, vor derſelhen gar keine Religion 
vorhanden geweſen fey, und mithin oud keine Geſchichte dete · 
felben Statt finten wuͤrde. (Wenn aber, naw der, eignen 
Erklaͤrung des Verf. ©. 208,, die Forderung der praktiſchen 
Bernunfe darin beſteht, ſich ble Erfahrungs gegenſtaͤnde * 


pet Idee einer von Gert eratpabetsp BW elt — 
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dem gemaͤß zu handeln: fo exiſtirte Reliniow, ſobald die Ahn⸗ 
bung eines hoͤhern Weſens, fey die Borftellung daven noch 
fo befehrantt, und darauf ſich beziehende Handlungen unter 
Menſchen Statt ſanden; und eg bedatf keines philo ophiſchen 
Soſtems, von welchem an Religion und ihre Geſchichte oar 
tirt werden. VII. Beytrag sur dichterifchen Bebands- 
lung des Volksglaubens an Fortdauer nach dem To⸗ 
be, S. 226. Die v. Hammerſche Ueberſetzung des tüͤrki⸗ 
hen Gedichts im Guts oes M.D. Mreveur ’d. 3: VIL 
Ueber die Geundbedeusung des ſchwediſch gothiſchen 
Wortes) Gud and andrer alten Benennungen der 
bochiten Gottheit/ GS. 246 — 314, Aus einet lat. Ube 
handlung von J. Hallenbera (Stockholm, 1796.) von Cap. 
IT, atv gang abgedructt. .( Diefe Abhandlung verdiente den 
zroſſen Raum nicht, den fle einnimimt, da fie Eine hiſtoriſchen 
Untetſuchungen, ſondern bloſſe Etymologien enthaͤlt, aus 
wvelchen allein fir die Religionsgeſchichte nicht⸗ gewonnen 
vird. Wenigſtens haͤtte ſie mit berichtigenden Anmetkungen 
ausgeſtattet, und gezeigt werden miffen, tie fid) die Namen 
Yet Gotthelt bey verſchledenen Whleern fuͤr Religionsgeſchichte 
weckmaͤſſig behandeln laſſen. IX. Beytraͤge zur Retis 
zionsgeſchichte der Lappen and Finnen, S. 316, Die⸗ 
et erſte Beyttag, der die norwegiſchen Lappen und Finnen 
etrifft, it aus einet urſpruͤnglich dͤniſchen Abhandiung von 
E. J. Jeſſen 1767. genommen. Sie iſt ſehr leſenswerth3 
bgleich Mec. das ſtatke Geprace localer und klimaiiſcher Bite 
sung (©. 314.) night darin findet. Einige Dunkelbeiters 
det Unbeſtimmtheiten dieſes Auffates, 3. B. daß oer Gott 
Radien YWieide (S. 954.) Sohn dee bobhſten Gottes 
velit, Cflatt X. Kiedde) und doch Nieida (G, 326.)' 
fin unterirdifches Wefen ie; daß dle Lappen (gegen dle Dents 
itt aller Bolter} welbliche Machtomrhen den mannlichen vor⸗ 
ejgen Baber, 2c, werden vermuthlich durch die Fortſetzung 
nufgeklaͤtt werden, die auch eine Reviſſon (7) ver Reti fort 
et Finnen und Lappen, utd Betherfungert dber ihre Bere 
indung / Urfprung un Wuͤrkungen enthaltett foll. — Bey 
wee Fortſetzutiq diefer, Bentrdge ware ju. wuͤnſchen, daß der 
Berf, mebe ſeibſt unterſuchte alé ang frembden Schriften gue 
ammenſtellte denn ein Aufſatz, wie die Cinteitung zu Me. 
IL, Ofe ans 3 oder 4 Gayriftitellecn jufamtnen gebotgt iſt, 
ann nie eit Ganges werden. Auch fehlt es dein Ausdruck⸗ 
ift an Klarheit und ener nt » (4%, S. toy, er 
4a , 
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ſo wie dem Dru an Corvectheit, Letzteres beweiſen weit 
folgende Beyſpiele: S. 19. era foll wahrſcheinlich Repal 
beifien;. ©. 316, ſteht Geſtalt flr Gewalt; S 39. 3. | 
mu Srabme. weggeſtrichen werden; das Citat ©, 14% 


wird Odyſſ. IV. 376. ſeyn ſollen. — * 
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Aufelitung berechneten, Lehrbuches? Zwar it dieſen % 
duͤrfniſſe gewiſſermaſſen abgeholfen; denn wit haben tehorn fae. | 
Gymnafien, oder wir haben noe, Cwie Here Prof HM: 

der Borrede fagt) alles in allem, . zwey —— A. | | 
ligidn: „das eine vom Herrn Prior Schulze zu Blankene 
Zurg, das_andere ‘von dem Herrn Rach. Campe zu : 


efHweig. Beyde find mit fede vieler Kenntniß der Re 
pund des menſchlichen Herzens ansgearbeitet; beyde 
„ſehr viel Gutes; unter gewiſſen Umſtaͤnden aber m 
wivohl das meinige nicht uͤberfluͤſſig.“ Auch abgerechnet 
den gewiſſen Umſtaͤnden wird kein neues Lehrbuch 

es ſonſt ſeine eignen Vorzuͤge hat, uͤberfluͤſſig ſeyn. 

auſſerdem, daß Herrn R. Campens CLeitfaden wehl wide? 
gerade far. die obere Schulelaſſe geeignet iſt und beſtimmt ſcyn 
fann: ſo iſt das Schulziſche Lebrbuch, von welchem gun 
tine zweyte, in einigen Abſchnitten —*8 Ausgabe da 
‘it, zwar bishes nod) nicht aͤbertroffen, a ito : 

q 


* 
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aͤbertreffbar. Es erfordert auch ſchon einen geſchickten Lehrer 
der bey der reichhaltigen Fuͤlle deſſelben es gehoͤrig gu comments 
tire weif, Uebrigens moͤgen freylich an manden Orterd 
gewiſſe Umſtaͤnde vorwalten, die dieſem Buche, das die 


Reſultate mancher freymuͤthigen Unterſuchungen aufſtellt, den 
oͤffentlichen Gebrauch nicht geſtatten. 


Bey einet Reform des Stadtgymnaſiums zu Erfurt Bee 
fam Here Proſ. H. von dem evangeliſchen Gtadtrathe, wie 
aus der Borrede gu erhellen feheint, den Auftrag, dieſet 
Lehrbuch gu fdceiben. Und was die Glaubenslehre betriffts 
ſo machte man es ifm sur Pflicht, der popularen Dogma⸗ 
tié des’ Herrn G. RR. Griesbachs ju folgen. Beſſer aber 
ift es, daß, wer ein foldes Lehrbuch ſchreiben will, ihn ſein 
eigner Genius dazu treibe, als ein ſolcher Auftrag, und dag 
er, ohne Ruͤckſichten auf gewiſſe bindende and locale Vor⸗ 
ſchriften, mit ſich ſelbſt ausmache, was und wie er nach dem 
jebigen Zuſtande der Wiſſenſchaft darin lehren will. 


Der Verf. will, daß ein brauchbares Lehrbuch der Re⸗ 
ligion fir Gymnaſien 1). fo eingerichtet ſeyn ſolle, dag, um 
Koſten gu erſparen die Schbuͤler aller Claſſen darnach un⸗ 
terrichtet werden koͤnnen, und daß es 2), ſowohl in Abñcht 
der, Materie als der Behandlung, Mwiſchen elnem Buche fuͤr 

Kinder und Compendium fiir Univerfitaten das Mittel 
halten und das in ſich faffen ſolle, was fuͤr junge Lente von 
14 ble 18 Sabren unerlaplid) nothwendig it, Die legte Bee 
dingung giebt man ihm gern gu; aber wie ſtimmt die erſtere 
damit? Wenn in einem Gymnaſium oder in einer Starts 
ſchule Coenn der griechiſche Titel thut hier nichts zur Sache) 
mehrere Claſſen find: fo ſitzen dod) in den untern Claſſen, die 
oberſte faft alleln ausgenommen, aud nur Rinder., Wie foll 
denn nun dieß Lehrbuch, das ſich uͤber ein Religionshud fay 
Kinder erheben fol, dennod far alle Claffen braudbar 
ſeyn? In der Erfurtſchen Schule gilt diefes Compendiurs, 
fir drey Claffen, Wahrſcheinllch find doch in einer oder 
zweyen derfelben nod) mance Ruaben unter 14 Jahren. Bit 
lig muͤßten in jeder Schule dieſer Buͤcher zwey ſeyn; eines, 
das den populaͤren Elementarunterricht nad Are der Ratechifs 
men enthielte, und in allen niedern Claſſen gebraucht wuͤrde, 
und eines, bas mehr wiſſenſchaftlich und file die gereiſteren 
Juͤnglinge eh oberen Claffe allein aptirt ware. Benn daG, 
whe der Werf. bey dem —— dieſes Buches will, fuͤr 

jede 
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jede Claffeaus einerley Buche nuv dasjenige heraus⸗ 
genommen werde was fir fie faßlich iſt iſt ine 
zulaͤngliche Maßregel. Sie ſetzt den. Lehrer in Vert it, 
was et ſub No, 5 oder 2 oder rechuen foll:s und der . 
fer wird aud in fein Buch fic) niche finden, und oftniderabe -. 
ſehen, warum das cine far thn faßlich iſt, menn es das an 
Bere noch nicht ſeyn foll. ee ee 
1 ~ Sreplich wenn wit von dem Grundfage ausgehen den 
ber Verfaſſer Hier aufftelt und defolge — Cndmlideicoaller ’ 
»Wabrbeiten und Grande, die nur der. aeiehrte Theale : 
„ge ju wiſſen noͤthig hat, die dag Gedaͤchtniß mit Tern in 
„logien anfitlen und gu fulgil find, miiffen ang Urfacen,. 
„die id) Hier alg bekannt vorausſetze, gaͤnzlich w ſen 
wtoerden® —), wenn wir vor dieſem Grundſatze ausgehen 
 fo-modte-Aberall kein gelehrteres Schulbuch fir die obere Clafe 
fe noͤthig ſeyn. Allein der Gas, der unter oo 
ſchraͤnkungen zugegeben werden kann, veritattet cine Ausdebe 
nung, die gu welt fibrt, Fuͤr die untern Claſſen {pay 
fiir die niederen Grande, lehre man Religion bloß, wan dure 
ihre einfachen Wahrheiten gugleidy Maximen der Sitilicht 
zu befeftigen, Ohne daß dieſer vornehmſte Zweck des Unte 
richts in den obern Claffen, fo wie bey den behern Seant 
vetloren gehen fol, will aber dod der gebfidete Mann 
tuͤndlichere und genigende Kenntniß yon der Religion a 
iffenfchafe haben, Auch bedarf ex ihrer Gey ſeinen aug 
hreitetern Berbindungen ynd bey den mehreren Artaffen gue. 
Leetuͤre yon Aufſaͤtzen und Urtheilen uͤber und rider die Res *8 
ligion, um ſich niche ſelbſt den Vorwurf gu machen, oder 
ſich nicht machen zu laſſen, daß er ſeine bisherigen M an⸗ 
gen nur auf guten Glauben ſeiner Kinderjahre angenommen 
Habe, Und dieſe Kenntniß mug doch wohl in der obern Gd 
Llaſſe begruͤndet werden, ba dieß die letzte Vorbercitung it, 
die er in diefem Face vor dem Ginrritte in feinen onderwele: 
.otigen Beruf erhaͤlt, wenn et ſich niche dev Theologie felbe* 
widmet, Es foflten ihm alfo gewiffe Wahrbeiten and * 
Gehnde und Terminologien des theologiſchen Softems 
ſammt deren Wirdigung niche yorenthalten werden, vie mat ° 
hier vermißt. Denn obaleich der Vf. fich hinter fein: Wad» 
„nur dex gelehrte Theolog gu wiffen noͤthig bat,” “urd jie” 
ben kann; fo hatte er dod dieſes nue immer genauer beftimne | 
men follen, | | ray 
Dee 
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Der sent geſteht ferner’, Gey der Ausarbeitung eines 
foldyen Buches miffe man mirc groſſer Behutſamkeit ſo⸗ 
wohl auf das Mackfidhe nehmen, was man ebedem von dies 
ſem oder jenem Sage geglaube, als aud), twas mat jetzt 
davon glaubt, und muthmaßlich kuͤnftig, wenn die jetzigen 
Seiler erſt Manner ſeyn werden, davon glauben wird. 
(Mid duͤnkt, ote Rickie auf das, was man jetzt glaubt 
und glanben fann, gebe (don. allein ben Gefichtspunct arr. 
Darunter wird ſchon von ſelbſt vieles fepn, fas man. auch 
ebedem glaubte. Denn fellte es bloß dabey bleiben, toag' 
mart ehedent glaubte: fo brauchte man Feline verbefferten Lehre”: 
buͤcher; fondern Hutter oder Freylinghauſen waren ‘nue’: 
immer wieder aufjulegen, , Und nefimen wir an, was wirn 
bod) beabſichten ſoliten, daß unſre Schuͤler mit ihrem Zeital⸗ 
ter fortſchreiten werden oder koͤnnen: fo ſehen wir freylich auch 
leicht vother, was fle als Manner. glauben wuͤrden, trotz 
alles bes Alten, was wit ihnen als die einzige hellbringen⸗ 
be Wahrheit aufgedrungen Hatten. Am beften alfo iſt es im⸗ 
mer, man bereitet ſie ſelbſt darauf ver und ndbret fie ſelbſt 
damit, was jetzt denkende und achtungswuͤrdige Maͤnner als 
Refuuttace ibrer gewiſſenhaften Forfhungen aufſtellen, damit” 
fie nicht binftig | ich von uns getaͤuſcht waͤhnen und uͤberall 
nichts glauben wollen, weil wir verlangten, ſie ſollten jetzt 
nichts weiter glauben, als was man ſchon ehedem glaubte.) 
— Man duͤtfe alſo, meint der Verf., weder von dem Alten 
etwas fahren, noch von dem Neuen iva⸗ einflieſſen laſſen, 
ehe und bevor man nicht von beyden Gruͤnde und Gegen · 
grunde gewiſſenhaft erwogen habe. Das ſollte man ja wohl 4 
in: keinet Wiſſenſchaſt, nides ohne Griinde verwerfen oder 
aufnehmen. Aber wie es ſcheint: fo will der Verf. einer ges * 
wiſſen Schuͤchternheit damit das Wort reden, bie freylich une 
ter gewiffen Umſtaͤnden ſehr verzeihlich fepn, ‘née aber ein 
ſolches Lehrbud fir dle aligemeinen Bedurfniffe des gegene 
— Zeitalters ſehr empfehlon kann. 

Nun kommen wir zu dem Buche ſelbſt, und merſt zu 
cine Anordnung im Ganjen. Auffer der Einleitung enthate © : 
es dle Glaubens⸗ und Sittenlehre in gwolf Abſchnitten. Die 
Glaubenslehre, wie ſchon geſagt, nak Griesbach; die Site 
tenlehre nach J. W. Schmid's tbeologiſcher Moral. 
Die Einleitung geht aus von dem Endzweck des Menſchen 
und — — Dafepus.. — Endzweck iſt hier ſchlecht⸗ 

weg; 
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: et foll tugenbbaft ſeyn · ¶NAusemeiner:.et follfelne “| 
Sf te hier durch Beduͤrſniß und. Genus entwickeln und vcr · 
eigentlich zum Menſchen machen: fo. foll er ein vernuͤ J 
und ſittlich⸗ handelndes Sinnenwefen werden). Dew Berk” ” 
nimmt bier in der Natur des Menichen grep. unaujbortidy 
rege Criebe an, den Trleb nach Gluͤckfeligkeit und den Trieb, 
ber. Recht und Untecht zu urthellen und-das — deat 
ren. Yn ſofern hier das Sinnlichgute verſtanden * 


am | a 
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iſt bag nicht gewiffermaffen idem‘per idem? . Und: fe wit 
denn der Endzweck ſelbſt oder die allmablide Anndberung zu 
demfeiben wieder ale Mittel aufgefuͤhrt. Sou es aber 
Mittel gelten: fo iſt ja das dritte Mittel bier nict als ein 
eigenes zu coordiniren/ ſondern dem zweyten gu fubordinizen, © 
Inzwiſchen fo war der Uebergeng auf Religion. gemacht 
und nun wird der Beweis fir oie Goͤttlichkeit dee» drif 
Gen Religion, in fofern fle fid) auf die Lehre Jeſu grant a 
und ihrer bibliſchen Urfunde vorausgefhidt. . Freylich eb. 
 follte,, wenn er and zukuͤnftig geglaubt werden folt, etwas 
ſchaͤrfer und offener gefuͤhrt ſeyn, ſo daß man ſia bt bloß 
hinter den unbeſtimmt gelaffenen Ausdruck von Goͤttlichkeit 
zuruͤckzoͤge; wenigſtens follte man aufhren, die ſchnelle Ausbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums den Beweiſen ſuͤr deſſen Goͤttlichkeit 
beyzufuͤgen, wie: hier geſchieht. Denn es moͤchte mebe dar⸗ 
aus ſolgen, als man geſolgert wiſſen wills obgleich im Grun⸗ 
de weniger daraus folgt. Was folgt z. B. aus der ſchnellen 
Aushreitung des jetzigen Republifanifirens?  —. - alee 
Die nun folgenden 12 Abſchnitte bandeln: 1) vos 
Gott; 2) von. deffen Borfehung; 3) von der Natur und 
Beſtimmung des Menſchen zut Tugend; Cas ja aber’ ſche— 
gum Theil in der Einleitung anticipirt-war ). 4) von den 
Pflichten und Tugenden gegen Gort; (Die. Lehre vom Sidep) . 
vom aͤuſſerlichen Gottesdienſte und von bem, ‘was ber Verſ. 
Meligionselfer nennt, haͤtte unferes Crachteng fd . 
Gefelligen oder geſellſchaftlichen Pflichten zugezaͤht — 
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en.) 5. don den Pflichten und Tugenden gegen ums ſelbſt; 
N— — geaen andte Menſchen; ( Der §. 21. iſt uͤber⸗ 
chrieben: Sortge far die Vermebrung des Eigenthums 
Anderer.“ Allein. giebt es eine’ ſoſche aͤllgemeine Pflicht ? 
Fordert dle Pflicht mehr’, als die Schonung der Redte Ans’ 
eres aud in dieſer Beziehung, wo nicht gan; fpecielle Vers’ 
paltniife ein naͤheres beſtimmen, algemetie Gefaͤlligkelt and’ 
Dienftfertigteit aus'Wohtwoler ?) 7) von der Siinde, dem: 
Dinderniffe der Tugend und Glſuͤckſeligkelt bey ben Menſchen; 
follte oder fortte meht Geſchichte feyn, und hatte dann 
Daticher dem dritten Abſchnitte einyerleibe werden Fonnen ‘an 
3) von Jeſu, dem Erloſer dee Menſchen; 9) von der fort⸗ 
dauernden Herrſchaft uad den Veranſtaltungen Jeſu (durch 
Kirche, Taufe und Abcübmahl); 10) davon, tole der Chriſt 
ieiner gtoffen Beſtimmung zugefuͤhrt werde? — alfo von der 
Heilsordnung; 11) von dem Beyſtande des Gelftes Gortes zu 
unferer Beſſerung z (wo: denn noch einm al Taufe und Abends 
mahl als Mittel oder Veranſtaltungen, etwas unmethodiſch, 
aufgefuͤhrt werden) i2) von dem Schickſale des Menſchen 
nach dieſem Leben. ees ax. 
- Fue das Dafeyn Gottes iſt, ſelbſt ohne den koſmologiſchen 
Beweis ju beruͤhren, der phyſiko⸗ theologiſche und dann dev’ 
jetzt beliebte moralifthe Beweis gebraucht, ohne fie jedoch mes 
thodifdy durch Namen oder Mummern ju Heiden. Der letz⸗ 
te, wie es ſcheint, verliert, indem er hier populariſirt rere 
ben ſoll/ etwas art Conſequenz. Ueberhaupt wird er, in fos 
fern Rec. ſich nicht in der Beurtheilung des menſchlichen Ges 
maͤthes ſehr irret, nuc auf Menfchen wuͤrken fonnen, deren 
Vernunft ſchon einen betraͤchtlichen Grad der Cultur gewon⸗ 
nen hat. Seine Praͤmiſſen find zwar ſchon in der popularften 
Religionslehre audy enthalten; aber ohne gerade diefe Conelus 
ſion Darauf yu griinden, die vielmehr nad dem gemeinen 
Menſchenverſtande zu den Praͤmiſſen jenee Prdmiffen gehoͤrt. 
„Es muß einen Gott geben, (ſagt der Verf) ver uns, ale 
Herr dev ganjen Mature, in einen unferer Natur whrodis 
gen und feligen (follte beiffen: in einen unferer Wirdige . 
Feit angemeffenen glidfeligen ) a verſetzt — oder. 
Tugend ift aufferdem etwas inn thiges, und der Wunſch 
nach Gluͤckſeligkeit ein Traum.“ Wie? vie Tugend, die Gee 
ſtanung und Fertigkelt nad) Rede und Pflicht ju handeln, 
wire dann etwas Unndthtges? ware nicht in den Beduͤrfniſ⸗ 
ſen unſerer vernuͤnftigen Natur ——— Dann ware es 
fe ; d 
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a eine hoͤchſt cigennigige und unreine Tugend, die an —— 
ae Bedingung als eines gewiß vorauszuſetzenden Lohuese 
ſich vealificen wollte. — Der Wunldh nad. Gluͤckſeligkeit 
Cndmlidy nady einer naferee Wuͤrdigkeit gerade — 
nen) Fann aber kein Traum ſeyn; das lehrt uns das fo 
ye Verlangen, nad Gluͤckſeligkeit.“ “Man: fage font: J 3 
ad effe, non valet confequentia ; 3; aber gilt fie denn ab 
optare ad eſſe ? — ,Qiemand kann uns eine ſolche 
ſeter Tugend angemeſſene belohnende Gluͤckſeligkeit feces 
* ein Weſen, mie wir Gort uns denken.“ Nun dieſes Ere 
cheer auf die Are geſchieht bearintlidy nicht auf diefer: | 
ich wird bey diefer Deweis + oder Schlußart — 
hatte ſchon vorausgeſetzt, und es iſt ſgum cin Civkel zu er 
meiden. Unfre Unſterblichkeit grindes, fich auf das Daſeyn 
Gottes, und) das Daſeyn Gottes mit auf unſte Unſterbic 
keit. Wir muͤſſen tugendbaft ſeyn, weil ein Gott iſt bene” 
ouſſerdem fey fa, wie der Berf. ſagt, die Tugend etwas amet: 
ndthiges); und es mus ein Gott fey, weil wir eugendbale 
ſeyn poy We oder vielmehr gue Reatifirung des Hechter Bure 
tes. Wuaͤrklich, der Glaube an Gort und die Hoffnungy’ 
ber Unſterblichkeit, find, die machtiaften Origen dec: Tugend, 
Gefonders der Tugend im Kampfe. Aber fie gam allein os: , 
dieſen Stuͤtzen abhaͤngig machen, heißt, fie aller, ander 
gen Stuͤtze berauben in dem Gemuͤthe desjenigen, ans 
chem jener Glaube und jene Hoffnung durch fpeculative 
fel erfchittert wiirde. Diefes Mißbenehmen liegt. nua am ooh A 
in der bier nicht gang getroffenen Faſſung und Anwend 
bes Beweiſes. Aber wenn auch die Evitifdye Philoſophie den 
hisher uͤblichen und dem common · ſenſe ſo einleuchtenden 
Beweis file die theoretiſche Veryunft pon dee Seite ber⸗ 
dachtig macht, daß fa nun immer noch die Realitaͤt deſſe 
unerwieſen oder unerweislich bliebe, was die Vernunft gus 
Erklaͤrung ihres Problems poftullete: fo konnte ſich Receuſ. 
bisher der Meinung nicht erwehren, daß dieſer Deweis * 
prattiſchen Vernunft eben daſſelbe nur poſtulire. 















Unter den Eigenſchaften Gottes wird die W 
keit aufgefuͤhrt und erklaͤrt: „was er zuſagt, das haͤlt 3 
ewiß.“ Allein die Wahrhaſtigkeit iſt ja bloß eine Modiſſe⸗⸗⸗ 
* ſeiner Heiligkeit. und Gerechtigkeit, welche beyde- * 
mehr auch nur eins und daſſelbe ſind; und man ſollte 
aufboren, bie Eigenſchaſten Gottes ohne Noth zu vervi de 
— 


£ F 







} 


Proteft. Gortesgelohebele, 417 


gen und fle in einer gar zu langen Reihe von Namen und 
dummern darzuſtellen. Uebrigens was Hat er zugeſagt, 
sas nicht ſchon in den Geſetzen der Natur aller Dinge und 
niferer eignen geiſtigen Natur gegruͤndet wate? Und dieſe 
efebe , recht verſtanden, find freylich zuverlaͤſſig. 


S. 18. wird in einer Anmerkung geſagt: „Wenn die 
elf. Schrift von Gore ſagt, er fey zornig, wu. f, w.: fo muß 
ieß auf eine Gott anftandige Are erflart werden.* Aber 
cider in unfern Liturgten, Agenden und Gefanabicern wird 
ieß nicht fo erklaͤrt. Und wenn es die Bibel, befonders dag 
{. T., fo ſagt, wie fie es denn fagt: fo ift ja das ein Bee 
peié, daß man damals nod) auf einer niedern Stufe dee 
Husbildung in Abſicht der Gotteserkenntniß ſtand; daß alfo 
itefe Schriften einen tempordren und focalen Zweck batten. 
nd wenn nun nod erft unfte anſtaͤndige Erklaͤrung hin⸗ 
nfommen mug: fo wirde wieder folgen, daß fie nicht, an 
ind far fic felbft und ohne unfre anſtaͤndige Erklaͤrung, das 
—— Princip der jetzigen Religionskenntniß abgeben 
oͤnnten. ae 


Die Sinhelt Gottes it §. 12. fat allzu kurz abgefertia 
set, mit den Worten: „Es kann nichts ihm gleiden, dae 
yer fonnen wit aud nur Einen wahren Gott verehren.“ 
Hingegen Loftete es natuͤrlich mehr Vorbereitung, um dur 
ven Beweis fie die Gottheit Chrifti und des beil. Geiſtes dad 
Dogma von einer Trinitdt gu begrinden. Freylich dag kirch⸗ 
ihe Dogma tomme bier nicht gang zum Vorſchein, ſondern 
aur ein Analogon, das unter gewiffen Umſtaͤnden nod nbs 
‘hig fepn mote. Bon Chrifto wird nur voraus behauptet, 
ag er ein Wefen anderer Natur gewefen, oder vielmebe 
tin folches mit ibm als Menfthen verbunden. gewefen fey. 
Aber von welder Matuc? Wenn dle wirklich: goͤttliche 
yemeint war, tole fle doc im Hintergrunde Gervortritt: fo 
paren die ecften beyden Beweiſe von Feiner Bedentung , dah 
t naͤmlich ſchon vor feiner Geburt exiftirt babe, und der eins 
seborne Gobn Gottes heiſſe. Ucherhaupe ſcheint der Bf, 
vey der Einſammlung der hieher au beziehenden bibliſchen Bea 
veisſpruͤche alle Refultate dee neueren Exegeſe gefliſſentlich 
gnoriren gu wollen oder gu miffen. Er haͤtte fonft nicht den 
Dogmatiter allein, ofne alle Hilfe des Cregeten,  wablen 
afjen, Wie tonnte er fonft das Taufen laſſen auf Jeſam 
ev ſetzt freylich hinzu: eben. fo wie auf Gort) als — 
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ber Goͤttlichkeit auffuͤhten? “Hit es nicht auch Bisetfprade, 
daß die Kinder Iſtaels auf Moſen getauft waren? Wie 
aug dem roocxuvery eine Anbetung machen? Und ba eꝛ 
andlicy herausruͤckt, Jeſus werde fedftens ‘and ausdrtuͤcklich 
Gort genannt: wie ſchwach iſt die einzig angefuͤhrte Sa 
weisſtelie, Joh I, 127 Ferner, wenn er vom heil. Geiſte 
anfibet, ec handele frey und far ſich (moran denn bef 
fen Perfonlichfeit folgt; aber alle ſolche, fo lange das Dogme 
heſtehen fol, aud) jum Untertichte gar wohl geborige, Beſtim⸗ 
mungsnamen vernieidet der Berf. ſchier cane, peius et ans 
gue): fo gruͤndet er dieß auf Srellen, wie 2 Cor. 2, 10 
=~ 11. Abet wenn es da heißt: „welcher Menfds weiß, twas 
in dem Menſchen iſt ohne dec Geift des Menfchen, dee is 
thm iſt? Alfo aud) Nlemand weiß, was in Gott iff, obne 
der Geift Gottes:* folgt tenn daraus, daß ber Geiſt des 
Menſchen eine von dem Menfthen felbft verſchiedene Pers 
fon ſehn muͤſſe; weldes dod) offendar erſt folgen mußte, a 
der Beweis ftringent werden Cann, —. — daß die 

Drey nue Eins find, wird fo nur im Vorbeygehen berühn, 
Hingegen wird gefagt :. die Unbegreiflichkeit dieſer Lebre ſtehe 
rer Wahrheit nicht im Wege (ganz recht, wenn dieſe Wahrt⸗ 
Heit anderwaͤrts gehoͤrig begruͤndet iſt); dennoch fey dieſe Leh 
te far ung Chriften ſehr wichtig. Wie kann uns aber eine 
Tehre fo widtig ſeyn, die uns doch unbegreiflid sft? a Sit 
fey deßwegen wichtig, weil wir einen defto ſeſteren Grund uw 
feres Gertranens ju Jeſu haͤtten.“ Alſo haͤtten wir auffere 
dem wuͤrklich keinen feſten oder eben fo feſten Grund? 


Jn dem Abſchnitte von der Vorſehung Gottes ift ber 
_ $te § bloß Wiederholung, und das hice Gefagte mufte aus 

dem Borigen. ſchon als bekannt angenommen werden. Im 
Sten g iſt es gang uͤberſehen, gu beſtimmen, ob dieſe Regie⸗ 
rung und Einwuͤrkung Gottes in die Welt als ein mittelba⸗ 
rer oder unmittelbarer Actus anzuſehen ſey; ein Unter 
ſchied, der doch fo wichtig it, um die Vorſtellungen ber aͤlte⸗ 
gen Welt von der Gottheit zu wuͤrdigen und gu berichtigen. 
Neber ſoiche Dinge muͤßte doch billig fiir Juͤnglinge auf einem 
Gymnaſium etwas gefagt, oder in dem Lehrbuche dazu, um 
es‘im muͤndlichen Unterrichte gu fagen, ein Wink gegeden 
werden. Im 7ten § heißt es: die beſondere Vorſehung 
ãuſſere ſich in Ruͤckſicht der freyen Handlungen fo, daß ſie 
einem jeden Menſchen mehr oder weniger Staͤtke des * 
vy erthe 
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rthelle,-gu guten Handlungen uns die Kraft datreiche, boͤſe 
ber verboten habe, u. ſ. w. Aber, waren es dann» und 
0 gedacht, ganz freye Handlungen bes Menſchen? und 
ſiebt dena nicht die Vorfehung aud) gu bofen Handlungen 


ie Reafe, in fofernt fie dod bie Urheberin aller Kraft iſt? 


Im r2ten § wird nun freylich auch deg unmittelbaren Cine 
puͤrkungen der goͤttlichen Provideng oder der Wunder Crs 
vaͤhnung gethan, aber weiter nichts als ihre Moͤglichkei 
jehauptet, welches denn fn ber That wenig iſt. Dern nit 
lelbt, felbft fide dem Verf., in Ganjen oder in einzelnen 


Fallen, ju eriveifen: 1) dag, etwas eine ‘fir das ganje \ 


nenſchliche Geſchlecht wichtige Wahrheit ſey; 2) daß es 
Bott, gu deren Bezeugung, nöthig gefunden habe; etwas 


Auſſerordentliches fr der Sinnentvete gu chun, und daß 3) 
viefes Auſſererdentliche wuͤrklich eine unmittelbar hervorges 


rate Weradberung in der Natür wat; welches alles gu ere 


Behm Anfange des dritten Abſchnittes wird ſogielch fa 


— 


‘iner Note, aber aͤuſſerſt / duͤrftig, von den Engen; guten 


and bofen, ein wenig beygebracht. Z. E. vom Teufel heißgßt 


es, dab ery der Bibel zuſolge, gié ein argliſtiger Geiſt, Ge⸗ 
fallen ani der Suͤnde habe, doch aber der Oberherrſchaft Gots 


es untermporfen feb; und — daß nicht alle Stellen der Bir 


bef, wo fein Mame vorfomme, auch von ihm zug nehmen 
even. Das ift Alles. Dod nein! Mod folgende Zelle mache 
ben Beſchluß? „uͤber feine Einwuͤrkung find dle Meinun⸗ 
gen febr getbeilr.* Alfo beym Berf. adhuc fub iudice 
lis eſt. Das nenne fd mir ein Leifetceten. . 


' «* eats 


. * Dag. Gewiffen wird vom Verſ. definice als ein Vers 
moͤgen, uͤber eigne und von andern Wienfchen begangne 
gute und boͤſe Handlungen gu urtheilen. Beſtimmter waͤre 
eg: fiber die Moralitaͤt der Handlungen. Aber auch 


nun ſo, wenn ich ſage, der Menſch hat ein gut Gewiſſen, 


ein boͤſes Gewiſſen; kann id) da ſubſtituiren, ev Hat em gue | 


tes, ein bofes Vermoͤgen, wu ſaw.? Das Gewiſſen it ein 
Selbſtbewußtſeyn; it das Abfiractum von allen den: eingels 
nen Urtheilen aber die Motalitaͤt einer Handlung. Aber auch 
fremder Handlungen? Das-ware wenigſtens gegen den. alle 
gemeinen Sprachgebrauch. — Guciner Anmertung fol die 
Wuaͤrklichkeit der menſchlichen Freyheit mit gefolgere werden 


„aus unſerer Willigkeit, die, fuͤr unſere — 


tafe 
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fo was! Wentaftens iſt fie dem Ree. in dem allgemeinen 
Charakter des menſchlichen Herzens unbekannt. 


Im aten § wird, um die Unſterblichkeit ver Seele ans 
Vernunſtgruͤnden herzuleiten, behauptet, daß 1), ohne ein 
kuͤnſtiges Leben gu hoſſen, die vortrefflichen Anlagen, die wit: 
als Menſchen haven, gans verſchwendet ſeyn warden, und 
dag es 2) etwas gans Unnützes feyn wuͤrde, nad Voll⸗ 
fommenbeit in der Tugend au ftreben, indem wir fie doch 
nidt erreichen kͤnnten. — Es ift etwas Wahres gwar in 
diefen Behauptungen; aber, fo geſtellt, find fle uͤbertrieben, 
und dann berveifen fie nichts. Wie? ohne ein kuͤnftiges Les 
Ben waren die Anlagen der menſchlichen Natur’ hier ganz vers 
ſchwendet? Unerhoͤrt und unbegreiflich! Werden denn 
dieſe Anlagen nicht Hier, wenn aud. nicht bis gum letzten 
möoallchen Zlele, dod) mehr und weniger ausgebiidet? Und 

ausgebildete Anlagen, nuben fie nicht uns und anderen? 
Was waite die menſchliche Geſellſchaft, sas menſchliche Leben, 
aud bloß vor Seiten diefer irdiſchen Exiſtenz betracheet, obs 
ne fie? Und. find fle dann gang verfwendet? Eden fo, 
tenn wit das hoͤchſte Biel der Tugend Hier nicht erreichen koͤn⸗ 
nen, waͤre es Satin wilrflith fo etwas ganz Unnuͤtzes, dare 
nach gu ftreben? Erreichen wit denn gar Fein. Ziel, keinen 
MPunce diefes Zieles? . Wenn th mi beſcheide, niche dag 
bollfommene Ideal eines Lehrbuches, das ich ſchreiben will, 
erreichen gu koͤnnen: ift es alsdann gang unnuͤtz, wenigſtens 
darnach gu ſtreben? - 


Diefe Bemerkungen und Erinnerunqgen, die gerade gat 
nidt muͤhſam ben den erftert given Bogen des Buches dem 
Kee. beyfielen, toͤnnten wohl, durch bas Ganze fortaefese, 
noch fer vermebrt werden. Allein fo nutzbar dieß and viele 
leicht thelis file den Verf., (wenn er fir Erinnerungen ein 
offenes Or Gat). theils sur Berichtiqung aͤhnlicher eanfetacr 
Lehrbuͤcher ſeyn Eduntes fo geſtattet es doch Hier det Naum 
nicht, und Rec. moͤchte es ad deßwegen nicht gern thun, 
um nicht inden Schein oder Verdacht eines Tadelſuͤchtigen 
zu fallen. Er geſteht mit Verqnuͤgen, daß das Buch vor 
dielen bisherlaen ſelner Are groſſe und entſchiedene Vorzuge 
habe, und daß es, erſt durch eine genaue Reviſton und Um⸗ 
arbeitung einzelner Partien, ein ſehr ſchatzbares Lehrbuch 
werden koͤnne. Nur ſuͤr Gymnaſten, d. h. fae — 

Claſſe 
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Llaſſe von Juͤnglingen, welche Glee hdd) zuletzt durch muͤnd⸗ 

ichen Unterricht auch eine wiſſenſchaftliche Kenntniß oder 
Vorkenntniß von dem Zuſtande unſerer Religionstheorie em⸗ 
fangen ſollten, ſcheinet es nicht geeignet zu ſeyn; eben weil 
s fuͤr drey Claſſen von Schuͤlern geſchrieben ſeyn ſollte. 


Und nun noch eine kleine Herzenser leichterung, die nicht 
erade dieſes Buc angeht. Go wie man jest viel von. noͤthi⸗ 
et Verbefferung ver Liturgien und. Agenden. ſpricht nad 
hreibt und dazu vorſchlaͤgt und ſammlet? fo wird aud bet. 
VBuunſch befferer Lehrbuͤcher, und inebefondere eines befferen 
datechiſmus der Religion far Schulen, fat algemein. Ends 
ch und endlich wird man es, glaub’ id, durchſetzen. Der 
(nfang ju dem einen, wie gu dem andern, iſt bin und wie⸗ 
et fn einem einzelnen Zande {chon gemacht, oder wird jebt 
sen gemacht, wie zJ. E. jest im Wejmarifdhen mit, einem , 
euen Ratechifmus von Herder. Etwas Gutes witd aud 
llerdinas mic allem diefem geftiftet und. ausgerichtet werden, 
ber allerwaͤrts ſcheint man fid) mit der angenehmen Erwar⸗ 
ing einzuwiegen, daß, wenn es nur erſt dabin gebract fen, 
amit alles jetzt Noͤtbige, oder dod) OAS Wichtigſte, sur 
defeftiqung und Wiederherftedung Hffentliher Religiofitae © 
uͤcklich gethan fey. Und in dieſer Erwartung — das fage 
b hier dreift und beſtimmt voraus — wird, man ſich hinter⸗ 
ex gar bald getdufdt finden. Alles dag geſchieht zu ſpaͤt, 
u dee Beit, wo dieſes allein nod allenfalls hinreichte, zu 
m beabſichtigten Zwecke gu wuͤrken, ba geſchah nichts. dnd 
Gt, ba es geſchieht oder geſchehen wird, geſchieht es aud. 
iten auf die rechte Art. Wir wollen nur bey. dem einzigen 
atechifmus ftehen bleiben. Es iſt in der That gar niche 
ites, einen guten Katechiſmus nad den. moralifehen Bes 
irfniſſen diefer und, ich will nur errs bet folgenden Ges 
ration gu ſchreiben. . Aflein' wer fol ihm ſchreiben? Golf - 

auf Befehl und Auftrag der Confiftorien geſchehen: fo 
‘ed dieſer Auitrag gewdbhnlic einem Theologen aus ihret 
ite. Ueberhaupt legt {chon ein Aaftrag der Art eine 
denge Ruͤckſichten auf, die fic) ſchwerlich mit. allen ſelbſtge⸗ 
Hiten und ſelbſtgebilligten Requifiten der Arbeit vereinigers 
ſen. Und dec im hohen Rathe figende Theologe kann viele 
cht der ehrwuͤrdigſte und gelehrteſte Mann feines Stan⸗ 
6, und dod gu einet folden: Arbeit nicht der anfgelegtefte 
d vorbereſtetſte ſeyn. Und iſt das. Buch fertig: ſo gen 
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gleich nitt einem Confiftorials Reſeripter und Buchdrucker “Pete 
vileglum aus in alle Lande, als wenn Fein Menſch ſonit, aufe 
fer einem Nathe, eine Stimme oder ein Recht dabey Harte, 
das Werk aud vorher einmal anjufeben und feine Gute ya 
prifen, und auf die etwanigen Mangel sur zeitigen Abhelfung 
aufmertfam ju machen. Wie durfte fi dena aud etn quis 
ſtiger quter Freund vom Herrn Paſtor unterftehen , tm Vers 
HAltnifle wie ein Gelehrter ju dem andermohne weitere Courtotfte 
die Maͤngel an der Ausarbeitung eines ſeiner Hochgebietenden 
Obern aufzuſuchen? lee ey a ens 


Und ohne Auftrag, wer fol es da fonft ſchreiben? Cin 

Wetleger bezahlt die Mabe nidt, and Pramien, wie fie ets 
wan ein auslaͤndiſcher Operntaͤnzer bekaͤme, werden dafuͤr 
nicht gereicht. Ja wenn auch das Buch des Unbeauftrags” 
ten nun da ware und gut ware: was Hilfe es denn? wo 
duͤrfte es denn nun oͤffentlich gebraucht werden? 


Aber es ſoll da ſeyn, es ſoll eingeſuͤhrt ſeyn. Go find 
run wieder zwey Faͤlle vorhanden. Entweder der Katechiſ— 
mus ſchmiegt ſich, mehr oder weniger, an das landuͤbliche 
kirchliche Syſtem an, oder er thüt es nicht. Gut: was ge⸗ 
ſchleht im erſten Falle? Unterrichte darnach die Kinder, wer 
da will. Wie lange wird's belfen? Dieß ganze kirchliche 
Syſtem mit ſeinen Vorſtellungsarten bezieht ſich auf kitch— 
lich⸗ reſpectable Anordnungen eines allgemein⸗ noͤthigen Cule 
tus. So bald aber die Kinder ſich gu den Etwachſenen gu zaͤh⸗ 
fen anfangen: fo fehen fle, daß die Erwadfenen nad diefen 
Anordnungen’, ‘hac’ dleſem Cultys nicht mehr fragen; daß 
biefe Vorftellungsarten gar Miemanden mehr gefellfchafts 
lich intereſſiren. Und folgtid) glauben fie, ſich ihrer Rechte 
als Erwachſene bedienen gu koͤnnen, geben’ jene gelernte Bore 
ftellunggarten aud anf, obne ſich drum gu bekuͤmmern, wie 
fie durch beffere au erſetzen maren, und. halter fle fiir eit abs 
geftreiftes Gangelband ihrer Rinderjahre. Je ſtrenger alſo 
in einem ſolchen Elementarbuche die alten kirchlichen Bors 
ſtellungen beybehalten find, oder auch je ſchwankender und 
hinhaltender der Mittelweg tft, durch ben man ſich durchzu⸗ 
ſchleiſen gedenkt: defto mehr bereitet es, freylich indirecte 
tnd gang feiner Abſicht zuwider, die Irreligion. 


Nehmen wir Hun den zwehten Gall : dee Katedifinns 
fol gang ohne alle Feſſeln, gang had dem jegigen Stand⸗ 
3° tie : . puncte 
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zuncte der Erkenntniß, wohin wir durch wuͤrklich aufgeklaͤrte 
Forſcher gekommen find, abgeſaßt ſeyn. Aber wo, und mit 
velchen Schwierigkeiten, ware es aud nicht mehr von Sete 
en der Confiftorien, dod) nod von Geiten der einfAltigeren 
raien, wird er eingefabre werden fonnen? Und dann, man 
agt wohl immer, der Anfang einer Verbefferung jue Sitt⸗ 
ichkeit und Religioſitaͤt folle bey der Gugend gemacht werden. 
Aber was hülſt der Anfang, wenn es nicht fortgefdhre wird? 
juid valent praecepta fine moribus? Religion wird wohl - 
mmer ein Beduͤrfniß der Menfchhelt bleiben, ber. das | 
Beduͤrfniß einer allgemein: verniinftigen und gereinigten Res 
igion fegt aud) ſchon eine welt gediehene Berftandescultur 
soraus. Diefen Boden fowohl, als den Yarauf gu Krevens 
en Saamen, Fann man wohl, und foll man auch, ben dee 
Jugend. vorbereiten. Aber odie cigentiihe lebendige Kraft, 
ie Fruchtbarkelt: und der Wacdhsthum der Religion zur Here 
»orbringung moralifdher Geſinnungen and Handlungen, wots 
in dee Menſchheit foviel gelegen iſt, wird, wenn fic nice 
zar eingel und foft unſichtbar bleiben fol, mur durch einen 
ffentlich Hodgeachteten Cultus, nur durd) eine geſellſchaftli— 
he ehrwuͤrdige Berbindung der Verſtaͤndigen und Guten, 
durch einen ethiſch- religisfen, nidt mebr hierarchiſch »religiva 
en, Verein oder eine Kirche befordert. ) 


Lind wo Faber wit jest eine ſolche Krche? Das, was 
vte fo nennen, loͤſet fid) aus vielerley Urfaden und Vers 
aͤumniſſen allmaͤhlich auf. Die Truͤmmern, ole toch ſtehen, 
olliditen mit dem Geiſte der-Zeiten uͤberhaupt, und mit der 
Denkungsart und den Wuͤnſchen deer Kiugeren und Befferens : 
Fs relft uͤberall die erſchlaffendſte Gleichgüͤltigkeit dagegen, 
ind die leichtſinnigſte Sittenloſigkeit cin, welche letztere zwar 
10d) nicht auf den hoͤchſten Gtad geſtiegen iſt, aber nod im⸗ 
net ſteigen kann und ſteigen wird. Wohin, tn welche feyer⸗ 
ich⸗ religioſe Geſellſchaft kann man denn aud die am beſten 
anterrichteten Kinder hinfuͤhren? hinfuͤhren in eine Geſell⸗ 


chaft, unter deren Einfluſſe und Auſſicht fie ihten Unterricht 


n den reiferen Jahren ihres Lebens praktiſch etweitern könn⸗ 
ren? Wuͤrklich, wenn die Groſſen der Erde nicht bald dazu 
hun, die nod übrigen Funken det Religioſitaͤt beyhm Volke 
vieder zur nicht bloß erleuchtenden, ſondern aud erwaͤrmen 
en Flamme anzufachen, und mehr geſtattend als befehlen 
ett kirchlichen Vereine durch cine auserleſene Geſellſchafts⸗ 
$b WO, B, RAKVi1, B. a St, Vile Heft. Ce wahl 
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wahl ein neues Intereſſe gu geben wiſſen; — ein. Punet, 
in welchem Rec. mit dem ungenannten Verf. des nicht genug 
gu beherzigenden Aufſatzes uͤber Conſiſtorien in det. Heute ſchen 
Euſebia gang ſympathifirt: — fo Hilfe alles Flicken nichts, 
und fo werden aud Sald die letzten Funken erloͤſchen. Aber 
o,cives!.und o principes! gquaerenda pecunia primum: 
Virtus poft nummos. Und freylich, was weiß ich's, ich 
turpfidtiger Menſch, 06 nicht audy dieſe Schlaffheit, dieſe 
Lethargie in ber Vorforge fae Menſchenwohl und hoͤheren 
Religionszweck, in dem Plane einer Hoheren Providens fie 
ge, damit erſt nocd mebr Gutes aus unferen, Thorheiten 
far die Nachwelt entitehe? Sero fapimus Phryges! 


Cin Wort gu feinér Zeit bon ber Wahrheit unb Bors 
trefflichfeie der chriſtlichen Religion. Leipzig, 
bey Hilſcher. 1797. 160 ©. gr. 8. 12 æ. 


So wenig ſich die gute Abſicht und dee redlidhe Eifer ves 
Bers, far die Beforderung der Wahrheit und Tugend verken⸗ 
nen lafjen: fo wenig Fonnen wir feine Arbeit fUr wohl geras 
then erfliren. Erſtlich iſt nirgends — ein Umftand, auf 
welthen bier doc fo viel anfommt, um gewiffen Mugen gu 
etzielen — dle Claſſe von Lefern angegeden, fir welche 'fie 
eigentltdy berednet wurde, Cdas Wahrſcheinlichſte iſt, dap 
der Verf. Deiſten ser ungelehrten Staͤnde gu feinem Augens 
merk gefebt Gat) und dann iſt die gange Ausfuͤhrung far 
Lefer aller Act viel gu oberflaͤchlich und ungruͤndlich. Dabey , 
hat fid) der Verf. far eine in fo wenige Bogen gebrachte 
Apologie des Chriftenchums auch gu viele unnothige, wenig⸗ 
ſtens ju feinem naͤchſten Swed ſehr entbehrliche, Eroͤrterun⸗ 
gen zerſtreut, durch welche den noͤthigern und beſonders auch 
‘ben hier erwarteten genauern Ruͤckſichten auf die Zeithedirfe 
niffe der Naum entzogen wurde. Cine Schrift diefer Are ſoll⸗ 
te wenigftens immer das Verdienft haben, das ſchon von ane 
dern vorgrarbeitete viele Gute und Bortrefflide fleiſſig bes 
nutzt, und, wenn auch eben nicht mit neuen Zuſaͤtzen berei⸗ 
Hert, dod) das Weſentliche und Beſte davon zur Erleichte⸗ 
rung der Ueberſicht geſchickt ausgezogen und auf ‘eine die Ue⸗ 
berzeugung verſtaͤrkende natuͤrliche Weiſe geordnet und cous 
tens 
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centrirt, und daneben dad bewuͤrkt gu haben, daß mancher 
Einwendung und manchem Zweifel ohne ausdruͤckliche Angabe 
und Widerlegung durch jene Operationen vorgebeugt wurde; 
allein von dieſen maͤſſigen Forderungen finden wir hier keine 
erfuͤllt. Ueber deh Von des Verf. ‘mag matt ais ſolgender 
Stelle S. 37 f. urtheilen: „Es iff der groͤßte Undank von 
ogden Deiften , daß fie die Offenbarung, diefes garg umſchaͤtz⸗ 
„bate Geſchenk, vetadten, ja gat verwerfen, und dieſes gu 
einer Zeit, wo fie ihnen die groften Diente leiftet, indem 
fle fid) mit ihren Lehten ſchmuͤcken und fe fait ihre eigne Ere 
‘pfindung ausgeben, Sie gleichen den ftarten durch gute 
Muttermilch genaͤhrten Rindern , dle gue fehuldigen Danke 
»barkeit ihre Ammen fdlagen, Um fic davon zu uͤberzeugen, 
»wollen wit unfre neuern Doilophen* Chale denn ter Verf, 
dieſe ohne Ausnahme fir Deiften?) „in ein Jahrhundert vers 
„ſetzen, two Chriftus nod) nicht etfdrtenen war, usd das 
‘Evangel. die Finfternif noch nicht vertrieben hatte. Groſ⸗ 
fer Gott! wie welt wiirden fie von ihren gegenwartigen 
Einſichten entfernt feyn! fie warden fig unter den Goͤtzen⸗ 
dienern verlieren, fn Ruͤckſicht der wichtigſten Wahrheiten 
pitt groͤßter Unwiſſenheit leben, und hoͤchſtens in Anſehung ded 
„abſcheulichen Goͤtzendlenſtes, gleich den groͤßten heidniſchen 
Philoſophen, die Claſſe der Heuchler vermehren heifer. 
„Wenn dod nut unſre Vernunſtmaͤnner ihre Eigenliebe maͤſ⸗ 
‘efigten, und nicht fo viel von ſich ſelbſt und ihren Einſichten 
hielten: gewiß, fie wuͤrden beſcheldener ſeyn, und nicht als 
ples, was fie mit hrer GVernunfe nicht degreifenkoͤnnen, oh⸗ 
ne alle weitere Unterſuchung ſogleich fie Aberalauben véve 
„ſchreien; auch wuͤrden fle ihren falſchen Wahn fahren: faffen, 
„nach welchem fie ſich eindilden, alles, wad uns dle heilige 
„Schrift lehrt, aud mit ser Vernunft entdecken zu koͤnnen 
„Dieſes iſt ſehr leicht zu ſagen, wenn man mit ber Offenda⸗ 
„rung bereits bekannt iſt. — Sie kommen mir vor, wie 
„keute, die ihres Lehrmeiſters vergeſſen, und vorgeben, al⸗ 
ples von ſich ſelbſt eriernt zu haben.“ — Was moͤagen doech 
ſolche Seclamathriftye, fo gang nicht tm Geiſte des Chriſten⸗ 
thums niedergefhriebene, Stellen zur Empfehlung der chriſt⸗ 
lichen Religion nutzen? — — — 
— Chp. 
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D. Franz Joſepyh Bodmanns, kurfuͤrſtl. Maynz. 
Hof- und Regierungs- aud) Hofgerichtsraths, oͤf⸗ 
fentlichen ordentlichen Rechtslehrers auf der kur- 
fuͤrſtl. hohen Schule gu Maynz, der Juriſtenfa⸗ 
kultaͤt dafelbften Beyfitzers, der kurfuͤrſtl. Ala⸗ 
demie nuͤtzlicher Wiſſenſchaften zu Erfurt Mite 
glieds, theoretifdy » praftifdye Crorterung . der 
1» Grundfage, wornach die Kriegsfchaden jeder: Art 
feſtzuſtellen, gu erftatten und gu perdquiren fine, 
nebſt deren Anwendung auf den gegenwartigen 
> Krieg, jum: Gebrauche praktiſcher Ames.» und 
Geſchaͤftsleute entworfen und mirgetheilt. Franke 
furt am Mann,’ in der Andreaͤſchen Budshands 
Jung. Erſte und zweyte Auflage. 1798. 564.8, 
XXVHL S. Vorbericht. 8. 2H. ew, | 


Wenn es irgend Semand uͤbernehmen wollte, dtefes. ud 
fn. befferes Deutſch gu uͤberſetzen; (denn daß ber Verf. in 
Ruͤckſicht dee Sprache durch langjaͤhrige Geſchaͤffte und ſchlep⸗ 
penden Actenſtyl in dem Grundſtoffe literariſcher Bildung 
Derdorben fel, geſteht er ſelbſt in der Vorrede) wenn dieſer 
Aieberſetzer ſich zugleich die Muͤhe geben wuͤrde, manches Une 
beſtimmte in Begriffen und Folgerungen, manches Weit⸗ 
ſchwelfige und dennoch oͤſters Unbefriedigende in den Ausfuͤh⸗ 
ruugen weqzuſchaffen, und endlich bem Gangen eine mehr ſyſte⸗ 

matiſche Ordnung gu geben: (denn daß der, Vf. der „von Vas 
ter Kant erfundenen Principiirung“ nicht Hold if, erklaͤtt 
er uns S. 373. offenhergig) ‘fo wuͤrde er dem Publicum ein 
fehr trauchbares Werf tiefern; denn es iſt trotz aller. diefer 
Fehler nicht gu lduanen, daG der Verf. bey ungeheurem Fleiſ⸗ 
Ae ein ſehr richtiges Rechtsgefuͤhl beſitze, und daß fein Bud 
eben deßwegen ſehr viele nuͤtzliche Beytraͤge gu der darin abge · 
handelten Lehre enthalte. Wir erkennen dieſes gern an, 
wenn wir gleich uͤberzeugt ſind, daß der Grund, warum die⸗ 
ſes Buch tod) vor dem Eintritt des Jahres, deſſen Zahl es 
an der Stirne traͤgt, vergriffen war, mehr in der Hoffnung 
Tew. MS OF der 
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bir Advocaten, baG die in demfelben abgehandelte Lehre bald 
bey unzaͤhlichen Proceſſen zur Sprache kommen werde, zu 


ſuchen ſey, als in bee allgemeinen Ynerfennung, fines inne⸗ 
ten: Werthes, = 


Die kurze Einleltung iſt dazu beſtimmt, bie wine und 
ben Plan des Weekes anzugeben. Der Verf. lifert dahet, 
uth fir ſich zu gewinnen, zuerſt eine Kritik der Quellen, aus 
welchen bey dieſer Lehre geſchoͤpft werden Eoune , und ber Mer 
thodik der bisherigen Schriftſteller thee den Gegenitand ſei⸗ 
ner Abhandlung. Er weiß es ſehr wohl, wle ſeht man’ bist 
Ger dadurch, daß man bald romifden Gefeben ju unbedingte 
Anwendung verſtattet, bald Reichsgeſetze, welche meiſtens 
nur fuͤr den augeublicklichen damallgen Zuſtand Deutſchlands 
gegeben waren, als noch durchaus guͤltige Entſcheidungsquellen 
qufgeſtellt, bald afle oͤkonomiſche und politiſche Ruͤckſichten, 
welche ihm doch, um das Factum unter das Geſetz zu ſubſu⸗ 
miren, von der aͤuſſerſten Wichtigkeit ſcheinen, vergeſſen, 
hald wieder im Gegentheil dieſe Ruͤckſichten zur Hauptſache 
erhoben und daruͤher die rechtlichen Grundlaͤtze vernachlaſſigt, 
bald endlich alle praktiſche Anweiſungen auf dfe Seite geſetzt, 
oder auch, wie Winkler, nur yor einzelnen Arten der Kriegs⸗ 
ſchaͤden geredet hat, — gefehlt habe, under kann daher nur’ 
mit dem Vorſatz, alle die geruͤgten Febler zu vermeiden, ſein 
Werk, welches das Ganze umfaſſen ſoll, beginnen. 


Suerft betrachtet. nun der Verf. die Natur und Verſchie⸗ 
denheit der Kriegsſchaͤden ſelbſt. Ganz richtig rechnet er zu 
denfelben alles, was durch oder wegen des Kriegs eine endil⸗ 
che Verminderung des Vermoͤgens bewuͤrkt; allein ſonderbar 
iſt es, daß er ſogleich dieſen Begriff — ohne daß man weiß, 
wie et dazu kommt — einfdranft, Bey eihem mabren 
Kriegsſchaden naͤmlich, glaubt er, miffe der Grund deffelben: 
in Ariegsoperationen liegen, weßwegen Schaͤden, die ob: 
ne Briegsrafon und auſſer Ariegsoperationen durch ein⸗ 
zelne Goldaten zugeſuͤgt worden, oder nur.als Folgen des 
Keieqsunbeils ju betrachten feyen, nicht au denfelben gered 
net werden koͤnuten. Wenn man das Ganze geleſen Gat: fo. 
weif man gwar wohl, wads der Verf. hiermit fagen will; 
( Denn da uns die Folge lehrt, daß dergleichen Unordnungen 
der Einzelnen keine Entſchaͤdigungsforderung begruͤnden fone 
nen: -fo foll bier unter wabrem Ariegsfcbaden ‘nur ein fol: 
chee verftanden werden, bey weldem von Bergitung die 
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Rede ſeyn kann.) allein darum wird man ſſch doch immer foi 
lange wundern muͤſſen/ wie der Verf, dazu gekammen fey) 
ſeinen Hauptgegenſtand ſogleich ſchon, durch eine hier noch 
nicht erwieſene Limitation dea aufgeſtellten Begriffes, zu ent⸗ 
ſcheiden, bis man durch die Folge dahin gebracht wird, auf 
eine ganz ſtrenge Ordnung der Gedanken bep dem Berk. ge 
Verzicht ju leiiten und ſich damit zu begniigen, wenn nye aus 
dem Gangen das, was ev eigentlich Gabe fagen wollen, ents 
wickelt merdeg farin. — Wir uͤbergehen bie — 
und Außzaͤhlung der einzelnen Kriegsſchaͤden, womit ſich dee 
Verxf. im ꝛten Abſchnitt beſchaͤfftigt, um die von ihm eufges 
ſtellten rechtlichen Grundſaͤtze ſogleich genauer unterſuchen zu 
können. So viel wir davon haben einſehen koͤnnen: ſo iſt 
bie Theorie des Verf. im Allgemeinen ungeſaͤht folgende. 


Der Krieg und alle ſeine Folgen ſind in der Regel alé 
abfolute Zufaͤlle anzuſehen, und muͤſſen alfo von. dem getra⸗ 
gen werden, der rechtlich den Zuſall gu tragen ſchuldig iſt 

(Caſum ſentit dominus.) Es folat daraus, daß in. de 

Regel derjenige, welchen ein Kriegsunſall trifft, teine Were 
gitung von Andern verfangen fonne, in fofern ec nicht einen 
befondern Grund ju diefer Berecdtigung angufdhren im Stau⸗ 
de ſevy. Der Perf. iſt bier gleich gue Aufzaͤhlung dee einzel⸗ 
nen Gruͤnde einer Entſchuldigungsklage Abergeqangen; ohne 
uns den allgemeinen Grundſatz, welcher in der Lehre von 
der Berguͤtung see Kriegsſchaͤden entſcheidet, und welder 
lelbſt erſt alle andere Gruͤnde begruͤndet, amzugeben; ſo viel 
wir aber aus den einzelnen ven dem Verf. gebilligten Gruͤn⸗ 
ben einer Verguͤtungsforderung ahnehmen fonuten: fo fant 
dieſer Grundſatz Fein anderer ſeyn, ats folaender; wenn Ente 
ſchaͤdigung foll gefordert werden fonnens fo muß erbellen; dah . 
ber, welder Schaden gelitten Gat, denfelben fae einen’ 
Andern, welder ſonſt denfelben haͤtte tragen muͤſſen, ges: 
tragen habe, Dieſes fann nun gang: vorzuͤglich aus der Na⸗ 
tte der einzelnen Kriegsſchaͤden/ und aus dee Abſicht des: 
Feindes bey Zufdaung derfelbon beurtheilt werden; denn aug. 
hierdurch fonnen wir beftimmen, wer eigentlich derfenige fey, 
welchem die Uebernebmung diefer Laft obgelegen hatte, Sehr 
richtig giebt ber Berf. nocd folgende Veftimmungen, ale 
Grundſaͤtze bey ber Veraitungalehre, any ) Dak Miemand 

durch Tilgung der Kriegsſchaͤden gewinnen, fondern nur ſei⸗ 
nen wahren erweislichen Verluſt wleder erlangen foune, reg 
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der, als res fai, immer Gegenſtand einer Beweisfuͤhrung 
ſeyn muͤſſe; 2) daß diejenigen Schaͤden, die einer ſelbſt ver — 
anlaßt, oder nicht abgewendet habe, da er ſie doch abwenden 
founen, nicht Gegenſtaͤnde einer Verguͤtungsſorderung wer⸗ 
den fonnen, (Denn der Schaden hoͤrt hier auf, ein abſolu⸗ 
ter Zufall gu ſeyn, und es tritt alſo die Regel ein: damnum, 
quod quis fua culpa ſentit, fentire non videtur.) Geene 
wird jeder in dieſe Gage einftimmen; weniger aber, wenn 
ber Werf. den Grundſatz aufftelle, daß dicjenigen, welche 
ſich fir ihre Perfon und Guͤter dem Kriegaungemach Hatten 
entjiehen koͤnnen, wenn fie guf boberen Befehl, dem fie gu 
gehorden batten, verbiciben muͤßten, bie Folgen des Kriegs 
gu tragen nicht ſchuldig feven. Der Verf. zielt damit auf 
herrſchaftliche Beamten, Pfarrer u. dergl., welde auf Bes 
ſehl des Regenten auf ihren Poften bleiben mußten; allein 
wir feben den. Grund einer foldien Behauptung nicht ein. 
Der Staatsbeamte it doc ohne Zwelfel Staatsbirger, und 
als folcher gur Tragung ſeines Antheils an den ſtaatsbuͤrger⸗ 
Hiden Laften verbunden. Er fann freylich, wie jeder, bey.’ 
herannahender Noth, die geſellſchaftliche Verbindung verlafe 
fer, und iſt alsdann natuͤrlich, wenn er auſhoͤrt, Staats⸗ 
«barges gu ſeyn, auch von der Uebernehmung der Laſten des 
Staatsbuͤrgers frey; allein fobald er feine flaatsbargerlide 
Eigenſchaft durch die Flucht niche verlieren will: fo Fann es 
feinem Zweifel unterworfen feyn, daß er, nach wie vor, ſei⸗ 
nen Antheil an dem Verluſt, welchen dle Geſellſchaft, deren 
Mirglied er ift, erletdet, tragen miffe. Rann. alfo ſelbſt die. 
Flacht nicht von dieſer Verbindlichkeit befreyen, wie foll es 
das nothwendige Verbleiben in dem Staate fonnen? Aber 
noch mehr! Der Staatsbeamte hat durch einen Vertrag ge⸗ 
wiſſe gemeinſchaftliche Staatsangelegenheiten, gegen Entſchä⸗ 
digung far ſeinen Zeit⸗ und Kraͤfteaufwand, zu beſorgen uͤber⸗ 
nommen. Hat er dieſes etwa bloß fuͤr die Zeit der Ruhe gee 
than, — hat er es im Verttage bedungen, daß er, bey here 
annahender Gefahr, bey einbrechender Moth, ſeinen Poſten 
verlaſſen, gerade zu der Zeit der Beſorgung ſeines Amtes 
ſich entziehen wolle, wo getreue und geſchickte Beamten dem 
Staate am nothwendigſten find? Wir wiſſen niars von ei⸗ 
net folchen Bedingung, und koͤnnen alfo behaupten, daß deer 
Megent, wenn er dem Staatsbeamten befiehie, anf ſeinem 
Poften ju Hleiben, weiter nits ihm gumuthe, als woju ev 
ohnehin verbunden war. ais foll nun die Verbindlidécit: 
—— e 4 des 
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bes Staates tommen, dem Staatsbeamten einen Schaden 
zu erſetzen, den er deßwegen gelitten hat, weil er lieber ſein 
Amt ferner verſehen, gis daſſelbe nebſt allen bud daſſelbe zu 
genieſſenden Emolumenten aufgeben wollte? Der Werf. 
ſagt freylich: es muüſſe von jedem rechtlich vermuthet wet⸗ 
ben, daß er ſich des Mittels der Flucht bedienen werde, fox 
bald er in dem Lande, oder der Stadt, welche der Krieg ve⸗ 


cupirt, keine liegenden Guͤter oder ſchwer fortzuſchaffenden 


Mobilien, fixe vincte Nutzbarkeiten tc, gu verlieren habe; 
allein was ſoll hier eine ſolche fingitte Vermuthung helfen? 
Jedem ſteht es freylich frey, ſeine transportablen Mobilien 
in Sicherheit zu bringen, wie es ihm nur immerhin gefaͤllig 
iſt, und dieſes zu thun, hat auch wohl noch kein Negent in 
irgend einem deutſchen ‘Lande verbotenz went nun aber dies 
fes niche gefchioht, wenn der Staatsbuͤrger oder. Staatsbeam⸗ 


te. mit adem dem Geinigen zuruͤckbleibt: fo folge wetter nichts,’ 


als daß er lieber die Gefahr habe abwarten, als die Trans⸗ 
portkoſten fir ſeine Effecten verlieren wollen, und dieſer Eut⸗ 
ſchluß kann doch wohl keinem Dritten nachtheiug ſevn — 


Wie die 1. 18, de neg, gelt. und l. 20. ¢. eod. Demeise 


ſtellen far die Meinung des Verf. werden koͤnnen, ſehen wie 
gar nicht efx, und es moͤchte woh! jedem, der diefe pen 
len lieſt, nicht minder freer werden, Daß dee Verf. 

ben Gutsherrn verbindet, die von dem Pachter, durch seas 
Plunderungen ꝛe., an feinem Alleineigenthume erlittenen' 
Schaͤden yerbaͤnißmaͤſſig Cher Maasſtab modcte wohl ſchwer 
au finden fenn!) gu erftatten, iſt gwar, nad) dem Vorherge⸗ 
benden, ganz confequent; aber aud) eben deßwegen nicht mine 
ber irrig, als das Borhergehende, 


Der Werf. geht nun zur Betrachtung der elnzelnen es 

tet You Kriegsſchaͤden Aber, um bey jeder beftimmen gu fore 
nen, 06 und in wiefern fie au einer Ausglelchungs⸗ oder Ent⸗ 
ſchuidigungeſorderung den Grund hergeben koͤnne ? Es ſcheint 
uns gang der richtige Weg gu ſeyn, wean der Verf. vorher 
unterſucht, was denn eigentlidy Gemeinde Amte- und-Lane 
desſchaͤden genannt werden. koͤnnten; denn wenn wir nicht irs 


ren: fo folat aus dem Grundſatz: Kriegsſchäden müſſen 


als abſolute Sufalle betrachtet werden, unwiderſprech⸗ 
lich DAG 1) alle Individnualſchaden der Regel nat. nide 
ausgeglichen werden, fondern von dem Andividaum, welches 
Re. treffen, getragen werden muͤſſen z babs) im — 

, F p . ® 4 t 
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alle Gemeinde « Amts⸗ und Landesſchaͤden, von der Gemeine 
de, dem Amt ‘oder dem Lande uͤbernommen, und aljo, nad 
dem Geſetz der Gleichheit, auf alle Gemeindegtieder, Amts⸗ 


und Landesbirger gu gleichen Theilen, nach Verhaͤltniß des 
Vermoͤgens eines jeden, repartirt werden. miffen. - Denn 


ein Gemeindefdhaden heißt doc) wohl hier :, ein Sufall, welcher 
bas Vermogen der Gemeinde verringert; das Vermogen. der 


Gemeinde aber befteht nut in der Totalſumme des Vermigens 


aller in derfelben vereinigten Individuen. Wir find gang: 
mit dem Verf. einverftanden, wenn er fagt, daß unter Gee 
meinde⸗Amts/ und Landesfddden nur diefenigen gu verſte⸗ 
ben feyen, welche nad Kriegsmanter ynd der Abficht des Feine’ 
des fur eine ganze Gemeinde, cin ganges Ame oder ein gatte 
ges Land beſtimmt gewefen feyen, wenn aud) gleidy die Ime 
jagerung auf die cingelnen Sndividuen in der Gemeinde, dem 
Amt, oder dem Lande, fey es auch der’ Feinde, oder der 
Orts⸗ Amts⸗ und Landesvorfteher Verfigen, geſchehen ware. 


Allein weniger find wir mit dee Ausfibrung des Beef. und 


der Anwendung diefes Satzes auf einzelne Kriegsſchaͤden zu⸗ 
frieden; und daß wir hierzu Urſache haben, wollen wir durch 
einige Beyſpiele beweiſen. Soe behauptet z. B. der BVerf.,. 
daß die Verpflegungskoſten der in einem Orte Einquartirten 
bloß als Individuallaſten der Hausbeſitzer, wofuͤr fie teine 
Verguͤtung verlangen koͤnnten, zu betrachten ſeyen; wenn 
nicht der Feind ausdruͤcklich erklaͤrt habe, daß ſie als Gemein⸗ 
dekoſten betrachtet werden ſollten. Wie ſehen den Grund 
hiervon nicht ein. Der Feind hat keinen Gedanken daran, 
beſtimmmten Einzelnen dieſe Laſten aufzubuͤrden; ſondern ex: 
verlangt jederzeit von der ganzen Gemeinde, daß die fuͤr ſie 


beſtimmte Anzahl Soldaten einquartirt und verpflegt werden 


ſolle. Er bekuͤmmert ſich deßwegen aud née um die Austhei⸗ 
lung unter die Einzelnen; wenn nicht die Ortsvorſteher, oder 
das Quartieramt zu langſam in der Verſehung ihtes Amtes 
find. Es iſt dehwegen die Verpflegungslaſt als eine wahre 
Gemeindelaft angufehen, iu welder jedes Gemeindeglied, nach 
Verhaͤltniß ſeines Vermoͤgens, beygutragen verbunden iff, 
und in Anſehung welcher, weil die Austheilung unter die 
Einzelnen ute fo gang genau geſchehen kann, nothwendig nad 
den Krieg eine Perdquation Statt ſinden mug, Chen foruns 


richtig ſcheint es uns, wenn ber Beef. Sehauptet, daß ber, - 


deſſen Hans gu einem Lazareth weggenommen worden fey, von 


den uͤbrigen mit Haͤuſern wai Gliedern der Gemeinde 


¢s. | Fring 
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feine Vergůtung fordern fonnes denn and hler glauben twit, 
aus dem fo eben angegebenen Grande, eutſcheiden gu koͤnnen. 
Der Feind muthet nie dem Einzelnen, ſondern immer der 
Gemeinde im Ganzen gu, eit Lazareth aufzunehmen und gw 
verſoraen. Nun mug es ſich gwar: frentidy der Einzelne, wel⸗ 
het viellelcht das. eingige hierzu brauchbare Haus in dem Ort 
beſitzt, gefallen taffen, daß ibm déefes gu dem angegebenen 
Zwecke weqgenommen wetde; affein offendar uͤbernimmt ev 
dadurch Laften, welche dem Ganzen eigentlich obgelegen bate 
_ teny under kann daher verlangen, daß ſeine Schaͤden auch 
verhaͤlinißmaͤſſig von allen uͤbrigen ihm erſtattet werden. Auf 
dieſelbe Art moͤchten aud wohl die Fouragirungen meiſtens 
ein Giegenftand einer vorzunehmenden Derdquation feyn 3: 
wenigſtens fo oft als fie, wie gewoͤhnlich, nur aus. dem Grun⸗ 
be vorgenommen werden, well die von einer Gemeinde, oder 
Amt eivgeforderte Fourage nide waͤhrend der beftimmren Belt 
geli ifert werden founte. . Auch glauben wit, daß heut gu Ta⸗ 

ge der Grundfos: nut bag, was die Fackel verzehrt, iſt einem 
Srandfeoagunasanfdylage unterworſen, nicht mebt fo gerade 
yu angenommen werden koͤnne, wie der Verf. thut. Denn 
eg haben ſelbſt Beyſpiele gelehrt, daß, der Drohung den 
Ore abbrennen zu wollen — ungeachtet, man die verlangte 
Summe dennoch nur mit Executionen eingetrieben habe; 
und es kann daher, bey jetzigen Kriegen, eine gefo 
Brandſchatzung, eben fo wie eine unter dem cio kee 
peine de la mort wetlangte Geldfumme, nur als eine Art: 
you Contribution und mithin als eine wahre Gemeindelaſt 
—— werden. 


Wir wuͤrden zu weitlaͤuſtig werden muͤſſen, wenn wit 
unſern Leſer eine Totaluͤberſicht von dem vielen Nuͤtzlichen, 
was der Verf. in ſeinem Buche zuſammen gehaͤuft hat, vers 
ſchaffen, oder auch alle die Bedenklichkeiten, welche uns Hiee 
und da aufgeftoffen find, angeben wollten. Wir miffen uns - 
begnuͤgen, nur im Allgemeinen die Grundſaͤtze, woranf der 
Verf. feine Theorie gebaut hat, angejeigt gu haben; und 
eben dieſes toollen wir aud in Anfehung des zweyten Thells 
diefes Bud beobachten, twelcher die Lehre: wie bey einer vore 
gunehmenden Verthellung und ii cies der Kriegsſchaͤden 
zu verſahren fey? abhandelt. — 

Der Verf. nimme als — mit vollem Req⸗ 


| ae an, bab gu dieſem ganjen Geſchaͤffte eine beſondere Landes⸗ 
com⸗ 


⸗ sf 
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commiffion niedergeſetzt werden muͤſſe, welcher Ales ohne 
Ausnahme gu unterwerfen fey, und von deren Beſchluͤſſen — 
feline Berufung yon fuspenfiver, fondern nue von dvevolutiver 
Kraſt State finder dicfe, Wir hoffen, daß man diefen cine 
fidtévollen Vorſchlag, wie es aud ſchon wuͤrklich in cinigen 
Landen, z. E. dem Heffens Darmftadtifchen, den Anſchein 
hat, allgemein beſolgen werde; denn wer waͤre im Stande, 
bas Ende dieſes fir Lander: und Sraatenwohl fo wichtige 
Geſchaͤfft zu berechnen, wenn es von den ohnehin mit Arbei⸗ 
ten uͤberhaͤuften uͤbrigen Landescollegien, naw dem bey dies 
fern eingefuͤhrten bekanntermaſſen ſehr ſchlaͤfrigen Gang, be⸗ 
trieben werden follte? Nothwendig ware es aber bey der Or⸗ 
ganifation einer folden Commiffion aflerdings, daß, wie aud 
der Verf. erinnert, fle vor aller Uebernehmung irgend einer 
Arbelt fid Aber einen feften Plan, fowoht in Anſehung der 
einguidjlagenden Verſahtungsart, als audy in Anfehung der 
Entſcheidung der dain gehoͤrigen rechtlichen und cameraliſti⸗ 
ſchen Fragen, vereinigte; denn ohne dieſes laͤße fic) kein⸗ 
Harmonie, fein feſter und beſtimmter Gang, keine baidige’ 
Beendigung des Geſchaͤffts erwarten, Die erfte Beſchaͤffti. 
gung dieſer Commiſſion beſteht nun in der Ausmitteiun 
aller Kriegsſchaͤden und der Feſtſtellung ibrer Groͤſſe. 
Es entſceldet bier der ſchon oben von dem Verf. angegebene 
Grundiag: alle Kriegsſchaͤden find facti, und muͤſſen daher 
von dem (oder den) Beſchaͤdigten erwieſen werden. Daß 
unter die Beweismittel aud der Cid aufgenommen werden 
muͤſſe, iff um fo weniger gu bezweifeln, da es in dieſem Krie⸗ 
ge nichts ſeltenes war, daß die verlangten Quittungen nicht 
eingetrleben werden konnten, ja mehrere Schaͤden, z. ©. die 
Vertoftigungelaften , welche nad uanfern Grundfaͤtzen allers 
dings Gegenftand einer Ausgleidhung find, von der Beſchaffen⸗ 
belt find, daß hre Groͤſſe beynahe nicht andere, ate durch 
einen Eid bes Beſchaͤdigten, auggemittelt werden Fann. Der: 
Verf. fomme, bey der naͤhern Ausfuͤhrung dieſer Puncte, 
natuͤrlich aud ‘anf die Frage: wie das Liquidationsgeſchaͤfft⸗ 
zwiſchen Paͤchtern und Propietaͤren zu einer verlangten Ver⸗ 
guͤtung, wegen der an ben Fruͤchten erlittenen Schaͤden, eitre 
gurichten fen? Wir find gang mit dem Verf. einverftanden, 
wenn er behauptet, daß der Pachter nur dann Remiffion veg 
- Pachtgeldes veclangen fonne, wenn er durch die feindliche 
Invaſion nicht einmal fo viel an Fruͤchten in einem abe hat 
ziehen thanen , alg das Pachtgeld betrage. C Denn a das’ 
, 7 i affi< 
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damnum’: intoletabile. nicht nad der Lehre. vow der laefia: 
ultra dimidium beftimmt werden fone, tt wohl langft bes 
wieſen.) Was aber der Verf. Habe: fagew wollen, wenn ee 
Behauptet: „daß dem Pachter (auſſer dem Trudts und In⸗ 
ventariengenuſſe) billig auch ein Theil der uͤbrigen Kriegs⸗ 
ſchaͤden, wie jedem andern Wirthſchaſter, unverguͤtet zuge⸗ 
ſchoben werden muͤßten,“ ſehen wie nicht ein. Wahrſchein⸗ 
lic) Hat ſich der Werf. hier etwas in ſeinen Begriſſen verwirrtt. 
Die Frage: ob der Paͤchter, und in wieſern er Remiſſion 
ſfordern ronne ? Aft von dee: wie viel eran dem Kriegslaſten 
Hberhaupt tragen muͤſſe? febr weit verſchieden, Die erfte 
wird blof zwiſchen Pachter und Proprietaͤr, die legtere zwi⸗ 
ſchen dem Paͤchter und allen uͤbrigen Mitgliedern feiner Ges 
meinde, ſeines Amts oder Landes verhandelt sie erſtere Hat 


- keinen andern Zweck, als gu beftimmens ob der Proprietaͤr 


oder der Pachter, und in wiefern jeder als Beſchaͤdigter in 
den Kriegsichadensiiatus gu feBen fey? die letztere binge. 
gen evortert: ob die dem. Pachter. nun wuͤrklich angeſetzte 
Schadensſumme ihm allein gue Laſt fallen, oder zum Theil 
yor den Uebrigen verguͤtet werden muͤſſe? Beyde miffen. aus 
gang verſchiedenen Grundlagen entſchieden werden; und ele 
den daher fchlechterdings keine detgleichen Vermiſchung, whe 
der Vexf., fo viel wir einſehen koͤnnen, hier vorgenommen 
* 


Die pivevte Beſchaͤfftigung der niebergefesten Commiffion 
in die Negulirung dee Verguͤtung ſelbſt. Daß von dem 
beſtehenden Steuerſyſteme hierbey kein Gebrauch gemacht wer⸗ 
ben konne, verſteht ſich von ſelbſt; und es lage ſich daher zum 
Vorans erwarten, daß der Verſ. einen gang andern Weg 
werde eingeſchlagen haben. Er iſt wuͤrklich, nad unſter vols 
len Ueberzeugung, hier auf den allein richtigen gekommen, 
wenn er ſagt, „daß alle Guͤter und Facultaͤten, von der Kro⸗ 
he des Regenten an bis zum Stiefelknechte des Bauern, — 
ion dem Leibroſſe des Fuͤrſten an bis zur Ziege des aͤrmſten 
Viehhitten — mithin das geſammte oͤffentliche und Privat⸗ 
vermoͤgen genau conſignirt, angeſchlagen, in einen Steuer⸗ 
fundus zuſammengeſchmolzen, daraus das Idealeapital gebil⸗ 
det, — die Landkriegsſchadensmaſſe hiernach auf den Pros 
eentfuß angeſchlagen, und letztere in einer beſtimmten Reihe 
pon hoͤchſtens ſechs bls ache Jahren, allmaͤhlig getilgt werden 
muͤſſe,“ Aeuſſerſt ſonderbar it es, dog der Verſaſſer * 
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Stelle gleich einige vorzuͤglich abgeſchnackte Gemeinplaͤtze ge⸗ 

adie Eritiiche Philoſophie und ihren Stifter, und eine ſehr 
Theberlidhe Sevemiade gegen die Bemuͤhungen der Rechtsges 
lehtten und Politifer, einen oberſten Grundfag aufzuſuchen, 
folgen laͤßt; da Sod jeder fiche, daß et felbjt. von einem. ſehr 
ridtigen Princip — naͤmlich dem der Gieichbelt der Staats⸗ 
Hirger — ausgegangen iſt. Indeſſen wer moͤchte einem. als 
ten Praktiker nicht gerne dergleichen Ausfaͤlle verzeihen; ſo⸗ 
bald erdnur durch die That zeigt, daß er es fo boͤſe nicht mets 
ne, wie es ſcheint! — Die Zeit, binnen welcher der Verf. 
‘bas Ganze getilgt haben will, wird fie die meiſten Lander 
freylich viel gu Eurg anberaumt ſeyn; allein diefes ſchadet der 
‘nothwendigen Anwendung bes aufgeftedten Grundfabes ſchlech⸗ 
terdings nichts. — Noch ſcheint uns aber der Verf. etwas 
febr Wichtiges bey der Berechnung des Totalvermoͤgens vers 
geſſen, wenigitens nidt beftimme angegeben gu haben. So 
wie naͤmlich erft einzelne Indivlduen da ſeyn muͤſſen, ebe eis 
ne-Gemeinde feyn Fann; fo. thie aug mehreren Gemeinden cin 
Amt, aus mehreren Aemtern ein Land entſteht: fo mus and | 
das Totalvermodgen der Gemeinde aus der Totalfumme de¢ 


Bermogens. der eingelnen Individuen entſtehen, u. ſ. w. 


Wenn nun, wie tole geſehen haben, viele Schaͤden bloß von 
den einzelnen Individuen, andere bloß von den eingelnen Gea . 
meinden, andere bloß von den einzelnen Aemtern, und endlich 
noch andere von dem Lande im Ganzen getragen werden muͤſ⸗ 
ſen: fo Fann das Totalvermoͤgen des Landes nar dann richtig 
berechnet und einem Steuerfuß gum Grund gelegt werden) 
wenn guvor bas, was von dem darin begriffenen einzelnen 
VBermogen beftritren werden muß, abgezogen worden {fi 
Zuerſt muß alfo der, von jedem Cinjelnen zu tragende; 
Schade an deffen Vermogen abgerechriet werden, und erſt 
nus dem Ueberreſte von dem Vermoͤgen aller diefer Einzelnen 
laͤßt fic) das Totalvermogen der Gemeinde beftimmen, Vor 
Diefem muß nun abgegogen werden, was dec Gemeinde allein 
gur Laft fats und nur dann fann das Uebrige gebraucht wers 
den, um in Vereinigung mit dem BVermogen aller uͤbrigen 
in dem Amte beqriffenen Gemeinden das Totatvermigen des 
Amtes feftyufegen, uf. w. — Ohne dieſe Vorſicht wiirde 
man leicht im Stande ſeyn, bey dem beſten Willen, eine 

gleiche Vertheilung zu veranſtalten, die groͤßte Ungleichheit 

gu verutſachen. 4 tiv, 
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Handbuch ſaͤmmtlicher Rechte zum Gebrauch fuͤr 
Richter und Sachwalter. Zweyter Theil. Ent⸗ 
weichung bis Guͤtergemeinſchaſt. Leipzig, bey 

Hertel. 1797- 758 S. gre 8. 2 MR. | 


Mad det Vorberichte ves Verlegers ſollte von dieſem 
Handbuche haͤhrlich ein Theil geliefert werden; da aber. dle 
Herausgabe des gegenwartigen durd dle uͤberhaͤuften Geſchaͤff⸗ 
te des Berf, des erften Theils his jetzt behindert worden, 
und auf dfefe Are die Beendiqung des ganzen Werks gu weit 
hinausgeſetzt werden wuͤrde: fo Habs fic ein anderer Rechts⸗ 
gelehrter der Bearbeltung der dbrigen Theile unterzogen, und 
das Publicum koͤnne daher kuͤnſtig jaͤhrlich einen Theil gewiß 
erwarten. Dich zur Notiz far die kaufluſtigen Liebhaber. 


Der erſte Theil dieſes Handbuchs iſt im ten Stuͤcke des 

AMen Bandes unſerer N. A. D. Bibl. SG. 364. von einem 
andern Rec. angezeigt worden. Gegenwaͤrtiger Rec. muß 
in Anſehung des zweyten Thells das uͤber jenen erſten gefaͤllte 
Urtheil ſeines Herrn Collegen gaͤnzlich unterſchreiben; welches 
ihn jedoch, nach ſeiner Ueberzeugung, noch viel zu glimpflich 
duͤnkt, weil er dieſe ganze Arbeit nicht nur fir voͤllig uͤberfluͤſ⸗ 
fig, ſondern aud ſogar fir ſchaͤdlich Halt. Denn was hat fie 
wohl fir einen Swed, und fiir wen iſt fie geſchrieben? Cine 
ſehr natuͤrlich aufjumerfende Frage bey jedem neuen Bude; 
fiir den Unftudicten und Late? Der wird ein foldes Bu, 
das aus lauter abgetiſſenen, obne dfe geborigen Vottennt 
niffe ihm groptentheils unverſtaͤndlichen, Saͤtzen beſteht, niche 
leſen.  Gefegt aud, er laͤſe es: fo wuͤrde er von der Leſung 
deſſelben doch keinen Gebrauch machen koͤnnen, weil die hier 
beygebrachten Meinungen einzelner Rechtsgelehrten nicht immer 
ausgemacht richtig ſind, und dieſelben bey ihrer Anwendung 
“auf Kenntniß beruhende Pruͤfung vorausſetzen; wollte er abet 
deſſenungeachtet noc Gebrauch und Anwendung Savor mar 
chen: fo wuͤrde er es gu ſeinem eigenen Schaden gebrauchen. 
— Fir den eigentlicdhen Rechtsgelehrten ? Das ſcheint fos 
wenigſtens deuten bas die Worte des Titels: ,gutn Gebraud 
fie Richter und Gacdwatter,“ an. Aber dieſe haben je 
ſchon das, ungeadiret mander Maͤngel, doc febe braudbare,- — 
weit voltAndigere und in allem Betracht vorzuglichere Muͤl⸗ 
lerſche Promptuarium. — Mun alfo dod wohl nicht etwa 
3 | gar 
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gat far die Richter und Sachwalter, die zu wenig Kenntulß 
ber lateiniſchen Sprtache haben, um jenes Promptuarium 
verſtehen und gebrauchen gu fonnen? O folthen unwuͤrdigen 
Dienern der ehrwuͤrdigen Themis follte man doc) nicht nod 
Faulheitsbruͤcken bauen, fondern fie dem Gefuͤhle ihrer Uns 
wiffenbeit und der verdienten Verachtung titerlaffen, damit 
fie nicht weiter Andern ſchaden and unſerm achtbaren Stante 
feine Schande maden, fondern dem Staate auf andre re 
durch Handarbeit nuͤtzlich feyn tonnten! 


Mad dieſer Erklaͤrung glaubt Nec. aller weitern beſon⸗ 
dern Beurtheilung dieſes, wie es aus allem ſcheint, als Fa⸗ 
brikwaare bearbeiteten und fuͤr den Handel berechneten, Pro⸗ 
duets uͤberhoden ſeyn gu fonnen, und will nur nod bemerken, 
daß auf dem Titel bie. far den Réufer nothwendigen Worte: 
„beſonders in den churſaͤchſiſchen Landen,“ — doch ets 
wa nicht wohl gar abſichtlich? — feblen. Denn auf dieſe 
Lande iſt in dieſem Handbuche befondere Ruͤckſicht genommen: 
ſo wie uͤberall die einzelnen churſaͤchſiſchen Mandate, Vere 
ordnungen ꝛc. angefſuͤhrt find. Zwar verſichert der Verleger 
in dem Vorberichte, „daß der ſehr haͤufig geaͤuſſerte Wunſch, 
daß dieſes Handbuch weniger bloß churſaͤchſiſches, und dagegen 
mehr allgemeines Recht. enthalten moͤchte, zum Theil ſchon 
in dieſem Bande erfuͤllt worden waͤre, und die nachfolgenden 
ihm aud mehr entiprecen ſollten, um es fuͤr ale Gegenden 
Deutſchlands allgemein brauchbar gu machen.“ Allein Rec. 
muß dieſer Verſicherung, nachdem er dieſe ihm vorgelegte 
literariſche Waare von Schauamts wegen naͤher unterſucht hag, 
widerſprechen, wenn ſie auch nicht ſchon ohnehin fuͤr jeden 
Kaͤufer durch bloſſe Anſicht der Seite 287. u. ſ., wo ſich ein 
64 Selten langes Vertzeichniß der in Forſt⸗ und Holzſachen 
etgangenen churſaͤchſiſchen Verordnungen findet, und der Geis 
te 567 u. f., wo volljdblige 87, vorzuͤglich in churſaͤchſiſchen 
Geſetzen beftinimte, Pflichten der Geridtsperfonen verzelich⸗ 
net ſtehen, ſeht augenfcheinlid widerlegt wuͤrde. 


Uebrigens ſieht man auch hieraus, daß bey dicfem Hands 
buche uͤberall kein gehoͤrig uͤberlegter und ſeſter Plan zum 
Grunde liege, und daß wahrſcheinlich Ser gu fuͤrchtende oder 
zu boffende mindere oder ftartere Abſatz diefen lediglich SeGima 
me. Und grade tiefes, in dieſem Handbuche genommenen, , 
befondern Bezugs auf die churſaͤchſiſchen Seleye wegen vArfte 
' ; | es 
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es rod einige Nuthzen fuͤr bie Richter und Sa — bite 
Lande haben konnes; fo aber moͤchte es känftig fle Nieman⸗ 


Den mehr drauchbat feyn. 


Schoͤne Wiſſenſchaften und Poefiers 
Claſſiſche Blumenleſe der Deutſchen. Erſter Band. 


Berlin, bey Hartmann, 1798. 1 Alph.-3 Bog. 


8. 10k. 4 #- 


Man ſollte glausen, daß wir nad fo manchen Sammlun⸗ 
get, worin die beſten Stuͤcke deutſcher Poeſie, beſonders in 


Det lhrifchen Gattung, ausgehoben find, vornehmlich nad Rams 


Her’s und Fuͤßlin's Anthologien dieſer Ure, Feiner neuen 


Biumentefe bedicften, oder dap diefe doc nur Nachleſe ſeyn 


Wärde da waͤrklich das lyriſche Gebiet felt der Etſcheinung 


jenet Sammlungen keinen geringen Zuwachs gewonnen hats 
dieſer Meinung ſcheiut indeß weder der Herausgeber, noch der 
Berleger gegenwaͤrtiger neuen Unternehmung geweſen zu 
fehn. Mur-einen kleinen Theil jenes neuen Zuwachſes hat 


er ſeiner Auſnahme wuͤrdig gefunden, und dagegen von den 
Zitern Oden und Liedern unſter beſten Dichter, fo oft fle auch 


ſchon in und auſſer ihren Werken abgedruckt find, den groͤſ⸗ 


' 


ſern Borrath geliefert. Gein eignes BVergnigen war; wie _ 


er in der Borrede fagt, einer der erſten Zwecke diefer Auge - 


wahl; und diefer erfte Zweck fuͤhrte thn bernadh gu dem zwey⸗ 
ten, fie aud) andern mitgutbeilen, weil ec glaubte, eine clafe 
fiihe Blumenleſe diefer Art fone einem groffen Fheile des 


dracſchen Pudticums gu keiner Zelt willkommener feyn, alg 


jest. „Wenn Niemand, faͤhrt er fort, das Herz Gat, laut 
Jiu foreden, wenn foll dann endlich ein neunter Thermidor 
fair das literariſche Jakobinervolk kommen, das jetzt in 
Deutfſchland mit eifernen Ruthen regiert, und die Ge⸗ 


TIchmacksverderberey methodjſch betreibt? Gin fo gewalt 


pthatiges Unterdruͤcken jeder freven Geiſtesregſamkeit 3. ein 
pio kuͤnſtliches Hinſchrauben aller Natur in die Form efnet 
Feinzigen Manier; ein fo arrogantes Tonangeben, wie jetzt 
punter uns Mode wird, iſt Beweiſes genug, daß — 

| | * . 
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lande ſchoͤne Kunſt auch ihren Herbſt bald uͤberlebt haben 
„wird. Nur Pedanten, deren unnatuͤtliche Theorien in die— 
afer Herbſtluft gedciben, koͤnnen ſich einbilden, durch ire 
Lehren den enifilehenden Genius zu einer ſchönen Wieder⸗ 
skehr ju bewegen. Wenn noch irgend etwas den jungern 
„Theil unſers deſpotiſch verfpotreten Publicums auf den 
„Weg der Natur und Wahrheit zuruͤckzufuͤhren, und ihn vor 
„der kuͤnſtlichen Barbarey der Verkruͤpelung urd der Herr— 
„ſchaft verſchrobener Koͤpfe retten kann: fo iſt es tas Stu— 
pdium unſrer Dichter aug cen ftuͤhern Epochen“ — Ree, 
gebore gewiß nicht gu denen, tveiche dieſe harten Beſchwerden 
durchaus grundlos finden, oder den Verf., diefer Aeuſſerun— 
gen wegen, in die Claffe der Ungluͤckspropheten rechnet, wels 
dhe die Englander croakers nennen. - Er fuͤhlt es vielmehr 
mit ifm, dof des Unfugs in unferer neuern aͤſthetiſchen Lites 
ratur, theoretiſch und praftifd), nicht wenig getrieben wird, 
und ehrt die. Enefhloffenheit derer, die fic dem reiſſenden 
Strome ju widerfegen wagen. Ex Halt gleidfalls Zurückfuͤh— 
rung unfers Dublicums gu den Muftern von bewaͤhrtem Gee 
ſchmack fiir eing der dtenlichften Mittel, det einfeitiger Modes 
+ feferey und Modedichterey Ginhale gu thun. Aber er. qianbe 
dod), daß es ungerecht und uͤbertrieben ware, das Gute yang 
gu verfennen, und die mannichfaltigen Vortheile gar nice 
dn Anfhlag gu bringen, welde unfte Dichtkunſt in ben lege 
ten Jahrzehenden im Ganjen gewonnen hat, und die man 
dod gang irrig wuͤrdigen mifte, wenn man fie fir lauteg 
Nachtheile und fir laurer verderbliche Einfluͤſſe erklaͤren woll⸗ 
te. Mit der Beſtimmung und Scheidung oes Claſſiſchen 
in einer noch lebenden Sprache, in einer noch fortſchreiten— 
dew Cultur, iſt es uͤberhaupt eine gar mißliche Sache; und 
man kann nicht vorſichtig, nicht wachſam genug wider die 
Gefahr dev Einſeitigkelt und des elgenſinnigen Ekels ſeyn. 
Unſer Sammler glaubte dadurch allen Verdacht der Parteh-⸗ 
lichkeit zu vermeiden, daß er ſich faſt ganz mit den Werken 
verſtorbener Dichter begnuͤgtez und nur drey det noch {ez 
Senden (Klopſtock, Gleim und Ramler) wagte er in 
dieſem erſten Theile unter den ehrwuͤrdigen Sdhatten anfine 
fahren. Einem Manne von feiner Cinficht — denn als fole 
cher zeigt er fic) wuͤrklich — duͤrfen wir es nicht erft fagen, 
bag nicht der Tod das claffifche Geptaͤge auforide, ond dag 
ſchon Horas mit Meche den Kunſtrichter getadelt habe; 


m.a. D. B. xXxxvn. B. 2, St. Vns ee: Ff Qui 
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“Qui redit in faſtos, et virtutem aeftimat annis, 
Miraturque nihil, nifi quod: Libitina facravit. 


Sollte niche in dee * dieſer Negel beſtimmten Auswabl 
vielmeht Parteylichkeit legen, als Unparteylichkelt? Und 
wuͤrde Birger, von dein Vieles, und meiſtens mit Hecht, 
auſgenommen iſt, nice gewiß ausgeſchloſſen feyn, wenn et 
noch gelebt haͤtte? Der Herausgeber ſcheint auch eben durch 
Jene Beſorgniß einer Parteylichkeit ſelbſt gu geſtehen, daß die 
oben angefuͤhrten Ausbruͤche ſeines Eifers wider den heutigen 
poetiſchen Zeiteeſchmack gu allgemein waren. Er ſcheint 
hier offenbar Ausnahmen anzuerkennen; und womit haͤtte et 
beſſer beweiſen koͤnnen, daß es dergleichen noc gebe, beffet 
zeigen koöͤnnen, quid diſtent aera lupinis, als wenn ev die 
beſſern von unſern juͤngern Dichtern der Zuſammenſtellung 
mit jenen Altern gewuͤrdigt, eder vielmehr ihre gerechten An⸗ 
ſpruͤche darauſ anerkannt haͤtte? Denn befremdend iſt es 
doch, einen unſrer fruchtbarſten und trefflichſten Liederdichter, 
Voß, in dieſer Sammlung gang gu vermiſſen; andrer, die 
ihre Gtelle gewif verdient Hatten, nicht zu gedenken. Das 
burch hatte ſeine Blumenleſe gewiß in mehr als keiner Ricks 
ſicht gewonnen, und waͤre ihren Vorgaͤngerinnen nicht groͤß⸗ 
tentheils glelch geworden. 


Noch muͤſſen wie einen naͤhern Zweck des Sammlers, 
auſſer dem angeſuͤhrten, erwaͤhnen, der, wie er fagt, ihm nae 
ber lege. Seine Beſtimmung tn der buͤrgerlichen Wele meds 
te ifm eine deutſche Beyfpiclfammlung sac Pbilofor 
pbie des Schoͤnen jum Beduͤrfniß. Als akademiſcher Lebe 
ret foll er feinen Qubdrern deutſche Mufter empfehlen, deren 
die Lfchenburgiche Beyfpielfammlang, die ſich uͤber 
fieberr Sprachen ausdehnt, fiir feine Abfiche viel gu wenig lies 
fert. Er beſtimmte alfo diefe Sammlung zunaͤchſt fdr feine 
Zuhoͤrer. — Gern veraifit er dabey, wie er mit ruͤhmlicher 
Selbftverlauguung evtlace, daß er ſelbſt ein Dutzend Sabre 
hindurch ſich ſuͤr einen Dichter hielt; und nach ſeiner gegen⸗ 
waͤrtigen Ueberzeugung lenkte es ſpaͤt genug in einen andern 
Weg ein, den er mit mehr Selbſtvertrauen zu betreten 
wagt. 


Daß dle ganze Sammlung nur auf zwey Bande ange⸗ 
legt iſt, und doch dieſer erſte Band lauter lyriſche Gedichte 
enthaͤlt, iſt allerbinge etwas auffallend. Der — 
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fide es indeß dadurch zu rechtfeetigen, daß in dieſer Gat— 
tung ſeine Sammlung eine Art von Vollſtaͤndigkeit faſt alles 
Vorzuͤglichen erhalten ſolte, und daß die lyriſche Poeſſe dem 
deutſchen Genius die nocarliai⸗ fey. Von den uͤbrigen Dich⸗ 
tungsarten werden groͤßtentheils nur Fragmente geliefert wer⸗ 
den; und der Druck ſoll enger und ſparſamer atiefallen, dee 
ſich in dieſem erſten Theile, wie das Aeuſſere uͤberhaupt, ſehr 
frey und gut atishimme. Es ſteht gat erwarten, tole der Hers 
ausgeber den fo zahlreichen und tweithhicdtigen Stoff, det 
noch uͤbrig it, mit dem wuͤtklich etwas verſchwendeten Gre 
halte des gegenwaͤrtigen, doch einigermaſſen in Verhaͤttniß 
bringen wird. 


Ar. PF 


Chreſtomathie deutſcher Gedichte, geſammlet unt 
erklaͤrt von ©. F. R. Vetierlein. Erſter Band. 
1 Alph. 53 Bogen. Brweyter Band. 1 Alph. 
74 Bogen, Coͤthen, bey Aue. 1796. gr. 8.29 


Aus einer Yon dem Hetausgeber beym Unterrichte ſeiner 
Schuͤler gebrauchten handſchriftllchen Sammlung aug den bes 
ſten deutſchen Dichtern entſtand ofefe Threitomathie,. weil 
Herr W. nur wenig Dichter fiir wuͤrdig erkannte, jungen Leus 
ten gu einem genauern Studium, jue Bildung ihres Anse 
drucks, ihres Geſchmacks tind ibres Herzens, ohne Bedens 
fen gans empſohlen gu. werden. Unter den berelts vorbarts 
denen poetiſchen Chreftomathien duünkten (hn einige ſchon gu 
alt, cittige git toeithauftig, einige ohne Geſchmack geſammlet 
zu fey, nd wieder einige fich hur anf eine ober einige weni— 
Ge Didtungsarten einzuſchraͤnken. Die Abſicht der Samm— 
lung aber iff Vorbereitung auf den theoretifchen Unterricht 
fiber dic Dichtkunſt. Er beaniiate ſich indeß vide mit ber 
bloſſen Miibe des Gammleng, fondern beoleitete die ausge⸗ 
hobenen Grice mit einem Fritifhen und etfldrenden Come 
mentare, die er fedsd) nur als einen Verſuch angefeben wife 
fen will, Auch muß man dabey Nicht vergeſſen, daß feine 
Erklaͤrungen hauptſaͤchlich nut für ole mittlere Gugend, und 
far denjenigen Theil bes Abrigen leſenden Publicums beftimme 
ift; welder ihe an Kenntniſſen und Faͤhigkeiten —— 
ngleicht, und in dieſer Ruͤckſicht ta dem —— — 
fe : 
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lehrten und dem unwiſſenden Nichtgelehrten in der Mitte 
ſteht. Weil ſich hier indeß keine durchaus ſchatfe Grenzlinie 
ziehen ließ: fo fonnte der Geſichtspunet, det der Verf. bey 
dieſer Arbeit faßte, nicht vollkommen unverruͤckt bleiben, und 
das Maß und die Beſchaffenheit oer Erklaͤrungen ließ ſich 


nicht gang genau beſtimmen. Aud). von angehenden Lehreru 


kann diefe Sammlung beym Unterrichte nicht ohne Nukes 
gebraucht werden, Bey der Wahl der Stuͤcke ſah der Hees 
ausgeber uͤberhaupt auf den Inhalt und auf eine wahrhaſt 
dichteriſche Ausſuͤhrung. Zur Uebung der Kricit nahm er ins 
deß auch einige mittelmaͤſſige Sticke auf. Um die Sugend 
mit ‘allen unſern guten Didtern bekanut gu machen, ſuchte 
er von einem Jeden, oder dod) von den Meiſten, wenigſtens 
etwas gut Probe vorjulegen. Er ordnete die Sticke nad) det 


Dichtungsarten, und unter dtefen wieder nad dem Alter ihrer 


Verfaſſer. F 
Der erſte Band enthaͤlt in drey Buͤchern: Fabeln, 
Erzaͤhlungen und Romanzen. Die Fabeln find, von 
Hagedorn, Saller, Gellert, Gleim, Aichtwer, Lefs 
fing, aPfeffel und Michaelis. Etwas befrembend: iſt es 
doh, daß von den Gellertiden und Hagedornichen, ob fie 
gleich Befannter und faft in Sedermanns Harden find, mebe 
rere, und von Pfeffel nur cine eingige aufgerommen wurde. 
Die Evsdblungen find von Gellert, Gleim, Wieland 
und Salk; und die Romanzen von Gleim, Adwen, 


Schiebeler und Burger. — Gm zweyten Bande find 


bloß Oden befindlid, von Hagedorn, aller, Us, Aef. 
fing, Bleift, ver Karſchinn, Tfcarner, J. §. Schmidt, 
Buͤrger, Hoͤlty, Zaupſer, Ramler und Blopftoc. 


In eine genaue Beurtheilung des Commentars dies 
fen wir uns hier nicht einlaſſen; es iſt ein commentarius 
perxetuus, dex nicht bloß ſchwierige und dunkle Stellen aufs 
klaͤrt, ſondern auch von den leichtern Anlaß zu Bemetkungen 
mancherley Inhalts nimmt, die oft ſehr umſtaͤndlich find, 


hie und da wohl auch etwas ju redſelig ſcheinen moͤchten. 


Sin Ganzen aber verdient dieſe Arbeit alles Lob, und made 

nidt nue den Einſichten und dem kritiſchen Scharfſinne des 

HNerausgebers, fondern auc feinen Gefinnungen, Ehre. es 

brigens Hat er in feinen Kritiken mehr gu loben als zu tadeln 

gefudt, und am Schluß einer, feden auc) das Grammatiſche 

des Gedichts gepruft. Sollte indeß in den folgenden Bane - 
| ea den 


4 
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ben dleſe Ausfuͤhrlichkelt beybehalten werden: fo moͤchten 
wir noch wohl eine — Reihe derſelben zu erwarten 
baben. 4 

Gd, 


* 


Die Nacht am Rhein, Karln dem Helden der Deut. 
ſchen geweiht, von J. A.W. Witfchel. Den 
2gten Ian, 1797. Niirnberg, in der Fels- 
eckerfchen Buchhandlung. 1197. 3 Bogen 8. 
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Lhapiſammenhangende Didieerpbanceten , von denen ſich 
toeder viel Gutes, hod Schlimmes, fagen (aft. Unter vier. 
len mittelmaͤſſigen Verfen taufen einige gute mit unter, wie 
unter mehtern verbraucten Dildern einige gluͤcklichere. Gane 
ze Tiraden find aus dem Oſſian cingewebt; wir werden mit 
Connal, Cududin und andern Helden des celtifchen Barden 
fange beſchaͤfftigt; und dann wird ihnen Erzherzog Karl auf. 
einmal in die Stelle gefchoben. Hier nur eine aus den 
Schlußverſen genomméene Probe : : 


Gott fey mit Dit! Dließ iſt mein Moraenfegen; 
Dieß it, o Karl, mein tiller Abſchiedsgruß. 

Gott fegne Did) in Deinen ſchoͤnen Waffen! 

Der Here fey. Deine Sonne, fey Dein Schild! — 
Als Ou deh Feind ans unfern Graͤnzen triebeſt, ' 
Da hieß es, Held: fcr kam und fah und fieate. 
Dieß fey der Brief, den Ou nad) jeder Schlacht, 
Mack jedem Kampf an Deinen Kaiſer fendeft, 

Bis Du den Frieden uns errungen haſt, 

Der uns und anfre Enkel — macht. 


Die Nacht. Bremen, bey Wilmans. 1797. 14% 
Bogen fl. 8. 


Nicht leicht iſt dem otecent dag Horazifhe : neque enim 
concludere verſum dixeris eſſe fatis, einleuchtender gewor⸗ 
den, als durch dte Leſung des gegenmartigen Gedidts , wels 

$f 3 des 
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hes aus zwoͤlf fegenaunten Liedorw beſteht. Falk moͤchte man 
ſagen, daß das Ganze nur ein ſogenauntes Gedicht fen; denn 
es kann den ungenannten Verf. weder Inhalt noch Form 
deſſelben viel Muͤhe gekoſtet haben. Jener beſteht aus ganz 

uten, aber weder neuen, noch thefen Gedanken uͤber die 
ekannten Gegepſtaͤnde der Poungſchen Naͤchte, Leben, Tod 
und Unſterblichkeit. Und zur Einkleldung derſelben iſt das 
bandfreye Sylbenmaß gewaͤhlt, worin der Verſ. zwar keinen 
geringern Dichter, als Klopſtock, zum Vorgaͤuger hatz 
nur daß dieſer es nicht ſuͤr ein Werk von ſolchem Umfange, 
fondern nut fuͤr einige feiner Oden waͤhlte, und daß in dies 
fern die Entbebrung eines groͤſſern und regelmaͤſſigen metriſchen 
Aufwandes durch Staͤtke und Gedrungenheiten der Gedan⸗ 
fen und Empfindungen etfest wird. Wey aller Mannichfal⸗ 
tigkeit der Versabſchaitte, denen es auch nicht durchaus an 
Nunterus und Wohlklange fehlt, entſteht dod dutch die fo 
lange anhaltende Fortdauer eine beſchwerliche Monotonie, 
deren unausbleibliche Folge eine frohe Ermattung des. will⸗ 
faͤhrigſten Lefers ſeyn map. . Hier iſt eine: Nelne Probe, wie 
fie ung zuerſt ins Auge fallt W 


OD! fagts ihr finſteren Vraͤten 

Sit dey Menſch noc ungluͤcklich, 

Der. felbft fo Hod. heben fic tone? : 
Sit die Erde verflucht, 

Die foie Freuden ung ſchenkt? 

Sind wir vite alle, ja alle, , 
Mur nicht auf einerley Wegen⸗gefuͤhrt, 
Reichgeſegnete Kinder des Vaters, 

Der die Welten behertſcht? 

Und iſt ein Weſen, 

So frey/ fo ſelbſtſtaͤndig, 

Nicht gros? — 

Finden wir felbſt uns nicht greg, 

Urber niedrige Schwachheit erhaber, 
Im hoben Gefuͤhl unjrer Wiirde ? 
Und follte dieß bebe Gefuͤhl 
Nicht gluͤckliche Folgen verbreiten 7 
O! ich ſegne die Zukunſt; 

Khe Edeln, freut euch mit mir, 

Und wuͤrtkt zur Erreichung des Ziels, 
Das vor uns ſchon ſtrahſe! — 

fn 


! 
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An Aufferer. Empfehlung hat es dle Berlagshandfing dieſem 
Gedichte nicht feblen laffen, Es iſt geſchmackvoll gedructe, 

und mit einem ſaubern Titelkupfer und WMedaillon verſehen, 
gon Guͤnther in Dresden gezelchnet und geſtochen. 


Qr. 


J 
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~The Dramatic Works of Shak/peare, in Eight Vo- 


~ Jumes; the Laft containing felect Explanatory 
notes, Publifhed by Charles Wagner, A. M: 
Prof, of the Carolinum at Brunswik. Volume 

the Finſt. Sold at Brunswik, MDCCXCVIE. 


1. Alph. 5 Bog. gre 8. 7 MR: 


Vien Hat zwar in England por feber ber Ausdaben von 
batfpeare’s Schauſpielen fo viele, in fo mancherley Gee | 
ftalten und. gu fo verſchiednen Preifen vevanfaiter, daß ihe 
Abdruck fir Deutſchland fein ſonderllches Beduͤrſniß ju feon 
ſchelnen fonnte, Aber (hon der Umſtand einer leichtern Ane 
ſchaffung mußte fir die Rathſamkeit dieſes Unternebmens ents 
Hheidens und da die Ausfuͤhrung deſſelben Site und Webby 
feilheit mif einander vecbindet ; fo tit an dem goten Erfoige 
wohl nisht au zweifeln. Dieſet erſte Dad iſt nach dev Clete 
nern Maloniſchen Ausgabe, von 1786, abgedruckt wotden, 
und der als Herqusaeber genannte Horr Prof. Wagner hate 
te anfaͤnglich nur den Auftrag, fir dic Richtigkeit hes Drucks 
zu forgen; er fand aber. bald, bey Veraleichung gedacter 


— Ausgabe mit dee von Fobnfon und Grieevens, bag ta 


dlefer letztern manche Lesacten yertormmmen, die vor den in 
jene aufgerommenen einen Vorjug verdienten; und ec vete 
ſpricht daber, ben den folgenden Theilen fie zu vergleichen, 
und dic ihm beſſet ſcheinenden Lesarten gu wahien, Auf diefe 
Art wird nun freylich cin neu zuſammengeſetzter Text entites 
bens. wer aber nur einigermaſſen mit der Geſchichte des 
Shakſpearſchen Textes oefanne iſt, der wird aecn uͤber einen 
Punet nadhfidtig ſeyn, der weder Feſtſtellung, nod flrenge 
Veſtimmung pertragt. Weniger zufrieden möchte man damit 
ſeyn, daß die erklaͤrenden Anmerkungen bis auf den letzten 

Ff 4 Wand 
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Band verſpart find, welde die meiften Leſet gewiß wen fiebee 
ſogleich uniter dem. Texte gu finden gewuͤnſcht haͤtten. Da dle 

Ande einzeln und nach und nad erſcheinen: fo wird nun bet 
Lefer, der Erlaͤuterungen bedarf, welches wohl bey aller der 
Sall ſeyn modte, nun doc) ju anderiveftigen Hilfen feine 
Qufludht gehmen, oder cin paar Sabre warten muͤſſen, eb 
et von biefer Ausgabe Gebranc machen Fann. Es ift wuͤrk⸗ 
lich befremdend, daß die Verlagshandlaug auf dieſen UUme 
ſtand, von rweldyem unfireitig the Vortheil abbieng, nicht 
Bedacht genommen Hat. Die Arbeit, dergleiden Anmer⸗ 
fungen deutſch oder engliſch, gu liefern, tare fo gar groß 
nid gewefen: allenfalls hatte man bloß die Ausgabe vow. 
Ayſcough abdrucken duͤrfen, die mit ganz Eurjen ,-aber: ſehr 
zweckmaͤſſigen, Noten verfehen: ft. Denn wee vey GH. 
lieſt, verſteht gewiß Engliſch geniq, um. keiner deuthhen Mo⸗ 
ten gu beduͤrſen. Uebrigens ſcheiſt auf die Cortecthelt dieſes 
Bandes ruͤhmliche Sorgfalt verwandt ju ſeyn, und die 
-, Hauberkeit defjelben tt des Dichters nicht unwiirdsiq. Dee 
Druck ift in einer gu — neu angelegten Officin vets 
anſtaltet. 

Ih. 


Le Fils- Recansciteat Comedie champétre en un 
Acte, par Mr. 7. $ Engel,. Traduite en fran- 
gois. Nouvelle Edition reviie, corrigée et aug. 
mentée, a Halle, chez Hendel, 1797. § * 
gen. 8. | 


Le Page, Comedie en un Acte pour des Enfans, 
par Mc. 3} F Engel. Traduite en Francois, 
Nouvelle Edition, revũe, corrigée et err 

tẽe. à Halle, chez Heudel, 1797, 6 Bow 
gen. 8. 


SS nde Stuͤcke find ſchon mehr ale einmal ing Framzoͤſiſche 
uͤderſetzt worden; und fo mag cs mit der neuen Durchſicht und 
Berbeijerung Diefer nenen Abdrucke ſeine Richtigkeit haben; 
aber daß fie auch als vermehrt angekuͤndigt werden, modhte 
befremden; ſchwerlich aber bod ſo ſehr beſremden, aah 


i 
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in ‘einem duͤrftigen Quatrain, dag einen frommen Wunſch 
fir den Nutzen dieſes Beyſpiels von Kindes- und Vatertebe 
enthalt, und in ejnigen aus dcr EncyFlopadie gezogenen Gee 
danken tiber die Tagend. Und fo find aud) dem zweyten Stuͤ 
, Ge cinige aus dem Deutſchen ſehr lahm aberfegte Verſe ane 
geflitt.  Bevdes par un Amateur, vermuͤthlich einem 
Maitre de langue, von dem ſelbſt, oder einem feiner Amts. 
genoſſen, auch die ziemlich ſteiſen Ueberfegungen herzuruͤhren 
ſcheinen. i : 


Gd. 


Hanns Klachl, oder: das Rendezvous in der neuer 

Allee, Cin komiſches Gingfpiel in zwey Aufzuͤ— 
‘ gen. Die Muſik iff von Herrn Tuczet, 1797. 
8. 58. 


Ein elendes Wiener oder Prager Product, ohne alles Vere 
dienft und Geſchmack. Man lefe und urtheile: Hanns Klacht 
Somme tm finften Auftritt auf einem Wauerpferde angerite 
ten, dag mit tothen Schleifen und einer Halsglocke behaͤngt 
ft, und fingt: - | 


Ich Gin der Hanſel Klachel ja, 
Reit immer: luftig wiftaba, 


_- Sm Thor da fragte mich ein Herr : 
Wo koͤmmſt du dummer Kerle ber 2 


Der Recenf. fann niche umbin, dieſe Stage zu wiederholen. 
Er freute ſich ſehr, als er am Schluſſe des Stuͤcks las: 


Jetzt reit ich nad Prznlautſch, jetzt reit' ich nach 


aus 
Die Braut iſt beym Teufel, die Hochzeit iſt aus, 
Zu Hauſe wird von mir ſogleich erzaͤhit, 
Das ich hab gemeckert, gekraͤhet, gebelles 
Doch that ich es gern, wenns euch nur gefiel, 
Euch lachend gu machen, bas wor ja mein Ziel. 


Nun ja! wer Aber fold ein Meckern, Kraͤhen und Bellew 
laden kann, des wisd auc hier ſeine Rechnung finden, 


OF s Die 


Tt Theater: 


Pie Gender Antone, oder : ber Name--thut nichts 
zur Sache. Eine komiſche Oper in zwey Acten. 
NMach dem ungedruckten Schikanederſchen Origi⸗ 


nale, mit Beybehaltung der Muſik von Schack, 


nu bearbeitet. Leipzig, bey Seo. 1797. 88. 


Reeenſent iſt der Meinung, daß dieſe neue Bearbeitung eben 


fp faglich , wie’ bisher bas Original, haͤtte moͤgen ungedridt 
hleiben; denn der Werth derſelben iſt nicht groß. Eine jun⸗ 
ge Grdfinn liebe einen Anton redlich; ein andecer, Namens 
Anton Srriesel, bildet ſich ein, bag ev ber Gluͤckliche fey, 
weil er nur immer der Namen Anton aus ove Graͤfinn Mun⸗ 
be hart. Erbaͤrmlicher, aber aud zugleich eines Schikane⸗ 
ders wuͤrdiger, kann doch wohl keine Erfindung ſeyn / 
— — 


Aw. 


1. Die Hautboiſten. Cin Luſtſpiel in einem Aufzuge 
pon 4B. VBrdkelmann.. Caffel, in der Griese 
bachſchen Hofbuchhandlung. 1797. 78 Seit. 8. 
a ace a Bee ie ee 
a. Leichtſinn und Reue, ober: Erſt waͤg's, dann 
wag's. Ein Luſtſpiel in prey Acten. Won D. 
Davidfon.  Liegnig, bey Siegert, und Leipzig, 
bey Jacobaͤer. 1797. 183 Seit. 8. 12 Be. 


3, Tai und Scherik, oder: Feſttag ves boͤſen Gottes. 
Ein kleines morgenlaͤndiſches Schauſpiel in zwey 
Acten you D. Davidſon. Leipzig, in der von 
Rieefeldfdyen Buchhandlung. 1797. 76 Seit. 8, 
1 Ein Quodlibet von unwahrſcheinlichen und abentheuerli⸗ 
chew’ Intriguen und Verkleidungen, die ohne alle Kunſt zu⸗ 


cercihet finds eine Menge unnuͤtzer Perſonen, dle 
puss und abtreten; und ein langweiliger Dialog, der miltuns 
Pee : : a ter 


4 
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tev in dag Gemeine faͤlltz dieß iſt es, was uns Herp B. hier 


qufgetiſcht bat, 


~ Bey 2. waͤre es gut, wenn der Verf. auch erſt feine 
Kraͤſte gewogen hatte, vielleicht wuͤrde ex es dann nicht gee 
wagt haben, mit feinem Machwerk hervorzutreten. Der Pian 
ift unwahrſcheinlich, dic Ausſuͤhrung deffeiben hoͤchſt mittel⸗ 
maͤſſig, und die Sprache uͤberaus ſchlecht. Sp ſchreibt er: 


J 


Unmacht, ft. Ohnmacht; es gehoͤrt meing AK es gehoͤrt mirs . 


BGeheime Herr Referendar, ſt. Herr Seheimes Referendar, 


n. —. w. 


3. Iſt ſeiner Anlage und Auefuͤhtrung nach ſchon beſſer 
obgleich hier auch noch viele Unwahrſcheinlichkeiten und Feh⸗ 


ler zu vertilgen geweſen waren, Das ganze Sujet haͤtte ibere 


haupt, als Opes bearbeltet, mehr gewonnen. 
> | | Eb. 


7 Graf Montaldo. Ein Schauſpiel in drey Auf⸗ 


zuͤgen. Roſtock und Leipzig, in Commiſſion bey 


tiller. 1797. 59 Seit. 8. 4 86. 


2. Die Erbſchaft zur rechten Zeit. Ein Schauſpiel 


in drey Acten. Leipzig, bey Kohler. 1797. 93 


3. Brett undtouife, oder; Was vermag bie, Siebe | 


r nicht? Cin Schaufpiel in. drey Aufgigen,\ von 
Eliſe Muller, Sdaufpielerinn,  Gorha, bey 
~ § Ettinger. 1797, 152 Seit. 8. 10 æ. 


4. Dev verſoͤhnte Vater. Ein Schauſpiel in brey 


Aufzuͤgen. Aus dem Schwediſchen. Roſtock und 


keipzig, bey Stiller. 1797. 79 Celt, 8. 4 ge, 


1. Sin Piper (wahrſcheinlich eben derfelbe, welder dag | 


Publicum {don mit einigen mifrathenen Theaterſtuͤcken helm⸗ 


geſucht hat) wird es einmal ſchwer verantworten muͤſſen, 
wenn er, wie in der ihm gerwidmeten Zuſchrift gefage wird, 
| | , Git 
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an Ser Entſtehung dleſes Machwerks irgend Schulb iſt, denn 
es bleibt faſt unter aller Kritik. oo 


2, Hatte vielleiche unter einer andern Hand Sntereffe 
erreaon koͤnnen; fo whe aber hier det Stoff bearbeitet iff, wird 
et dieß ficher niche gu leifterr im Stande feyn. Auch eft dex 
Dialog ſehr undeutſch nnd Holperig. a3 

3. Iſt eins der abentheuerlichſten Schauſpiele, dag Ree. 
in langer Zeit vorgefommen war. Da die Vers. ſelbſt Schau⸗ 
ſpieletinn ift: follte fie es beffer verfiehen, was auf der Buͤh⸗ 
ne Skaterefie erweefen kann; aber davon ift nicht ein Funfen 
gu finden. Die Perfonen, deren efne groffe Menge auftres 
ter, kommen, fprechen und handeln fans rime et fans rai- 
fon. Aue hat die Verf. welche das Stuͤck in ciner katholi⸗ 
ſchen Gegend ſpielen laͤßt, wohl vergeſſen, daß dort die Ehen 
nicht ſo leicht zu trennen ſind. 

4. St ein Stuͤck voll fhoner Situationen. Mur dle 
Kataſtrobhe aes Schickſals Withelmi’s iſt nicht befriedigend 

enuq. Zwar' find einige Winke gegeben, daß er bie Grave 
Bes Ronigg wiedet erlangt habe; aber doch bleibt dieß, whe 
mehreces andere, dem Lefer und Zuſchauer gu ungervif. 


. ti Cdh. 
Mathematik. 
Praktiſche Anweiſung gum planimetriſchen Vermeſ—⸗ 
ſen der Feldmarken, und wie davon die Carten 
«, (Chavten) ausguarbeiren, und gu berechnen, und 
die Vermeß⸗Regiſter einguricdhten find, von J. 
L. Hogrewe, koͤnigl. Grofbritan. und churfuͤrſtl. 
Braunſchweig. Lineburg. Jngenier = Oberft- Lets. 
tenant, und Correfpondent. der koͤnigl. churfuͤrſtl. 
Socictat der Wiffenfcbaften gu Gottingen. Mit 
12 groͤßtentheils iluminirten Rupfertafeln. Hans 
nover, in der Helwingfchen Hofbuchhandlung. 
1797. 1 Ulph. 6 Bog. gr. 8. § HR. 12 ge: 


Wor in 
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Worin ſich dieß gegenwaͤrttge Buch von andern gleichen In⸗ 
baits, deren wir unlaͤugbar viele haben, und faſt in jeder 
Meſſe nod erhalten, befonders ausseidhner, und was man 
bier vorzuͤglich gu fuden babe, fann foigende Aeuſſeruug deg 
Berf. im Voeberide am beften zeigen. Meine Abfide,* 
fagt ev, „angehenden Geometern nuͤtzlich zu merden, auf 
_ebdem geradeften Weg gu erreichen, ſchien es mir fo natirlig 
pals zweckmaͤſſig, die in fo vielen Buͤchern befindlidien Aufiss 
pfungen der verfhiedenen geometrifch + praftifden Aufgaben 
miu tibergeben, und gradezu eine eingebildete Feldmark gu 
_ptodblen, ‘die mebhreften vorfommenden Falle dabin gu ftellen, 
pund nad) dem Gange ibrer Vermefjung jede gu machende 
„Vorkehrung und Verridtung, fo tie alle Handgriffe, mit 
»der Deutlichfeit gu zeigen und aus einander ju ſetzen, dag 
wfle ohne weitere muͤndliche Anweiſung angewandt und aus⸗ 
gefuͤhrt werden koͤnnen. Und. in diefer Ruͤckſicht wurde es 
punumganglid nothig, Muſter gur Ausarbeitung der Chars 
aten und der VermeBregifter gu geben.© — Mecenf., der 
Das ganje Buch ourchgelefen hat, Fann mit Rede bezeugen, 
daß Here H. dieß alles geleiſtet habe, und. daß befonders 
auch bie Muſter der Charten. meiſterhaft gezeichnet find, und 
als wahre Muſter angefehen werden koͤnnen; obgleidy das 
Werk dadurch etwas theuer geworden iſt. Deer Inhalt Hat 
acht Abtheilungen. Der exfte Abſchnitt handels vom Meſ⸗ 
fen grater Linien. MNebft praktiſchen Bemerkungen uͤber 
die Mefruthe und Meßkette finder man hier alles, twas man 
gu wiſſen nothig bat, um ſowohl Linten aufgubacten, als aud 
gu vermeffen, ohne und mit vorkommenden Hindernifjen, die 
ſolches erſchweren koͤnnen. Beſonders geigt hier der Verſ., 
wie man gebirgichte Gegenden am richtigſten horizontal ver⸗ 
meſſen koͤnne, vermittelſt eines von ihm angegebenen Inſtru⸗ 
mentes, wobey der verlangte Kathete, oder die hotizontale 
Grundlinie, durch Rechnung aus der gemeſſenen Hypothenuſe 
gefunden wird, zu deſſen Erleichterung Tabellen beygefuͤgt 
find. Der zweyte Abſchnitt handelt vom Meſſen der Wins 
kel. Hier wird Anleitung searben 4 die Winkel ſowohl mie 
dem Ajtrolabio, befonders mit einem Hier genau beſchriebe⸗ 
nen, als aud mit der Menful und bloß mit der Meßkette 
gu finden. Wie allein mit der Doulfole Winkel gu meſſen 
find, Hat der Gerf. nicht angefuͤhrt. Der dritte Abſchnitt 
handelt von der Sulage der Haupt: und VBindelinien zur Vers 
mefjung eines Maré oder Dorfſchaft. Der vierse von 
det 
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Ber ſpeclellen Vermeſſung, und der fuͤnfte von bem Auftra⸗ 
gen des Gemeſſenen. Dieſe Abſchnitte ſind unfehlbar die 
wichtigſten; aber fur Anfaͤnger zugleich die ſchwerſten, wenn 
e aud mit ben Kenntniſſen verſehen find, die der Verf. bey 
hnen gum Geynde fests und fie werden viel Fleiß anzuwen⸗ 
den, und die Vorſchriften mehr als einmal durchzuſtudiren 
haben, wenn fie, ohne theitere muͤndliche Anweiſung, oder 
obhhne daß fie derqleichen geſehen und ſelbſt verſucht haben, ein 

wuͤrkliches Geſchaͤffte dieſer Art auszufuͤhren unternehmen wol⸗ 
fen, Ardy glebt Herr H. ſelbſt (SG. 104.) thnen den Math, 
nicht allein ales mit Bedacht durchzugehen, foudern aug 
nad alien planimetriſch vermeſſenen Charten ſich aͤhnliche Ente 
wuͤrfe gue Vermeſſung zu machen. Allein Recenſ. zweiſelt, 
daß ihnen das viel helfen werde; denn es iſt body gang was 
anders, auf einer Charte, wo man alles gleich uͤberſieht und 
tin Vorbild hat, die vorgeſchriebenen Operationen anzuſtel⸗ 
len, als auf dem Felde, wo man bas Ganje nicht uͤberſehen 
kann und dle Fiduren qleichfam lſelbſt etſt ſchaffen fol. Die 
Art des Hier. angeaebenen Verfahrens Hat unfehlbar, ‘wenn 
* gan etft darin gehbt ift, mance Votzuͤge; doch aber iſt fie 
auch an thanden Orten, der vielen Table wegen, dfe man 
in. den Linien, um andére cingubindeti, fteben faffen mug, 
ſehr laͤſtig. Rec. wenigftens weiß Kalle, wo gu dem narbhle 
gen Backen kaum das Hol; auf gu treiben war, und fic dee 
Geometer mit duͤrftlgen Boͤhnenſtangen begnuͤgen mußte. 
Der ſechſte Abſchnitt handelt von der Ausarbeitung der 
Prouillon «und ceinen Charte, und ber ſiebente von der Bee 
rechnung der Charte. Hier werded vorzdglich die Trapazien 
gebraudt, Da aber dod) aller angewandten Sorgfalt uns 
geachtet viele Fehler einſchleichen koͤnnen: fo lehtt det Verf. 
Bie Berechnung durch efi Netz, dad einzelne Quadtatruthen 
enthaͤlt, und wo drey, given und ein Viertel Quadratruthen 
geſchaͤtzt werden muͤſſen. Die Verfertigung dieſes Netzes von 
feinen ſeidenen, und zwar ſchwarzen Faden fh den groffern Qua⸗ 
draten, deren Seite ſuͤnf Ruthen Halt, und rothen ſeidenen Faden 
zu den einzelnen Quadratruthen, lehrt ser Vf. deutlich genug. 
Wenn Uebung hinzu kommt: mag die Austechnung imnter auf 
dieſe Art genau genug geſchehen konnen, und oft wohl genauer, 
als fie auf die gewoͤhnliche Weiſe durch immer neue anf dem 
Maßſtabe abgenommene Linien gefchieher. Aber der Geoe 
meter muß timer ein neues New Haber, fo oft er den Maß— 
frad Sey ſeinen Ehatten gu aͤndern gendehigt iſt. Und dann 
sud | ſollte 


* 
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follte beym Gebrauch ‘niche bas wenige Wache womit die 
Faͤden aufqeklebt find; leicht nachlaſſen, ‘und alſo oft Muͤhe 
verurſachen, die Faden wieder in ihre rechte Lage gu brin⸗ 
dah 2? Der achte Abſchnitt zeigt endlich die Einrichtung ves 
ermeßregiſters an einem Beyſpiele ſehr vollſtaͤndig. 


— Oe 
Sobann Georg Schevers, hochfuͤrſtl. Hohenloh— 


Iungenieur-Hauptmanns und Bau - Directors, der 
naturforſchenden Gefellfchaft in Qurid) correfpone 
direnden Mirgliedes , praftifce Baukunſt sfonos 
miſcher Gebaude, oder Unterricht, wie man ſte— 
hende Gebdude unferhalten, fie vor Fenersgefahe 
ſichern, bey Geuersbriinften Loͤſchungsanſtalten 
_ treffen, holzſparende Feuerſtaͤtte anlegen, und 
wie man von verſchiedenen Materiallen neue Gee 
baude ouffibren fonne, fir Rittergutsbeſitzer, 
Beamte, Stadtrathe, Paͤchter, Verwalter, 
Dorfoorfteher, HandwerFsleute und fiir jeden 
~ Saridmann. Erfter Theil. Mie 9 Kupfertaf. 
—Leipzig, in Commiffion bey Fleiſcher, dem aͤltern. 
1797. 395 Seit. Vert und XXIV Seit, Cintei- 


7 tung. 8 . Sf M - 


Sie welche Menfchenclafjen det Verf. geſchrieben habe, und 
was er ſie lehren wolle, das zeigt der weitlaͤuſtige Titel. Und 
gewiß es iſt nicht weniger nuͤtzlich und nothig, gu lehren, tie 
man ſchadhaft gewordene Gebaͤude ausbeſſern und vor dera 
gaͤnzlichen Umſtarze ſchuͤtzen ſoll, als wie neue Gebaͤude auf⸗ 
zufuͤhren ſind; da das erſte oft, wenn es gu rechter Zeit gus 
ſchieht, mit wenigen Koſten geſchehen tann, das lebte aber 
immer viel Geld erfordert. Wee alſo nicht. weif, role ben 
Fachwerkswaͤnden neue Schwellen unterzubringen finds, tote 
Geriffene und den Einſturz drohende Gewolbe dauerhaft ver⸗ 
keilet, gewichene Mauern gerichtet und verankert wetben koͤn⸗ 
hen, und worauf man uͤberhaupt gu ſehen habe, um fein Ge⸗ 
baͤude im bewohnbaren Stande zu erhalten, und durch zu 
techter * angedrachte kleine Dieparatucen groſſe Beſchaͤdi⸗ 

gung 
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gung zu verhuͤten, der wird. hler dex noͤthigen Unterricht fine 
den. Gute Loihanftalten an einem Orte, wenn Feuer aus⸗ 
gebrodjen ift, find fo ruͤhmlich ale nuͤtzlich; aber fie find nod 
nicht hinlaͤnglich. Man mug auch darauf denfen, daß Feuer⸗ 
ausbruͤche moͤglichſt verhindert werden. Dazu dienen von Zeit 
zu Zeit anzuſtellende Feuerviſitationen. Wie beydes wuͤrkſam 
einzurichten und die Schornſteine und Feuerſtaͤtte anzulegen 
und ju verdeſſern find, findet der Lernbegierige Hier 3 cud 
was gu det fo ndthigen Erfparung des Holzes ey nid ' 
der Kuͤchenheerde und Kochoͤſen gu bechachten fey. Ales. dies 
ſes zeigt die erſte Abtheiluna. Die zweyte Abtheilung lehrt 
zuvoͤrderſt dle verſchiedenen Arten Baumaterialien, als Stele 
ne und Holz, wie auc die Verbindungsmatetialien, als RalE, 
Gips, Lehm, Gand, fennen, prifen und anwenden.. Daun 
witd. gezeigt, wie der Naum der wirthſchaftlichen Gebdude, 
nach der Groffe der Grundſtuͤcke, fuͤr alle Beduͤrfniſſe einges 
theilt werden muͤſſe. Im gten Capifel, wo von dem Baw. 
Des Inwendigen eines Haules, befonders det Machen, Des 
fer und Darren, die Rede iſt, wird aud ber die: erforders 
Liden Arbeiten der Tiſchler, Schmiede, Schloͤſſer rc. geure 
theilt, Endlich geige Herr @. bey einem Gebaude, das von 
Hol; gebaut wird, was jur Dauerhauftigkeit deſſelben zu 
beobachten ift, imgleichen wie Lehm · und Schindelddcher gu vers 
fertigen find? Aud) Handelt er von den Lehmwaͤnden zu den 
wirthſchaftlichen Gebaͤuden und von Erbauung der Gebdude 
von Lehmbaditeinen. Allenthalben wird man nuͤtzliche Res 
geln und Gemerfungen finden, die den auf dem Titel ges’ 
mannten Perfenen ſehr gu ftatten fommen werden. Mie 
Recht ſchreibt der Vers. alfo am Schluſſe diefes Theils: Ich 
rathe nichts anders, alg was meinen Nebenmenſchen Mugen 
bringt. Wer dieß erfenne, wird meinen Rath befolgen. 


Mf. > 


Unterricht und praktiſche Anſeitung gum Straffenbau 
, Dresden, bey Walther. 1798. § B. ge 8. 692, 


Das Werk enthate eine ſehr plane and deutliche Vorſchrift, 
twie ſowohl claentlide Chaufjeen von Steinen, Ries, Gand, 
und im Nothfall auc) von Hols gebauet, alé aud) Stabts 
und Landftraffen gepflaftert werden muͤſſen. Es geigt, was 
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gue Prifung uud Vordeteitung des Terrains noͤthig ſey, wie 
Hinderniſſe zu entfernen, die beſten Materialien auszuwaͤh—⸗ 
len, und der Bau ſelbſt mit erforderlichem Fleiſſe zu treiben 
ſey; giebt auch die wohl zu beobachtende Lehre, daß, obaleich 
ein tuͤchtiger Bau auſgefuͤhrt werden it, dod) der Vortheil 
yon den aufgewandten Roften nur allein alsdann erreicht were 
den fonne, wenn zugleich zur ununterbroduen Ute rhaltung 
die noͤthige Veranſtaltung getroffen, und dieß beftdndige 
Nachbeſſern aud) wirklich vorgenommen wird. Aber hierar 
lift man es an manden Orten nur gat ju febr feblen. 


Gj, 


Det Baumcifter, oder compendidfe Bibliothef bes 
Wiſſenswuͤrdigſten, um neue Gebdude aller Are 
zweckmaͤſſig angulegen, oder alte gu erhalten und’ 
gu verbeffern.. Heft Lurid If Tere, Heft LH und 
“IV Kupf. Eifenad) und Halle, bey Gebauer, 
1797. 13 Bog. 8. 
| Oder and mit dem Slauen Umfchlagetitel: 


Compendisfe Bibliothef der gemeinnigigften Kenney 
niſſe fiir aile Sande. XVII Abteilung. * 
Baumeiſter 2¢. | 


Qu dent weitlaͤuftigen Sette, bas “alles Rifenevitdiate 
umfaffen und das Mochigfte aller Kenntniſſe unter gewiſſen 
Rubriken vortragen fol, iff nun aud) der Baumeifter ere 
ſchienen; jedoch iſt in dfefen beyden Heften nur der Anfang 
damit gemacht. Aud Hier geht ein tabellarffher Plan vors 
aus, wornach alles hlehet Gehoͤrige, ohne die Einleitung, it 
7 Capitel geordnet worden ijt. Aus dem iſten Capitel, naͤm⸗ 
lich den allgemeinen Kenntniſſen, Pflichten und Geſchaͤfften 
des Baumeiſters vor jedem Bau, iſt nur ein kleiner Theil, 
und dann aus dem aten Capitel, naͤmlich von den beſondern 
Kenntniſſen, Pflicten und Geſchaͤfften in Benußung alles 
deſſen, was auf groͤſſere Sicherheit, Dequemlidteit und lanes 
gere Haner er Gebdude Bezug Hat, iſt allein nur. eine 
weitlaͤnftige Anweiſung gu boljerfparendett Feuerungen . ges 
nommen. Das erjte, welches die eigentlihen Bauregeln 
“$B. B. XXXVu. B. a. St. Vilesep, GZ und 
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und Votſchriſten vortraͤgt, iſt eine Sammlung aus verſchle⸗ 
denen Auctoren, die oft woͤrtlich augezogen ſind, und unter 
welchen Penther, Kluͤgel und Buͤſch dle votzuͤglichſten 
find. Das hiezu gehorige Kupfer aber, das die Figuren meiſt 
aus dem Peniher gezogen gedraͤngt enthale, iſt wegen ber 
gar zu groſſen Kleinheit der Figuren ſeht mittelmaͤſſig, woges 
gen die uͤbrigen 6 Tabellen, die alle gu den Holzſparoͤſen ge⸗ 
Goren, gum Thell uͤberfluͤſſig groſſe Figueen Haber. Bn dee 
Anweifung zu Holzerfparenden Feuerungen giebt der, ste Abe 
ſchnitt populace Erlduterungen Aber Feuer, Naud und Luff. 
Der rte Abſchnitt zeigt die gewoͤhnliche holzverſchwenderi⸗ 
ſche Feuerungsart in Stuben-und Brarofen, Keſſeln rc. 
Der 3te Abſchnitt giebt Belehtung Aber die Eigenſchaſten, 
die eine jede Goljerfparende Feuerung haben ſoll, und nad 
pare fi Grundlagen fie angulegen iff. Im aten Abſchuitt 
erfolgt nun Anrweifung, Holzerfparende Oefen auf verſchiede⸗ 
ne Act, ſowohl in Anſehung ihres Baues und oer dazu gee 
RMoͤhalichen Baumaterialien, als aud nad Ser Groͤſſe der 
Stuben und agen der Effen gu erbauen, welches mit 4 Bey 
ſpielen ſehr deutlid) erlaͤutert wird; und bey dieſen Hat Ries. 
aud) tweiter nidts gu erinnertt, alg daß er nod) gu bedenten 
giebt, ob auch wegen der vielen freyen Durchzuͤge und dee 
Dinnen Maͤuerchen von Dachziegeln, wodurch jene gebildet 
werden, alles ſo ſicher zu machen moͤglich ſeyn wird, daß nicht 
bald haͤufige Riſſe entſtehen, die nicht wieder auczubeſſern 
ſind, und doch die Stube mit Rauch und Dunſt belaͤſtigen. 
Der zte Abſchnitt lehrt endlich alte eiſerne Oefen von mittler 
Groͤſſe in Ruͤckſicht ihres vorlgen Holzbeduͤrfniſſes gu holzer⸗ 
ſparenden Oefen einzurichten. - 


: Mf. 
Gefhidte 


John Gillies Gefhichte von Altgriechenland, und 
N gon deffen Pflanzſtaͤdten und Eroberungen, von 
ben friiheften Nachrichten an bis zur Theilung 
des Macedoniſchen Reiches in Afien. Mit Fue 
begriff der Gefchichte der griechiſchen siteratur, 
Philoſophie und ſchoͤnen Kinfte. Aus dem Engli⸗ 
3 ee ſchen 


ſchen uͤberſetzt. Dritter Sheil. - Leipzig, in dee 
Weidmannſchen Buchhandlung. 1797. 1 Aiph. 
14 Bogen gr. 8. — — Vierter und lester 
Sheil. Nebſt einem Megifter uͤber das ganze 
Werf. Chendafelbft. 1797, 1 Alph. 14 Bog. 
(gt. 8 3 RR. 8 ae. | | . 


Gaon vor: zehn Sabren erſchienen dte beyden erften Bande > 


pon der Ueberſetzung diefes in ſeiner Art ſchaͤtzbaren Hiftorts 


fdjen Werks, und wurden von einem ‘andern Recerfenten in - 
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bet ditern A. D. B. (GB, LXXXI, ©, 612. und B. LXXX, 


©. 515.) augezeigt und beurtheilt. Wir wollen Hier alfo 


das nicht wiederholen, was damals von dem Werthe und » 
Unwerthe des Originals, und von den eigenthdmliden Ver⸗ 


dienſten des Ueberſetzers gefagt wurde, der fic) nidt bloß mit 
ber Verdeutſchung feines Schriftſtellers begnuͤgte, fondern 


thm aud) die oft aljurednerifchen Auswuͤchſe feines Vor⸗ 


trages wegſchnitt, den erſten Band, mit berichtiqgenden An⸗ 


merfungen begleitete, und in dem zweyten die Unrichtiafele 


ten ſogleich im Texte ſtillſchwelgend verbefferte, und fo feiner 
Arbeit weſentliche Vorzuͤge miteheilte, Der Ueberfewer, oder 
vielmehr Dearbeiter und Verbefferer fener beyden erften Bane 
be war der verdienftvelle, fiir die Literatur gu fruͤh verftorbes 
ne, Hauptmann von Blankenburg. Viele Jahre hindurch 
ward er durch mancherley Hinderniffe von der gaͤnzlichen Vole 
lendung felner Arbeit abgezogen, und endlid) durch den Tod auf 


dimmer. davon getrenne. \ Mur die eilf erjten Bogen bes dritten 
Theils find nod von feiner Hand. Die Volendung des Gane 


gen wurde von der Verlagshandlung einem andern, ruͤhm⸗ 


lid) bekannten, Gelehrten, dem Herren Doctor und Paftor - 


Rofegarten auf der Inſel Rigen, Abertragen, der aus 
Vorliebe fir diefen von ihm langft gefannten und geſchaͤtzten 
Schriftſteller dieß Gefchaffe gern uͤbernahm. Indeß hat ihm, 
tole in det Vorrede gefagt wird, tweder feine Lage, noch fein 
Geſchmack, erlaubt, in der Manier des erftern Ueberfegers 


ſortzuarbeiten; fordern er bat fid) darauf befdhrdnft, eine 


kraͤftige, und doch trene, eine flieffende, und dod) gleichwohl 
den Eigenthuͤmlichkeiten des Originals fic moglidft anſchmie⸗. 
gende, Ueberfegung gu liefern. Go fehr man es alfo mit 
Dank gu erkennen hat, daß dieſe Arbeit in fo gute und gee 

Gg. ſchickte 
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ſchickte Haͤnde gerathen ift: fo moͤchte man doch wuͤnſchen, 
dag der Plan, nad welchem fie anfanglid), und befonders 
in tem zweyten Theile, dusgefibre wurde, aud tn diefen 
beyden letzten Banden hatte koͤnnen beybeHalten werden. 
Den es iff unverkennbar, daß fene erften beyden Theile durch 
Veraleidhuna und Benutzung der Quellen, durch die daraus 
geſchoͤpſten oftern Aufeldrungen und Berichtigungen, -und 
durch) mandhe weiſe und zweckmaͤſſige Abinderungen, nide 
wenig gewonnen haben, Gang hat es indeß der zweyte Ves 
berſetzer an eignem Sleiffe nice feblen faffen, ſondern bie und 
da Anmerkungen Hingugefiigt, dfe von Sachkenntniß and 
reifer Deurtheilung jeugen. Der Verdeutſchung felbft aber 
gebuͤhrt alles Lob; fie ift nidt nur trea, und dem Charakter 
dev Utſchrift angemeffen, fondern aud flieffend, und im Gan⸗ 
gen fo leidyt nnd bluͤhend, daß man keine Copie, fondern ein 
Original ver ſich su haben glaubt. Durch das hingugefigre 
Regifter bat ubriaens das Werk an Brauchbarkeit fehr ges 
wonnen. Der dritte Band fangt mit den Folgen des Uns 
gluͤcks der Athenienſer in Gicilien an, und endigt mit der 
Schilderung des. Zuſtandes von Griedyenfand nad der Schlacht 


ben Mantinea. Der vlerte ſchließt das gange Werk mit ei⸗ 


nem Gemaͤlde von der Lage der Grieden nach Aleyanders 
Reitalter, und des Zuftandes der Litcratur_und Philoſophie 
waͤhrend deffelben. 


Kin. 


Denfwiirdigfeiten der Koͤnige von Grofbritannien 
aus dem Haufe Braunfchweiy 5 Lineburg, von 


W. Belfham. Aus dem Englifthen. Zweyter 


Band. Hannover, in der Adminiftration der 
Ritfcherfchen Buchhandlung. 1798. 1 Alph. 8. 


I Hf: | 


Dieſer Gand enthaͤlt Georg 11. Regierungsgeſchichte big 
anf die Eroberung von Cap Breten 1745. Die, Ueberfee 
Bung iſt ſeht lesbar; ob man gleid hin und wieder Spuren 
der Eilfertigkeit antrifft. Als englifehes Product kann dfe 


Abbandlung hier nist beurtheilt werden. Nur folgendes. 


 getehnen wit aus, teil es Deutſchlaub betrifft. Sm ete 
: phaͤli⸗ 


— —⸗ 
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pbaliſchen Brieben fol die Alternative zu Oſnabruͤck, auf den 
zeitigen Kurfuͤrſten von Coͤln und einen hannoͤveriſchen Prin⸗ 
gen, feſtgeſetzt ſeyn (SO. 14.). Durch den hannoͤveriſchen 
Tractat und den Subſidienvertrag mit Wolfenbuttel'1727 
ward England, wie faſt immer, dem Nutzen ‘des Kurfuͤrſten 
von Hannover aufgeopfert. Die Million, die der Kovig 
von Daͤnemark dem Herzoge von Holſtein⸗Gottorp (4730) 
bezahlen ſollte, entrichtete eigentlich England, und Georg 
taͤuſchte die Nation dadutch, daß er das uͤbernommene Kauf⸗ 
geld fir cine Subſidie ausgab. Koͤnig Friedrich Wilhelm von 
Preuſſen hatte ganz andere Eigenſchaften, als fein Sohn ihm 
beylegt (S. 182.). Maria Thereſia hatte mit Zuſtimmung is 
Londoner Hofes bie Lander ‘des Koͤnigs von Preuffen vorlaus 
+ fig unter ihre Bundesgenoſſen vertheilt, und dem Konige 
Georg Magdeburg gugedadt. Diefen Entwurſ hemmte der 
. Konig von Preuffen dure fein Buͤndniß mit Frankreich, und 
ber Breslauer Friede von 1742 (S. ae? btadie ion in 
bt a 


Bie 


f 


“Dein ifthe Geſchichte, von Tuleman Dothias 
Wiarda, Secretair der oſtfrieſiſchen Landſchaft. 
Siebenter Band. Von 1714 bis 1734. Aus 
tid, bey Winter, und Leipzig, in —— 
bey Linke. 1797. 1 — 4 Bese, ie ‘ 


1 He 


Bato nad dem Anfange dev in’ diefem Bande. begriffenen 
Periode verſchwindet die goldene Zeit, der die Oſtfrieſen feit 
‘etwa 13 bis 14 Jahren ſich erfreuet hatter. Verſchiedene 
Landplagen, befonders die Viehſeuche, die gegen 60,000 
Sick Hornvieh weggerafft haben foll, und firdyterliche Ue 
berſchwemmungen verbreiten unfaglides Elend, und ſtuͤrzen 
, bas Land. in druͤckende Schulden, die gum Theil erſt nad) 70 
Sahren: getilgt werden konnten, und in gewiſſer Hinſicht noch 
Jetzt nicht vollig verſchmerzt ſind. Des durch die fo genannte 
Faſtnachtsfluth verurſachten ſehr betraͤchtlichen Verluſts 
ungerechnet richten dle in der oſtfrieſiſchen Beſchichte unver⸗ 
, oehuchen Weihnachts · und ‘oo einen Scha⸗ 
— g 3 den 


* 
466 Secccchichte. 


“ben at, fuͤr welchen ſechs Millionen Gulden oſtfrieſiſcher 
Wahrung kaum als Aequivalent gelten tonnen. Der Um⸗ 
lauf dev zuſammengebrachten, gum Deichbau noehigen, Geld⸗ 
ſummen, und der durch ‘dle Fluth herbeygefuͤhrte fette 
Schlamm, dieſer wohlthaͤtige Erzeuger reicher Erndten, rete 
ten dag Zand und legen den Grund gu ſeinem allmaͤhligen Ere 
Bolen. Starker als fede andete Einwohner werden ,. aus 
leit einzuſehenden Urfachen, die Figenthimer der Landguͤ⸗ 
ter, die nicht ſelbſt Bouern find, ‘durch die Folgen der Ues 
‘berftromungen gedruͤckt. Zu den ans Maturerelgnifferr ents 
fprungenen Uebein, deren Verhuͤtung menſchliche Kraͤſte uͤber⸗ 
ſtieg, geſellen ſich bald politiſche Uebel, freyllich von Men⸗ 
ſchen geſchaffen; aber faſt eben fo unvermeidlich wie jene, weil 
in jeder einigermaſſen zahlteichen und gebildeten Societaͤt nicht 
alle Glieder, beſonders nicht alle machthabende Glleder tn 
gleichem Grade einſichtig, moraliſchgut, und ihren Leiden⸗ 
ſchagften ununterwuͤrfig ſind und ſeyn koͤnnen. Innere Unru⸗ 
ben, denjenigen aͤhnlich, die ehedem die Gluͤckſellgkeit des 
Landes truͤbten, breden von neuem aus, twerden allgemels 
ner, ‘Oeftiger, und daucrnber als jemals, ſetzen die Cabinete 
der gröſſeſten europdifchen Madre in Bewegung, erjeugen 
einen ſoͤrmlichen Buͤrgerkrieg, in weichem es gu biutigen Aufe 
tritten kommt, und ſtuͤrzen bag Land in yollige Anardie und 
ſchreckliche Verwirrung. Der Fuͤrſt entzweyet fid mit den 
Standen, diefe entzweyen fic unter einander, und das fo oft 
bewaͤhrte: Quidquid delirant reges, (man fubftituire: 
Fuͤrſt, Minifter, Landffand, Communberr rc.3 whe die Gee 
walthaber heiſſen/ ift gleichguͤltig) pleuntur Achivé, wird 
anwendbar in vollem Maffe. Was gar hdufig das Sid 
einjelner Familien ſowohl, als ganzer Staaten unterqrub — 
ſchlechtes Hausbalten, Rechthaberey, Anmaſſungen, 
Stolz — erſcheint auch hier als Hauptquelle des Verderbens. 
‘Die kaiſerliche, auf Kurſachſen und Braunſchweig-Wolfen⸗ 
buͤttel erkannte, Unterfuchungs » Exeentions- und Manute⸗ 
neuzeommiſſion ſoll dem Elende abhelfen, arbeitet bis ins 
achte Jahr flelſſig, koſtet dos Land einige Tonnen Goldes, 
und richtet nichts aus, „Die zuruͤck gebliebenen kaiſerl. 
Commiſſionsaeten der Braunſchweigiſchen Commiſſarien ent⸗ 
halten 30 Generals und 144 Speelalvolumina,“ ſagt der 
Verfaſſer. Dort gelaſſen, wie man hieraus ſchlieſſen koͤnnte, 
find dieſe Acten nicht. Der Braunſchwelgiſche Legatlonsſe⸗ 
setale Wurmb nahm fle ja mit nach Wolfenbactel s fle ware 
ben 
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1 
den aber, auf wiederholtes Anſuchen, dem Fuͤrſten Karl Eo. 
gard, gegen feinen Revers, auf eine beſtimmte, nachber vere - 
{Angerte, Zeit im Julius 1739 uͤberlaſſen. Wie es gekom⸗ 
men fey, daß fie bis jest, ber 50 Jahre nach dem Ablaufe 
der zuletzt vetftatteten Frift, in Oftfriesland geblieden find, 
daruͤber findet man hier kelnen Aufſchluß. — In dieſen unſeli⸗ 
gen Haͤndeln figurirt, als einer der vornehmſten Urheber der⸗ 
felben, der bekannte Camler Brenneiſen, ein Mann, der 


fſeinem Heren mit unwandelbarer Treue ergeben war, thaͤtig 


im hohen Grade, aber DBraufetopf; der durch ſeine Hitze, 
Strenge, Rachgier, durch Stolz und Startſinn alles vets 
Harb, Er hat fid durch die von ihm gutentheiis angezettelten 
Mißhelligkeiten wenigitens. eben fo unfterblidy gemade, als 
durch feine „Oſtfrieſiſche Hiftorie und Landesverfafjung,“ mit 
welcher er gang zur unrechten Zeit bervortrat; ein Werk, 
Geffen. Inhait gwar dem Titel nicht vdllig entſpricht, das jes - 
hod alle Achtung verdiene und dem oſtfrieſiſchen Geſchaͤffts⸗ 
manne unentbehtlich bleibt. — Der Koͤnig von Preaffen, 
welder reidsconftitutionsmaffig auf Oftfriestand expeetivirt 
year, erhaͤlt die eventuale Belehnungsurkunde auf diefes Land. 
Bey einer Zufammenfunft des Konigs mit dem RKaifer und 
‘ber Ratferinn im Sommer des Jahrs 1732 „machte de 
Kalſerinn thm (dem Koͤnige) eine Uebertaſchung mit einem 
goldenen Rauchtobackskaſten, worin unter dem Toba dle 
everiticle Belehnungsurfunde’ iber Oftfriestand auf dem Doe 
‘pen fag,“ fagt gang naiv ein von Herrn W. ritirter bekann⸗ 
ter Schtiftſteller. Der Konig nimme nunmehr Titel und 
Wappen von Oſtfriesland ans biewider proteftirt der Fick 
fenerlidy, und fein Nachſolger hat diefen Proteſt wiederholt; 
Widerſpruͤche, die nichts als Reptoteſtationen erzeugen, uͤbri⸗ 
gens aber gang würkungslos bleiben. Micht die preuffifde 
Expectanz felbt wird vom Fuͤrſten angegriffen, fondern er fufe 
fet in feiner Proteftation darauf, daß bey dem Abgange des 
oſtfrieſiſchen Mannsftammes dfe weibliche Linie gue Succeſ⸗ 
fion geiangen tonne; eine von Brenneiſen quis Tapet gee 
brachte grundlofe Behauptung. — Der Oſtfrieſiſche Erbe 
pring Karl Edzard vermaͤhlt ſich. Seit laͤnger alé Hundect 
Jahren war der Fall nicht eingetreten, daß der praͤſumtlve 
Nachfolger bey Lebzeiten des Regenten ware verheyrathet 
worden. Der Fart bringt den Staͤnden dieß in Erinnerung, 
um eine gute Beyhuͤlfe von ihnen gu erhalten. Die Stande 

bewilligen 20,000 Rthlr. gun Gefehenfes durch eine elende 
— ms Gs 4 — Retes 
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Ceremonielelaͤpperey wird ſelbſt dieß freundſchaftliche Inter⸗ 
mehzo beyden Theilen gewiſſermaſſen verleidet. — Das 
theologiſche Gezaͤnk, was mit. ju den Begebenheiten dieſes 
Zeitraums gehoͤrt, ift gluͤcklicherweiſe unbedeutend — 8 
pben gedachten Waſſerfluthen Hatten unter andern auch die 
olge, daß nicht mebr fo vide, wie ſonſt, auf Atademien 
gehen konnten; daher Mangel an Candidaten und Predigern. 
Der Cnver Coͤtus wid hledurch gu dem Eatſchluſſe bewogen, 
| ud unſtudirte Manner unter gewiſſen Cinſchraͤnkungen jum 
Predigtamte zu zulaſſen. „Freylich, fagt der Verf.; die 
You dem Coͤtus gefaßte Reſolution nad den damaligen Um⸗ 
ſtaͤnden, und da man fo oft aus der Noth eine Tugend ma ⸗ 
Hen mug, wohl. nicht zu tadein; daß man aber nod). lange 
nachher und ſelbſt zu unſern Tagen Laien gu dem Predigte 
amt in reformirten Gemeinen zugelaſſen bat, Steidt -fmmer 
anſtoͤſſig. Mic Preoigerfopnen und Schulmeiſtern apt ſich 
HUN freylich wohl durch die Finger feben; abet Dicker, Barts 
cher und Soidater, de wir alfe in Maͤnteln und Kragen gee 
kannt haben, ſollten doch. billig von den Canzeln bleiben. 
Der brave Prediger, Chriſtian Wilbelm Schneider zu 
Eſens, verdient eine ehrenvolle Erwaͤhnung. Ihm iſt die 
Errichtung des Waiſenhauſes zu danken, welches das Staͤdt⸗ 
chen Eſens nicht wenig verſchoͤnert, groſſen Vortheil gewaͤhrt 
hat und eine nach verfuͤngtem Maßſtabe gemachte treue Copie 
~~ Bes berühmten Halleſchen Walſenhauſes it, — Der Fart 
Geord Albrecht ſtirbt am raten Junius 1734; en Mann, 
deſſen anruͤhmliche Seiten yon den lobenéwiirdigen uͤberwo⸗ 
gen werden, der gleichwobl — twas der Berf. niche gerade. 
gu fant, was aber ans den von ihm aufgefuͤhrten Thatſachen 
erhellt — bey aller feinen guten Eigenſchaften keinesweges 
18 Muſter eines Xegenten auſgeſtellt werden kannz obs 
gleich der fruͤhzeitige Gelehrte, Georg Ludewig Herzog, in 
ihm das , Bild eines volleommuen Regence gefuriden au 
Haten waͤhnte. Wenn Herr W, ibn einen guten Fuͤrſten 
nennt: fo Heike das wool nur fo viel,. daß er ein gue gefinns 
| Eee und in marchen Fallen gut handelnder, mit der fuͤrſill⸗ 
then Woͤrde decorirter, Menſch wer; mehr beweiſt aud das: 
zum Unterſtuͤtzen dieſes Dedricats Beygebrachte nicht. Aber 
zwiſchen einem guten Menſchen und einem guten Fuͤrſten iſt 
der Untetſchied nicht gering. Wie fonnre der ein guter 
Fuͤrſt, im eigetittidhen Giang bes Worts, feun, ver fo viel 
ouſſee Landes umber reiſte, fo viel jagte, fo viel Zeit auf 
ee : =. theolo⸗ 
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theologiſche Gruͤbelehen verwandte, und fo wenig Muſſe gn. 


Regirungsgeſchaͤfften uͤbrig behielt, wie Georg Albrecht? 


Seine Wittwe, die Culmbachſche Prinzeſſinn Govhia Karo— 
lina, Hat (hn 30 Sabre uͤberlebt. Sie war ſeine andere Ges 


mahlinn; die erfte, eine Naſſauiſche Prinzeſſinn, wat 1723 


geſtorben. — Dich iff ein Abrif der Hauptmatecien, wel—⸗ 


che in vorijegendem Bande aucfibrlich, doch meiftens ohne 


ermuͤdende Weitſchweifigkeit, abgehandelt find. Die Verse 


. 10 — 12,.120, 121, das Formular S. 277, und noch 
einige Stellen von der Art wuͤrden wie fiir baare Luckenbuf⸗ 
fer evFlaren, wenn wit nicht bedaͤchten, daß ſie vielle icht efe 
niges Loca intereſſe haben koͤnnten, und in ſofern ihre Auf⸗ 
nahme Cotfchuldigung verdiente. Ueberhaupt genommen 
iſt dieſer Band eben des Beyfalls werth, den ſeine aͤltern 
Bruͤder geſunden haben. 5. | 


» i 7 ae Di. 


IJ. S. S. Rennebaums, weil: Coneectors- am 


Hdfer Gymnafium und Hofpitalpfarrers zu Hof, 
kurzes tabellavifdyes Lehrbuch der Zeitrechnung und 


Geſchichte, vom Anfange der Welt bis auf die 


Rerftorung Jeruſalems, nebft einer Vabelle aber 
Die neuere Gefchichte bis auf gegenwartige Zeit, 
Meu herausgegeben von J. TH. B. Helfrecht, 
Rector am Hofer Gymnaſium (am Gymnafium 
gu Hof). Hof, bey Grau. 1797. 224 Bog, 4. 
a NE: 4 He | | . 

OH uf vie lehrreiche Linleitung, in welder dag zur richtigen 


Reitheftimmung Erforderlide, vorgetragen ift, folgen, auffer 
ber allgemeinen Ueberficht der Haupts und Zwiſchenepo⸗ 


‘chen und der Haupt: und Zwiſchenperioden, zwöif fleiſſig gee 


atbeltete fynchroniftifebe Tafeln der Geſchichte nach den 


vornehmſten Aeren. Die erſte derfelben enthaͤlt die Haupts 
epochen; dle zweyte die Hauptperioden nebſt ihrer Dauer; 


die dritte dic Zwiſchenepochen; die vierte die Zwiſchenperib⸗ 
ben; die fuͤnfte diefer Zeittafeln“ zeigt dle letzten Beaebenhele 
tender juͤdiſchen Geſchichte in “aes mit. der —— 

| g 5 is 


Bs auf bas Jahr 7 2 der chriſtlichen Seteredhning’s die ſechſte 
vbeſtimmt das wahre Geburtejahr Chriſti nach Petavſchen 
und Bengelſchen Grundſaͤtzen, und Hat eine abgekuͤrgte 
Stammtafel der Herodianer, mit den noͤthigſten chronologi⸗ 
ſchen Anmerkungen, gum Anhange; ote ſiebente Tabelle ent⸗ 
"Halt die gemeinſchaſtliche Zeitlinie ber vier beruͤhmten Chro⸗ 
nologen: Sealiger Petav, Uſher und Bengel, von der 
Schoͤpfung big gue Geburt Chrifti Ae. Dion. nach den chrs⸗ 
aologiſchen Angaben ber Bibel und dem Ranon des MPiole⸗ 
maͤus; die achte liefert Petav's Zeitlinie befonders ; die neun⸗ 
‘te den Kanon des Ptolemaͤus bis Autonin den Frommen im 
I. Chriſti 1375 in der zehnten find die Olympladen mit den 
Abtigen wichtigſten Aeren in Verbindung gebtacht; die eilſte 
‘enthalt die Zeitbeſtimmung der vernehinften Begebenheiten 
und Perfonen von der fogenannten Suͤndfluth an bis gu und 
mit Cyrus, nad) Frankiſch⸗ Gattererſchen Grundſaͤtzen; · in 
ber zwoͤlſten, vom Herausgeber hinzugefuͤgten, Tabelle iſt 
in fuͤnf Hauptperioden die Geſchichte, von der Geburt Chris 
ſti an bis in das Jahr 1797, fortgefabre, fo daß im Betreff 
bev fpeciellen Gefchidee-der minder groffen Staaten nur eine 
Spalte beygeſetzt ift, welche die exften Grundlinien der Brane 
denburgſchen Geſchichte enthalt. Won gruͤndlicher Kenntniß 
‘und reifer Beurtheilung zeugende, bie und da doch wohl efne 
Lieblingsidee verrathende, bifforifch. chronologifebe An⸗ 
merkungen 3a diefen Seittafeln (die 12te ausgenommen ) 
machen den Beſchluß. Wir hielten es fie Pflicht, unfern 
Lefern das Weſentlichſte des Inhalts dargulegen, weil, wie 
es ſcheint, das Bud) niche fo allgemein bekannt iff, wie es 
zu ſeyn verdient. Es aehoͤrt wuͤrklich, wenn nian aud nicht 
uͤberall dem Verf. beyſtimmen wird, ju den brauchbarſten in 
ſeiner Are, und iſt fo eingerichtet, dah es nicht nur ſtudl⸗ 
renden Juͤnglingen, ſondern ſelbſt ſolchen Gelehrten, die ſeit 
vielen Jahren fic mit hiſtoriſchen Wiſſenſchaften beſchaͤfftigen, 
viel Nutzen gewaͤhten kann. Die Vorzuͤge der gegenwaͤrti⸗ 
gen Ausgabe find, faut der Vorrede, dieſe: Man Hat das, © 
was ůoͤberfluͤſſig ſchien, weagelaſſen, dle tabellariſche Ueber⸗ 
ſicht der Geſchichte bis auf die neueſte Zeit fortgeſetzt, die 
Schreibart hie und da verbeſſert, und dem Ganzen mehr Ein⸗ 
heit und typographiſche Schoͤnheit gegeben. Daß /dieß alles 
wuͤrklich geleiſtet ſey, glauben wir dem Herausgeber aufs 
Wort; da wir nicht Gelegenheit hatten, eine Vergleichung 
. mit der vorigen Edition anzuſtellen. Jn Anſehung der ly 
a lari⸗ 
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lariſchen Fortſehung der Geſchichte iſt, wie (hon erwaͤhnt wore 
den iſt, das Verſprochene erſuͤllt. Warum iſt immer Uſſer 
und Schloͤtzer gedruckt, ſtatt: Uſher und Schloͤzer? 
Das iſt doch wahre Mikrologie!“ wird mancher ſagen. 
AImmerhin; aber in hiſtoriſchen Sachen fol man durchge⸗ 
hends, auch in der Rechtſchreibung eigenthuͤmlicher Namen, 
genau und richtig verfahren. Uſſer gu ſchreiben, veranlaßte 
den Verf. und den Herausgeber vermuthlich das lateiniſche 
Usserius; aber aud das if unrichtig, es muß Usherns 


heiſſen. Uebrigeus zeigen die zwoͤlfte Tabelle und die leſens⸗ 


werthe Vorrede Herrn H. als braven Hiſtoriker, und be⸗ 


⁊ 


rechtigen zu dem Wunſche, von ihm mehrere Ausarbeitungen, 
und beſonders die detaillirte Fortſetzung des Rennebaumſchen 
Werks, gu welcher er einige Hoffnung giebt, gu erhalten. 
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Hiſtoriſch⸗ diplomatifde Belhreibung der Nuͤrnber⸗ 


‘ 


giſchen Riofter» Siegel, als Verſuch eines Beye . 
trags zur deutſchen Sphragiftif. Mic zwey Rue 
pfertafeln. Herausgegeben von Johann Carl. 
Giegmund Kiefhaber, Subſtitut der beyden 
$. Kiofteramter, St. Clara und Pillenvench ; des 
$. Pegnefifhen Blumenordens und der Gefells 
ſchaft gue Befoͤrderung vaterlandifder Gnduftrie 
Mitglied. Nuͤrnberg, bey Zeh. 1797. 9 Bog. 
4. 12 Ge. 


, iefe Gelegenhelteſchrift, die der Hert Verf. dem Herrn 
ofeffor Will bey ſeinem funfjigidbrigen Magifterjubiarm 


- qoidmete, beſchreibt die Siegef der Kidfter in und um Nuͤrn⸗ 


berg, deren er Habdhaft werden konnte, und liefert Abbildun⸗ 
gen von givolfen derfelben, Die Klofter find ſolgende: S. 
Egidien der ſchottiſchen Benedictiner, dee Auguftinereremie | 
ten, der Francifcaner, der Auauftinernonnen gu Engelthal, - 
ber Dominicaner, Collegii leprofaram dominarum S, lo- 
hannis, det Frauenbruͤder obec Carmeliter, der Buͤſſerin⸗ 
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nen oder mindern Schweſtern S. Clarets, des Nonnenpres 
digerordens zu S. Catharina, der Auguſtinerinnen Maria 
Scheidung zu Pillenreuth, dee Ciſtercienſerimnnen des Him⸗ 
melsthrons zu Grundlach, der Carthaͤuſer gu. Marienjelle, 
per Frauen S. Brigittenordens yu Gnadenberg, und des 
Frauenkloſters gu Marienberg. Angehaͤngt find dvey Urkun⸗ 
den mit Erlaͤuterungen, von welchen eine ein 1299 deutſch 
verfaßtes Teſtament der Burggraͤfinn Helena von Nuͤrnbetg 
iſt. In einer Einleitung iſt von Kloſterſiegeln uͤberhaupt ge⸗ 
redet. Sollte dieſe Anzeige Sem Herrn Verf. gu Geſichte 
kommen: fo find vielleicht folgende Bemerkungen ihm anges 
nehm, die ſich auf die Einleitung beziehen. Daß Bildniſſe 
der Stifter in ein Kloſterſiegel geſetzt ſind, iſt ein ſo ſeltener 
Fall, daß er kaum angefuͤhrt werden darf. Nur die Aeb⸗ 
te, welche vom Papſte das Recht der Inful erhalten Haber, 
erfcheinen im Giegel infulivt. Man Hatte ſtets dautende 
Abtsſiegel, in welchen det Raum fir des Abts Namen mit 
Bley gefuͤllt, und nak jeder Abtswahl neu ausgegoffen und 
ausgeſtochen wurde. Die Conventsfiegel haben bis in die. ere 
fie AHalfte des dreyzehnten Jahrhunderts gewohulid) nae 
Bruſtbild oder Haupt bes Schutzheiligen. Tafeln oder viere 
eckichte Scheine Ginter den Hauptern lebendiger Perfonen, 
tind Wappen tm XL. Jahrhundert werden wohl nle auf Sies 
geln gefunden werden. Zeichnungen mit einer Mitra bicor- 
ni, auffer tiber Wappen, find allemal verdaͤchtig, fo wie 
uͤberhaupt die meiſten Siegelzeichnungen unridtig gu feyn 
pflegen. Ein Convent mus drey Siegel haben: cin Capitels. 
fiegei, din Eppeditionsfiegel und ein Miffivenfiegel , und gee 
woͤhnlich bat ein Abe, gumal wenn ex Hohe Geridtsbarteit 
und einen betraͤchtlichen Lehnhof beſetzt, noch mehrcre. Es 
giebt viele Muͤnzen, vorzuͤglich unter den Bracteaten, die 
letlicher als die beſten gleichzeitigen Siegel gearbeitet ſind. 
Auch vor dem achten Jahrhunderte ſind Urkunden, und vor⸗ 
zuͤglich Traditionsnotuln ohne Siegel ausgefertigt worden, 
und es wird ſchwerlich erwieſen werden, daß, auſſer Monar⸗ 
chen und Praͤlaten, andere Perſonen vor dem Schluſſe des 
_ gehnten Jahrhunderts haben flegein koͤnnen. 


Dh. 
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Regiſter zu W. E. Chriſtiani's Geſchichte der Her— 
zogthuͤmer Schleswig und Holſtein. Mit einer 
Nachricht von dem Leben und den Schriften ihe 

res Verfaffers , herausgegeben von V. A. Heine 
ze, Profeſſor der Philoſophie gu Kiel. Chendas 
felbft, — bey Mohr. 1797. XLIV. 12 und 
225 ©. gr. 8. Mit Chriſtiani's von Lahde faue 
ber geſtochenem Bitdnisfe. 1 He. 6 ae 


Cbriftiani’s leider ‘unvollendete Geſchichte kefagter Her⸗ 
zogthuͤmer gehoͤrt unter die fleiſſig ausgearbeiteten, gut gee 
sepa und wem aud nicht eigentlid) um's Holfteini: 
che, fondern um Culturgefchichte unfers geſammten Vater⸗ 
landes, und die politiſchen Haͤndel ſeiner noͤrdlichen Haͤlfte, 
zu thun iſt, dem wird der Beytrag des wackern Mannes 
jederzeit dantensiverth bleiben. Defto unangenehmer twar e¢, 
die den Altern Zeitraum in vier niche ſchwachen Banden urns 
faffende Abtheilung immer nocd) ohne Regifter au feben. Cin 
Mangel, dem durd) vorliegenden Nachtrag nunmehr fehe 
befriedigend abgeholfen wird. Go weit naͤmlich Recenſ. feie 
-ein paar Monaten ſich deffen gu bedlenen Anlaß hatte, fand 
ſolcher ihn biindig, in Angabe der Stellen fider, und mie 
Sachkenntniß abgefafe. Wer alfo in Geſchichtskunde kein 
Anfaͤnger mehr iit, ſondern bloß neugierig, was ein fo eles 
fener Hiftoriter wie C. gur Anfeldrung dieſes oder jenes nod 
ftreitigen, aber jeden Deutfhen noch angehenden, Puncts, 
oft umſtaͤndlich genug, oft im Vorbeygeben nur beytrug, wird 
die Mahe nicht bereuen, vorliegendes Regifter durchblaͤttert 
gu haben; denn woher Zeit und Geduld, ein ſolches Werk, 
wie dle erwaͤhnten 4 Bande felbft, wohl gar ein zweytes 

Mal zu durchwandern? 


Auch dafir, daß der ——— ſo noͤthiger Inhalts⸗ 
anzeige ihr noch die Lebens⸗ und Arbeitsgeſchichte des emſigen 
Schriftſtellers beyfuͤgte, hat Erſter auf Dank Anſpruch zu 
machen, * Wem kann und darf es gleichgültig ſcheinen, das 
Andenken verdienter Maͤnner, auch auſſerhalb der eignen fie 
ſchon empſfehlenden Schriſten, geehrt und spar zu 
ehen? 


/ 
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ſehen? Zwar hatte der qute C. auſſerhalb der Vaterſtadt we⸗ 
nig Erfahrungen ſammlen koͤnnen, und, mit Ausnahme feiner 
Jugendſtudien in Jena, bloß zwey Reiſen in der Folge nach 
Kopenhagen gemacht, aud das benachbarte Hambutg nur 
dreymal etwa beſucht; deſto exemplariſcher und anhaltender 
blieb der Fleiß deſſelben zu Biel, als wo ex mandyes Jahr 
hindurch ſieben Vorleſungen des Tages hielt, andern aka⸗ 
demiſchen Geſchaͤfften nie ſich entzog, und, wenn fuͤr daſige 
Unlverſttaͤt es irgend was heilſames zu betreiben gab, ſich 
uͤberall unverdroſſen finden lleß. Mehr als einen Beleg hierzu 
liefert fein Blograph; und von der Beharrtlichkeit des Mannes 
mag die Eleine Notiz geugen, dah er den groͤßten Sheil fete 
nes Lebens uͤber, hielt anders Beſuch oder Berufsgeſchaͤfft 
ihn nicht 06, von fruͤh finf Use ohue Pauſe bis ein Ube Mite 
tags am Schreibtiſche ſitzen, und, nad ein paar Grunden 
Erholung, eben diefer Arbeitſamkeit pon neuem ſich uͤberlaſ⸗ 
fen fonnte. Der befte Aufſchluß uͤber das ſechs Blaͤtter fils 
lende Verzeichniß feiner Sahriftent 


Er war aim 23ten Apetl 173e gu Riel geboren, wo 
ſeine Altern eine Apotheke befaffen, und die muͤtterlichen 
Großvaͤter fhon Profeffuren befleldee Hatten. Raum v4 abr 
alt verfor er den Vater, der indeß foviel dod hinterlaſſen gu 
haben ſcheint, daß der Cohn feine Sugendftudien ohne aͤuſſe⸗ 
res Hinderniß fortſetzen konnte. Der Lebensbhefchreiber ere 
klaͤrt uͤber dieſen Umſtand fic nirgend; gleichquͤltig ift e¢ aber 
dod) aud) nicht, ob ein junger Menſch ſogleich Schwierig⸗ 
Feiten gu bekaͤmpfen antrifft, oder dem Wink der Mufen ohne - 
Mahrungsforge folgen darf. Es ſey damit wie es will; ſein 
Sleiß war fo ungemein, daß im 17ten Jahre — damale 
galt pian ungleich ſchwerer fuͤr dazu reif — ſchon die Akade⸗ 
mie ſeiner Vaterſtadt von ibm benutzt ward, und drey Jahr 
fodter auch die Jenaiſche. Theologie blieb lange Sett fie 
ihn Hauptitudiums; eben fo emfig jedoch ſtrebte fein wifbeales 
tiger Geiſt aud nach andern KRenntaiffen; und einen Beweis 
davon gab er, nad) faum fedhs monatlichem Befud ber Ata 
bemie, durch Vertheldigung einer Differtation, die vaterlane 
diſche Alterthuͤmer gum Gegenftand hatte; fo wenig aud ba 
— mals fic) vermuthen ließ, daß ihn dergleichen einſt gang bee 
fhafftiaen wuͤrde. Mad feiner Zubaufetunfe beteat er mehr 
als einmal die Caniel, und nice ohne Bevfall; dennod ents 
wickelte fein Talent fuͤr's akademiſche Lehramt fic. pol 
| med, 
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mehr, wozu et durch Privatunterricht junger Leute ſich vor⸗ 
bereiten, und eben dadurch feinen Beruf auf die Probe ſtel- 
len konnte. Dev Verſuch fiel fo ermunternd aus, daß er. 
nunmehr aud) um die Vorrechte des oͤffentlichen Lehrers ſich 
bewarb, und alle die Stuſen durchgieng, wogegen fo manche 
voreillge Stimme jest faut gu werden anfaͤngt. Daß kein 
Prophet im Vaterlande gilt, will der Biograph auf feinen. 
Freund zwar nicht anwendbar wiffen. Letzter indeß fieng doch 
fo klein an, und ward, des von Zuhoͤrern ibm geſchenkten 
Beyfalls ungeachtet, viele Jahre lang nur. fo ſchwach hoͤhern 
Orts unterſtuͤtzt, daß im Jahr 1770 erſt ſeine Beſoldung 
bis gu 500 Thalern heranſtieg; die Fury vor feinem Tode jee 
doch fid) endlid) auf 1100 Shaler ſchweren Geldeg belief, 
wenn Rec. anders ben Lert recht verftanden hat. Da et 
jung’ gebeprathet hatte, feine Nachkommenſchaft bald Zable 
reich, und Alles theurer geworden war: nahmen feine Bee 
duͤrfniſſe in gleſchem Verhaͤltniſſe zu; ein ſehr natuͤrlicher Um⸗ 
ſtand, den Rec. nur deßhalb im Vorbeygehen beruͤhrt, weil 
der ſonſt wohlthaͤtige, dem Geitz nie frͤhnende, Mann om 
Ende doch fuͤr zu ſchwere Anſtrengung buͤſſen, und feds Jaht 
etwa vor ſeinem Tode mit der unnoͤthigen Hypochondergrille 
ſich plagen mußte, wohl gar noch Mangel zu leiden, und 
ſeine Glaͤubiger unbefriedigt zu ſehen! Von nun an ſchwand 
auch ſeine bisher unerſchuͤtterte Kraft, die im Jahr 89 durch 
Gichtzufaͤlle noch mehr gu leiden anfieng; bis am sften Sept. 
1793 Gleber und Schlagfluß ihn fedes irdiſchen Kummers 
antledigten. Der Nachruhm, ein ehrlicher, religibſer, dienſt⸗ 
fertiger Mann, muſterhafter Hausvater und thaͤtiges Mit⸗ 
glied der gelehrten Welt ununterbrochen geweſen zu ſeyn, er⸗ 
wartete ſeiner am Grabe, und wird in den Annalen dafiger 
Univerſitaͤt, fo wie fin Andenken deutſcher Hiſtoriker ſeinen 
Ramen lange nod) ehren. Daß der Biograph auch Schwies 
gerſohn des Verewigten war, ſcheint auf die Unparteylichkeit 
bes Erften geringen Einfluß gehabe zu haben, und Recenſ. 
ſtieß auf wenig oder nichts, was hieruͤber Verdacht einflofs 
fen fonnte. 


Schon oben iſt ber zwoͤlf Seiten langen Liſte ſeiner gee 
lehrten Erzeugniſſe gedacht worden. Nicht weniger als 123 
Nummern enthaͤlt ſolche, wovon ein dem Lefer genugthuens 
der Bericht in unſerm nod engern Raume auf keine Weiſe 
ſich erſtatten laͤßt. Da C. erſt ſpaͤterhin ſich gang a Gee 
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ſchichtekunde widmete: fo finden ſich in fee —* Reihe — 
ner fruͤhern Schriften auch manches Programm, ma 
fertation und Feyerrede, die in das Gebiet der Theologie und 
Philofophte, der anmuthigen Wiſſenſchaſten, ver. Marhemas 
tik foaar einſchlagen; wie er in juͤngern Jahren denn auch 
uͤber dergleichen Gegenſtaͤnde Vorleſungen hielt, die af 
beſucht worden. Selbft als Dichter trat er auf; unter 
Bern in feinen Liedern far—odnifcbe Seeleute; wor 
Mec., weil ev fie niemals gefehen Hat, and nicht ia 
Barf. — Upſtreitig tft die Holſteiniſche Geſchichte 
vorzuͤglichſtes Wetk; und um deſto mehr zu bedauern, 
ine Nebenarbeit, wie Berlchtigung und Fortſetzung der 
nur fuͤr Halbwiſſer tauglichen Univerſalhiſtorie des i 
Millot, bie Haupturfache gewefen ift, warum folded uns - 
vollendet dlieb. Würklich ein kleiner Flecken auf tem fon 
ſo tadelfreyen Gemaͤlde ſeines Lebens! und das unt fo mehr, 
ba aud die Landesregferung ihn ju Beendigung dee ungleich 
 picdtiqern Arbeit ermunterte, die geheimen Archive fir ihn 
offen ftanden, und ein Geſchenk von hundert — eden | 
neuen Band follte belopnen belfen. — 
Die im Jahr 1773 atgebeetti Geſchichte der Gian 
bensreinigung in Deutſchland enthAle im maͤſſigen Umfan⸗ 
ge ſehr viel Lehrreiches Aber den fo merkwuͤrdigen Zeltpuncts 
und Mec. muß geſtehen, erft durch diefes Produce “fit die 
Abrigen Arbeiten des gelehreen Mannes aufmertfarn getvordert | 
gut ſeyn. Ueber mehr als eine feiner groffern und kleinern 
Schriften theilt die reid und bindig geſchriebne Biographie 
fo gute Ausfunfe mit, daß Ree. , fogern er uͤber Manches 
fein eignes Urtheil wagen moͤchte, dennoch nichts ate 
thun fann, als biertiber auf folche gu verwrifen. Dase 
ge fey igm nod gu fagen erlaubt: ſchwerlich werde man 
den kleinſten Aufſatz aus C. Feder ju Geſichte befommen, 
ohne Fenntnifreicer ihn aus der Hand gu legen; eitie —— 
Als hinreichende Entſchaͤdigung fir die etwanigen Maͤngel der 
Jorm, als die bey vielſchreibenden Gelehrten unmoͤglich tere 
all in gleichem Werthe ſich erhalten fann, Sehr gern giebt 
Recenf. dem Biographer bu, fein vaͤterlicher Freund Gabe, 
fruͤh gor Anftrengung gewoͤhnt, es endlich bis dahin aebrach 
die Fruͤchte des Nachdenkens und Gedaͤcktniſſes mit fo wenl 
Fehlern auſs Papiet gu werfen, daß fie keiner wetter Abe 
ſchrift beduͤrſend ſoglelch anter der Preſſe ſchwitzen — 
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Bey dem Allen; follte man mit Lobprelſungen folch eines ftrome 
aͤhnlichen Erguiles doc wuͤrklich etwas behutfamer werden! - 
Wie vieles muß da mit unterlaufen, nemo quod tollere 
vellet! Sind ſchweres Gewicht, vollgeriitteltes Maß nicht 
noch empfehlenswuͤrdiger? und ſollte jeder Schriftſteller, dem 
es wie billig um bas €¢ cer gn thun iſt, ſeine Feder. niche 
eben fo feft klemmen, feiner Worte nidt eben fo gewiß ſeyn, 
wie dep Wufaget feiner Wehre? — Dag der fo fleiffige C. 
auffer andern kritiſchen Blaͤttern, denen er einen: Theil feiner - 
Zeit widmete, aud um unfre Bibl. ſich verdiene gemacht, 
witd mandem Lefer nod} aus der Beurtheilung erinnerlig — 
feyn, die tra AT, Bande der neuern Abeheilung, S. 154: 
u. f. ſteht, und deßwegen ungeendiget Mieb, well waͤhrend 
‘der Arbeit ſelbſt ihm durch den Tod bie Feder ans der Hand 
gerounden, wurde, Mors altima linea rerum... 


— 


Klaffiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehorigen Aiterthuͤmern. 


Car. Dau. Mgenii, Philoſ. et LL: OO. Prof. in 
acad. Ten, P. O.  Opufcula varia philologiea, 
Erford., ap. Hennings. 1797. Tom. 1. 33% 
Seiten. Tom, Il, P. J. 116 Seiten, gr. 8. 


I SQ. I2 9. 


Die Sammlung beſteht zwar aus Abhandlungen, die bereits 
einzeln gedruckt waren, die aber ihres innern Gehalts wegen 
durch eine Sammlung der Vergeſſenheit entriſſen zu werden 
verdienten, und uͤberdieß hier durch mehr oder weniger bee 
deutende Zuſaͤtze an Werth gewonnen haben. Ale Äuflſaͤtze 
‘bes Verfs zeichnen ſich durch eine ausgebreitete Gelehrſamkeit 
und Beleſenheit, die aber im Gefolge eines Ueberfluſſes von 
Worten und Citaten oft laͤſtig wird, ſo wie durch einen gluͤck⸗ 
lichen kritiſchen und hiſtoriſchen Scharfſinn aus, der indeß 
aud bisweilen an Spisfindigtcit graͤnzt. Des Verf. literaͤ⸗ 
riſche Erſtgeburt, Leonidae Tarentini — — in Ve⸗ 
nerem Anadyomenen, poëſeos eius ſpecimen hat freys 
n. A. D. B, XXXVII. B. 2. St. Vile Heft. HH lich 
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fh dad Gepraͤge des jugendlichen Alters an ſich, bas ſich 
in Beweiſen vom literaͤriſchen Reichthum und von Ueppig⸗ 
keit vorzuͤglich gefaͤllt; aber man ſah auch ſchon hier, was 
ſich bey reifern Jahren und gereifter Urtheilskraſt von die⸗ 
fer guten Kopf erwarten lieſſe. Sn der Cinleitung Aber die 
Runftvorftellungen: der Anadyomene wird behouptet, auffer 
der Venus. Anadyomene des Apelles Habe fein uns befannter 
Kuͤnſtler dieſe Vorſtellung gewahle, Die Venus des Prayites 
fes gehoͤre nicht hieher; denn, fagt der Verfaſſer S. 14, 
non poteft effe Anadyomene, quum nuda quidem, laeva 
tamen naturam tegens compareat, Mun ſehen wir aber 
doch nidt, twas in Sem hier angefuͤhrten Umſtand liegen folls 
te, das fie von der Gattung der Anadyomene ausſchlöſſe. 
Wie wenn mun dle aus dem Meere heraufſteigende Gottin fee 
fier Boden betreten Hat, warum -foll fie fic) nicht aus 

Scham mit ver Hand bedecken? Daß aber unter der Anas 
dyomene nicht bloß eine Venus verfianden wird, wie fie im 
Begriff tft aug dem Meere Hervozgufteigens fondern aud) eine, 

die ſchon ganz herausgetreten iſt, zeigt der Verf. feloft, und 
Philoſtratus im 67ſten Briefe beſtaͤtigt es, indemer ſagt: 

Die Water ſtellen die aus dem Meere herausſteigende Venus 

Criju aveoxovcuy &x tig Judarryg ) fo vor, daß fie ihre 

Fuͤſſe zeige. Von der Mediceiſchen Venus hatte der Verf. 

in dev neuen Ausgabe die ſinnreiche Erklaͤrung Voſſens in den 

mytholog. Briefen Wd.°2 Wr. 28, nachholen follen, daß es 

eine Venus fey, die eben von einer Seereiſe zuruͤckkomme! 

Der zweyte Auffags Chorus. yraecorum ‘tragicus qualis 

faerit , et quare ufus eius hodie revocari nequeat, enthalt 

ſchaͤtzbare Bemerfungen ber das gefammte Schauſplielweſen 

der Griechen. Nachgewieſen Hatten in dtefer neuen Ausgabe 

einige Abhandlungen in den Nachtraͤgen sum Culjer und Hee: 
gens Bemerfungen uͤber fe stamatifhe Kunſt des Aefehytus 

in der Biblioth. der alten Lit, Se. 8. N. 1. werden follen. 

Eine der wortreichſten Abhandlungen, die wir wohl etwas 

verkuͤrzt wuͤnſchten, iſt die dritte: Neſtore feliciffimo fenis 

exempſo Homerum non magis delectare quem prodeſſe. 

Deſto ſchaͤtzbarer iff die antiquariſche Unterſuchung: Pios- 
eswvy Homeri' et alia potfeos mendicorum graecorum 

{pecimina cum nonnullis noftri temporis. carminibus ex 

hoc genere comparata, Die fogenannte Eireſtone war ein ~ 
Wolfs. odet Rinderlied auf Gamos, weldes die Knaben 
beym Almofenfammien am Feſte des Apolo fangen. Wie 
| man 
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man wohl darauf gekommen, dieſen Gaſſenhauer dem Homer 
beyzulegen? Vtielleicht auf Veranlaſſung von V. 3. Thut 
euch auf, ihr Thuͤren, denn Plutus geht ein ꝛc. Nun 
erinnerte man ſich an den blinden Phutus beym Ariſtopha⸗ 
nes, der in die Haͤuſer eingeht. Welcher Sanger fonnte - 
ſich nun wohl mit jenem Gort vergleichen? Natuͤrlich, dach⸗ 
te man, der blinde Barde Homers! “Der wahre Sinn jenee 
Stelle iſt aber wohl der: wo ein Armer in ein Haus geht, 
det bringt Segen mit, oder wereinem Armen die Thuͤre.oͤff⸗ 
net und ihm wehl that, fn deſſen Haus fomme Giic and 
Segen. Usd biß ſcheint uns auch der Sinn einer. ganz aͤhn⸗ 
lichen Stelle in dem Kolophonſchen Bettellied bey Ilgen S. 
470, zu ſeyn: Bar,  Fopoy eyndive. whodros Hunvags 
Der Plutus hat meine Bitten um’ Almoſen gehoͤrt; er wird 
euch vergelten /was ihe an thir chut. OF die Grammatiter 
Grund Hatter,’ das Lied Eiteſtone gu nennen, wiſſen wit 
nidts: Ss kommt'wenigſtens nichts darin vor, twas auf die 
Heyer eeicaeiniger Seite, worin Oelzweige mit: Wolke um⸗ 
wunden herumgetetgen wurden, Bezug haben ſollte. Nach 
Bi 11. koͤnnte man ſaſt verſucht werden! zu glauben, es fey 
ein Fruͤhlingslied und Hey der Aneanferree Schwalben geſun⸗ 
gen, alſo bey einem ſolchen Feſte, wie die A ehuido rice! i Rho⸗ 
dus waren. S das naive Schwalbenlied bey Ilgen S. 164 
ff. Freylich kaͤme dieſe Jahreszeſtenicht dannit uͤberein, was 
in bem dem Herodot beygelegten Leben des Homerus: ftehty bier 
fer Garde habe ſtch einen Wintes in Sames aufgehalten, und 
bas Lied an den Kalenden geſungen; aber wie wenig kann 
man auf eine ſolche Sage bauen? Im der Ilgenſchen Ange 
gabe det Homeriſchen Hymnen iſt die Cireflone auch aufge⸗ 
nommen; aber in den Anmerkungen iſt nur das Nothwen⸗ 
diaſte fuͤr Kritik beygebracht und wegen: ses" weitern auf. dieſe 
Abhandl. verwieſen worden. Scharffiimig iſt auch bie. fol⸗ 
gende Abhandl. dé imbre laptdeo-et ſolis ac lanae mora 
inter pugnam Ifraélitarum fub Ioſuae auſpiciis eum Amore 
raeis, Der Steinregen war unftreitig ein Heftiges Hagele 
wetter. Die Erzahlung vom Srilfftand der Sonne. und 
des. Mondes if vermuthlich aus eines Didter entlehnt. Sie 
ift Hier trefflich entwickelt worden “Mur fo viel daraus. Die 
groſſe Menge von Thaten diefes Tades machte die Streiten⸗ 
den nad vollendeter Blutarbeit vielleicht felbft frre, ob ſte das: 
alles an einem Tage fonnten gethan haber... Sie glaubten, 

es miffe der Sag anf cine uͤbernatuͤrllche Art verlAngert, der 
iki | | Lb 2 — Lauf 
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Lauf von Sonne ind Mond: gehemint worden: ſeyn. Dee 
Beef, welcher zur Erlaͤuterung unter andern Sl 283) 999 
ff. anfuͤhrt, wuͤrde, wenttrer dip Hometiſche Erpahiun 
fo thatenreidhen Sages von Sl..11 — 18, genauer verglicht 
haͤtte, nocd: mehr Berdhrungspuncte gefunden haben. Verah 
aud St. 17, 366 ff. Der legre Aufſatz diefes Wandes tft. 
bic Krone dieſer Sammlung: . Hermefianadtis, elegiarum 






 fetiptoris. celeberrimi , -fragmentom aby Athenseo lags 












'p. 597. fervatum’, emendatius editum et animadverfions 

iUuſtratum. Wie viet Hat der um dtefe- Elegie ſo 
biente Ruhnkenius noch zu verbefjern uͤhrig gelaffers. amd 
wie gluͤcklich hat et Verſ. einen, Theil dicler verdordenen 
Stellen wiederhergeftellt! Schade, dah cx Heinsihs Obi 


* 


in auctores veteres nicht bey der neuen Umarbeituug ‘ber 


te, in weichen dem Hermefianay cia ganges-Capitel gemmidmnet 


ijt. Nur elt paar Bemerkungen Aber. dieſen Commentat 


Det Berfafier. findet in der Elegle des Hermeflanay, fo toig | 


aud Ruhnken und Heinvid), Spuren von Scherz 


wit ganz und gar nichts etblicken. Wenn der Dichter die 


herrſchende Sage, die Angaben der aͤltern Dichter, verlaͤß 


und z. DB. gegen das elgne Zeugniß des Heſiodus dieſen Sane 


ger aus Liebe ſein Vaterland verlaſſen laͤßt: fo treibt er. Sele 


nen Scherz, ſondern et folgt dem Genius jener geleheten Dich 


tery, die uͤberall die unbekannteſten und feltenften Gagen vote 
ziehen, um ihrer Eitelkeit durch Ausftellung groffer Gelehes 
ſamkeit Opfer gu bringen, oder er hebt auch unter dem vere 
ſchiedenartigen Sagen diejenigen heraus, welche ſeinem ders 


maligen Zwecke eutſprechen. Was viele Muthmaſſungen und 


Verbeſſerungen des BVerf, anbetrifft: fo haben wir ihnen ſchon 


das ihnen gebuͤhrende Lob ettheilt. Die Wahl wuͤrde wis : 


ſchwer werden, wenn wir einzelne Beyſplele ausheben: fells. 
teri. Nur die Bemerkung, die ſich aud) bey des Verf. Come 


mentar zu den Homeriſchen Hymnen aufdringt, fonnen wis - 


nicht uͤbergehen, daß der Werf. zu freygebig ſeyn moͤchte, alle 
bey ihm uͤber jede efner Verbeſſerung beduͤrftige Stelle vente 
ſtandue Einfaͤlle ſehr vollſtaͤudig und mit allen Gruͤnden und 
Belegen mitzutheilen, ſelbſt da, wo er alle ſeine vorigen Bera 


muthungen verwirft, und eine Verbeſſerung beybringt, die ſeinie 


uͤbrigen verdunkelt oder unnuͤtz macht. Wir duͤtfen nur auf 
ein Beyſpiel eines ſolchen Reichthums von Conjeeturen bey 
V. 62 f. S. 303.— 94 verweiſen, ben welder Stelle uͤhri⸗ 
gens Jacobſens Werbefferung in Exercitare, in Gsipe: Gr, 


v »* 


_ 
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T. J. p. 43. unerwaͤhnt geblieben iſt. Die— gluͤckliche Ver⸗ 
beſſerung in B, 92. S. 323. eLeaoSyoe file éZerovyss hat 
auc Heinrich fon, Sie witd in der Ilgenſchen Samm⸗ 
jung nod einmal S. 151. Anm. vorgetragen, und mit bene 
felben Stellen unterſtuͤtzt. Hier hatte fie ſollen weggeſtri⸗ 
chen werden. | , | 


Der erfte Theil diefes zweyten Bandes enthale die vores 
treffliden Animadverfiones hi(toricae et criticae in Cice- 
ronis orationem pro Archia poëta, bie aud) in den neueſten 
Bearbeitungen diefer Rede von Doͤring und nod mehr vow 
Selle nad Verdlenſt geriihme und benuse worden, Auch 
gu biefer hiſtoriſch kritiſchen Abhandl. ‘find wichtige Zuſaͤtze 
aefommen, Der folgende Sheil der Ilgenſchen Gammiung 
fol noch ungedruckte Ber fuche enthaltens eine — Hoff⸗ 
aung fuͤr die Freunde der Philologie. 

Al. 


\ , 
| : 


Ueber die Geſchichte der Ueberſetzungen der alten 
claffifchen Gehriftiteller im Allgemeinen, nebft 

der Probe des Verſuchs einer neuen vollftdndigen 
Ueber fegungsiiteratur, von Sohann Gr. Degen, | 
Director, Profeffor und Gnfpector (der Schule) 
gu Meuftads an der Aifch. Erlangen, 1794. 40 
Seiten, 8. 


Ver ſuch einer vollſtaͤndigen Literatur te beutſchen 
Ueberſetzungen der Roͤmer, von Johann Fr. De⸗ 
gen. Erſte Abtheilung. A — J. Altenburg, 
‘ bey Richter, 1794. XXX und 274 Seiten. — 
Zweyte AWbtheilung. K— V. Ebendaf. 1797, 
AII und 665 Seiten, 8. 2 KZ. 8 gH. | 


Siteratur dev deutſchen Ueberſetzungen der Griechen, 
von Johann Fr. Degen. Erſter Band. A— K. 
— 1797. XXIV und 456 Seiten, 8. 


H3 Die 


Die erſte der angezeigten Schriften iſt urſpruͤnglich ale 
Schulprogramm erſchlenen, und hernach, mit einem veraͤn⸗ 
derten Titelblatt und mit; Weglaſſung der Einladungs fotmel 
und der Schulanzeige, tw das groͤſſere Publieum gekommen. 
Sie dieute als Einleitung und als Antuͤndlgung einer unter⸗ 
nommeten Literaturgeſchichte der deutſchen Ueberſetzungen ale: 
ter claſſiſcher Schriftſteller der Griechen und Lateiner welche 
in den folgenden Werken wuͤrklich ausgefuͤhrt und bis auf die 
andere Haͤlfte von den Griechen geliefert worden. fo Fekt 
iſt fie dem Werke ſelbſt als Vorrede voraclest soorden, Gn” 
derſelben zeiat der Verf., von welcher Seite die water an 
ſche Ueberſetzungsgeſchichte der griechiſchen und lateiniſchen cl 
ſiſchen Schriftſteller tehrreid und wichtig ſey, und verzeichnet 
zugleich die Werke, worin zu einer ſolchen Geſchichte fie die : 
vier eultivirteſten Nationen, Italiener, Framzoſen, Engiaw. .* 
der und Deutſche, welche als Ueberſetzer der alten Otigine 
werfe getvettelfert haben, die Notizen geſammlet worden 
find. Mur fir die engliſchen Ueberfegungen war. der Berf. | 
damals, da er ſchrieb, nod) nicht im Stande, ein aͤhnliches 
Werk anzugeben; nunmeht Hat Herr Conſiſtotialrath Wrilde 
gemann, in ſeinem View of the Englifh Editions,:-Trans- - 
dations and Illoſtrations of the ancient, Greek and Latin * 
- Authers, (Stettin, 1797. 8.) diefe Luͤcke auszufullen verſucht. 
Bur deutihen Literacurgefhichte Ber Ueberſetzungen alter 
Schriftſteller Hatten ihm die Beytraͤge gue: krit. Hiſt. See deut⸗ 
ſchen Sprache, die kritiſchen Verfudhe zur Aufnahme Dee deute · 
ſchen Sprache, die Schriften der Altdorfifchewr deutſchen Ger 
ſellſchaft, Here Bek in ber Altdorfiſchen Bibliothek, infons 
detheit Here Schummel nd Schluͤter in cigenen bekannten 
Buͤchern, aud. Nere Grillo in der Canjler und Meißner⸗ 
ſchen Quartalſchrift 2c. gue vorgearbeltet; woneben Pangers 
Anmnalen aͤlterer deutſchen Literatur und aͤhnliche Werke ge⸗ 
braucht worden find. Herr Panzer hat die Bogen des Verſ. 
nod beſonders durchgeſehen, ergaͤnzt und berichtigt. Vieles 
bat Herr D. aus eigenem Anſchauen neu zugeſetzt und heut⸗ 
theilt; und da er die neuen Artikel durch Sternchen bemerkt 
hats. fo leuchtet es in die Augen, wie zahlreich die Beytraͤge 
ſind, welche Herr D. gu dieſer Gattung von Literatur gelie ⸗ 
“Fert Hat. Durch dent Fleiß des Verf. hat die Literatur deut⸗ 
ſcher Ueberſetzungen alter claſſiſcher Schriftſteller die jenige 
Vollſtaͤndigkeit erlangt, welche noͤthig ſchelnen kͤnnte, um 
aus ihrer Ueberſicht gewiſſe Reſultate mit ieee 
1 ; : | ziehen. 
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sehen. Denn eine totale Vollſtaͤndigkeit dieſet Literatur 
witd nur der Unkundige fordern, welcher die Beſchaffenheit 
dieſer Are von Literaturſammlungen gar nicht keunt. Nach⸗ 
dem ber Verf alle Quellen und Huͤlfsmittel, die vorhanden 


& 


waren, au ſeiner Sammlung benupe hat: fo muß es dene 


gluͤcklichen Zufafle und dev Aufmerkſantkeit anderer Literato⸗ 


ren uͤberlaffen werden, nach und nad) durch einzelne Bey⸗ 


traͤge und Zuſaͤtze bas Mangelnde, beſonders dee aͤlteſten ee 
berſetzungen, zu ergaͤnzen. Der Rec. lebt an einem Orte, 
wo es ihm moͤglich war, eine betraͤchtliche Sammlung erſter 


Brice und darunter vieler deutſcher Ueberſetzungen alter 


elaſſiſcher Schriftſteller zu uͤberſehen. Aus einer fluͤchtigen 
Vergleichung hat er ſich uͤberzeugt, daß der Aufmerkſamkeit 
des Verf. nicht leicht etwas entgangen iſt. Beyſpiele neue⸗ 
rer Ueberſetzungen, deren Anzeige er meint, daß ſie ihm in 
bem Werke des Herrn D. niche vorgekommen, find der ges 
feſſelte Prometheus von M. Thiele, Heſiobus von Hartmann 
und Wachler, Einiges von Clodius, Lucretius von Meinecke, 
Horatins Oden, fuͤnf Buͤcher, von Joh. Fr. Roos. Aber 


tote leicht /iſt es nunmehr durch des Verf. Bemuͤhung gewora 


Ben, derglelchen mangelnde Mothen, die ihm nicht gum Vor⸗ 


wurfe gemacht werden duͤrfen, nachzutragen! 
— a 


Ueber den Mugen diefer Are vor Literatur erlauben wir 
uns nod einige befondere Betrachtungen. Here Degen hat 


in der Vorrede ſelbſt den Gos aufgeltelle: „eine voll(tandige 
utd kritiſche Ueberfetzungsgeſchichte kann zugleich ein wichti⸗ 
ger Beotrag zur Culturgeſchichte eines Bolts werden; aug 
dieſer Geite iſt meines Wiſſens jener Gegenftand bisher now 
nicht betrachtet worden.“ Wir moͤchten deſſenungeachtet be⸗ 
haupten, daß es ungewiß und truͤqlich fey, algemeine Sch luͤſſe 


aug den Neberſetzungen auf die Cultur eines Volks zumachen. 


Nicht immer waren dicenigen, welche es unternahmen, d 


alten claſſiſchen Schriſtſteller zu uͤberſetzen, folche Maͤnner, 


die dazu Beruf hatten. Wie unſicher iſt es alſo/ wenn man 


von einer ſchlechten Ueberſetzung auf den Geſchmatk des Zeit⸗ 


alters ſchlieſſen will!? Wer mag aus der Menge eferider Ue⸗ 
berſetzungen, womit unſer Zeitalter uͤberſchwemmt iſt, ein 
Urtheil uͤber den Charakter des Zeltalters faͤllen, und dieſem 


‘Bie Suͤnden eingeltrer Neberſetzer zurechnen > Noch mehr: 


‘Ste’ Alten find ſicher mehr im Original, als in der Ueberſe⸗ 


tzung, geleſen worden; man kann alſo den Geiſtdes ane 
" 7 fers, 


HH 4 


— 


478 Alaſſiſche Philologie. 


ters, wie ſern er durch die Alten gebildet worden iſt, nur 
einſeitig und novolltommen aus den Ueberſetzungen erkennen. 
Wenn diele Bemerkungen die moglidfte Behutſamkeit in der 
Anwendung der Ueberſetzungsgeſchichte auf Geſchichte der Culs 
tut anrathen: fo ſcheint es mothig gu feyn, diejenigen Arten 
von Renntniffer ausdruͤcklich anzuzeigen und gu beftimmen, 
far deren Geſchichte aus den Ueberſetzungen Data erwartet 
werden follen. Wir denfen.uns foigende: 1) Sn BVerbins 
dung mit der Geſchichte der Ausgabhen oer Originatien kann 
die Ueberſetzungsgeſchichte den Geift des Zeitalters in fofeen 
gu. erfennen. helfen, daß man fieht, ob es an den Alten Gee 
ſchmack fand, und welche Schriftſteller am haͤufigſten geleſen 
und bearbeitet worden find. 2) Die Uebetſetzungen der Alten 
und ihr haͤufiger Gebraud. fonnen auch einen verdorbencn Gee 
ſchmack verrathen, wenn die ſchlechteſten Ueberſetzungen, tole 
der Fall haufiy war, Veyfall fanden, und uͤberhaupt ju einer 
Bequemern Studirmethode ia gewiffen Zeitaltern gemißbraucht 
wurden, in welchen man fic lieder mit nothdirftigen Ueber⸗ 
feBungen behalf, als die Originale ſelbſt ftudirte. 3) Inſon⸗ 
derbeit fonnen Ueberſetzungen, fofern fie gur Abficht haben, 
den Sinn des Originalé auszudruͤcken, und gewiffermajfen ein 
fortlaufender Commentar gu feyn, nice nur feibft als ein 
Theil des Apparacs gur Auslegung dev. Alten angefehen tere 
den, fondern dienen aud, die Interpretationsgeſchichte ju 
etlauteen. Es werden einzelne anfgefiibrt, die recht abfidhte 
lid fic Lebrer gemacht worden find, die eutweder nicht das 
Bermigen befigen, fid) den erforderliden Apparat gur Aus— 
legung anzuſchaffen, oder die Zeit nidt haben, mit gebdriger 
Sorafale auf ben Ausdruck ju denken. Ovid und unter den 
Griechen Htppofrates mogen Benfpiele feyn, bey welchen 
Here D. ſelbſt auf die Fortſchritte der Auslequng aufmertfam 
gemacht hat. Endlich muͤſſen wit 4) die deutſche Sprache 
nod erwabnen, deren Geſchichte aus den Urberfesungen der 
Alten treffliche Data erhalten Fann, wenn man die mancders 
fen Verſuche verfolgt, bie man gemacht hat, in ben Geiſt der 
‘Alten gu dringen, den Ginn, den Nachdruck, dle Schoͤn⸗ 
Heit, die Kuͤrze einer gebildeten Sprache in einer noch unges 
bildeten oder minter gebildcten Gprache gu erreichen. Es iſt 
fein RZweifel, daß die deutſche Sprache, hauptſaͤchlich durd 
Die Berfuche in Ueberſetzungen der Alten, bereichert und ims 
‘met mehr auggebildet worden iff. Dabeo laffen fic nod 
= eigene — zur Theorie der eee 
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kunſt machen. Aber freylich laͤßt fic) leicht einſehen, dag, 
wenn Ueberſetzungen der Alten fo angewandt werden und gu 
ſolchen Reſultaten fuͤhten ſollen, Literatur derſelben allein nicht 
zureiche. Alsdann' muß vielmehr eln eigenes Studluin ang 
den Ueberſetzungen gemacht werden, ſo daß man ſie einzeln 
mit bem Originale verglelcht und nad, den angezelgten Ruͤck 
fidten in befondere Betrachtung sieht. Bey vielen wird fichs 
faum der Muͤhe lohnen, fo viele Zeit davauf gu verwenden. 
Mian fans nun. frageny twas oder wie viel der Verf. gu jenen 
Abſichten geleiſtet habe . Es Fann ihm das Verdienſt nice 
abgeſprochen werden, daß er die Anwendung der Ueberſetzun— 
gen zut Cultargefhichte, wie er fle ſelbſt nennt, obgleid nige 
geleiftet, doch gar febr erleidtert bade. Die Hauptſache ift 
Kiteratur, oder genaue Aujeige der Ueberfegurgen, worin er 
die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit bewiefen Hat: Die überſetzten 
Schriftſteller ſind in alphabetiſcher Ordnung aufgeſuͤhrt; die 
Ueberſetzungen aber folgen chronologiſch, erſt ganzer Werke, 
dann einzelner Stuͤcke, auch ſolcher, die zerſtreut in andern 
Sammlungen ſtehen. Der Literaturnotiz iſt haͤufig Kritik 
angeftigt;, Dod iſt dieſe nur allgemein, theils aus elgener Vere 
gleichung, theils aus fremder Beurtheiiung etborgt, wobey 


— 


fid) der Werf. auf Journale und andere Buͤcher beruft, gum | 


Theil audy Erceepte der Journale mittheilt. 


Bf. 


C. Tal: Caefaris de bello Gallieo et civili, nec non 
aliorum de bello Alexandrino, Africano et Hifpa- 
nienfi commentarii, Ad exemplar Oudendorpii 
- recudendos curavit, indicem hift. et geogr. ad. 
iecit et vitam Caefaris a Suetonio con{criptain 
praemifit Fo. Chriftian, Frid. Wetzel. ‘War 
ſchau, bey Wilfe. 1797, VIII und 583 S. 9. 
16 9. . “ | 


Der Titel lehtt zur Gnuͤge, was man hier zu ſuchen hat. 
Als Handausgabe flr Schuͤler entſpricht fie volkommen ihrer 
Abſicht durch einen faubern, correcten Dru. Der Oudens 
dorpſche Text iſt nue an wenigen Stellen, und gwar theils 
in det Orthographie, theils in den — ſelbſt, geaͤndert. 


o> 5 Bom 


— 
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Vom etthri giebt die Bortede, t pom. fogters ein din 

tes Verzeichnis: Loci ig quibus haec editio ab: —— 
dorpii textu diſcedit, Rechenſchaft. Aus’ einem, wir wiſ⸗ 
fen nicht welchem, Berfehen ift ein doppeltes Ver geichn iß die 


fer Abweichungen angehangt; das zweyte aber iſt aicht fo volls. · 


fidndig, als das erſtere. Ein geögraphiſch— aA 
bey iſt am Ende aus den Oubendorpidhen und “Eta 
mit Verbeſſerungen angehsngt woroen. Die Worrede ‘ae 
noch von einer Charte de¢ alten Galliene, die aus der 
dendoroſchen Ausgabe nad dem vom Her. verbeſſetten Texte 
Peygefigt worden; aber wir vermiſſen dieſe in unferm:Erempe 
far. Wir wuͤnſchen, daß der geſchickte Het: ſortfahre i 
nuͤtzliche und correcte Handausgaben von Claffifern, wie d 
fe, und vor ein paar. Jahren yon Cicero's Brlefen * diver 
fos, ju —— — 
a 


ae “ 


Pferdewifſenſchafe 45 


Dietionnaire fuͤt Pferdeliebhaber, Pfardehandie 
Bereiter, Cur- und Hufſchmiede, ober vollſtaͤn⸗ 
diges Handwoͤrterbuch der ſaͤmmtlichen Roßkun 
de, welches uͤber alles, was das Pferd, deſſen 

Erzeugung, Erglehung, Dehandlung , Abrich ⸗ 
tung und ‘Benugung, wie aud) die Ritterſchaft, 

Reitſchule, Curſchmiederey, gangliche Roßarzneh⸗ 
kunde und Roßanatomie, und alle darin eigene 
Ausdruͤcke betrifft, Belehrung und vollſtaͤndige 
Erlaͤuterung giebt, und in allen Krankheiten die 

bewoaͤhrteſten Huͤlfsmittel anzeigt. Erſter Theil, 
ganz neu, durch Beyhuͤlfe der neueſten efter. 
deutſchen, engliſchen und ſranzoͤſiſchen Schriftſtel⸗ 
ler bearbeitet von Karl Friederich ——— 
Privatgelehreen.in Leipzig. Leipzig, Ba, Dal 
gainer. 179%. 8: 3 Ne se 


Der. 


— 
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⁊ ' J 
Der Nutzen eines vollkommenen Werks diefer Art iſt eben 
fo wenig gu verkennen, als die Schwierigkeit, es gu liefern. 
Hievon iſt dee Verfaſſer eben ſo uͤberzeugt, whe Recenſent. 
Erſterer ſagt in der Vorrede, daß er, nach dem Maſſe fete 
nee Kenntniſſe und Wiſſenſchaften, dnd nach dem Privatver⸗ 


haͤltniſſe zwiſchen Schriftſteller und Verleger, redlich und mit 


allem Fleiſſe gethan habe, was er habe thun koͤnnen; verfi⸗ 
chert auch, daß, wenn dieß Buch bald eine neue Auflage evs 
leben folle, er alle Sorge tragen werde, das Vergeſſene eln⸗ 


zuſchalten, das Neuentdeckte aufzunehmen, und das Verbeſ⸗ 


ſerliche zu verbeſſern. Sum Grunde dieſes Werks liegt der 
Nigionnaire raifonné @ hippiatrique, cavallerie et mar- 
ehallerie, par la Fotie, nouvelle edition revue: et corris 
gée. Dieß Werk bloB tiberfesen gu laſſen, war anfanglid 
die Abſicht des Verlegers; der Herausgeber fand aber bey | 
dec Ueberſetzung bald, daß es,-um fir Deutſchland brauchba⸗ 
ter gu werden, neu bearbeiter, berichtigt, vervollftandigt, 
und mit dem nod FeHlenden vermehrt werden muͤßte. Er 
ſuchte dieß durch eigene Kenntniſſe und Erfabrungen, durch 
den Rath ſachkundiger Perſonen, und durch Werke, welche 
von der Pferdewiſſenſchaft handeln, ju erzwecken, und lies 
fert hiemit den iſten Theil von A bis D, und den 2ten Theil 
big Ende J. Ee ware au viel verlangt, daß bey der erfter 
Ausgabe eines Werks, von fo dufferft groijem Umfange, niches 
vergeſſen, allemal uber jedes Bort alles, und dod) nichts: 
Unerheblides oder Enthehrlides geſagt, kurz ein vollkommnes 
Ganzes dargeftellt fey; da fo verſchledene Fader Hier gufame 


mentreffen, worin der Dictionnaire raifonné ebenfalls. nit 


‘alles leiftet. Das bisher Gelieferte iſt immer ſehr brandybar, 
‘und bas Folgende kann es nod mehr und vollfommner wer⸗ 
‘det, wenn der Verf. in mandhen Fachern fic geſchickte Metts 
-atbeiter fhafft, nnd mande nenere Werke der Pferdewiſſen⸗ 
ſchaft gu Rathe zieht. Unter den in der Vorrede angezeigten 


benutzten Buͤchern vermißt Rec. folgende, dle er gum Ges 


brauc fur dfe Quéunfe empfieblt: Bartmanns Pferde⸗ 
‘und Maulthlerzucht; Wolſtein iber wilde und halbwilde 
Geftites Huͤnersdorfs Anleitung gu der natuͤrlichſten und 


Aeichteſten Art, Pferde abzurichtenz La fcience et |’ art de 


P équitation par du Paty de Clam; Pratique.de I’ équi- 
tation yon demſelben; Wolſteins ſaͤmmtliche Werke aber 
Krankhelten der Pferde; Ploucquets Hauptmangel der aN 

: oe a a de: 
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des, Bebambs, Roßtaͤuſcherrecht; der Roßtaͤuſcher ook 
Schwarʒ. — ey tet Bell 
| . Bas in, den Bisher herausgekoinmenen Theilen Aber 
Anatomie, Krankheiten, Kennzeichen und Hetlung derſelben 


vorkommt, iſt gut und ziemlich vollkemmen; in andern Faͤ⸗ 
deen iſt es von minderer Gite. Oft iſt manches nicht dents 
lid genug, mandes unrichtig, hin und wieder iſt auch man⸗ 


hes Wort vergeſſen. Folgende Bemerkungen, die keineswegs 


Tadelſucht, ſondern den Wunſch der Vervollkommnung des 


Werks zum Grunde, haben, moͤgen das Urtheil 35* a 
Abrichtung oer\Pferde.— Der Dictionnaire fage > «fele- - 
dige tegen beym Laufen an det Linie aus Bosheit ſich nieder, 
ftellen fic, gu ſchlafen oder todt zu ſeyn.“ — Dieß iſt aus 
irgend einem alten Autor abgeſchrieben; bey geſunden Pfer⸗ 
den iſt dieß nie der Fall in dem Grade. Ausarbeitung 
aller Theile des Pferdes. — Iſt unvollkommen und 
dunkel. — Ausfallen im Galop — iſt nad bes, Beth, 
Beſchteibung Changirven, — Eigentlich und ridtiger Sedpue 
totes, wenn ein Pferd wider Willen des Retters aus dent 
Galop in den Trab fallt, — Ausfallen der Sabne des 
(Pferdes vor Alter. — Mach dem BVerf. follen mit bem 
zoſten und zuſten Sabre alle Zaͤhne ausgefallen ſeyn. | Ree. 
hat nod) einen Heng von 30 Jahren, per alle Zaͤhne hat. : 
— Ausfillen der tiefen Augengruben. Das Mittel hatte : 
der Verfaſſer Reisenficinen nicht nachſchreiben follen; es iſt 
far jeden Kenner laͤcherlich — Ausſchmiedung des Huſei⸗ 
fens. — Dieß beift-nad) dem Dictionnaire; Ce weiß nicht 
einmal ein Hufeifen gehoͤrig gu ſchmieden, gu bearbeiten , “gu 
yollenden.* Hier. ift entweder ein Druckfehler, oder. der 
Dictionnaite macht diefen, jedem Samide und Kenner pers 
fidndlihen, Ausdruck unverftandlidy, und erklaͤrt ibn gang 
untedt. Ausſchmiedung des Hufeifens heißt, das Eiſen auf 
dem Ambofe gehdriq aus⸗ und yufammen arbelten, fo daß kel⸗ 
ne pordfe. Stellen im Eiſen bleiben, weil es fonft leicht brides 
eg, heißt, das Hufeifen fo ausarbeiten, daß es allenthalber 
eine gieiche Flaͤche ohne Huͤgel, und die ihm beftimmee Dide 
nud Breite, hat: — Aeuffecliche Febler find, nach dem 
Dictionnaire, die Febler an einem Pferde, welche bloß ſei⸗ 
ne aͤuſſerliche Geftalt und Bewegung betrefien, und auf fals 
-gende Art angegeben werden: ungeftalter Kopf, Ohren, Rite 
en, 1c. Beym Pferdehandel werden aber unter dem ig 
| — druck, 
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druck, duffertiche Fehler, alle diejenigen Maͤngel und Gee 
brechen verftanden, welche duffertid am. Pferde fidtbar find, 
alg: fahm, blind, Verwundungen, Schiebel, Gallen, 
Spat, ꝛc. — . Yusfpringen — heißt naw dem Dictions 
‘naire in Galop feben, ein Pferd galopiren laſſen. Iſt ſalſch 
und ungebraͤuchlich; ein Pferd in Galop fewen heißt: aus 
fpringen, das Dferd im Galop anfpringen laffen, weil der 
Galop eigentlidy ans (auter auf einander folgenden Spruͤngen 
beſteht. — Austraben laffen — nad dem Dictionnaire, 
ein Pferd fo lange traben laffen, bie es deffen felbft genug 
hat. Sim genteinen Leben heißt: austraben fafjen, ein Pferd 
im geftrediten und fo ſtarken Trab gehen laſſen, als es Fann. 
Als Kunſtausdruck beym Zureiten heißt: ein Pferd austras 
ben, die Glieder dejfelben entbinden, freper, biegſamer mas. 
hen, felbigem mehrere Deweglidfeit geben. Dieß bewuͤrkt 
man am beften durch den Crab, weil die Glieder des Pfers 
des dabey in ciner lebhaften Bewegung find. Mach Beſchaf⸗ 
fenbeit bes Gebdudes und der natuͤrlichen Anlage' des Pers 
bes ordnet der denfende und ridtig fiblende Reiter den Grad 
vom Trabe, welder zur Erreichuna fines Endzwecks bey jee 
dem Pferde angemeffen iſt. Auswaͤrtswerfen. — Der Dis 
ctionnaire fagt hiebey: Man Halt es fir cine Schbuheit, 
wenn das Pferd die Vorderfuͤſſe, indem es fie hebt, um- fie 
fort zu fegen, auswarts wirft, fo daß die Bewegung derſel⸗ 
ben nicht nach dem folgenden Hinterfuffe gugebt , fondern daß 
fie ſeitwaͤrts abgeht; man lehrt bie Pferde dieſen Gang durch 
angeleate Linten, die man ber jedem Trice, den es thut, nach! 
einer Seitenrichtung anzieht.“ Hier ertlart der Verfaffer 
etwas fir eine Schoͤnheit, was einer der größten Fehler bey 
jedem Pferde iſt; von aflen Pferden, bey wolchen nicht Hine 
ters und Borderfiiffe im Gange ſich in einer graden Linie fole 
geu, fagt man, fie werfen aus; im Roßtaͤuſcher Ausdrud :: 
fie gehen franzoͤſiſch. Dieſe Pferde find jedem Kenner vere. 
aͤchtlich, under wird fie nicht kaufen; felbft ben einer Re⸗ 
monte werden fie nidt angenommen, weil fie ſchwach find: 
und ihr Gang nicht von der Stelle ſchafft. Solde Pferde 
hatter durd die feitwarts gebende Bewegung fic ſelbſt zu 
lange auf, ermuͤden felbft gu bald, und beſchaͤdigen im Gliede 
bey det Cavallerie auch ihre Mebenpferde durch bas Seitwaͤrts⸗ 
werfen der Borderfifjfe. Der Grund bes Auswaͤrtswerfens 
liegt im Knochenbau des Pferdes, und it daher nicht ju vere. 
befiern; beſonders in der Stellung des Queerbeins oder Fee! 
2 » . : : nen 


- 
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nen Schenkelknochens. Hk der obere Theil deffelbBen Ctwels 
cher fic) mit bem Schulterblatt durch ein Gelen€ verbindet) 
su weit vou der Deus und den Rippen entfernt:. fo €omme 
Der untere Theil C welder ſich beym Cilbogen mit bem Kegels 
oder Armknochen durch ein Gelenk verbindet) gu nahe an die 
Rippen; dann ſteht das Pferd mit den Zehen auswaͤrts, und 
wirft tm Gehen ans, fo wie im Gegentheil. es einwaͤrts ſteht, 
und fic) ſtreift oder, ſtreicht. Dag mean: diefen feblerbaften 
— Gang fogar die Pferde lehre durch angetegte Linien an. den 
Vorderfuͤſſen, welche man bey fedem Triite ſſeitwaͤtts ziehe, 
iſt aus einem dergleichen alten Autoren ausgeſchrieben, wel— 
che Dinge enthalten, die aeaen Vernunfe und Erfahrung 


find. Welcher pernunftige Reiter wird ein Pferd-fehlerhafte 


Gaͤnge lehren? Auch kahn die Kunſt keinem Pferde dlefen 
Gang beybringen, wenn die Natur es nicht fehlerhaft genug 
dazu gebauet hat, — Answeichung der Schulter. — 
Was hier wher dadurch entſtehende Laͤhmung gefagt wird, 
ift {er gut, fo wie auch die angegebene Heilmethode und die 
angegebenen Mittel buychaus nicht gu verwerfen find, Anes 
weiden — heißt, cau dem Dictionnaire, die Eingeweide 
aus einetn todten Pferde nehmen. Dieſer Ausdruct iſt gwar 
ben der. Jagd vom Wildbtet gebraͤuchlich; abee niche bey Pfer⸗ 
den. Behobeln — bedeutet, nach dem Dietionnaire, wenn 
bie erſten harten, rohen Bewegungen eines Pferdes durch Ue⸗ 
bang im Trabe ſanft, geſchmeidig und biegſam gemacht find, 
SE ein ganz ungewoͤhnlicher, bey Pferden nirgends gebraͤuch⸗ 
ſicher, Ausdruck. Man ſagt wohl: ein Pferd ausarbeiten, 
aug dein Nohen arbeiten, und verſteht eden daſſelbe darunter; 
aber doch wird davon wie der Ausdruck gebraucht: ein Pferd 
behobeln. Beſchlag. — Alles ausfuͤhrlich und gut. Bes 
trug der Roßtaͤuſcher. — Viel Wahres, bis auf das 
Beitzen der Abzeichen und das Anmalen der Pferde. Das 
Haar der Pferde Lat cine Fettigkeit an ſich, welche durch kei⸗ 
ne, aud) nod fo ſcharfe, Lauge abzuwaſchen oder gang wege 
gubringen iſt; daher wuͤrken gewoͤhnliche Beitzmittel tvenig 
darauf. Durch Feuer und die in ihrer Wuͤrkung aͤhnlichen 
Aetzmittel kann man wohl weiſſe Abzeichen hervorbringen; 
fie werden aber ſelten gleich, und bleiben immer ſehr kennt⸗ 
lich; noch weniger geht das Anmalen, ohne aud) dem Uns 

wiſſendſten kenntlich gu ſeyn. 
Dreſſirung der Jagdpferde. Gut; nur iſt der Grund⸗ 
ſah falſch, daß das Pferd immer im Galop rechts bleiben fet. 
: | . lle 


, 
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Alle Jagd⸗ und Campaguepferde, welche viel und lange im Gas 
lop laufen ſollen, wuͤſſen abwechſeln, und ſowohl links als rechts 


galopiren; denn bleiben fie immer auf- einem Fuſſe: fo were 


ben fie weit friber ſteif und muͤde. — Birſchkrankheit. — 
Sehr gut. Boͤhe des Pferdes; — Hiebey wuͤrde die 
Parification der verſchiedenen Maſſe, wonach man dle Hoͤhe 
des Pferdes beſtimmt, ſehr nuͤtzlich geweſen ſeyn. In einem 
Lande beſtimmt man die Hoͤhe der Pferde nach Fuß und Zol⸗ 
ten, in einem andern nad Haͤnden, im dritten znach Quar⸗ 
tieren. Das Verhaͤltniß dieſer verſchiedenen Maſſe gegen ein⸗ 
ander ware ben Pferdemaß nachzuholen. Gober Wider⸗ 
sift. — Dek Dictionnaice fagt: Pferde mit hohen YE te 
derriſten feben'ungefallig aus; und werden: fie gum Reiten 
gebraucht: ſo gehen fie tvider den Mann. Hive iſt im Die 


ctionnaire ein unverzeihlicher Febler begangen worden. Ein 


* 


hoher Widerriſt iſt ſo ſchoͤn, als nuͤtzlich, und ein Hauptre⸗ 


quiſit, beſonders bey einem Reitpſerde und Beſcheler, fo mie 


ein niedriger Widerriſt ein Fehler (ft wegen des Einflufjes, den 
er auf den Gang und die Haltung der Pferde aufs Hinterthell 
fat. Haͤtte der Verf. Bourgelat, Havemann, dag Lehr⸗ 


buch der Pferdebenntniß u. a. m. nachgeſchlagen: fo warden 
Deraleidhen Unrichtigkeiten von ihm nicht uledergefdjrichen wore 


den ſeyn; denn hier {it NB, die Rede von einem hohen Wi⸗ 
detrifts aber nit von einem gu hohen Widerroſt, welches 
etivag gang anders iſt. Alles, was unter Auf vorfomme, ift 

ut und ausſuͤhrlich. Mec. wuͤnſcht thelinehmend, dap die 
Sostiebasts diefes nuͤtzlichen Werks immer vollkommner werde. 


Wilhelm Taplins Siallmeiſter, oder neuere Roß— 
arzneykunde, nebft einem Anhang.uͤber die Hun⸗ 


F deſeuche. Erſter Theil. Aus dem Engliſchen. 


Heu. Er wil, daß jedes Pferd auf 24 Stunden 14 Pfund 


Leipzig, bey Fleiſcher dem jiingern. gr. 8. 1 Hf 


Ya vorahgehenden Bemerfungen wird Aber die gemachten 
Entdeckungen in der Arzneykunde, waͤhrend unſerer Zeit, uͤber 


die verbeſſerte Heilmethode, und uͤber den gluͤcklichen Einfluß, 
welchen dieſe auf die Roßarzney- und Heilkunde gehabt Gat, 
viel Wahres und Zweckmaͤſſiges geſagt; eben ſo uͤber die Fuͤt⸗ 
terung der Pferde; nur iſt der Verf. zu freygebig mit dem 


| Hew 


+ 


} 


486 rn Pferderiffen(aft \ 


Hen bekonmen; und twelterhin, wo er das woͤchentliche pate 
eines Pferdes.gur Jagd auf so Pjund Hafer und 112 Pfund 
Heu Seftimme, wtirde das Pferd gar’ +6 Pfund Hea auf 24 


Stunden erhaleeris dieß it fir Wagenpferde-gu viel, und fae 


Sagdpferde wuͤrde die Haͤlfte ſchon gu viel ſehn. 

Allen aus der Weide kommenden Pfetden, kath der BF. r 
Ader jul'laffen; dann zu purgicen, wozu et 4 verfchiedene Nes . 
cepte gelinder und ſtaͤrker vorſchreibt, aus Aloe; Hhabarber, . 


Aalappe, MNeltenaniessl, welches mit Purgirkreuzdorn⸗ 


ſyrup ju Pillen gemacht werden ſoll; drey ſolche Purganjen 
foll bas Pferd von & zu 6 Tagen haben. Dieſer Methode 


kann Reg, stiht beyſtimmen, da et keinen Hinveihenden Grund 


findet ; jedes!aus der Weide kommende gefunde Pferd ‘einer 
folchens! Praͤſervation oder Reinlgungseur zu “unterwerfer; 


Beſſer iſi das, was der Verf. ale Voruͤbung des Pferdes zut 


Jagd durch allmaͤhlich ſtaͤrkere Bewegqung ſagtz daun kommt 


Fauf ſeine Curmethode, die, wie er time, von Genera⸗ 


tion zu Generation verſeinett fey, das alte Syſtem verdraͤngt 
und einen Grad von Umbildung und Vervoliformmaung 
erhalten Gabe durch Entdeckungen, welche von den’ gelehtte⸗ 
ften Maͤnnern in allen Welttheilen gemacht tworden find. Als 
ein non-plus ultra Eann Mecenf. jedoch die Heilmethode des 
Hertn Taplins nidt anerkennen; im. Gegentheil iſt er bers 
zeugt, daß unſere guten deutſchen Thieraͤrzte nichts neues in 
diefem Buche finden werden, und in. manchen Stuͤcken ſchon 
etwas weiter vorgeruͤckt find, als dieſer engliſche Roßarzt, wel⸗ 
cher eine gu groſſe Vorliebe fuͤr Aderlaſſen und Purgiren hat, 
welches er ſaſt bey allen Krankheiten anwendet. Aud ſeine 


vorgeſchlagenen Mittel zur Heilung des. Blutſpates und der 


Gallen werden wohl nicht das leiſten, was er davon verſpricht. 


Uebrigens iſt viel Gutes und Brauchbares in dem Buche; 


auf chirurgiſche Roßarzneykunde laͤßt er fic) nicht tin, ſondern 
ſagt ſelbſt, daß das fein Fach nicht ſey. — : 


Ab. 
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Klaſſiſche, griedh. und fat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


D. Auguſti Chriftiani Borhetk, Hiftor, et Eloqu. 
in regia Duisburgenfi Rhenana Academia Prof. 
public. ord., Apparatus ad Herodotum intelli. 
gendum et interpretandum. Vol. I. Chronologia 

et Crifis Herodotea. Lemgoviae, in officina li- 
braria Meyeriana. 1795. 432 ©. 8. 


— — Vol. II. Apparatus criticus ad conftitu.' 
endam lectionis Herodoteae integritatem. Ibid. 
1797- 1074 Seiten. 


— — Vol. IIT. Apparatus criticus ad conftitu. 
endam lectionis Herodoteae integritatem. Ibid. 


1798. 4 He. 12 2. 


Ee giebt bey Bearbeitung der alten Sariftſteller, wenn man 
dabey auf den Gebrauch fiir Gelehrte hauptlaͤchlich Ruͤckſicht 
nimmt, eine doppelte Art des verdienſtvollen Verſahrens. 
Die eine, — daß mon eine vollſtaͤndige Sammlung alles defe 
fen giebt, was bisher von den Gelehrten fir Kritlk, und gram⸗ 

matiſche, hiſtoriſche und philoſophiſche Snterpretation eiaes 
‘HAO. B. XXXV. 2, 2, St. Villsseft, Ji als 
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alten Sqriftſtellers geleiſtet — wie ſolde⸗ unter ane 
dern vom Herrn Beck in ſeiner geifern Ausgabe bes Euripi⸗ 
des, und, in Ruͤckſicht anf die Kritik, auch in der Ausgabe 
des Pindar geſchehen ift. Die zweyte, — daß man den 
Schriftſteller nach eigener Maniet durch Hilfe eigener Beles 
fenbeit und Gelehrſamkeit, eigenen Scharfſinns, eigener Dis 
vinationsqgabe und Sachkenntniß bebandelt, und dabey aus 
dem ganjen bereits vorhandenen Vorrath des von Anderu Ges 
leiſteten das Beſte, Brauchbarſte und Zweckmaſſigſte mit rei— 
fem Machdenfen -und Urtheil benutzt. Dieſes Verfahren iſt 
freylich das muͤhſamere und ſchwerere, das mit gutem Cre 
falg nur von einem BVeteranen in ber Philelogie gewaͤhlt wer⸗ 
hen Fann. Dennoch aber iſt auch die erſte Art ber Heraus⸗ 
gabe alter Schriftſteller nicht fuͤr eine bloffe gelehrte Tagloͤh— 
nerarbeit zu achten; mit welchem Namen ſie jetzt ſo Mancher 
beſchimpft. Denn, niche zu gedenken, daß dadurch dem unbes 
mittelten und von groſſen Bibliotheken entfernt lebenden Phi⸗ 
lologen der koſtſpielige Ankauf von einer oft anſehnlichen Ans 
zahl gelehrter Werke, welche haͤufig zur genauern Gnterpres 
tation eines einzigen Schriſtſtellers erforderlich ſind, erſpart 
werde, und folglich eine ſolche Arbeit ſchon von dieſer Seis 
te verdienſtlich fey: fo giebt es bey einer ſolchen Unterneh⸗ 
mung auch nod) Verdtenfte andecer Are, welche nicht blog 
burd) Augen und Hande erworben werden. in folder 
Sammler mug naͤmlich dag. von mehreren Auslegern Gefage 
ste, nue einmal.und gwar mit den Worten deſſen geben, der 
es am Elarften, treffendften, firgeften und in dem beſten Latein 
barftellte; damit feine Schreveliana, feine ‘editio in ufum 
Delphini, u. ſ. w. com notis variorum ang Licht trete; et 
mus aud Keitifen und Ynterpretationen, die fic) in den fos 
genannten libris criticis und andern philologifhen Schriften 
uͤber ſeinen Autor zerſtreut befinden, mit genauer Nachwei⸗ 
ſung der Schriften zuſammenſtellen, und wenigſtens hin und 
wieder eine eigene Bemerkung, ein eigenes wohlgepruͤftes Urs 
theil hinzuſetzen; er muß den ganzen apparatus auf die licht⸗ 
vollſte und bequemſte Att anordnen; ec mus genau verfaßte 
und vollſtaͤndige Wort: und Sächtegiſter beyſuͤgen; er muß 
endlich nicht nue ſelbſt bey Ausarbeltung des apparatus uͤber⸗ 
all die aͤngſtlichſte Accurateffe und Puͤnetlichkeit beobachten, 
ſondern aud uͤber den Druck mit der ſtrengſten Sorgſalt was 
den, wenn anders der Zweck der Entbehrlichkeit mehrerer 
zur kruetung ſeines sie SRO Werke erreicht 
wer⸗ 
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werden foll. — Here Borheck wiirde fich wohl verdient ges 
tact haben, wenn fein apparatus ad Herodotum intelli- 
gendum et interpretandam allen jenen Erforderniffen Ges 
nuͤge leiſtete; aber teider! wuͤrden wir es mit dem Geldbeus 
tel der. armen Philologen nicht wohl meinen, wenn wit dieß 
behaupten wollten, Zwar fonnen und wollen wir dber Sweet 
und Umfang des ganjen Unternehmens nod nicht entſcheidend 
urtheilen, da keine Vorrede vor irgend einem der bereits ers 
fdyienenen drey Theile denſelben⸗ kenntlich mat, und da alle 
drey Theile noc nichts weiter, alé die chronolugia Herodo- 


‘tea fammt dem. canon chronologicus Larcherianus auctus 


et’ emendatus,: umd den apparatus criticus ad conffituen- | 
ee leétionis-Herodoteae integritatem ju den vier erften 

achern des Herodotus enthalten; indeffen lage ſich nad un⸗ 
ferer Cinfiche aus dem Borhandenen doc fchon bearelfen, dag 
die Aulage unrichtig gemacht fey. Daß der Herodotſchen 
Chronologle ein beſonderer Band gewidmet, und ſie nicht bey 
den einzelnen Capiteln und erzaͤhlten Begebenheiten mit geo 
nommen und dadurch zerſtuͤckelt fey, iſt cher gu loben, als gu 
tadeins aber es fey nun, daß Derr Borheck es bloß auf den 
apparatus criticus angelegt Gabe, oder dag er nad Beendis 
gung deffelben auch noch den apparatus hermeneuticus uͤber 
Worte und Sachen herauszugeben gefounen fey, als worauf 
die Worte. des Titels: ad Herodotum intelligendum et ins 
terpretandum, ju deuten {deinen fonnten: fo duͤnkt ung beys 


‘des gleich tadelnswuͤrdig. Denn im etſten Falle wirden die 


gum. Verſtaͤndniß des Herodotus noͤthigen koſtbaren Werke 
nicht entbehrlich gemacht; und im zweyten Falle wuͤrde es 
noch das Geringſte ſeyn, wenn twit behaupteten, dap fuͤr die 
Bequemlichkeit der Lefer gar uͤbel geſorgt ſey; aber — wie 


laͤßt ſich crifis und interpretatio trennen, da dieſe nur auf- 


bem Grunde und Woden, den jene erft gefichert, beſeſtigt 
und geebnet hat, aufgefdbrt werden Fann? Die Trennung bey⸗ 
ber auf derfelben Geite fn befonders fortiaufenden Columnen, 
nad einer feit ein paar Decennien beliebren Methode, ift ſchon 
Schwierigkeiten unterworfen, und beſouders dann unnoͤthig, 
wenn die interpretitenden Noten fir Gelehrte und ide fig 
bloſſe Aufaͤnger und Liedhaber verſaßt find; aber wie follte 
ſich eine Abſonderung Serfelben in verſchiedenen fir fid) bejtes 
henden Sanden vertheidigen laſſen? Oder meint Herr Bore | 


heck in dieſem apparatusicriticus ſchon alle ad intelligendam 


" ingerpegtandym vorbandene wichtige Materialien auf 
aia genom 
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genommen ju Gaben, fo dag dle Tlteleworte ſchon hlemit 
ihre Endſchaft erreicht Hatten: fo koͤnnen wie nicht ambin, 
{hm bierdber unfere Verwundetung yu bezelgen. Denn Aber 
bas, was gegeben iſt, lafit fim fon ſicherer urtheilen, als 
Aber den Plan und den projectizten Umfang des nod vicht 
vorhandenen Gangen. Allein dieß Fann unmoͤglich feine Mei⸗ 
nung ſeyn, da dle hiſtoriſchen, geographiſchen und uͤberhauot 
die Worte u. Sachen interpretirenden Noten hier ganz fehlen. 
Aiſo bioßer apparatus criticas ſoll es ſeyn. Und wie iſt dies 
fer gerathen? Heer Borheck ſchreibt den apparatus ericicus 
aus der Weſſelingſchen Ausgabe nebſt den Anmerfungen 
ſelings, Valkenaers, Gronovs, Lardher’s und anderer 
woͤrtlich ab; aber er giebt doch nicht alles ſo voliftandia, 
dadurch der Lefer Ses Ankaufs der Weſſelingſchen und Larhere, 
fen Auggaden ficher uͤberhoben feyn tonate. Daß man 
ſich uͤberall auf fein Urehell und Accurateffe im Excerpicen vere 
iaſſen folle, dieß Fann er mit Billigkeit ſelbſt niche verlangens 
er Hat ja nice einmal die Druckfehler feiner Ausgabe des Hee 
rodots uͤberall forgfaltig angegebert, weldyes doch wohl hier 
Pflicht war, Er ſelbſt fege wents hinzu, und oft ift es un⸗ 
bedcutend. Was Hilfe dem Lefer am Schluſſe aller ausge⸗ 
ſchriebenen Noten ein: affentior Weflelingio ober ein pa- 
rum affentior, odct ein: Reizium fequor? Det Verfaffer 
{ft fo nachlaͤſſig, nicht einmal immer die Stelle ugeben, 
wo Reiz fic far oder gegen manche Lesart wetter erklaͤrt hats 
dieß iſt naͤmlich in der Vorrede gu ‘feiner Ausgabe der vier 
/erften Bacher bes Herodots geſchehen. Licht, Riarheit und 
SGimplicitde in Darſtellung der Meimungen und ihrer Grin 
de, twas die Schriſten eines Kriciters und Philologen bee 
ſonders empfieble, vermift man Hdufig. Und ſeinem appa- 
* ratus dadurch einen Vorzug zu geben, daß er aus den libris cri- 
ticis und andern philologifhen Schriften, befonders aus neues 
ren, welche erft nad der Weffelingihen Ausgabe erſchlenen 
find, 3. B. aus den Schriften der Herren Mannert, Gattes 
* rer, Heeren, Meiners, aud Henne u. a. m., Wort » und 
Sachkrititen und Ynterpretationen mehrerer Herodotſchen 
Stellen beygebracht haͤtte, — daran ſcheint er nicht gedacht 
gu haben. Jedoch die chronologiſchen Meinungen und Untet⸗ 
fuchungen der Herren Gatterer und Melners Hat er in ſeiner 
chronologia Herodotea im erften Bande finmer angegeben. 
Dlefe chronologia Herodotea bes Herren Borheck iſt eigents 
lic eine Ueherſetzung der im Sten Bande von Larchers *— 
pot 
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zoͤſſſcher Ueberfegung des Herodots S. 148 — 538 befindll ⸗ 
chen gruͤndlichen chronologie d’Herodote, durch welche ſich 
der franzoͤſiſche Gelehtte fo ſeht verdient gemacht hat. Denn 
die von andern Gelehrten vor ihm verfaßte Chronologie ers 
ſtreckte ſich nur auf. die 240 Sabre von der Uſurpation des 
Gyges an bis auf die Schlacht bey Mokale, weil man das 
Werk des Herodotus fir eine Partieulargeſchichte der Kriege 
zwiſchen ben Griedhen und Perfern anfab, da e¢ doc) eigent⸗ 
Lid eine Univerſalgeſchichte aller damals betanuten Voiter ift, 
Aber welche fid die chronologiſche Unterſuchung ebenfalls er⸗ 
Krecken mug. Here B. Hat zugleich iberall die Frankſche 
Zeitberechnung, welche Herrn Larcher ſchwerlich bekannt ge⸗ 
worden iſt, beygefuͤgt. Die Latinitaͤt des Ueberſetzers iſt nicht 
uͤberall die correctefte und aͤchteſte, und uͤberdieß nod durch 
haͤufige Druckfebier verunſtaltet. Den Canon chronologi- 
que des Larder B. 6. S. 339 — 597 hat Herr B. ebenfalls, 
und zwar, whe die Aufſchrift verfichert, vermebrt und verbeſ⸗ 
fert, in lateiniſcher Sprache angehaͤngt. Schon Degen und 
Be haben dicien auf die neueſten Unterfuchungen geqrindes 
ten. chronologiſchen Ranon Larchers in deutſcher Sprache bee 
fannter gemacht; der erfte im fuͤnften Theile feiner deutſchen 
Ueberſetzung bes Herodotus, der gweyte am Ende des erſten 
Bandes feiner Ueberfegung von Goldfmiths Geſchichte der 
Griehen, Um Heern B. gu uͤberzeugen, daß wir fein Werk 
mit Aufmerffambeit durchgeſehen haben, feo es erlaubt, nut 
nod ein.paar Anmertungen aber einzelne Stellen hinmzuzuſuͤ⸗ 
gen: L. a, * 16, Luvoevy aro wokePwvog xtsic Seren. 
Hier find dle Noten fang und breit ausgeſchrieben; gleichwohl 
konnte die Gace mit der fimpein grammatiſchen Bemerkung 
abgemacht werden, daß co oft bey Herodot mit dem Paſſiv 
fav vo geſetzt werde. S. obferv, miſcell. T. 3. p. 427. 
Go ſteht aud ex mit dem Paffiv bey Herodot fae vzxre. S. 
Gronov. uͤber 1, 1 und Aemilius Portus h. v. — L, 1. cap. 
30 wird nicht geſagt, dof rerTo usy— rere ds tum—tum, 
jm ~ partins fey, wie ra wey— re ds. S. Vigerus p. 4. 
nd ber Genitiv re Gis foll von rero de reatert werden, well 
vother gehe rero usv redioc ev yxzcyc? Heer D. follte wif 
fen, daß cu ajxesy fit év rearresy bisweilen ohne cafus fte 
$e; und, fo its bey wodsoc év rxzoye; bisweilen aber and 
einen genitivus rei bey fid) Babe, 9. B. du ques ry¢ was- 
Csiac, Tw Koguarwv. G. Herodot. 1, 102 unt 14y und 
Vigerns p. 252. Und fo — Te Bis by yuovrs. — L. 5, 
(3 ‘Cap. . 
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c. 32 emendirt Wottenbach in den exAcya isoasnce ( Amſter⸗ 
dam 1794) rsxrov (ro éxroy) ſtatt rarepoy Twy érewy. — 
L. 1, cap, 38 ift mit unverzeihlicher Nachlaͤſſigkeit Reizens 
treffende und furge Ausfuͤhrung, warum ryy axoyy ein Gloſ⸗ 
ſema ſeyn muͤſſe, welche er in der Vorrede gu feiner Ausgabe 
der 4 erſten Buͤcher Herodots p. 22 und 23 gegeben, gar 
nicht beruͤhrt, und gleichwohl ſetzt dieſe die Sache heller ins 
Licht, als DH. Borhecks Mote aus Larcher. — L, 1, cap. 54., 
wo geſagt wird, die Delphier haͤtten dem Kroͤſus und den Ly⸗ 
dern woounyryinv woe arsdyiyy verwilligt. Was hilft es hiet 
bloß Weffelings Mote absulchreiben? Wenn ich die Lesart vine 
diciren will: fo muß id) fle auch verftehen; areAyiy beftand 
wahrſcheinlich darin, daß fie kuͤnftig nichts mehr far Orakel 
bezahlen ſollten. Denn man bezahlte den Orakeln und Gee 
bern einen niodog. &, Sophocl, Antig, v. 1035, 1047 und 
105s, Aelchyl, Agam..v. 988 coda apuadoc, ein Gebers 
fprud), wofur nichts bezablt worden. Da die woopaeyvryiy 
aber durch keine Variante angefocten wird: ſo laſſen mir es 
in einem {tice genommenen apparatus criticus getn gefdes 
ben, daß anch fie unerklaͤrt geblieben iſt. — L. 1, 57 wird 
bey det Schwierigkeit aber Sle Stadt Krefton bloß Weſſelings 
Note ausgeſchrieben; und dann heißt es: cam quo Larches 
rius ad h. |, conferendus.. Aber was hilft es denn, das 
Geld fiir Herrn B. Bud ausgegeben gu haben, wenn ich nun 
nod) 16 Thaler far das Larcherſche Werk aufroenden foll, um 
deffen Meinung gu erfahren ? — L. 1, 157. wird bey xvaons 
bloß geſagt: Valkenarij conietutam evoica: recipit Rei- 
qius, Nun iſt der Lefer recht gruͤndlich belehrt, cvozoas iſt 
i. q. wvairne, von cvoiw, avaDeow referos ſie beſchloſſen 
wegen eines Maths an den Gott der Branchiden gu berichten. 
— L. 2, 33. fff bey xeAro: esos Ee Hoaxdyiwy sxAewv' 
OuopEsct de Kuvyesoios wieder bloß BWeifelings Mote abger 
ſchrieben; und pice einmal erinnert, dag Valken. zu 4; 49 
hier leſe Kuvyor, weil fie immer Kovarec heiſſen. S. Schlicht⸗ 
borite Abhandlung uber h. bh. und 4, 49 im Neuen Schulma⸗ 
gazin B. 1 St. 2° G. 419 — 442, welder dle Koneten in 
bag heutige Algarbien ſetzt. eral. aud. Herrmanns Myr 
thol, B. 2 G. 284. und Gesner im Appendip gum Orpheus 
©, 478. Wir muͤſſen jedod) nod) anfabren, daß Stephanus 
Byzant. v, xuvyringy beyder Formen xuvyreg ynd xvynoses 
gedenke, falls cy nicht ettoa die Form xveyovos aus einem in 
der Stelle a, 33 vitivfen Herodotſchen codex. entlehnt ar 
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Die Stelle.2, 35. vPcsvacs avw rv upouyy wteovTEGs ets 
klaͤrt Sank ſehr richtig in. den fymbolae ad interpret. cod, 
ſ. po 95-f. — L. 2, 51 heißt es obne alles iudicium criticum, 
welches uͤberhaupt bier gar felten angetroffen wird: comma 
poft reAseo: habenAld. Camerar. 1, II. Aber warum Fann 
das nun nit ftatr finden?. Hier mußte gezeigt werden, daß 
rekesos als dativus plur, nothwendig deßhalb gu atyvasoce 
gebore, weil reAery hier, whe dfter, attribui, pertinere ali- 
quo beife; alſo: die Athenater, die damals unter bic Dele 
denen. getechnet wurden. ©, Morus index ad Xen, Hellen. 
VW, guvredeiy. — Ueber das moiety Jsoyouryy EAAqos vom 
Homer und Hefiod hat Wolf proleg, ad Hom. p. $4 ejne 
richtigere Erklaͤrung gegeben, als Weffeling. — L. 2, 61. 
uimme das iiber roy de rumrovras Ausgeſchrlebene 2 Blatter 
und eine Seite ein; und am Ende heißt es; equidem in vul- 
garo cum Wellelingio et Reizio aequieſco. Das ift fo gut, 
wle nichts gefagt. Hier war odie Redart turret tus, .x0- 
wréctos tive, wie plangere aliquema far plangere fe ob 
aliquem, furg ju entwickeln (vergl. e. 42), und danp gu jer 
gen, daß das Hier nicht paffe; folalidy mit Gronov ov ds. ru- 
mrovroy su lefen fry, welches fir ® ftehbe. S. auc) Heyne od- 
ferv. ad Tibull, p, 65.— L. 2, 106, mp Weſſeling die Rede 
att: uo urycucte: Te gut vertheldigt, gegen die Cortes 
ction einiger, OxAosos, fagt Herr B. nad gang ausgeſchrie⸗ 
Sener Note, bloß: haec Welfelingius, quae tamen mihi 
worst Herodoteum effe non perfuadent. Wir moͤchten 
wilfen, was Here D, fdr audere Beweiſe fordere, als Weſſe⸗ 
fing hier gegeben. — Ueber den rodoc, daß e6 2, 109 der 
Pol fey, undnidt horologium, iſt cine trefflidhe Ausfuͤhrung 
Ain Hindenburgés animady. ad Xencph, Mem. 4, 3. 4. p. 170 
— 77, — L. 2, 642 iſt Weffelings Note au soporuPses 

Cole Krlegercaffe der Aeguptier) aang weggelaffen, da fie dod 
aus Stephan. Byz. die Variante Eouoryn Gres giebt, wo det ~ 
Gebrauch beyder Formen aus der Analoaie hatte eroͤrtett 
averden follen, — L. 3, 35 wird durch Weffelings und Lars 
hers Nore der Lefer nicht in den Stand geſetzt, wher bie Les 
und Erfldrungsarten der Worte: cuore row mowrorg nur els 
nigermaaffen gu urthellen, Man fiehet in allen Fallen, Kri⸗ 
tif ohne Juterpretation gerdth immer ſchlecht. ovo furo- 
mors lich fic) vertheidigen; oosor aber und ducrinos, wie fie 
Kenophon nennt, gab es niche nur bey den Laceddmenicrn, 
fondern aud bey den Perſern. Es find Manner, die von 
; Si 4 Sue 
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Jugend auf den Geſetzen gemaͤß gelebt haben, und deßhalb zu 
allen Staateaͤmtern fabig find, die alle Rechte und Vortheile 
eines Buͤrgers gleich genieffen, cives optima lege et condi- 
tione. ©. Morus ad Xenoph. Hellen. 3, 3. 5. ad Anabal. 
4,6. 11, Xenoph, Resp. Lac, 10, 7. — L. 4, 32 verwitfe 
WMeffeling die Lesarten evesyuce und & cuvesyuse mit Rect, 
und fugt bingus, canfam dixi ad 1,208. Dieß ſchteibt H. B. fo 
nad; nun fudt man in feinem apparatus ibers, 208 ben Grund, 
u. findet nichts. Der Grund iF: cuvesyrxevecs heift auch beym 
Herodot ex adverfo confiftere, gegen einander Cals mißhel⸗ 
fig) ſtehen, auftreten; alfo aud diffentiré, S. 1, 208. 7, 
142. 8,79. Go aud) cunPeoco Fou rivi, diffentire ab ali- 
quo 4, 154. — Bey der auffallenden und ſchweren Stelle 
2, 142 (éy rarw rw xoovw, namlicds in efffranfend dreyhun⸗ 
Dert und vierzig Sabren, rerpanic éXeyoy 6: Aryumrio: && 
ytewy rov yhiov dvarethes evtce dé vuv xxradverot, bye 
revtey dig dravreiAce wat évIev voy avereAhel, evJae 
Tx dic nareddvas) haben wir uns recht uͤberzeugt, daß Hert 
D. niche viel mehr gum Vetſtaͤndniß des Herodotus, als die 
gewoͤhulichen Moten kenne. Er ſchreibt bloß Welfelings und 
Valkenaers Hier unzulaͤngliche Noten ab. Hier mußten die 
Untetſuchungen ſachkundiger Manner kurz beygebracht wer⸗ 
ben, um die Stelle gegen unnoͤthige Correctionen au ſichern. 
Aſtronomiſche Erélarungen diefer Srelle haden namlid gege⸗ 
ben: Frérer fur la Chronologie de Newton, Goguet, Tom. 
3. — 298. le Gentil Mem. de PAcad. 1757, und aud it. 
verſchiedenen Banden ber Mem, de Acad. des Infcript. fine 
den fih Discuffionen uber dieſe Stelle. Goldhagen und Lares 
cher haben fie falſch üͤberſetzt. Richtiger la Lande Aftrono- 
mie, To. 2. p. 236 der dritten Ausgabe: le foleil s’éroit 
Jevé quatre fois des points, ov il a coutume de [e lever; 
et que deux fois il avoit reeommencé fon caurs du coté, 
ov il fe couchoit du temps d’Herodote, deux, fois il avoit 
fini du coré, ot il fe levoit au méme temps, La Lande 
theilt daſelbſt eine febr natuͤrliche Erklaͤrung der Srelle von 
Gibert mit, aus ben Mem. de Trévoux 1762 p. 197, Es 
wird niche am unredten Orte ſeyn, dieſe bier beyzufuͤgen, bes 
fonderd da wir biebey eine eigene Meinung zur Prdfung vors 
legen fonnen, Gibert fagt, #Asog werde nach Phavorinus 
ſowohl fiir elnen Tag, als fir ein Jahr gefagts im letztern 
inne fiebe es hier. Die Griechen rechneten nad age 
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jahren von 354 Tagen 9 Stunden. Mad 2835 aͤgyptiſchen 
Connenjahren, welche 2922 Mondjahre ausmachen, fainat 
tes Mondjahr allemal wieder auf demſelben Puncte mit dem 
Sonnenjabre an; 2835: Gonnenjabre find aber viermal in 
46340 Sonnenjahren enthaleen, welde Gumme fic aus den 
341. yevexic oder Regierungen ergiebt, die yeven mit Heres 
dot ju 33 Jahren geredinet. Folglich bat fics in diefem eite 
raume von 11340 Jahren oder 341 yavecic bas Aguntifde 
Sonnenjaher viermal vdilig auf penfelben Tag mit dem Mond⸗ 
dahre angefangen. Dieß iſt deutlich! aber bey diefer Erklaͤ⸗ 


ung bleibt immer nok bas Folgende undeutlich, wo es heißt: 
zweymal bat fid) in diefem Zeitraume das Gonnenjabr ba ans 


Gefangen, wo es gu Herodots Zeit endete, und zweymal bat 
es da geendet, wo es zu Herodots Selt anfieng. Hier mipte 


“man, unferes Beduͤnkens, bloß aguptifche Gonnenjabre ane 


nehmen, wo nur 365 Lage auf ein Jobe gerechnet wurden. 


Da alfo 6 Stunden jedes Sahe gu wenig angenommen wur⸗ 
den: fo gleng das Jahr aller 4 Sabre um einen Zag rück⸗ 
warts, fo daß, wenn es jetzt z. B. am 31 December fig 
ſchloß, es in 4 Jahren am 30 December fich endete. Deme 
nad kommt in viermal 365 Jahren oder in 1460 Jahren 
der Anfang und das Ende des Sabres auf alle Tage im Jahre 
tings Gerum au ſtehen. Mun iff aber die Gumme von 1460 
Jahren etwa adtmal in 11340 Jahren enthalten, folglich 
hatte das Jahr in diefer Zeit achemal Cund nicht sweymal, 
wie Herodot fagt) da geendet, wo es gu Herodotus Reiter 
anfieng, und achtmal da angefangen, two es zu Herodotus 


Zeiten endete. — Mod duffern wir den Wunſch, daß fich eine 


mal gu einer etwas vollfommnern Ausgabe des Herodotus - 


ein kritiſcher Philolog, ein PHilofoph und ein gelehrter Geos 


graph und Hiftorifter vereinigen midten. Der Erfolg von 
dieſem gelehrten Verein wirde eins der fchonften und. lehr⸗ 
reichſten Werke unferce Literatur ſeyn. So lafen einft Reig 
und Garve diefen Schriſtſteller mit einander, weil fie woot 
einſahen, daß fie ihrer gegenfeitigen Hilfe bedurften. 


¢ , . . | 
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Ueber Schulinſpectivn, ‘oder Beweis, wie nachthei⸗ 
fig es in unſern Zeiten fey, die Schulinſpe ction 
“pen Predigern ju ůberlaſſen, und wie vortheilhaft 
es dagegen ſeyn wiirde, die Prediger bers Inſpe⸗ 
Etlon Der Schullehter zu unterwerfen, von M. Fe 

P. Seldenſtucker, Rector des Gyminafinms 
Spprtadt.  Helinftade, bey Fleckeiſen. 1797 cl 

" 


| | Seiten in 8. ine ~ oF — 
Auch unter bem Bite? | 


Auffaͤtze paͤdagogiſchen undꝰ philologiſchen Inhalts, 
von M. J. HD: P Seidenſtuͤcker, ꝛc. Zweytes 

Baͤndchen. 68. — 

j at 8 

Der Hr. M.S. wallte im Verſolg felner padagogifchen uf, 
fage die Materie von ber Schuldiſciplin abhandeln. “Mie 
bet Difciplin haͤngt die Wafpection zuſammen. Daß dis 

bier und da den Predigern Ubertragen ift, ſchien ihm em 
weſentliches Hinderniß einer. guten Schuldiſciplin. » Er Gee 
hauptet, ju wiſſen, daß da, wo dieſe Einrichtung Grate findet, 
die. beſten Anordnyngen den Krebsgang gehen, Ihn felbfty 
ruͤhmt er, druͤcke ein ſolches Joch nicht, und ſchwerlich wuͤrde 
ev. ibm ſeinen Macken dargeboten haben; aber einer” feinet 
Freunde leide ject unter cinem folcen Unfuge. Daß et hier 
mebr zum Lobe er Schulmanner, alg der Prediger, gee 
fagt base, das habe fic) nidt anders wollen thun loſſen, weil 
die Wahtheit einmal nace fey, Ta en eae 
/  Qum Lobe der Prediger, beret naͤmlich, die des Herta 
M. Seitgenoffen zu ſeyn nun elnmal das Ungluͤck haben, iſt 
nun freylich bier night weniger, iſt gar nichts geſagt. Es 
wuͤrde ſich auch keiner dadurch beeintraͤchtigt fuͤhlen, daß er 
dieſes Lobredners entbehrte. Aber nicht ein wenig arg tft es, 
daß der Hr. Rector von Lippſtadt als ihe beftiafter und ungee 
zogenſter Tadler aufzutreten fic) berufen fuͤhlte. “Deer Predi⸗ 
gerſtand bat ſchon manche Tirade auf ſeine Entbehrlichkeit oder 
gar Schaͤdlichkeit verſchmerzen muͤſſen; aber ſo geringſchaͤtzig, 
als Stand, iſt er wohl noch kaum behandelt worden. 


* 
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Es thut zwar Mec. wirklich leid, den M. S. der inhu⸗ 
manften und haͤßlichſten Uebereilung zeihen gu muͤſſen; er 
iſt ſich aber dabey der voͤlligſten Unpartheylichkeit bewußt. 

Rec. (haste ihn auch ſchon zuvor als einen jungen fleiſſigen, 
geſchickten und vlelverſprechenden Gelehrten; einen ſolchen 
Mangel an Urbanitaͤt, on aller guten Lebensart, an Beſchei⸗ 
denheit und Klugheit haͤtte er ihm aber nicht zugetrauet. Es 
iſt eine eigne Sache um das Vergleichen; um das Vergleichen 
zweyer Staͤnde in Abſicht ihrer Vorzuͤge und Nustzbarkeit. 


. 


Wor kurzem batte Here Rector Gangerbaufen in der beute 


ſchen Monatefhrife gegen wollen, warum er fir feine Pere 


fon dod) Lieber Schulmann, als Prediger, feyn wolle. Dies | 


noͤthigte auch ifn, eine Parallele bender Staͤnde anguftellen, 
und. diefe Parallele fuͤhrte einige Difcuffionen Andersdenfender 
herbey. Go febr nun aud: von beyden Seiten die Granjen 

der. ruhigſten Anjtandigteit geadtéet wurden: fo merfte mars 
bod), wie nahe man dtan war, bey der Gegeneinanderſtellung 
ing Empfindliche zu ſallen. Cin jeder mag und muß feiner 
Stand achten; jeder Hat andy cin Recht dazu, fobald er fic 
und andere uͤberzeugen ann, fein Grand habe einen nuͤtzlichen 
und buͤrgerlich gerechten Cinflu§ auf irgend einen Zweig 

menfhlidyen und gefelligen Wohlfeyns; aber feinen Stand 
ausſchließlich fdr den wichtiaſten und niblidften Halten, und 
befjen Achtung durch dle gefliffentlidfte Herabwirdigung ane 
derer ebenfalls nuͤtzlicher und nicht unwichtiger Staͤnde, oder, 
welches gleichviel iſt, der Mitglieder derſelben, qua talium, 
hegruͤnden wollen, das iſt doch, um es auf das Gelindeſte 
gu ſagen, cine armſeliqſtolze Pedanterie; ein Fehler, den man 


ohnedieß bisher Phifologen und Schulmaͤnnern ohne allen 


Hilligen Unterſchied aufzubuͤrden pflegte. 


Man nehme nod hinzu, daß aud fo ſchon mit ser ſchler 
allerwaͤrts geſunkenen Achtung und Anhaͤnglichkeit fie Reli. 


gionseultus und kirchlichen Vereln — und wahrlich nicht for 
wohl durch Verſchuldung der Prediger, alg vielmehr durch die 
Starrkoͤpfigkeit oder Indolenz derer iſt fie geſunken, die alle 
handhabt wiſſen wollen, und mit den Einſichten und Beduͤrf⸗ 
niſſen des Zeitalters nicht Schritt halten wollten oder nicht 
tonnten, oder nicht durften — daß auch damit ſchon, ſage 
ich, die Achtung und Schonung des Predigerſtandes uͤberall 
merklich und mit ſchnellem Abbruche ihres nuͤblichen Einfluſſes 
I auf 


‘ 
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auf Moralitaͤt geſunken iſt. Und dieſen Einfluß/ das eingige 


‘ Qiet und den eingigen Werth ihres Staudes als Standes, 


fonnen fic, bey jeBiger Verfafjung, bey jetziger Miſchung oder 
Analgamirung des Staats und der Kirche, durchaus nicht 
Hoben ohne eine oͤffentliche, bedeutende Achtung, die ihrem 
Stande anklebt. Befonders haben die Suréften gum grof 
fer Sheile felt geraumer Zeit die Eigenheit und, midte Rec. 
fait fagen, ‘die Unare gehabt, gu thun, als ob gerade fie den 


Predigern auf die Finger ſehen, und alle Einwirkung in li 


tiur aiſche und wirklich kirchliche oder aud milorbatige Angeles 
gendeiten beſchneiden u. etſchweren muͤßten, damit feine neue 
dapiſtiſche Hlerarchie uncer uns Proteffanten entftande. Und 


eben damit haben fie ihre eigne Herrſch⸗ u. Dirigicfuche gu vers 


larven, und die beterogenften Geſchaͤffte, bis auf wahre Kieis 
nigkeiten, ihter Aufſicht und ihren mandmal gang difpares 


ten Formen gu untecwerfen geſucht, damit nur alles fein von 


jhnen abhange, was natirlider Verſtand, Menſchenkenntrniß 
und Wohlwollen weit leichter und zweckmaͤſſiger abthun wuͤr⸗ 
den. Was war es denn zu verwundern, wenn der frivole 
und gu richtiger Schaͤtzung anderweitiger Verdienſte weniz 
neceſſitirte Charafter vieler Menſchen aus andern Staͤnden, j. 
MH. aus dem Militaͤr, den Hofleuten und Edelleuten, den rei⸗ 
cern Beamten und Kaufleuten, in biefes Abſprechen uͤber 
Geiſtliche mit einfiel ? , ere 


Unm deſto unerwatteter/ unbefonnener, unverdienter und 
aud) — dod) fo wuͤrde Mec. nur fagen, wenn auf Hen. S. 
Milde und Diferetion wirklich die Sade mit berubere — 
grauſamer it es, daß ein Mann von einem mit dem feinigen 
fo genau verſchwiſterten, fo analogen Stande fo aͤuſſerſt weg⸗ 
twetfend dente und ſchreibt. Hr. S. wird ſich zwar darauf 
derufen, daß er etwa Ausnahmen gelten laffen wolle; allein 
Die wenig Umſtaͤnde er auch mit den geruͤhmteſten Maͤnnern 
dieſes Standes macht, leuchtet ſchon aus der Vorrede hervor. 


“Man werde es ihm, ſagt er daſelbſt gum Schluſſe, doch nicht 


gum Verbrechen anrechnen, daß ſeine Meinung bem Urtheile 


des Hrn. G. GS. KLoͤffler ſchnurſtracks entgegenlaufe; „als 


welcher Geiſtliche in einer Rede ganz anderer Meinung 


fey“ Denn niche gu rechnen, daß Lente, deren Begriffe und 


Sorache gebilderer find, den Ausdruck Geifiliche, von Pree 
bigern oder Religionslehrern gebraudt, als auf unauſgeklaͤr⸗ 


‘ten Votſtellungen beruhend, lieder umgehen: fo Comme bb 
; en 
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chen fo heraus, alg wenn jemand,“ ich will nicht ſagen, Herren 
M. S., fondern einen Gedike ſchlechtweg unter dem Rae 
men eines Schulcollegen anfuͤhren wollte, weil doch klein⸗ 
ſtaͤdtiſche Mogiſtrate ihre Schullehter auch gern ſo nennen. 


Doch wenden wir uns zur Schrift ſelbſt. Hr. S. geht 
von dem Gemeinplatze aus: alles Ding hat ſeine Zeit. Und 
sbaleih Niemand daran zweifelt: fo ſucht er es toch dadurch 
anſchaulicher gu machen, daß er aus irgend einem der elende⸗ 
ſten und unbekannteſten Kirchengeſangbuͤcher — denn ich will 
zugeben, daß ſie in irgend einem geſtanden habe — die ab⸗ 
geſchmackteſte und ſchmutzigſte aller Strophen, die Strophe 
dom Vater Zacharias, ganz ausſchreibt, oder aus ſeiner Re⸗ 
miniſcenz anfuͤhrt. Ein Citatum, das wahrlich keinen ſeinen 
Sinn fuͤr das Anſtaͤndige bey ihm erwarten laͤßt, und wovon 
man ſchwerlich einſehen kann, daß es gerade Hier feine Jeit 


hatte. 


Die herkoͤmmliche Inſpection der Prediger uͤber die Ge⸗ 
lehrtenſchulen, meint er, habe nun auch ihre Lebenszeit voll⸗ 
hracht; fey bereits in die Jahre getreten, wo dle Menſchen 
kindiſch werden; und die groͤßte Wohlthat, die ihr erwieſen 
werden koͤnne,“ ſey ein ſanfter Tod. Zu dieſem recht ſanften 
Hinſcheiden wuͤnſcht er ſehnlichſt beyzutragen, und theilt nurs 
ſeine Materie in vier Abſchnitte. 


I, Gruͤnde, warum ſonſt, d. h., bis etwa in ble Mitte un⸗ 
ſers Jahrhunderts, dieſe Einrichtung zweckmaͤſſig und 


nuͤtzlich war. | 


Ree. will Hier gum Voraus bas Bekenntniß ablegen, daß 
ev von jeher dieſe Einrichtung fir zweckmaͤſſig und nuͤtzlich 
nicht gehalten habe; ohne jedoch ihr alles das Boͤſe, alle die 
Krebsgaͤnge aufzubuͤrden, die Hr. S ihr aufbuͤrdet. Um fo 
mehr wundert es ihn, warum der Verf. fo uͤberſchwenglich 
milde iſt, fle gerade nod) bis in bie Mitte dieſes Jahrhunderts 

‘for zweckmaͤſſig und nuͤtzlich gu erfennen. Das iſt mehr, als 
Recenfent guaiebt. Diefer wuͤrde vielmeht folgenden Gang 
enommen haben: 1) den Urfprung dfefer Einridtung zu ere 
ttern, 2) die nachherigen Inconvenienzen derfelben au zeigen, 
und 3)-andere Vorſchlaͤge gu thun; und das alles in einem 
rubigen, anftindigen und unbdeletdigenden Tone. Der Urfprung —_- 

Derfelben iſt fehr natuͤrlich: er rihrt ber aus dem Mittelalter, 
aus dem Papſtthume. Gelehrter und Clerleus wasen —— 
J eins. 


00 Erzie hungsſchriftem 


— 
eins. Geiſtliche und Lehrei waren ganz Ein Stand. Schu⸗ 
len entſproſſen Blof aus der Fuͤrſorge des Clerus, oder muß⸗ 
ten in deſſen Hande gegeben werden, weil bloß der Clerus 
lehren konnte und Lehrer. gab. Natuͤrlich, daß die Schule 
ſowohl als die temporellen Lehrer in denſelben der Auſſicht dese 
jenigen Orders: Obert fubordivirt waren, der ſchen vermbge 
des fruͤhern und perpetuellen Charatters der Cleriter ihr Ober 
rér war. Aud) oat ; dag die Macht des gewelheten 
Priefters aber die Schluͤſſel des Himmelreichs hoͤher geachtet 
wurde, Als der Auftrag des Jugendlehrers, und dah folglich 

der letztere gu der Warde des erſtern aſcendirte. Datuach 
formte ſich denn auch Rang und Selohnung; aud konnte dieß 
Verhaͤltniß nicht fuͤglich mit det Reformation auf einmal 
geſchnitten werden. Das batten weder bis Dearie Be ae 
alters, noch die Beduͤrfniſſe ber Zeitumſtaͤnde verſtattet. ta 
erſt, nachdem die Ideen von der beſondern Heiligkeit wd 
geiſtlichen Machtvollkommenheit des Predigetſtandes untet 

uns Proteſtanten herabgeſtimmt wurden nur erſt, nachdem 
durch den erweiterten Umfang der auf Gelehrtenſchulen vor⸗ 
zutragenden Wiſſenſchaften das Srudiumodes Schulmanges 
reinen eignen Kreie bekam: nur dann erſt ruͤckten beyde Der. 
ſtimmungen, als zwey verſchiedene, weiter aus einauder; 
- phne daß jedoch dadurch ſchon die vorherigeZweckmaͤſſigkeit 
jener Inſpectionseintichtung gaͤnzlich begruͤndet waͤre. € 
war dem guten Schulmanne, wenn er nicht blog, als einen 

' Candidatum Reverendi Minifterii, als einen ——* 
Sutetiinsarbeiter, der um der Rahel willen auc noch fae 
die Lea dienen mufte, fondern als einen ſelbſtſtaͤndigen Staats⸗ 
diener fich betrachtet wiſſen wollte, von jeber laͤſtig, empfind 
lid) und nachtheilig; doch ſelten fo febr, als es diePatronaty 

 /  fatpection. ſtaͤdtiſcher Rathscolleglen und ihrer Seputirten 
Rathsmaͤnner war. Immer war es ſchon eine ungereimte 
Erniedrigusg, daß die Schullehrer, wie noch letzt beym Por - 
bel, far einen Appendix der Geiſtlichkeit angeſehen wurden 

uund daß der oberſte Schullehrer doch nur erſt hinter dem juͤng⸗ 
fren und unterſten Prebiger ſeinen Rang nehmen durfte. Dar 
durch wurden und werden noch ber Schule ihre brauchbarſten 
Maͤnuer entzogen; gerade wenn ſie am brauchbarſten waren, 
um aus dieſer Niedrigkeit nur Herausguéommen, Immer 
war es kraͤnkend, wenn ein gelehrter und verdienter Rector 
gleich dem Kuͤſter des Ortes dem neuen Superintendenten als 
Ephorus wie sim Qawlfnabe di¢ Mand geben, und reveren- 
. a : ’ tiam 
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tiam et-obedientiam. angeloben mute, Oft fonnte man: - 
Bey einein ſolchen Cphorus auf nichts bauen, als auf das 
Spridworts wem Gort cin Amt giedt, dem giebt er aug 
Verfiand. Denn die Confiftorien erkleſeten fie haͤufig entsvee 
der nad) Keunzeichen einer duffern Gravitaͤt, oder nad an— 
bern Connexionen. Deer Dec, mußte cinit ſelbſt von einem 
Minifter fid) und der Schule gratuliren hoͤren, weil der neue 
Sup. cin gang vorerefflicher Schulmann fey; und als er fib 
die Erlaubniß nahm ju fragen, wohet man da3 wife: fo hieß 
26, devfeldige fey Hauslebrec bey den Rindern. eines Mi— 
niſters geweſen. Das war dod hoͤchſtens nur zureichend, 


gn erklaͤren, wie. er zur Inſpeetion befordert worden war. 


Entweder nimme ſich der Ephorus ver Gache gar nicht 
an und beqniigt ſich bloß mit der Reverenz: und dann ſtiftet 
- et weniaftens feinen Schaden, wenn die Gachen ſouſt gut 

gehen; oder ec nimmt fidy ibrer an: dann aber beruhet es 
darauf, twas er far cinen fiterarifdhen und moraliſchen Chas 
rafter Gat, um entiveder eine groſſe Stuͤtze oder eine. groffe 
Plage der Lehrer gu feyn. Aber zehnmal fHlimmer waren 
oder find legtere an den Orten geplagt, two diefer Ephorus 
gat nice war oder nichts bedeutet, und ftatt deffen der Stadt⸗ 
magiftrat es unter feine Privilegien galt, WAuffeher feiner, von 
ifm gewaͤhlten Gchulcoflegen gu feyn. Im erſten Falle hat 
man nur Einen zu befanftigen oder gu befriedigen, der dod 
nod darzu gewoͤhnlich ein gebildeter Mann und felten ganz 
Idiot iff. Cr Fann doch fdiigen und ein geltend Wore fpres 
chen gegen ungebuͤhrende und abfurde Einmiſchungen der 
Schulpatronen; wenn aber im zweyten Fale ein queerkoͤpfi⸗ 
ger, aufgeblafener, dummftoljer oder boshaft verſchmitzter 
Praͤſes eines kleinen Sradtraths, oder die oft aus verungluͤck⸗ 
ten, zu anderm gelehrten Berufe untauglichen, Candidaten su 
gelehrten Bierbrauern umgeſchaffenen oder aus dem Lakayen⸗ 
ſtande emporgekommenen Rarheherren das Schulregiment evs 
greifen: dann genade Gott dem armen Schulmanne, je 
braver er iſt, und fe weniger et im Bewußtſeyn eignes Wer: 
thes und Verdienſtes vor jedem Gecken tief gu kriechen und 
ſich fn alle feine kleindeſpotiſchen Launen zu ſchmiegen verſteht; 
dann wuͤnſcht er ſich gewiß hundertmal lieber die Inſpeetion 
eines ſeine Rechte kennenden Predigers vom hoͤhern Range.*) 
| oar Dod 

*). Recenfent will damit, daß ee hier nach der Natur urd nad 


dev Erfabrung die Inſolenz mancher kleinſtadtiſchen — 
ee mets 
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- Dok tole wollen lieber hoͤren, wat fie Gruͤnde He. S. 
fir tie ebemalige Swedmaffigteit jener Sulpectionseinrids 
tuna anfuͤhrt. 1. „Die Prediger waren faͤhig, die Inſpe⸗ 
actin gu fuͤhren, und die Schullehter ungeſchickt genug, ihrer 
nu beduͤrfen.“ ‘Ein Uitheil diefer Are muß fic auf Thatſa⸗ 
chen gruͤnden, und nidt auf bloſſes Rajonnement. Aber was 
Hat er fir hiſtoriſche Data, um gu Seweifen, vor Zeiten. was 
ren bie Prediger faͤhiger und jepr unfahiger, und die Schul⸗ 
Iebrer umgekehrt ? Beare dicfer hiſtoriſchen Induetion begnage 
et fic) an Bemerkungen folgender Ace? Gonit wurden (ſagt 
. et) alle Sailer dber einen Ramm gefchoren, — wit 
muſſen fon die utbane Diction des Hrn. Recrors beybehal⸗ 
gen, — 0d. §., kuͤnſtige Prediger und kuͤnftige Schullehter ee 
Hielten ehemals vdllig gleihe Bildung. Auf Schulen gab es 
noch keine ſelecta fir ſoiche, weiche Gber den Predigertiand 
vinaus dachten; Cſoll wohl heiſſen: fir ſoiche, die ei | 
Rectoren und Conrectoren werden wollten. Aber auf wie 
vielen Schulen erlaubt die Frequeng der Schuͤler und die bee 
ſchraͤnkte Zahl der Lehrer jetzt eine folche felea? und wo fle 
aft, Fann man da weiffagen, dag die dazu gezogenen ſchon zu 
gut, zu fabig fir den Predigerftand feyen? werden denn zu 
dem letztern nur die unfaͤhigſten ausgeſchloſſen ? welche Ges 
ringſchaͤtzung vetraͤth ſich mit diefem Suge!) auf Atademien 
aber (as man nod feine Paͤdagogik, und hatte daſelbſt nod 
Reine philologiſchen Seminarien. (And jetzt noc bey weitem 
nicht auf allen; und wird dadurd) der Prediger unfabiger ? oder 
Gatte man nide font aud ohne Paͤdagogik und Seminarien 
geſchickte Schulmaͤnner? Kaan keiner gut erjiehen, oder eine 
gute Auffide fabren, ohne auf — uͤber Paͤdagegik 
gehoͤrt gu haben? Muß es eben cin Collegium ſeyn ? Mana 
ſich Niemand aus Buͤchern unterrichten, fobald ibn die Ma⸗ 
terie intereffirt?) — 2. ,Die Prediger waren damals, in der 
Megel, beffere Aopfe als die Schullehrer.“ Woher folgt 
das? Daraus, dah der: Predigeritand geachtet, der Schul⸗ 
ftand verachtet war? Mun freylich, ein geachteter Stand 
wird meht geſucht, und im Verhaͤltniß der Mehrheit say 
| | , rey 


meiſter und Rathsmanner in wenigen Strichen andeutet, kei⸗ 
nesweges die Ebrerbietuna beeintraͤchtigen, welche den wirls 
lid) biedern, aufgefldrten und achtungswirdigen IMéitglicdern 
vieler grdffercn und guraemdh ite mn Magiſtratscollegien ges 
buͤhrt. Nach folchen Maͤnnern Sequemt man fich geen. - 
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freylich einige beffere Ropfe meht darunter feyn, als in einem 
weniger gewaͤhlten Stande; aber dfe Achtung made bod) wohl 
allein nicht den beffern Kopf; fonft muͤßte wahrlich ote Gire 
des Kopfes mit demNange dee Grande in gleichem Verhalt⸗ 
niſſe ſteigen. Und es iſt doch offenbar abſprechende Verwegenheit, 
zu ſagen, daß „ehemals zu Fuͤhtern der zweyfuͤſſigen Jugend nur 
Wichte gewahle wurden, die in jeder Hinſicht mit denWaͤchtern 
und Hitern er vierfifigen jungen Welt Adie verbrh. 
dert geweſen waͤren.“ — Sn Abſicht der Wahl und Lage deg 
Schullehrers — iſt denn da jetzt alles andets? und Bier ? 
— 9. »Die Lage bes Predigers ertaudte ihn, fein Ueberges - 
wicht gu behaupten, und gu vergtoͤßern.“ Er hatte Geid, 
fit) Schriften Pines Faches anzuſchaffen, weil Acciréncien 
und Geſchenke font ihm reichlicher zuftoſſen; er konnte immer 
weiter avanciren; er hatte uͤberall mehr Antrieb, fortzuſtudi⸗ 
ren.“ (Aber wie viel find denn jetzt der Schulſtellen, die 
reichlicher und nach dem Verhaͤltniß aller oͤbdnomiſchen ung 
literaͤriſchen Beduͤrfniſſe datirt waren? Die allermeiſten 
find ja nod) der Art, daß kein rechtlicher Mann mit Anſtand 
und in einer gewiſſen nothwendigen Gleichheit mit andern ge⸗ 
achteten Standen ſich und ſeine Familie unterhalten, geſchwel— 
‘ge denn ein und das andere nuͤtzliche Bud ſeines Faches bas 
bey anfchaffen Fann. Die, weldye.cs tonnen, muͤffen auf arts 
dere Weiſe beguͤnſtigt ſeyn, oder durch Nebenerwerd der 
Schriftſlellerey etwas fir die Vermehtung ibres Buͤchervor⸗ 
rathes eruͤbrigen founen, Das trifft ader ſowohl den Predi⸗ 
ger als ten Schulmann. Und der Schulmann, oer viel fir 
die ſchriftſtelleriſche Celebritaͤt ſeines Namens thut, it ſelten 
der thaͤtigſte fir ſeinen oͤrtllchen Kreis. Und kann denn ein 
Prediger jetzt nicht mehr zu hoͤhern Stellen ſeines Faches 
avanciren, fo daß ihm jetzt dieſer Reiz fehlte? Woher nimme 
man denn jetzt ſonſt die Superintendenten und Generalſuper⸗ 
intendenten? Und ſtand diefer Weg nicht font auch den Sauls 
lehrern offen? weit keichter offen, als jetzt, teil fie ſich noch 
naͤher an jenen Stand anſchloſſen? Go viel Rec. in witen Lis 
ften Hat bemerken Eirmens fo traf fic) dee Fall ſonſt weit of 
ierer, daf Schullehrer gu Predigerſtellen, ja gerade gu vote 
zuͤglichen Stellen einricten, was jest mehr eine Seieenhett 
ft. Warum atte man es fonft als norum et inauditum 
aliquid in fo vielen gelehrten Zeitungen bemerklich gemacht, 
daß der Magiftrat der Reichsſtadt Muͤhlhauſen einen Subs 
Contector, den beliebten braven Demme, gum Guperintens 
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denten gemacht habe ?) — 4. „Da zur Inſpection einer Schu⸗ 
le auch eine gewiſſe Geroandtheit und Liberalitat’ des Geiſtes 
gehoͤrte, dfe fic nur im Umgange mit Menſchen erwerber 
lage: fo qualificirte fid) auch darin fonft der Prediger beffer 
dazu; weil — auditis, pofteri? — weil fein Hochzeits- 
und Berlebungs+,, fein Tarif. oder Begraͤbnißſchmaus vorfiel, 
wozu der Here Paſtor nit eingeladen war.* Es iſt evs 
barmlich, ſolch Geſchwaͤtz anzeigen ju muͤſſen. 

Es folgen nun 

IJ, Gitlnde, warum jest die Inſpeetlon ber Prediger uͤber 

Schulen unzweckmaͤſſig und ſchadlich fey. 

Der Peedigerſtand, welcher ſonſt auf einer Hoͤhe thron⸗ 
te, welche fat keines Zuwachſes mehr fabiq gu ſeyn ſchien 
(7), finets und ver Schulſtand, welder eben ſo⸗tief ernie⸗ 
driat lenfite, ſieigt io, DAB bende Srande ſchon laͤngſt vor eins 
ander vorbey find, und jetzt bereits im umgetehrten BVerhaite 
niſſe ſtehn.“ — Das mare! Alfo thronte wohl jetzt der 
Schulſtand auf einer Hobe, welche fast Feines Suwachfes 
mebr fabig su ſeyn fcbienc? Go mag fico der neue Hert 
Rector S. verk mmen; die uͤdtigen beſcheidenern Manner 
ſeines Ordens gewiß nicht! 

„Die Achtung, welche man dem Schulſtande zollt, gruͤn⸗ 
det ſich auf die reine Ueberzengung: der Stand iſt wohlthaͤ⸗ 
tig fuͤr die Menſchheit; das Uebermaß der Achtung hingegen, 
welche ſonſt der Predigerſtand genoß, hatte ſeinen Grund in 
vielen Vorurtheilen.“ — Aber iſt denn der Grand der Pres 
diger nicht auch wohlthaͤtig fiir dle Menſchheit ? oder iſt er es 
nicht, warum laͤßt man ihn nicht eingehen? Wahr genug, 
daß der Predigerſtand nicht nur das Uebermaß von Ads 
tung — denn darauf hat ſchon laͤngſt jedes vernuͤnſtige Mite 
glied von Herzen gern Verzicht gethan, hat es ſelbſt durch 
freyore Belehrung zerſtört — ſondern auc) das. gerechte 
Maß bey dem agröoͤſſern Theile des tongebenden Publicums 
niche mehr genießt, und daß deſſen wohlthaͤtiger Einfluß auf 
die Menſchheit durch ganz entgegengeſetzte Vorurtheile ges 
hemmt wird.’ Die Schuld liegt niche an dem Stande, fons 
dern an dem Geiſte des Zeitaiters, an der unvorſichtig einge— 
fuͤhrten Abhaͤngigkeit Ser Kirche von dem Staate, au der: jus 
viffifcben Derwaltang der Kirche, an der politifhen Cine 
webung ihrer eignen Rechte und Zwecke in die Territorialge⸗ 
walt, an den Confiftorien und ihrer Defebung; wodurch denn 
alles Fortſchreiten mit den verbefjerten —— des Jahr⸗ 
hun⸗ 


i 
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hunderts jut rechten gebdrigen Zeit, in Abſicht der kirchlichen 
Geſellſchaftsoerfaſſung, bisher unmbglich gemacht wurde, fe 
daß daraus die groͤßte Discrepanz zwiſchen der Denkart eine , 
zelner Individuen und zwiſchen der Praxis des oͤffentlichn 
Cultus erwuchs. 


„Eben deßwegen widmen ſich jetzt gute Koͤpſe dem Schul⸗ 
ſtande mit wahrem Eifer, und wer Genie hats und es (wag 
dehn? etwa, daß er Genie hat?) einigermaſſen ſeinen Ver⸗ 
wmoͤgensumſtaͤnden zutrauen darf, waͤhlt ſchweriſch Theblogie“ 
Sie bas erſtere glaubte wohl Hr. GS. ſelbſt das ſprechendſte 
Beyſpiel gu ſeyn, das ihn der Muͤhe dberhebt, ein langes Ree 
gifter andecer beruͤhmter Mamen herzuſehen, wie ev erſt thun 
wollte. Das andere glaube man ihm ja wohl aufs Woee, | 
Bm Ernſt hier geſprochen, die Studirſucht hat nachgctafs 


fen, und felift die Kuſt, gu ſtudiren oder fic) den gelehreen 


Staͤnden gu widmen, wird immer mehr nachlaſſen. Das — 
metft man ſchon an allen Schulen und Akademien; es geht 
aud) damit gang natuͤrlich zu. Die lange Vorhercitung und 
elgne Unterhaltung find viel koſtſpieliger, und die Aueficht auf 
kuͤnftigen Erſotz wird immer unſicheret. Unterdeffen dah dev 
Erwerb und det Gewinn bes Landmanns, des Kaufmanns, 
des Nandiwerfers mit dem Lurus und der vermehrten elds 
maffe der Zeiten immer zunehmen, bleiben bey den allermehre⸗ 
ſten Bedkenungen des Sraates, wozu Gtudirtererfordert wees 
den, die Befoldungen und die Einkuͤnfte immer die ndmtic 
Hen, Cwenn fie nicht gar fallen) welche fie vor Menſchenal⸗ 
tern bey weit wohlfeilern Zeiten sewefen waren. Der ſtudirte 
Mann im Amte musi fese meiſtens, gegen andere Erwerbs⸗ 
atten. gerommen, kuͤmmerlich leben. Zu den einttaͤglichern 
und ehrenvollern Poften im Civitface werden Hdufia nur Ad⸗ 
licbe oder doch foldye genommen, die erſt {ange ans eignen 
Mitten auf Expectanz leben koͤnnen. Es kommt dabey nicht 
auf Genie, Talente, Verdienſte an, fondern: auf Connerios 
nen, Gebure und Vermogens bey welchen angebornen Ans 
fortidjen der machtigfte Sporn fehlt, fid) durch eignen pers 
fonlichen Werth auszuzeichnen. Die Krifis, worin Theo⸗ 
logie und kirchliche Verfaſſung fet ſchweben, ſcheucht man⸗ 
den bedaͤchtigen Juͤngling zutuͤck, oder det vorſichtige Vater 
raͤth ihm davon ab. Das Einzige, was nun Manchen, deſſen 
Neigung fir das Studiren einmal entſchieden iſt, zum theos 
logiſchen Fache hin ſuͤhrt — ow ſeſthaͤlt, ift die. aga 
. : a. a 
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daß man doch dabey allein gleich nach geendigten Univerſitaͤts⸗ 
jahren feines Unterhaltes durch eine Hauslehrerſtelle gewiß 
ſeyn kann; dagegen bey den uͤbrigen Faͤchern die Gubfifteng 
aus eigenem Erwerbe noc mehrere Jahre hindurch ſeht mipe 
‘Hid bleibt. Dieß, und nicht die andern Reize, die Hr. S. cas 
lumniatoriſch ausmalt, erfidren die Erſcheinung, warum 
es bis jetzt wenigſtens an Candidaten des geiſtlichen Staundes 
noch nicht fehlt. 


Unter dieſe andern Reise rechnet Hr. S. 1) die Muſſe. 

Der Prediger, meinter, hat nur einen Arbeitstag; folgiicd 
ſochs Faullengertagr, Wie ſchielend! wie ſo ganz in dem 
Tone gemeiner Leute, die auch ſo gar nichts als Arbeit an⸗ 
zuerkennen fahig ſind, was nicht ſichtbarlich Arme und Beine 
ermuͤdet! Im Ganzen ja, Haden die mehreſten Prediger, ader 
icht alle, einen Ueberſchuß von Muſſe gegen den Schulmann. 
Aber wenn fie he Ame recht cedlid und zweckmaͤſſig verwale 
ten woollen: fo beduͤrſen fle ihrer aud; denn es tit doch ein 
gar erbaͤrmliches Vorurtheil der Ignoranz, welches freylid) Hrns 
S mit vielen Andern gemeinſchaftlich iit, gu lagen: ¢s fey 
ja leicht, eine Stunde da was herzuſchwatzen. Sonſt modte 
das leicht, oder wenigſtens leichter ſeyn, da man nur immer 
in geſalbten Phraſen und in einem geweiheten Sargon auf 
der Cangel etwas Her gu dogmatiſiren, zu polemifiren oder gu 
epanorthofiren brauchte. Aber in jedem Jahre etliche 6omaf 
der auch doppelt fo viel Aber moraliſche Gegenſtaͤnde und Ane 
gelegenbeiten mit Adwechſelung, Wuͤrde und Geſchmack offerte 
lich zu ſorechen, und dag vor einer immer weniger fid fie 
Proralitae und Cultus inteveffirenden, und daber immer fels 
tener fid) cinfindenden, Verſammlung: das erfordert, um das 
mindeffe gu fagen, wobl eben fo viel Geiftesanitrengung, 
afficite und ermuͤdet ihn ſtaͤrker, ſetzt cin beftandiges Fottſchrei⸗ 
ten mit fo vielen an die eigentliche Theologie, an bie Dfvehos 
logie und Moral angrangenden wiffen'chaftliden Reumenijjen 
yoraus, alg — den Cornelius oder Livius Jahr aus abe 
ein gu interpretiren, die Glemente der Geſchichte u. ſ. w. aus 
Heſten vorzutragen, oder — Beſcheide gu machen. Und dann: 
wie viele Geſchaͤffte und Nebengeſchaͤffte zerſtreuen und occu⸗ 
piren den Prediger auch in der Woche 2. Mancher hat wohl 
felten einen Zag frey. Frevlich, wenn et fie alle nur mecha⸗ 
nif abthun mill — und dfef mechaniſche Abthun allein ſcheint 
He G. fie Arbelt gu rechnen — fo koſten fie thn keine — 
eTete 
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. Sereitiang Aber wenn. man von einem ganzen Stande ſpre⸗ 
en wil, muß man aide immer den Ungeſchickten und Unges 


treuen don ganzen Gand reprafentiren faffens ſonſt tame je⸗ 


ber Stand, und aud) beforiders dee Schulſtand, gar abel 
weg. - 
Dieſe Anmerfung etledigt auch meiſtens ſchon den Vere 
wurf, daß Herr S. 2) unter bie Meise des Amres die Leich⸗ 
tigfeit rechnet, womit deffen Hauptgeſchaͤfft, das ‘Predigen, 
vetrichtet werden tonne. Ee meint, ba Eure man fic) am bes 
pften mit fremiden Federn ſchmuͤcken, Poftillen reiten; ſpricht 
von Eſelsbruͤcken u. ſ. w. Wer dieß thut, verdient Hier 
keinesweges in Schutz genommen gu werden. Aber wie, wenn 
man nun aud fo im Allgemeinen von Schullehrern fagen 
wollte, the Amt feyfo leicht zu verwalten? Mar darf ſich ja 
- Mur von einem alten Behriftfteller eine que commentirte uss 
Gabe, wohl gar efne mit deutſchen Moten ad modum Sinceri, 
oder eine deutſche Ueberſetzung anſchaffen, um gemaͤchlich die 
armen unwiſſenden Wichte exponiren gu laſſen. 


Das dritte it ihm „die Leichtigkeit, in das Ame bineins 
gufommen dard Rauf; durdy die Satiirye. Das a 
fer leicht gu tiberftehen. Denn die Examinatoren — wit mie 
ſen hier abermals felnem urbanen Witze durch woͤrtliche Wie⸗ 
derbolyng Gerechtigkeit wiederſahren laſſen — waren fo mens 
ſchenfreundlich, ihre Fragen. ſich mit Gegenſtanden aus dem 
Thierreiche oder aus der Numismatik beantworten gu lols 

ſen. Daher hieſſen in geiſtlicher Sprache die Puthaͤhne 
Conſiſtoxrialvoᷣgel.“ — Wie plump! mie aemein! Wud 
waͤrmt ev dfe Antiquitde auf, daß andddhrige Muͤtter ihre . 
Sohne, ſchon von Mutterleibe an, der Cargel widmeten, und. 
behauptet als einen wns uͤbrigen doch gang unbekannten Ere 
fabrungsfab, daß die Profefforen oer uͤbrlgen Facuitaten den 
Schofel ihrer Zuhoͤrer ſteundſchaſtlich zum St. Auguſtin 
verwieſen. Wie, wenn nun ein theologiſcher Student oder 
Candidat wegen eines moraliſchen Makels den Schulſtand 
oder die Jurisprudenz oder dle Mediein nod) ergreifen mus, 
wovon die Fale gar nicht felten find: wollen wir deßwegen 
diieſe letztern Sednde Herabwirdigen ? 


Dec Verf. radottirt nun nod ein flanges hind cin breites, 
rm alles. bas umgekehrt gum ginftigen Prdjudi; fuͤr ſeinen 
Grand anzuwenden, und endlich foigende 5 Saͤtze, wie ev 
miint, als bewieſen aufzuſtellen: 

RE 3 | 1. „Auch 


Mee 


i 
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— 4, „Auch der Prediger, welcher unter die geſchickteſten 
ſeines Brandes gezaͤhlt werden mug, ſteht in Hinſicht 
des Schulweſens einem geſchickten Schulmanne weit 
nad,“ ‘ . . 
Mit der Meftriction, in Hinſicht des Schulwefens, 
concediinus, Aber was folat dDaraus? daß erfterer aar feine 
Indection Aber den letztern yerdiene? Der Landesherr Hat 
die Sinipection fiber alle Staatsbeamte, und fteht doch wool 
den Mebreften in Hinfiche eines eingelnen beſtimmten Faces 
weit nad, ift Fein fo geſchickter Schulmann, Bergmann, Fors 
ſter ꝛc. Aber doch intpicire er die Snfpectoren, oder’ tafe fie 
wenigſtens infpictren durch Maͤnner⸗die meiftens in dem names 
lichen Fafle waren, Und'wie, wenn nan der geſchickte Pres 
diger und Inſpector vorber felbft ein. geſchickter Schulmann 
geweſen ware? Mur ein folder ift freylich zum Inſpector gu 
wuͤnſchen, wenn dfefe Sufpection fortdauern und weniger are 
ſtoͤſſig ſeyn fell, | | | 
2, „Ob es afeldy viele geſchickte Prediger giebt: fo iſt eg 
ded) eine bekaunte Wahrheit, daß der bey weitem, 
groͤſſere Theil ju den mittelmaͤſſigen und ungeſchickten 
gehoͤre.“ 


Wenn dieß Urtheil, von elvem Rector zu Lippſtadt aus— 
geſprochen, nicht eine groſſe Unverſchaͤmtheit iſt: ſo muß es 
nod) weniger unverſchaͤmt ſeyn, dieß auf ſeinen Stand gu re: 
torquidg. DOiefe Retorſion haͤtte, fo weit Recenſent das 
Perſonale fenne, vicles fir fid. Dod weer wollte gern in 
dieſer Manier mit dem BVerf. erpoftuliren ? Und wenn dem 
auch. fe wares Fonnte mon niche faſt daffelbe von jedem Grane 
be, vom Hochiten angerednet, anh faaen? Trafe es berm 
Sehulftande ju: fo fiele doch noch ain qroſſer Theil der Schuld 
auf bie Schulbatrongen und Coufiftorien; und ſelbſt die mite 
telmafiien Lehrer find deßwegen nod) Feine unperdienten oder 
veradtungsriirdiqen Manner. Gegen ihren geringen Loon 
Baber fie nod immer Verdienſte voraus. 


3. „Dieſe letztere Ciaffe 'ift von den infpectionstragenden 
Predigerficllen (— leider! —) niche ausgeſchloſſen ; und 
da (hve Zahl ben weitem die gröſſere iſt fo kann man 
als ſehr wahrſcheinlich annehmen, daß wenigſtentz ge⸗ 

ſchickte und ungeſchickte Sufpectoren abwechſeln,“ 


fo gue, wie unter den Recteren, 


e 


Der 
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Der einzige Abſchnitt, der anſtaͤndig und leidenſchaſtelos 
abgefaßt iſt, iff der dritte; | 


III. Vorſchag und Plan eluer neuen zweckmaſſ igeren 
Schulinſpection. 


Denn daß die alte, durch Predfacr qua: tales beforate, zweck⸗ 
widrig fey, das milffe ihm fein fadyveritandiger Mann widers 
fitciten köͤnnen. Auch Rec. iſt laugſt der Meinung geweſen, 
und Herr S. haͤtte das ſagen fonnen und ſollen forthee in 
re, fed fuaviter in modo, 


Mur was def Verf. im Anfange dieſes Abſchnittes vere 
ausſchickt, unt, wie et ſagt, einen verſchobenen Begriff zu 
berichtigen, das haͤtte er entweder gar nicht beruͤhren, oder 
beſtimmter und vorſichtiger anugfillen ſollen. Der verſchobene 
Begriff ſoll naͤmlich die Gorigteit ſeyn. Obrigkeit ſey cine 
gig und allein das Geſetz; nur das Geſetz habe eigentliche 
Unterthanen, und was man bisher Obriakeiten miß— 
brauchsweiſe geuannt habe, ndmitd die zur allgemeinen 
DBefoliung. des Geſetzes auserſehenen Handhaber, ſeyen, vow 
hoͤchſten biß gum niedrigſten, gleichſalls dem Geſetz undedingt 
_ unterthbdnigg waͤren als ſolche nicht aber ihre Mitbürger ers” 
haben, und fornten nur bey aenauer, Beobachtung thier’ 
Pflidten anf diejenige Achtung Anſpruch machen, die jedem 
Bärger zukommt, der feine Pflicht erfällt. Dieſe dks 
benEc Rec., find dod in unfern Verfaffungen aufs Ahgemeine 
gar nicht anwendbat,, und führen, ohße eine 6 (tina ce ¥ Fute 
wickelung, wie und yon wem Geſetze — und modificire 
werden ſollen, gu unnuͤtzem BVerdathe und Mißtrauen. Und 
was ſollen dieſe Ideen hier? Um zur Regel anjunehmen, 
fage der Verf., daß niemals die Perſon, ſondern eutweder 
vorhandene Geſetze, oder, wo dieſe febien, die Reffen Deine 
de entſcheiden. Aber wer ehefaeidet devon, welche Gruͤnde 
dje befien find? wer macht die Gelewe? mer autiquitr une” 
brauchbare nicht mehr anpalferide Cel ese? Immer wird ef 
dennoch wieder auf Perfonglaucrorit t uruͤckkommen, may 
maa f fle umgehen wollen, fo viel man wil. 


VUebrigens Me ſolgende Sthʒe von dem Um fange “der. 
Schulinſpectien bat bevnahe ünſern ganzen Bevfall, und ent- 
hale zwiſchendurch manches QSabre und febr Debderziqunyse 
werthe. Die Schulinipcetion erſtrecke fidy 1) auf den Lectionsr — 


plans 2) auf die Methooes 3) auf die Difciplin. Die Diſci⸗ 
- KE 4 plin 
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plin umfaßt a} die Lehrer, b) dic Schuͤler. — „Bey ben keh⸗ 
rexn ſieht fie dahin, dag fie ihr Amt gewlffenhafe erfuͤllen. 
Ebe fie diefe Forderung chue, fest fie (die Inſpection) bie 
Lehrer in eine foldve aͤuſſerliche Lage, in welder fle diefe Fers 
dering mit gutem Gewiſſen chun kann, 0. h., fie mitcelt ih⸗ 
nen foldje Einnahmen aus, dag fie ihrem Grande gemaͤß les 
ben fornen, ohne durch Rahrungsforgen gensthigt gu werden, 
neben dem Schulunterrichte nod die uͤbtige Beit, welche theils 
der Erholung — (die hat der Schullehrer in einem aufheitern⸗ 
ben Umgange wabhrlid) noͤthig) — theile dom Fortſtudiren ges 
widmet feon muß, fic) durch Privatunterricht gu raubew. Wo 
man den@ chulmann noc fo Earglich falarire, daß er von 
feinem Gebalte nuc die Halfte feiner Beduͤrfniſſe befries 
digen Eann, da Fann auch jene Sorderung nicht an ibn- 
gethan werden.” — Dieß legteve bleibt unumſtoͤßlich wahr. 

u dem Ende verlangt er, den jetzigen Gehalt, der im vori⸗ 
gen Jahrhunderte beſtimmt ſey, nicht zu verdoppeln, ſondern 
au vervierfachen. Und dann moöͤchten wir freylich noch lange, 
lange nicht eine pertinente Schulinſpection bekommen. 


Sin Abſicht der Lehrer wacht die Inſpection, 1) daß fie 
bie Lehrſtunden geborig halten, 2). fie mit Nutzen halten, 3) 
fiber ihren Guffern Lebenswandel, Bey diefem lestern ome 
me e6 aber bloß anf die Moralitaͤt, nicht auf das Convene 
tionelle an, Das fie fih nice dem Trunke, dem Luͤgen und 
Betruͤgen, der Liederlichkeit eraeben u. ſ. w., nur dartber 
miffe die Inſpection wachen, fo wie aber jeden Birger 
ein folcbes morglifches Collegium fteben follte, wenn 
wir eine Staarsersiebung hatten. (Das ware freylich febe 
zu wuͤnſchen, und follte efgentlid) die Sache kirchlicher Vers 
bindbungen fenn, wenn dieſe anders ſeyn duͤrften, twas fie ſeyn 
follten.) Die Freyheit eines Schulmannes miffe fo grog 
ſeyn, als die Frepheit jedes andern moraliſch lebenden Bite 
gers; was driber fey, fey gewiß pom Uebel (wie dberall). ~ 
Wir tibergehben, was der Verf. nun voc fm Eurjen Aber die 
Diſeiplin der Shuler Gutes fagt, und folgen ihm zur Unter⸗ 
fuchung; wer diefe Inſpection fahren folle, 


_ Die Antwort iff: Miemand als der Schulmann ſelbſt. 
Er verlangt naͤmlich eine doppelte Inſpeetien: eine, die aus 
den Lehrern jeder Schule ſelbſt beſtehe, wo der Reetor nur 
primus inter pares fey in Abſicht des Lectiongplanes, der 
Methode, der Aufſſicht uͤber die Seiler; wo nur Ge yo 

naa ; 
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bie Superioritaͤt haͤten. (Aber wiederum, wer ſoll dag Gee. 
wicht viele Dende abwadgen? Und wenigftens nach dem jes 
Rigen Perfonale der untern Lehrer an den allermehreſten 
Schulen warden nur die wenigſten git einer ſolchen Autotras, 
tie pafjen.) Eine zweyte fey ein Oberſchulcellegium, welches 
aus den geſchickteſten und erfahrenſten Schulmaͤnnern deg 
ganzen Landes beſtehen muͤſſe. 


Dadurd), meint er, wuͤrden aud den Patronen ihre: 
Rechte nicht gefhmalert, und ihnen bliebe noch immer Wits 
fungéfreié genug uͤbrig, um fic um das Wohl ver Schülen 

verdient zu machen. Denn auf dieß Wohl, urp nicht auf 

das Herrſchen, komme dod) alles an; wenn aud bin und wiee! 

Der ein verſchrobener Ropf den -rafenden Einfal hatte, die 

Schullehrer als feine Subalternen gu betradeen. Den Patros 

nen naͤmlich liege es 06: 1) ihre Schulen mit tuͤchtigen Subs 

ely zu beſetzen. (Das verftehen aber die Patrone in dee’ 

egel ithe vecht ju beuttheilen; und wenn fie ſich nicht durch 
verſtaͤndigen Rath leiten laſſen: ſo iſt es mehr dem Ungefaͤhr 
uͤberlaſſen, wie ihre Wahl einſchlaͤgt. Verſtaͤndigen Rath 
werden fie aber felten in ber Mabe und bey dem rechten Mange 
ne fuchen, weil fie ſich ſchon dadurch etwas zu vergeben fiir chs 

_ ten.) ~~ 2) Die Befoldungen ju verbefferas oder dic, webs 

he die nicht erkennen und bewerkſtelligen, migten ſogleich 
aus der Liſte der Schulpatrone ausgeſtrichen werden. (Da 
waͤre pieles auszuſtreichen; und im Grunde find aud) die meis 

. ften, mit ihren verarmten Caffen, zu ohnmaͤchtig. Dep 
Staat follte nur die unnigen Stifter, Kloͤſter und andere 

ſolche fiir Speeulanten und Ginftlinge blog zugaͤngliche Si⸗ 

necurenſtellen dazu verwenden.) — 3) Eine Are dufferer Pos 
licen gu fahren, d. h., wieder fiber bie Inſpection zu aden, 

damit diefe nit ſahrlaͤſſig werde. . 


Aber nun kommt nod eine Fehlgeburt in dem Abſchnitte, 
welcher U 
IV. Unmaßgebliche Gruͤnde, warum vlelleicht die Pre⸗ 


diger mit vielem Nutzen unter die Snfpection der Schul⸗ 
lehrer zu ſetzen ſeyn duͤtſten, 


vortraͤgt. Wenn Hr. S. behauptet haͤtte, fo gut wie Pre⸗ 
diger Schulinſpectoren ſeyn koͤnnten, eben ſo gut koͤunten auch 
Schullehrer die Predigetinſpeetoren feyn: fo hatte er damit. 
nod nichts Unrechtes Seinate oe indem ex laͤugnet, dag 
oa fe 5 das 
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das erſtere zweckmaͤſſig ſey: ſo hat er, ohne es zu wiſſen, auch 
ſchon die Gruͤnde angegeben, warum das letztere ebenfalls 
zweckwidrig ſeyn wuͤtde; denn matatis mutandis litten ſie 
alle dieſelbe Anwendung. Dennoch will er nun mit allem 
anſcheinenden Ernſte — oder foll da3 Vielleicht in der Aufs 
ſchrift allein auf einen Spaß in re feria hindeuten? — daß 
es erſprießlich ſey, die Verhaͤltniſſe jetzt umzukehren. Und 
das unterſtuͤtzt cr erſtlich mit dem leidigen iure talionis; zwey⸗ 
tens mit dec beſondern Faͤhigkeit der Schullehrer zu dieſem 
Auſtrage; zumal da, wie er hier wiederholt in Erinnerung 
bringt, der Majoritaͤt nach, 1) höchſt elende Rovfe, 2) hoͤchſt 
unwiſſende Menſchen in den Predigerſtand gelangten. Und 
fo muͤſſe auch der Dorſſchulmeiſter auf dem Lande die Inſoe⸗ 
tion Aber feinen Prediger nunmehr haben; ja nicht nur die 
Inſpeetion, — ——— Nang und deſſen jetzige Bes 
ſoldung. Dafuͤr befame Benn der Prediger dte jetzige Gauls 
meiſterbeſoldung, mit welcher er aud) muͤſſe auskommen fons 
nen; da e¢ ja der Sdhulmeifter gekonnt habe, der niche wens 
ger Menſch fen; bis endlid) der Prediger es fir fein letztes 
Riel Galten miiffe, fich durch Fleiß und Thaͤtigkeit der Before 
berung gu ciner Landſchulmeiſterſtelle wuͤrdig gu machen. 


Dergleichen aegri fomuia zu berichtigen oder au vers 
fdeuhen, wird fein billiger, gefcheidter und mit den Vers 
Haltnijjen der Zeiten und Staͤnde bekannter Lefer der Mabe 
werth finden. . Er witd nur das Gemiſch von Sinn und Uns 
— finn in des Berf. Ropfe und deſſen grobe Vergeſſenheit aller 
— Humanitdt und Urbanitaͤt bedauren, und wuͤnſchen, daß er 
Hald ausgetraͤumt und ausgeſchlafen haben moͤge. 


Es ift fehr natuͤrlich, daß Here G. durch folche geflifs 
fentlich » haͤmiſche und ungerechte Herabwuͤrdigumg eines gans 
zen, gleich allen andern und mehr als viele andere achtungs⸗ 
wuͤrdigen, Grandes ſich wenig Anſpruͤche auf recipreke Ach— 
tung und Zuneigung, zumal in ſeinem naͤheren Kreiſe, ere 
worben haben kann, deren et dod) als Rector. und VorTeher 
einer Schule mehr als jeder andere bedarf; daG er dadurch 
ſeinen Wangel an Welt - und Menſchenkenntniß, die er dob 
an Schulinfpectoren niche vermifjen will, beurfundet Hat; ja 
daß e¢ ibm, der in der Paͤdagogik und Erziehungskurnde yu 
Haufe feyn will, ſelbſt nod an guter Erjiehung ſehle: Kein 
rechtlicher Mann fann uͤberhaupt fein Betragen billigen. 


Aber er lebte doch an ſeinem Orte und in ſelner Proving mit 
und 


—— 


~ 


iy : 
Erjiehungsfhrifter; ~~ srs 


und unter Predigern, die ihm vielleicht aud Gre Sohne sum 
Unterrichte anvertrauen wollten oder konnten. Weit in der 
Welt verfudt Hat ee ſich nody nicht. Woher nahm er alfo. 
das grelle Bild von ben jest Hod elenden und hoͤchſt unrwif 
fenden Predigern? Es war gleich unvorfidtig und beleidi— 
Send, errathen gu laſſen, daß er es von Lippftade und 
ber Gegend aus abftrahire habe; geſetzt and, daß er nice 
fern vom Ziele da getroffen hatte, und um deftd mehr; oder, 
meinse er nicht feine Vicinltaͤt, auch nicht ein Wortchen von 
Ausnahme zu ihren Gunſten einſlleſſen zu laſſen. Es iſt alſo kein 
Wunder, tenn er, da er den Frieden nicht ſucht und nicht halt, 
fic Feinde und Gegner gefhaffen hat. Den Recenf. wird ee, 
nifi pituita molefta eft, nicht unter feine Gegner, vielmebe 
unter feing wohlmeinenden Erinnerer gu rechnen baben, in 
fofern et nicht nad der’ Kategorie des Alters handelt, wo 
man monitoribus afper ift, —- 


Aber ein Gegner oder eine Gegenſchrift hat ſich ſchon ges 
funden in folgender Btochuͤre: — | 


Beytraͤge zur Belehrung und Unterhaltung nach den 
Bediirfniffen ver Zeit. Erſten Bandes erftes 
Stick. Halle, bey Hemmerde uny Schwetſchke 
1797. 53 Bogen. g. | 


aoe ob fid) gleich dicfe Bepttaͤge als eine allgemeine perio⸗ 
oͤlſche Schrift fuͤr moraliſch⸗ celigivfe, pſychologiſche und au. 
thropologiſche Gegenſtaͤnde ankuͤndigen, wovon faͤhrlich etwa 
vier Stuͤcke etfcheinen ſollen: fo iſt dod) dieſes erſte tia 
bloß der Zergliederung des oben angezeiaten Aufſatzes gewid⸗ 
met, und ſuͤhrt daher auch folgenden Nebentitel: 


Kritiſcher Commentar uͤber den Herrn M. und Reetor 
Seidenftiider* in Lippſtadt, und uͤber deſſen 
Schrift; Ueber Schulinſpection, ober Beweis, 


cet, cet, 7 


Das vorgeſetzte Subſeribentenverzeichniß ergicht, sag dleſer 
Commentar in der Naͤhe von Lippſtadt eine groſſe Publicitaͤt 
fue. | eye 


— 
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erbalten Gat, rind in Lipoſtadt ſelbſt find nicht weniger als 87 


Namen und tos Epemplare fubfcribire. 
In einem durchaus bitter perfiflirenden Tone zergliedert 


| er ungenannte Verf. nur die Cinleitung und den erften Abe 
ſchnitt der rubricirten Abhandlung, und verſpricht die Fortſe⸗ 


tzung, die alſo noch immer eins bis zwey Stuͤcke fullen fonns 
te. Qu ruͤhmen iit es aͤn ihm, und es erweckt {con ein gins 

tiges Vorurtheil fir ihn, dag et, auch ohne ein ddertreibender 

pologet ber Prediger ju werden, burchaus die Schullehrer 
alg Stand aus dem Spiele laßt, von ihnen uͤberall mit Ads 
tung, Runeigung und Anerkennung ihres Verdienftes forict, 
und bloß das Sndfofouum, den M. Seldenſtücker, jum Stich⸗ 
Blatt behaͤlt. 

Und ſchon aus unſerm obigen Auszuge laͤßt ſich ſchlieſſen, 
welch gewonnen Spiel der Commentator, der den M. 
Schritt vor Schritt oder Sas vor Gab verfolat, bier Gaben 
mußte ober fonnte. Denn fo weit diefer Commentar sen Text 
analpfirt hat: giebt es fat immer Sophiſmen, Verſtoͤſſe gee 
gen Logik, auffallende Nachlaͤſſigkeiten der Diction und Ruſti⸗ 
eitaͤten aufzudecken. Und davon mag denn nun ein Exempel 
zur Probe dienen, wie leicht Herr S. ſtolpert, wenn er, wie 
der Verf. ſagt, in das enge dunkle Gaͤßchen der Philoſophie 
dintret.n will. 

©. 12 des erften Aufſatzes hatte Hert S. gefaat: , Wey 

ber Unterfudung, ob eine gewiſſe' Einrichtung eckmaſſ 
und nuͤtzlich fey, kann man die Einrichtung an und fir ſich 
betrachten, oder in abſtracto, wie es bie philoſophiſche 
Sprache nennt. Man Fann fie aber auch in einem beftimme 
Falle oder in concreto teurtheilen. Es fanu eine Einrich⸗ 
tung in ecfterer Hinſicht die ſchaͤrfſte Probe aushalten, 
und doch in der febtern den gangen Fadel des Beurtheilers 
verdienen, Wenn man bingegen einer Linticbtung 
in einem beftimmten Salle die Swed mafigteit nice 
abfprechen fann: fo folgt daraus aud) ſchon die 
Zweckmaͤßigkeit der Lincichtung an ſich.“ 
aay hatte doch wohl ein Rector das Befannee wiſſen muͤſ⸗ 
daß a particulari ad univerfale non valet confequen- 
tis; aber dann hatte et ja aud Vieles andere nicht behaupten 
duͤrfen. 

Nun iſt nod uͤbrig, eines andern unangenehmen Hate 
belé gu erwaͤhnen, in welchen ſich der Hr. M. S. gleich * 

ne au 
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auf durch ſeine Unvorſichtigkeit und fein allzuqroſſet Selbſt 
wettrauen verwickelt hat. Er hat die Sache ſelbſt vor das Fo- 
tum des Publicums gebrade in einer Schrift folgendes Li 
tels: 


Aeten, eine auf bem Lippſtaͤdtiſchen Siomnafium fiir 
die Schuͤler eingerichtete Gortesverehrung berrefs 
fend, mit einer Einleitung uͤber den oͤffentlichen 
Kirchen-BGottesdienſt begleitet und herausgege⸗ 
Hen von M. J. G. PP. Seidenßuͤcker, Rector ves 
Gymn. ju Lppſtadt. Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 
1797. 6 Bogen. 8. | 
le Schrift it dem Hern Abe Gente gu Helmſtaͤdt mit dem 
Ammuthen dedicict, den Ynhalt davon in fein Archiv odes 
neueſten Kirchengeſchichte aufjunehmen. Ich ſchmeichle mie 
weniaſtens, ſaat Hr. S., dab id Ihren Geiſt nicht verlaͤug⸗ 
net habe.“ Wie? das Fonnte er dieſem Manne ſagen, der 
als akademiſcher Lehrer hauptſaͤchlich Prediger, und a potioriĩ 
genommen, aud kuͤnftige Landprediger gu bilden ſucht? War 
das aud in ſeinem Geiſte, gu behaupten, dazu bequemten ſich 


fn der Regel nur die ſtupideſten, unwiſſendſten, von Andern 


wegqewieſenen Koͤpfe; der Landprediger verdiene unter die 
Inſpection ſeines Schulmeiſters geſetzt zu werden, und vor ihm 
ſey weiter nichts zu fordern, als aus einem gedruckten Duce a 
eine Dredige und ein Formular bertefen gu founen 2 


Die Piece felbft zerfaͤllt in zwey Thelle: Einleitung gu 
den Acten, und dann die Acten ſelbſt. Die Cinleitung Vets 
breitet fic “er(tlich itn Aligemeinen aber Maͤngel ves oͤffentli⸗ 
chen Gottesdienjtes, und erzaͤhlt algdann das Vorhaben und 
Die Bewegungsgruͤnde, eine beſondere Gottesverehrung fiir 
die Schuͤler einzufuͤhren. Die Hinderniffe, welche das ſchon 
— Inſtitut wieder ſuſpendirten, ergeben ſich aus ben 

cten. 


Ueber den oͤffentlichen Gottesdienft fagt Hr. S. ohnſtrei⸗ 
tig viel Wahres und Gutes, was ſchon vor ihm mancher Pre- 
diger gedacht, gewuͤnſcht, geſagt und geſchrieben hat. Aber. 
auch hier kann er es nicht laſſen, wieder manches zu uͤbertvei⸗ 

ben, und im Zertbilde (Carricatur) an malen. Er grht a 
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Hem Gebaͤude aus; er verlangt Kirchen im modernen Ges 
ſchmack; er ſtößt ſich an die vielen runden und allerwaͤrts 
durchloͤcherten Fenſtetſcheiben, durch welche Das ganze ges 
fuͤgelte Thierreich hereinſtriche, und bald auf die Sige, 
bald auch auf die Kopfe, Peruͤken, Kopfzeuge und Geſangbuͤcher 
Der Zuborer bandgreifliche Beweife einer guten Verdau⸗ 
ung Gerabfallen lieſſe; vor Regen, Saploffen und Schnee⸗ 
geftdber fey kaum noch unter der Kanzel ein All; (das müſ—⸗ 
fen Kirchen ju Lippſtadt ſeyn! In recht viele muß er doch wohl 
nicht gekommen ſeyn. Wer kaun es ihm auch verdenfen 2) 
er beſchwert ſich, und das mit allem Rechte, uͤber die abſcheu⸗ 
lich- unſinnige Gitte, Leichname in Kirchen au begraben; et 
vermißt, daß dfe Kirchen iim Winter niche geheizt werden. 
( Und dazu follten fie billig eingerichtet ſeyn, wenn wir die 
Menſchen und diefe Art Verfammlungen anders recht gu ſchaͤ⸗ 
hen verſtuͤnden.) 7 | 


Qun feandalifirt er fich, und das re&t con amore, an 
dem famofen Klingelbeutel, der ihm aang und gar unausſteh— 
lich ift; ferner an dem Ginerley der Liturgle, u. f. w. Und 
endlich fommt et auf das Hindernifi, welces ihn das grogte 
biuft, auf die Gemifebtbeit der Zuhoͤrer. Da differiren 
die ſich einſtellenden Gemeindeglieder fo. febr an titer, en 
Kenntniſſen und Geſchmack und an den erreidren oder nice 
erreichten Graden von Moralitat, daß es febr ſchwer, wo nicht 
unmoͤglich ift, auf fie alle zugleich gu wirken. 

Dieß it nun freylich eine groffe Ineonvenienz' aller ſehr 
gemiſchten Verfammiungen, in welchen geiftige Unterhaltung 
der Hauptzweck ſeyn follte. Zwar wurde das fonft nice fo 
geſuͤhlt; denn da betrachtete marralles, was man in Kirchen 
that und mitmachte, faft bloß aus dem Gefidtspuncte eines 
eigenthimlicen Dienſtes Gottes; und, wie der Berf. gang 
richtig bemerkt, es Fam alles auf ein Glauben an; und was 
geglaubt werden mufte, war genau beſtimmt; und mwas zu 
dieſem Glauben erfordert wurde, fand ſich bey dem einen fo 
gut, wie bey dem ahdern. Day paßte denn auch gang vor⸗ 
trefflich das bierarchifche Epifcopal / und Tertitotialſyſtem; abet 
dieſes Syſtem paßt nicht zu den moraliſch- celigidfen Zwecken 
elner Kirche, wie. fie ſetzt gedacht werden. Es muß erſt ein 
gn neucr blof auf dieſe Zwecke gegründeter Kirchenbuad dev 

erftdndigen und Guren entitehen fontten und entfteher diite | 
fen, und dieſer Bund muß unabbdngig von den alten. Fore 
; men, 
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men, uͤbrigens der Staatsgewalt ergeben und bon (be begüͤn⸗ 


ſtigt, ſeine eignen Rechte und Zwecke ſelbſt wahren, ehe in 
dieſer Sache irgend etwas geſchehen kann und geſchehen wird, 
das Conſiſt⸗nz bat. Allein — „die Beit (ſchreibt der Verfaſſer 


am Schluſſe der Einlertung) will ihre Rechte haben. Jetzt 


„iſt man, wie wir feben, nod) nicht allgemein reif fir derglets 


zchen Berbefferungen. Allein da der Menſch von Jahr zu 


- ahr in feinen Kenntniſſen, Einſichten ued Adeen vorwares 


„ſchreitet: fo muß man dieſen ſchönen Zeltpunct grofferer Reife 
„und Aufelarung mit Beduld abwarten.* — Lieber Hr. Mas 
gifter, das Hatten aud) Sie eher bedenken follen! | 


Herr S. glaubte gu bemerken, daß gerade bag jugend⸗ 
fide Alter aus unfern Kirchenprediaten den wenigſten Vor⸗ 
theil gage; und doch Habe es der Juͤngling fo noͤthig, dur@ 
bie Religion geftarke gu werden. (Wenn yon Funglingen, 
und nidt yon Knaben und fleinen Rindern, die Rede ift, 
bie dod) den qrojten Theil der Schuljugend ausmachen: fo if 
nicht recht abjufehen, warum gerade diefe von einer quien 
und zweckmaͤſſigen Predigt/ am allerwenigfien profitiren 


ſollten.) Sn Lippſtadt, fagt er, muͤſſen dle Schuͤler in einem 
gtoffen, wuͤſten, vergitterten Raume der Kirche, im Ruͤcken 


des Predigers, ſich verſammlen; fie zittern und beben da im 


‘Winter vor Froft, und werden daher bey Anfange der Pree 


Digt entlaffen, welded ein ſehr ftirendes Goraͤuſch veranlaſſen 
mus. Dieß erweckte in thm den Gedanten, fir die Schuͤler 
ſaͤmmtlicher Claſſen Gonntags um eben die Zeit des vormite 


taͤgigen Gottesdienftes in einem Schulfaate eine befondere 


Gortesverehrung oder religibſe Verſammlung ju ftiften, wels 
cher die Schullehter ſelbſt voritiuden. Das war, an fide und 


aus reinen Motiven, ein ſehr loͤblicher, verdienſtlicher Vorfag. 


Daß er ein Recht. dazu hatte, thn auszuſuͤhren, folgere 


er daraus, daß Er ja famme allen feinen Zoͤglingen nad) der 


allgemeinen chriſtlichen Freyheit ein Meche babe, aus der Kite 
che garg weajubleiben, und (was nun freylich ein elender und 
ſchikanoͤſer Grund iff) daß ev ja den Accidentien der Predi⸗ 


ger feinen Gintrag thue, twetler die Schͤler nice caufen, 


nicht trauen, nicht communiciren laffen wolle, (Nach dem 
Schlendrian wenigſtens haben gerade nice die Schiller, oder 
dod nicdt alle Schuͤler, das Recht mit andern gemein, aus 
der Kirche nad) Belieben gang weqzubleiben; folglich aud dfe 


Lehrer, als ihre auc dazu verpflichteten Auffeher, nidt, * 
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dieſe Knaben gewoͤhnlich den Choralgeſang unterftuͤtzen ſollen, 
wenn auch noch kein Menſch auſſer dem Cantor da waͤre. 
Und haͤtten fie es aud: fo folgt noch nicht, weniuftens wie 
bie Saden jest nun einmal ſtehn, daß, wenn die Kirche Fein 
ri hla auf mich Gat, id) einen eignen Cultus ſtiften 
duͤrfe 

Er ſondirte auch ſein Publleum. Seine Collegen wa⸗ 
ren mit ihm einverſtanden. Die Aeltern und Vormuͤnder 
der Kinder, unter denen auch manche Curatoren des Gymna⸗ 
ſiums waren, ſtimmten thm bey. Wen haͤtte er weiter befta⸗ 
gen ſollen? Die Prediger des Ortes? Das wollte er .vohl 
Bleiben laſſen; denn das braudte er nicht. (Hier haͤtte te 
GS. freylich nicht ignoriren follen, was Paulus fagt: ich ba— 
be es alles Macht; aber es frommer nicht alles. Und 
auf das Frommen mufte doc hier Alles aufommen. Nur 
mit einem fleinen Grane von WeltElugheit hatte er einſehen 
muͤſſen, daß er fie dod) nice fo ſchlechterdings Harte uͤberge⸗ 
ben follen, und daß diefes gang einfeicige Losreifjen immer 
eine Art von Tadel und Berwerfung auf die officiellen Bemuͤ⸗ 
hungen diefer Prediger aud) in der offentliden Meinung tere 
fen mußte. Dies ware nicht fo aufgefatlen, wenn diefe Mane 
ner durch ihre Qurathesiehung oder Mitwirfung es felbft ju 
billigen auch nur gefchienen haͤtten. Vielleicht fah er voraus, 
daß dieſe Billigung von ihnen nicht gu erwarten ſtand. Ale 
fein er haͤtte alsddann dod) das Geinige gethan, und hatte gue 
gleich vorausfehen muͤfſen, daß feinem Vorhaben nocd andere 
Schwierigkeiten entgegentreten würden, — die erſt auf eine 
gute Art befeitige werden muften, um die Sache nicht ſchei⸗ 
teri gu machen.) 


Kury! Hr. S. ließ feinen Sculgottesdienſt mit dem 
neuen Jahre von 1797 ben Anfang nehmen; faum aber hatte 
er ifn drehmal gehalten, als dle Sache Flagbar wurde 5 Flags 
‘bar durch ben Prediger und Senior an der Marienkirche, 
Arn. Sdhliepfiein. Dieſer wandte fid an den dortigen 
Commiffarius in ecctefiafticis, den Suftigrath Xoſe, und 
berief ſich, unter andern, darauf: 


„daß im Religionstwefen das Gymnaſium an ble Haupt 
„und groffe Marientirhe dermaffen attadirt fey, def 
„obſervanzmaͤſſig alle Lehrer in alien drey (— ijt viel ges 
„nug —) fountdglidjen und Feſtpredigten mit ihren Scho⸗ 
slaten anf dem Shor ſich einfinden, und dieſes Corpus iu 

ren· 


‘ 


‘ 
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~pventutls hauptſaͤchlich das Geſaͤnge in det. Kirche fuͤh⸗ 
aren, -— Cfind denn ſonſt keine Leute zum Singen da? 

⸗ auch die Schuͤler ſowohl Vor + als Nachmittags in ibs 

__ptee Ordnung die Spiftetn und Evangelien vot der ganzen 
„Kirchenverſammlung bceclamiten miften* Ewelche et: - 
baͤrmliche Sitte!). : 


BGBr. Rofe ties darauf ohne welteres dem Recetot die arte 


gezeigte neuerliche Unternehmung alles Errſtes verbieten, 
naͤmlich in den gum Kitchengottesdienſt geweiheten Stunden, 
anit dem Andeuten, die ihm und feinen Mitlehrern anvertt aue— 
te Gugend vielmehr zuin fleiffigen Beſuch der, Kicde avguhale 
en, und datuͤber unter ipren Augen pflichtſchuldige Attention 


u nehmen. 


Det Reetor wandte ſich ſoſott an den Maglſtrat, ale fete 
he Inſtanz, und beſchwerte ſich uͤbet das widerrechtliche Hits 
uͤberſchreiten jener Manner in ein ihnen gar nicht zukommen⸗ 


des Gebiet. Hier legt er die getroffene Einrichtung vor, und 


zieht eine Parallele mit der bisherigen, woraus das viele 
Zweckmaͤſſigere der ſeinigen hervorgehn muß. Naͤmlich Sonn⸗ 
tags um 10 Uhr verſammeln ſich Lehrer und Schuͤler in eis 
nem Hoͤrſaale der Schule. Erſt ſtimmt man ein Lied an aus 
dem Geſangbuche; dann haͤlt abwechſelnd einer der drey obern 
Claſſenlehrer eine religioͤſe Betrachtung. Hierkber witd dare 
auf examinirt vom Primaner an bis gum Kleinſten hetab— 
(Der Vers. fagte verher in der Cinteitung S. 23: „Wuͤrde 
man nidt cin neues Abdera ju erblicfen glauben, tenn tat - 
eine Schule antrafe, worin die achtzehnjaͤhrigen Primanec 
und die ſechsjaͤhtigen Quintaner einerley Unterricht genoͤſ⸗ 
fen? Und dody herricht gerade dieſer Miſchmaſch in unſern 
Kitchen rc. — Ohne daft dich eine Inſtanz gegen fein Inſti⸗ 
gtut fepn fell, vergißt ev dod aber, da6 ihm dieſelbe Sucone 
venienz vorgeworfen. werden koͤnne. Denn hier genieffen fa 
dieſe abſtehenden Altet einerley Unterticht. Mit bem Geſan⸗ 
age einiget Verſe wird geſchloſſen, und die Schuͤler der drey 
erſten Claſſen machen daruͤber einen ſchriftlichen Auſſatz, den 
fie im der erſten Religionsſtunde det Woche uͤbergeben. — 


Da der P. Schliepſtein ſich auf die Obſervanz berufen hate 


te: fo entſchluͤpft dem Hrn. R. S. wiedet der yntiberlegte und . 


naoch unlogiſchere Gegenſatz: ein Religionslehter fey verpflich⸗ 
. tet, immer gegen die Obſervanz gu predigen. Wohnte ihm 


mehr Befonnenheit und Ordtiuna im Denken hey: fo hatte er 
TGBA.D, B, EXKVU, 2. 2 St. Ville Jefe, fi Gee 
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| gottesdtenfll. Uebungen zunaͤchſt nicht beſtimmte Rector bel⸗ 
fer des Sonntags von Dienftvertidtungen frey bleibt, um 
fic) dadurch einige Erhotunaen von den die Woche hindurd 

wahrgenommenen Geſchaͤfften gu verſchaffen ꝛc.“ 


Hr. M. &. uͤberlaͤßt es dem Publienm, au entſcheiden, 
ob fidy der Hr, P. Schl. feines Triumphes Treuen duͤt fe oder 
{dimen muͤſſe. Und gewik, er bat ſich deffen gu ſchaͤmens 
denn fo wenig auch Hr. G. die Vermuthuna flr. fid hat, 
mit alice gehoͤrigen Circumfpection gu Werke gegangen gu feyn: 
fo iit er dow febr gu beklagen, in ſolche ftandalofe Collifionen 
gerathen gu ſeyn. Und hatte er. feine Begriffe von den jegis 
gen Mitgiierern des Predigerftandes bloß von dem perlbniichen 
Charakter ſolcher Manner abftrabiren miafjen, wie, nach dtes 
fen Acten wenigttens, hier ber Paſt. Schliepſtein ere 
ſcheint: fo hatte Ree. ihm gern allerfalls, bie Halite wenig⸗ 
fteng von allen den unklugen, ungerechten und ungefdliffenen 
Rorwiifen verziehen, die er, ungereijt nod, in feiner Ab: 
handlung ther Schulinfpection.,. faft dem gahjen Stande aufs 
buͤrdete. Go aber, patitur faos Manes. Q, 


Ueber Schullehrer, Schulſeminarien und die Bile 
bung der Zoͤglinge derfelben. Von Johann Sa⸗ 
Jomon Philipp Fallenſtein, Doctor der Welts 
weisheit, Mitglied der freyen Kiinfte und zeithe— 
rigem Snfpector des Cleviſch-Maͤrkiſchen Schul⸗ 
feminarii. Qwente, gang verdnderte Ausgabe mit 
Anmerfungen. Dortmund, bey Blothe und 
Comp. 1796. 148 ©. 8. XIX Seiten Vorrede. 


129. | | 


Der Verf. holt etwas weit aus, und ſchraͤnkt ſich auf allge⸗ 
meine Grundſaͤtze ein, die bey Schulſeminarien beſolgt werden 
ſollen. Dap dieſe Grundiabe nicht Neues enthalten, Fann 
billigerweiſe (hm nicht zur Laft gelegt werden; genug! dag fie 

zweckmaͤſſig und verninftig find. Moͤchte er fie nur mit ets 
was weniger Declamation voractraqen haben. Sein Fifer 
fiber die unverantwortlide Rernadhlaffiaung des Schulunter⸗ 
richts in der untern Claffe des Volks und aber die Oak 
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ory et. — iſt leider gegruͤndet geting, und ailt 

pf inf t Blof von den Clevifd + Markiſchen Provinjen; 

bet gebeffere twicd durch dieles Declamiren dod nites. Uns 

ermuͤdhare Geduld Foſthalten an uͤberlegten guten Planen 

ad Gutes Biter im Gtillen, fey e¢ audy unter manchen 

" Hindetniffen, briugt uns nad und nad doch weiter:. Dee 

enſchheit fbreitet fangfam vormarts, und kann ui: dD darf 

nicht forcirt werden; denn bie Fridte aus Treibhauſern, 

wenn fie gleich ſtuͤher kommen, ftehen docs an innerer Mate 

denen nach, die der Gang der Natur, obgleich langſamer, here 

gorbringt. Der Verf. hat ttbrigens wept mebr geſchrieben, 

uin dem Publicum ſeiner Gegend eine Ait don Necherere 

tigung vorzulegen, als um auf das allgemeine Publicum 

qu wirken. ‘Dive. haͤtte ſonſt gewuͤnſcht, daß her Verfaſſer 

mehr jns Einzelne gegangen ware, wie dieß auch det Titel 
er Saelfe erwarten ließ; dieß iſt aber nicht geſche ben, 


" Bae dev. Werf. Aber das ihm geſchehene unredt faat, 
fann Ree, nicht gang beurtheilen; aber felbyt aus diver Sa rift 
und dem Tone derfelben erhellt fo viel, daß ev ſich mide tm 
met mit der nothigen Lebenstlugheit xu benchmen gewußt has 
be. Er ſcheint cin juager feuriger Koof zu ſeyn, oer alles, 
was er nach ſeinem beſten Wiſſen und. Gewiſſen fuͤt aur haͤſt, 
auch durchſetzen mochte, und der in Fifer gerath, wens ev 
mit ſeigen, wenn auch noc fo idonen, Planen⸗bald bier, bald 
do anſtoͤßt, oder nicht immer im ſchuellſten Schriit aerade 
auggeben tant, Er will fogar (S. 9.) daß der Konig durch 
Machtſpruͤche fein Volk gluͤcklich machen ſoll, uid claubt, es 
fey kein Eingriff in’ bie Gerechtſame eines Bolts Cee iſt die 
Merde, gon Wahlrechten) wenn man — fey cs auch durch gee 
waltthaͤtige Mittet — es glücklich ju maden ſucht. — Hat 
aber der Verf. auch wohl bedacdhe, wohin dieß fuͤhrt? Unter 
gewiſſen Umſtanden Fann in gewiſſen Fallen, die aber doch 
immer Ausnalmen von der Regel bleiben muſſen, ein koͤnig⸗ 
licher Machtſpruch etwas ſehr wohlthaͤtiges ſeyn; aber der 
Himmel verhuͤte, daß jener Grundſatz vide in dim Kalechis⸗ 
mus der Maͤchtigern zur Regel werde! 


Eben ſo wenig wird der Verf. bey reiferer Ueberlegung 
den Grundſatz (S. 23) billigen fonnen: „Sobald Normen 
und Formulare den Wirkungskreis eutweder beengen oder rang 
verfperren, wo ic) Gutes thun kann: fo babe id ais freyer 


Menſch, dem das Recht ee nicht genommen wer⸗ 
3 den 


—_ 


534 Relegewiſſenſchafe 
ven fan, bas Stet, mil bee vite MRainen,Blmseapue 


ry 


ben und einen andern Weg eingufehlagen, der mid ndher zum 


Ziele fuser.” — Sreplidh, Rormen und Formulare find druͤ⸗ 
ckehde Feſſeln fuͤr dew, det im vollen Lauſ dem Stele zuellen 
wil; aber leider find ſte ſuͤr mauches Genie mic Sturm 
und Drang oud nöthig und mit anfern. bishee «be meee 
birgerlichen Verhaͤltniſſen foeng verbunden, daß fie fic ſchwet⸗ 
lid) davon trennen laſſen, ohne. jene mit ju zerreiſſen. Und 
das ware doch in vleler Ruͤckſicht ein nod groffeces Uebel, — 
Man ſieht ausandern Stellen des Buches, daß es det Berf. 
herzlich gue meint, und daß er fiber fein Fad. gedache: und 
ſeine Begriffe gelaͤutert hat; aber man ſieht auch aus den an⸗ 
geſuhrten und mehreren Stellen, daß es ihm nod an Bee 
flimmebeit im Deuken ynd an Vorſicht im Ausdruce fehlt, 
‘Wenn er nun eben fo handelte, war es denn gu verwundern 
wenn et, beſonders in dieſen gefabrlichen Zeitlaͤuften, Anfop 
verurſachte, und fidy ſelbſt ein Maͤrtyrerthum bereltete? 


Kriegswiſſenſchaft. 
Magazin ber neueſten und merkwuͤrdigſten RKriegte 
begebenheiten, mit beftandiger Ruͤckſicht auf alces 
re Zeiten, hiſtoriſch, politiſch und militairifd abs 

gefaßt, Erſter dis ſiebenter Band. Frankfurt 


am Mann, bey Eßlinger. 1794 — 97. gee 8. 
Erſter Band, 1794. 268 S. ae Me 


Xn ber Ginleitung wird gefagt: daß die Herausgeber blefes 
Macazing die Abfiche hattert, wichtige Beyrrdge gue kuͤnftigen 
Geſchichte des jesiaen Kriege gu fammlen; dabey file die Un⸗ 
terhaltung des Dublicums gu forgens ‘befonders aber die vite 
len -faifdyen Urtheile gu berichtigen, die uͤber dieſen Krieg gee 
faͤlt wirden. Deßwegen wollen fie ihre Erzaͤhluagen mit 
Betrachtungen durchweben, und aus. der aͤltern Geſchichte Deo 
gebenheiten Heraus heben, welche mit den Ereigniſſen unferes 
Tage in Vergleichung geſetzt werden fonnen. Sie wollen 
divfe thre Etzaͤhlungen hiſtoriſch, politiſch nnd militariſch 
abfaſſen. Sie verlangen aber zugleich wegen des — 
a 


/ 


* 


Silegewiſſenſchaft. — 52 5 


att. Richtigkeit der Sprache, d. h., des guten deutſchen Aus⸗ 
drucks den man Sfrers vermiffen werde, im Voraus Verzei⸗ 
Hang) dean fie geben fich fie Sihne des qrimmiuen Kriegss 
gottes aug, Seren: Ohr durch den ſich mebrenden Donner des 
Geſchuͤtzes immer ranher werde; wefwegen man von ibnen 
bie fanfte Harmonie der Mufenfinder nicht erwarten müſſe. 
Sollteman da nicht glauben, daß diefe Herren ihren Schreib⸗ 
tiſch, auf- dem fie diefes. Magazin gufammen tragen, neben ite 
gend einer Brummer + Batterie hingepflanzt haͤtten? 

Wit wollen nun’ die Aufſaͤtze, welche dieſer erfte Band 
enthaͤlt, nod und nach durchgehen, und uͤber jeden unfere 
Freymathige Meinung fagen.; . ae, 
A41) Bewas ober die Belagerang von Mainz. 


Mecenſent wuͤnſcht, daß der Vetfaſſer dieſes Auſſatzes, 
ſtatt ein Langes und Breites uͤber Angriff und Vertheidigung 


der Feſtungen vorzuſagen, was jeder weiß, der Struenſee's 
Anfangsgruͤnde der Kriegsbaukunſt auf Schulen geleſen hat, 
in dieſem Etwas ung eine richtige Darſtellung der Gruͤnde 
augegeben haͤtte, welche den Belagerer dec: Feſtung Maing 
bewoden haben, der Attaque auf die Karlsſchanze den Vorzug 
“poe derjenigen Attaque zu geben, welche von einigen geſchickten 
Moͤnnern in dem Gartenfelde, und zwar gegen die Bollwer⸗ 
‘fe Raymund utd Damian, entworfen worden, und, wie 
Recenfent gewiß weiß, von einem groffen und einfichtsvollen 

Feldhesen genehmigt worden war, Dee Verfalfer ſtimmt fae - 
die fogenannte obere Attague, well der groffe Hauten far fle 
ſtimmte, und verwirft, aus eben dem Grunde, die fogenannte 
niedere Attaque. Diefe Materie verdient in der That eine 
naͤhere Beleuchtung, und. Recenſent unterzieht fic daber gern 
der Muͤhe, das deutſche Pubdlicum uͤber eine Sache aufzuklaͤ⸗ 


ren, welche auf den Erfolg des Feldzugs im Jahr 1793 einen 
entſcheldenden Einfluß gebabe Oat. 


Es it lange wor bem Ausbruche bes gegentodrtigen: 


Kriegs allgemein befanne gewefen, daß nicht nur die Karis, 


, ~ “the Welfche: , die Eliſabeth⸗, dic Philippiſchanze und der Lins 


zenberg, ſondern felbft die Werke der zweyten und innern Ene 
celnte von Waing, oder diel Werke der Hauptfeſtung, mit eis 


nem -guten Minenfoftem verſehen find. Wenn man fic alfo 
‘gu der Attague auf ein Polygon entſchloß, welches von swey 


eder dren diefer Fores geblloct wird; oder mit andern Worren, 
wenn man die obere Attaque waͤhlte: fo mufte man fig aud 
— fiq zu 
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gu einem Minenkrieg und zur Fuͤhrumg einer langen und bluil⸗ 
gen Belagerung entſchlieſſen, deren Dauer, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, auf 66 bis 70 Taye berechnet werden konnte, 
weil man in der That auf die ſtaͤrkſte Seite der Feſtung ſei⸗ 
nen Angriff machte. Uederdieß konnte man voraus ſehen, 
daß dev Feind den Beſitz oer Doͤrſer Weiſſenau und Koſtheim 
theuer genug verkaufen wuͤrde, und daß das ganze, auf dem 
rechten Rhelnufer poſtirte, Schoͤnfeldſche Corps, wozu ich al⸗ 
ſo auch die ——— und Heſſen rechne, bey dieſem Belage⸗ 
rungsentwurfe eing Dyjeufivrelie ſpielen / muͤßte. 


Dieſe Gruͤnde, welche wie hler tr moͤglichſter Kuͤrze vor⸗ 
getragen haben, bewogen einige einſichtevolle Maͤnner, auf 
eine Methode zu ſinnen, wodurch Maing bey der damaligen 
Beſchaffeuheit ſeiner⸗ Feſtungswerke und ſeiner Beſatzung, in 
weit kuͤrzerer Zeit erobert werden koͤunte. Sle ſchlugen da⸗ 
Her vors die Obſervationsarmee nicht an der Queich, nicht 
im Gebirge beb Tripſtadt und bey Kaiſerslautern, nicht eine 
mal auf den Hoͤhen von Zeile und pon Creuzenach, ſondern 
auf den Hobew von Spitbheim, Wuͤnſtadt, St. Johann 
aufzuſtellen, nicht mur, damit dieſe Armee in einer concentrize 
ten Stellung ſtehen, ſondern ſich auch in einer kleinern Entfer⸗ 
nung von der Delagevungsarmve befinden modte, um im 
Sranbe au feyn, dieſe erforderlichen Falls unterſtuͤtzen gu fons 
‘nen, fo wie dann auch die Obfervationsarmee in dieſer Stel⸗ 
fung vor det Belagerungsarme [dolennigere Hilfe zu erwar⸗ 
ten gehabt haben wuͤrde. 

Benn dieſe vorlaͤufiqge Maat egel genehmigt worden woaͤ⸗ 
ret — dant gieng dieſer zweyte Belagerungsentwurf dahin; 
in ber erften Nache eine Parallele yor Caffel gu eroffnen ; fid 
pice Hur der Hoͤhe, wo ver Galaen ſteht, zu bemaͤchtigen, 
und it dieſer epjten Mache ben Bay einer ſtarken Medoute 
auf dicfer Lobe anjufanqens fondern aud, yom Dorfe Mous 
hath ans, eine, von gehoͤrigen Batterien, unterſtuͤtzte Landung 
auf die Ingelheimer Aue zu unternehmen, die darauf poſtirten 
ſchwachen ſeindlichen Piquets zu vertreiben und auf der oberſten 
Spitze dleſer Aue ebenfalls den Bau einer ſtarken Redoure 
anjufangen, | 

Am Bage und in der folgenden Nae wire biefe Arbelt 
pollendet worden, und dieſe bevden erwaͤhnten Redouten, vers 
eint mit einigen ander Maaßregeln, wuͤrden den Belagerer 
in kurzer Beit in den Defig der Perersane geſetzt habkn. at 

| x 


pe ergeben haben wuͤrde. 
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Auf der oberſten Spige dieſer Inſel ware ſodann eine 
zraſſe Batterie, eine Batterie royale,. angelegt worden, wel⸗ 


thesGaffel.en Revers. genommen, die: Rheinbruͤcke und die. 


Waſſermuͤhſen gerftore ,.und, den, Raymund: Baition beſchoſ⸗ 
anal ated hig Dieſe Batterie wuͤrde ferner gedient har 
ben, die Trauſchegarbeiten ju unterſtuͤtzen, mit welchen gant 


aus der vor Caffel eroffneten ecften Parallele herausgegangen, 


aid zur Eroͤffnung der zweyten Parallele, geſchritten waͤre. 
Und dieſe zweyte Parallele wurde zur baldigen Eroberung von 
Caſſel den Weg gebahnt haben, das ſich nunmehr bald, ent⸗ 
weder durd, Capitulation-eder durch Sturm, in unſere Haͤu⸗ 
204 
Waͤre man aber einmal Meiſter von Caſſel geweſen: fo 
haͤtte man in ber Gorge von Caſſel drey, vier, ja mehrete 


were Canonea⸗ und Moͤrſerbattetien errichten, und dic Boll⸗ 


etke Raymund and Damlan, ANberhaupt den ganzen 
Schloßplatz/ in Ruͤcken nehmen, ja ſelbſt in die, mad. dem 


Rhein ſehende, Face des Bollwerks Raymund Breſche legen 


konnen. Ueberhaupt wuͤrden sfefe neuen Batterien, verei⸗ 
nigt mit dem Feuer der Batterie royale, bald ein ſehr etite 


ſcheidendes Uebergewicht tber das feindlide Feuer erhalten, 


| gen gebradt haben, 
* acy ° . | 
MNunmehy ware man im Stanbde gewefen', im Garten⸗ 


“ 


~ uünd alfe auf der Bollwerken Raymund mod Damian und vee 


ihnen angehorigen Werken befindliche Canonen jum Gdwebs 


felde die Parellele gu erdffnen, und den Belagerten, wie wie 


“bald fehen werden, — das Meffer an die Gurgel gu fegen, 
VBemerken miffen wie hier, dag dieſes Gartenfeld Feinestves 


ges moraltig gewefen feyn, oder, wegen der getingen Tiefe 


feiner Erdmaſſe, die Tranfcheearbeiren verhindert oder gar 
unmoͤglich gemadt haben wuͤrde. Freylich haͤtte man, um 
den rechten Fluͤgel dieſer Parallele im Gartenfelde zu decken, 
und den Feind zu verhindern, Ausfaͤlle aus dem Hauptſtein 


zu machen, auch auf dem Hartenberg eine Parallele eroͤffnen 


ten 


Aniffen, deren linker Fluͤgel ſich an den yom Dominicanerhof 
 berauffommenden holen Weg anlebnen, der rechte Fluͤgel aber 
ſich bis gegen die Chauſſee von Brezenheim erſtrecken mußte. 
Und die Eroͤffnung dieſer Parallele auf dem Hartenberg wearin 
der That nicht dee gerinaften Schwierigkeit unterworfen, da dag - 
von Ganzenheim herabtommende Thal, welches gewilfermaate 
fen alg eine, erſte Parallele iste den Hauptitein au berrachs 
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cen iff, hiezu allen erforderſichen Vorſchub gelelſtet haben wuͤrde 
Frevlich haͤtte man die feindlichen auf dieſem Hartenberg befind⸗ 
lichen Vorpoffen zuruͤckwerfen miffens das ware aber denn dom 
auch feine fo große Sache gewefen, Cin verſchanztes Lager auf 
bem Hartenbera eriftirte niches meniaftends fontite man — 
—* mit unbewaffneten, noch mit bewaffneten, Augen er⸗ 
blicken. 

Dir Eroͤffnung dieſer beyden Parallelen, im Gartenfel⸗ 
be ſowohl, als auf dem Hartenberq, haͤtte in einer und derſel⸗ 
ben Macht geſchehen muͤſſen; und nachdem bende Parallelen 
init den gehoͤrigen Demontir + und Nicofeetbatterten verſe⸗ 
ben geweſen waren: fo wirde man im Stande geweſen ſeyn, 
vom linken Fligel dey Parallele im Gartenfelde, laͤngſt oes 
Rheius mit der fluͤchtigen, oder mit dee halben, ja, erfordere 
lichen Falls, ſelbſt mit der gangen Gappe vorgugeben, fic ans 
fanglicd auf der Enveloppe vor bem Bollwerk Raymund feſt⸗ 
zuſetzen, und. endlich, mit dem Degen in ber Faulk, in die 
Stadt gu dbringen, ba die Batrerie soyale, und dle in deg 
Gorge vou Caffel befindliden Batterien den Belagetten in 
der Flanke und im Ruͤcken beſchoſſen, und ihm alle laͤngete 
Vertheidigung unmoͤglich gemacht haben wirden. Es laͤßt 
fis berechnen, daß dieſe Belagerung hoͤchſtens 20 Tage gedaus 
ert haben wuͤrde. 

Ich weiß wohl, daß ſich gegen dieſen Belagerungsent⸗ 
turf viele Stimmen erhoben haben, und befonders zwey Cine 
wuͤrſe gemacht worden find, die einer naͤhern Beleuchtung une 
‘tertvorfen werden muͤſſen. Erſtlich hielt man die Croberung 
der Petersaue fir eine mit den groͤßten Schwierigkeiten vers 
knuͤpfte Unternehmung, welche aͤuſſerſt blutig, und dod ohne 

gluͤcklichen Erfolg ſeyn wuͤrde. — Wir haben im Vorherges 
henden gefeben, daß di¢-Eroberung der Petersaue auf den 2 
Redouten berubete, davon die eine auf der Galgenhohe, und 
die zweyte auf der oberften Spige (point d’amont) der In⸗ 
gelheimer Aue, dieſem Belagerungsentwurf yufolge, erbauet 
werden follte. Die Erbauung diefer Redouten war aber leis 
nen gtoͤſſern Schwierigkeiten unterworfen, ald fede andere 
Tranfdvecarbeit. Die Redoute auf der Galgenhoͤhe lag unge⸗ 
fabr 200 Schritte vor dem rechten Fluͤgel det in der erften 
Delagerungsnacht ju eroͤffnenden Parallele yor Caffel. Sle 
mußte in eben diefer Macht angefangen, und ibre Comnmuni- 
‘ation mit der Porallele am erften Belagerungstage, mit el⸗ 
net Deaſtwehe ow jeder Seite, ju Staude gebracht ** 
ieſe 


* 
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Sieſe Reboute war von Caſſel uͤher 15 oo Schtitte, und vow. 
beth feiodlichen, auf der oberſten Spitze der Petersaue befinds 
lichen, Etabliſſement an 1000 Schritte entfernt. Es it zwar 
wahr, daf ber Bau diefer Redoute von eirtigen gerade gegens 
Aber liegenden Puricten der Petersaue, von tweishen fie nue 
350 Schritte entfernt gewefen ift, etwas hatte incommobsire 
werden Eounen. Man bedente aber, daß der Ban diefer Res 
Boute ſchon in der erften Belagerungsnacht unternommen wers 
ben follte, in welher Made man ſich ancy der Ingelheimer 
Ane, und Sefonders ihrer oberſten Spige bemadhtigte, wo⸗ 
durch man die feindlichen Poftitungen auf der gangen Peterse 
aue in Rien nahm. — oly 
. Die Eroberung der Fugelheimer Aue fonnte anf folgende 
Art bewerkftellige werden: Nichts Hinderte naͤmlich, beym 
Einbruch der Mache, einige Baraillons, 3 bis 600 Arbeiter, 
und einige ſchwere Batterien hinter dem Dorfe Monbach au 
verſammlen; einen ſtarken Poſten bey der ſteinernen Bruͤcke, 
welche beym Einfluß des Gonzenheimer Bachs in der Rheig 
fiber denſelben geht, gu etabliren; und mit den an dag 
— vorgebrachten ſchweren Batterien die ſchwachen 
Piguets zu vertreiben, welche der Feind auf dee Ingelheimer 
Aue ausgeſtellt hatte. Unter der Proteetion dieſer Batterien 
konnte nicht nur die Avantgarde auf Kaͤhnen nad) der Sngels 
Heimer Aue uͤbergeſetzt werden, fondern man war im Stane 
de, — woſern die gehorigen Anſtalten bey Zeiten dazu getrofe 
fen worden waren, — eine aus eines gewiſſen Anzahl Glie⸗ 
ber beftehende Schiffbruͤcke den Rhein becauf zubringen, und 
zwiſchen dem feften Lande und der Ingelheimer Aug gu falas 
gen. Urber diefe Bruͤcke, die von der Feftung uͤber 3000 
Schritte entfernt geweſen ſeyn wuͤrde, mufte man nun mit 
den Battaillons und den Batterien gehen, die feinotichen Pi⸗ 
quets voflends. vertreiben, und ſodann gum Bau ber mehr er⸗ 
waͤhnten Redoute, auf der oberſten Spitze der Ingelheimer 
Aue fdreiten, ‘ | | 
Dieſe beyden Erabliffements nahmen alle, beſonders abet 
* Die groffen ungefabe in der Mitte der Petersaue befindlichen 
feindliden Verſchanzungen in Ricken. Um nod flcherer zu 
geben, konnte man in der folgenden Nacht einige Barberten 
fir leichte Canonen, forwoh! anf der Ingelheimer Ane, alg 
aud oberhalb bes Landgrabens, auf dem rechten Rheinufer 
erbanen, und dadurd den Feind nothigew, die gange .untere 
Spitze der Petersaue gaͤnzlich au verlaffen. 


Was 
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Was hinderte ung, unter der fortdauernden Protection 
dieſer Barbetteny auf Kabuen, eine Avantgarde nad der Pes 
tersaue uͤberſetzen zu laſſen, und fodann endlich eine ordentlis 
de Bruͤcke gu ſchlagen, dle freylich, unterhald Bieberich, oder 
bey Schwaſtädt ſchon bey Zeiten in Bereltſchaft gehalten, 
und gliederweiſe den Rhein herauf haͤtte gebracht werden 
muͤſſen. ee Beg , 
“i Die gue Ekoberung der Petersaue beftimmeen Trouppen 
konnten in mehrere Attaquen eingetheilt werden, und nunmehr 
fotinte man zum wirklichen Angriff eines Feindes ſchreiten, 
bdeſſen Communication mit Maing, durch unfer Etabliſſement 
auf der oberſten Spitze der Ingelheimer Aue interceptirt geweſen 
fey, und det (ith; fete dem Anbrud ‘des erſten Belagerungs⸗ 
taydd, in dem hefrigſten kreutzenden Canonen und Cartaͤtſchen⸗ 
feuer befunden haben wuͤrde. — Wenn der gluͤckliche Erfolg 
bleſes nicht lelchtſinnig· rweiſe, ſondern mit moͤghchſter Bors 
ſicht und mit groͤßtem Nachdruck unternommenen Angriffs, auf 
Bie Petersaue, nicht wahrſcheinlich war: fo iſt im Kriege kein 
Ziacticher Erfoln wahrſcheinlich, und man thut am-beften, — 
keinen Krieg meht zu fuͤhren. Wir haben uns. alſo von. der 
greſſen Gefaͤhrlichteit des Inſelkrieges nie überzeugen fous 
ten, und find uͤberzeugt, daß der Belagerer — bey dieſen 
ſyſte matiſchen Sotitten — ohnfehlbar und ohne betraͤchtli⸗ 
Ger Verluſt Meiſter von der Petersaue und ihrer oberſten 
Spike geworden feyn twiirde: — Welche entſcheldendo Bors 
theile wuͤrde ifm nicht diefer Bells in Abſicht auf die. Erobes 
- tting von Caffel, die Rorftorung der Rheinbruͤcke und der Wale 
ferwuͤhlen, endlich dfe Demolirung des Rahmund - Vollwerks 
gebracht haben! .. i . 
Der zweyte wichtige Einwurf, den man gegen dleſen Bea 
lagerungsentwurf machte, beſtand darin: daß der Feind im 
Gartenfelde, aũf der verlaͤngerten Capitallinie der Raymund⸗ 
und det Damian: Enveloppe ſtarke Redouten, und am Fuſſe 
bes, Hauptfteins eine niedere Batterie fo anlegen wirde, daß 
dieſe drey Werke ew, Echlquier hinter einander gu ſtehen gee 
fommen waͤren. — Allerdings wurde der Feind, durch dieſe 
Werke, die Faͤhrung der Tranſcheen im Gartenfelde unmoͤg⸗ 
lid) gemacht haben. Die auf der Capitallinie des Raymund⸗ 
Bollwerks lieqende Redoute konnte man nidjt erobern, wenn 
man fidy nicht zu gleicher Reit der Nedoute bemaͤchtiget Harte, 


tweldye, der Meinung dicfer Herren aufolge, auf der Capitale 
| . linie 
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ffnte tes Damian-Bollwerks angelegt worden tat. Und bieſer 
fkonnte man nicht beyfommen, wenn man ſich nicht vorher der 
‘am Fuß des Hauptſteins liegenden viedern Baiterie bemaͤch⸗ 
ſtigt hatte einer Batterie, deren Feuer man nicht eher, als 
“nad der Eroberung des Hauptſteins, yu daͤmpfen im Grane 
de geweſen ſehn wuͤrde. — So hatre man alſo, dafſern dieſe 
drey Werke exiſtirt hatten, vor allen Dingen ſich des Harpe 
ſteins bemaͤchtigen miaffen; eine Unternehmung, welche zum 
Minenkrieg und gu einer langen und blutigen Belagerung 
gefuͤhrt haben wuͤrde. — Diefe drey Werke aber exiſtirten 
nirgends, als in bem Gehirn derjenigen, welche, diefen Belage⸗ 
rungsentwurf rhdgdngla gu machen, fidy aus allen’ Kraͤften 
‘Beftrebten. — Es iſt gwar wahr, daß die Delagerten im Gab 
‘tenfeld arbeiteten; deutlich fonnte man ‘aber ſehen, Sap’ thre 
“Arbeit in einem graden Graben beftand, der mit-der Front’ der 
“Envelope eine parallele Lage hatte, und der dle Wirkungen 
fener drey furchtbaren en Echaquier liegenden Werte gewißz 
nie hervorgebracht haben wuͤrde. 

Einige minder wichtige Einwuͤrfe, welche gegen dieſen 
Delagerungsentioutf gemacht worden, muͤſſen wit bier, Kurge 
halber, mit Still dhrweigen: dbergehen. Da alfo diefe gegen 
‘Die fogenannte niedere Attaque gemachten Einwuͤrfe von keinem 
Gewichte waren: fo wurde and) die Fuͤhrung dieſer niedern 
Attaque in der gwenten Halfte des Monats May i793 wire 
lich beichioffen, und alle Anftalten gur Erdffnung der erſten 
‘Parallele vor Caffel getcoffen, fo daß alle Belagerungebes 
‘Ditfniffe in dem von Erbenbheim nad) der Hammermisfle ſich 
Herabjiehenden Ravin bereits verfammlet waren, und die Ju⸗ 
genicur« Drigaden fid) in Wißbaden befanden. — Ades war, 
“wie gefagt, gu dieſer groffen Unternebmung in vofllfonimenet 
Bereitſchaft, als ploglim dec Beſehl tam: alle Velagerungse — 
beduͤrfniſſe auf dag linke Rheinuſer in die Gegend von Hechtse 
beim ju trangportiren. — Die Urfache nun, weldye dieſe 
ploͤtzliche Veraͤnderung der Dinge veranlafte, koͤmnen wir in 
den Schooß dieſer Bibliothek noch nicht niederlegen, weil fie 
au der Geſchichte unſerer Zeit gehoͤrt, und wir die Ruhe un⸗ 
fers Privatlebens nicht compromittiren wollen. — So viel 
glauben wit verſichern gu fonnen, daß dieſe Umwaͤlzutg aller 
getroffenen Anſtalten den Feldmarſchall der preuſſiſchen Ak⸗ 
‘mee ſehr befremdete, und den greßen Planen, welchen er te 
dem Feldzug 1793 die Wittuichteir zu geben ſachte/ — 
ſcadlich war. + 0 ; 

‘Wenn 
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» ° Wenn man nidt geboren iſt, Feldstigen fo beyjuwohnen, 
wie einſt Eugen’s Maulefel ihnen beygewohnt haben: fo fonn 
man fid) dber die Greigniffe im Gommer des Jahrs 1793, 
zwiſchen der Mabe und dem Rhein, in ber That nide genug 
wundern. Der dfterreichifche General von Wurmſer traͤumte 
gut von einer nad dem Elſaß gu unternehbmenden Offerfive, 
fndeffen man nod) nicht Meifter von Mainz war, deſſen 
SBelagerung durch eine aͤuſſerſt ſchwache, in weitlaͤuftigen 
Stellungen zerſplitterte, Obfervationsarmer gedeckt werden ſoll⸗ 
te. Die Belagerung ſelbſt fuͤhrte man mit einer Armee, die 
mit der Staͤrke dee Belagerer keinesweges in dem Verhaliniß 
pon 331 ftand, in twelchem eigentlich Belagerer und Belas 
gerte ftehen follen. Mit diefen Sanden gegen den Heiligen 
Geiſt der Kriegsfunde nicht gufrieden begteng man aud aod 
das Berbrechen, bie Feitung grade auf oder ſtaͤrkſten Seite 
anjugreifen. —— Es befand fic bey der Armee ein grojjer 
tind einſichtsvoller Mann, der alle dieſe Fehler mit nade 
drucksvollen Worten fhilderte, und vor dem Abgrund warns 
te, in welchen man fic) gu ſtuͤrzen im Begriff ftand; und 
‘Dod Anderte man fein Verfahren nicht im geringften ab. — 
‘Video meliora proboque; — deteriora fequor, — dief 
war der Wahlfprud, den man in fetner gauzen Ausdehuung 
beſolgte. — Noch mehr muß man fid wundern, wenn 
der Ausgang diefen Erwartungen niche entiprad, und man 
doch — heureufement — gu feinem Zwecke gelangte. Aber, 


wie Denn, wenn D’ Ooré nicht capitulirt, and Houchärd den 


rechten Fluͤgel derObfervationsarmee gefchlagen hatte, wie Beau⸗ 
Hatnois den linken Fligel derfelben bereits geſchlagen hatte? 
— Wer mag an die Folgen gedenfen, ohne gu ſchaudern! 
— Wir hoffen, daß dasjenige, was wir hier Aber die Bilas 
rung von Maing Seygebracht haben, bas Etwas ynferes 
Verf. oder Magafiniers exgaͤnzen werdes und dich wat aud 
unfere Abſicht. | | 


, 2) Ueber die Vertheidigung und Uebergabe der 
Gade und Sefiung Wains. 


Dieß it eine Ueberſetzung bes fransdfifhen Memoirs, 
welches der Vertheldiger von Maing, der Brigadeqeneral 
DBD’ Opré befanne gemacht hat. Dilliaerweile batten die Hers 
musgeber dieſes durd den Titel dieles Aufſatzes ſelbſt lagen, 
und dicfen Auffag grade gus Neberſetzung des Rechtfer⸗ 

ao 7 tigungs- 
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| stigungs -MWemoirs des Brigades General D'Dyré nens 
enen-follen. Die Ueberfepung iit uͤbrigens febr ſchlecht ge⸗ 
wathen, Hicvon einige Proben : 


S. 42, heißt es: „Was die Ariegslage der Veftu 
. und‘ ihrer Zubehoͤrden betrifft,“ u. fw. Im Original (repels 
-qquafit. A la fituation militaire de la place etide fes depen- 
dances etc, — Situation militaire durch Ariegslage zu 
Mberfegen !!! Ferner heißt e6 ©. so. „Gegen Anbrud 
des Tages rictre man dahin vor, nnd warf mit Sdange 
mforben eine Fleſche auf dem Ricken der Bruftwebr 
Crideau). uniec dem ſehr naben Sener einer feindiidhen Bate | 
terie, auf. eee — 
In dem Original ſteht: On s’y porta vers le poin= 
pte du jour,er l’ on fe fervit des gabions (ennemis) pour 
elever one-fléche fur la créte du rideau, fous le feu 
.ettés rapproché etc,* — — 


1 | | 

Mehrerer Proben bedarf es in der That nicht, um dag 
Valent diefes Ucterlegeré fennen gu fernen. — Wer hae 
jemals von einer auf dem Ricken einer Bruftwebe erdays 
‘ten Fleſche gehört? Rifum teneatis amici! es. 


- Der General D’ Oyvé ſagt: daG er die noehigen Schleuſ⸗ 
ſen und Damme habe anlegen laffen, um das Gartenfeld une 
ter Waffer ſetzen gu Eonuen. — Perfonen, welche dieſes 
Gartenfeld bey Maing genau fennen, verfidern, daß dee 
General D’ Oyte, allet feiner Schleuffen and Daͤmme ohne 
geachtet, das Gactenteld dod) nie unter Waſſer geſetzt haben, 
und daß der Belagerer im Grande gewefen feyn wirde, afte 
‘ote Waffecftrime, welhe D' Oyre vermittelſt ver Zahlbdach 
“tn bas Gartenfeid hatte ergieffen wollen, fo abjsuleiten, daß 
‘ole Tranſcheen des Belagerers dadurdy nicht im geringften gee 
“Hrten. haben warden. : : 
Dag wtbrigens der General'D’ Oyrs die Feftung) wel⸗ 
‘dhe er vertheidigen follte, nidt gang genau gefannt, odet | 
nicht gang richtig beurtheilt babe, erhellet dataus, weil er 
fagt, daB der Velagerer im Gartenfetd mit — Arbeiten 
vorgehen koͤnne, ohne im Beſitze des Haupiſteins gu ſeyn. 
Wenn der Velagecer die Kunſt verſteht, den Hauptſtein oder 
den Fort Franz fo gu maſquiren, daß der Belagerte aus deme 
ſelben feine Ausfalle maden Fann; fo tft man allerdings. im 
Stande, im Gartenfelde eine Patallele gu exdffnen, und aus 
ae ; bere 
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derſeiben bid nach der Spitze des Raymund⸗ Bollwerks mle 
‘her Sappe vorzugehen, ohne von dem Hauptſtein viel, bee 


fardten ju duͤrfen. Die Entfersiung: es Hauptſteins vow, 
dieſer Sappe bettaͤgt beynahe 1500 Schritte; und uͤberdleß 


‘Find die Schuͤſſe bohrend. 


‘3793. | * 
Gs laͤgt fic uͤber deri’ Gang dieſer Belagerung ven 
Maing nod zur Belt. nichts ſagen⸗ einer — bey 
welder, feviel uns befanne, der Mame einer 
“gaflele zuerſt auſgekommen iſt. — Es fit uͤbrlgens dieſes 
Journal ein getreuer Abdtuck desjenigen Journals, weld 
Bee Héeffifdhe Lientemant Zunkert verfaßt, und in Frautſurt 
Amn Main in dev Jaͤgerſchen Buchhandlung hat drucken laſ⸗ 
Hen, Das Dunkertſche Journal iff mit einem guten Plan 
ber Mainger Belagecung verfehen; den man- hier wermipee 


Ferner befindet fic bey dem Dunkertſhen Journal eine, 


Zabelie, in welder die Anzahl und die Are des Geſchü 


airs weichem fede Baitetle beſtand, fo wie ‘die Abſicht ein 


eden Batterie in der Atriere — io der erſten — und 


ausgeber des Maggazins abdrucken gu laſſen, nicht fiir que bes 
funden Dagegen aber das Belagerungsjournal. tnit Noten 
Pereidett, davon dle Meiften ſehr unbedeutend find. rt, a 


4) Journal dee Emigrirten im Jahr 1792), - Ny | 


Iſt nue das, Tagebuch desjenigen Corps dieſer Herten 
welchee fic), unter der Anfihrung der Grafen von Provem 
‘ge und Artois und der Marfchalle von Broglio und wort 
Gaftries, im Gabe 1792 bev dem Matſch noch der Cham 





pagne, bey. der preuſſiſchen Armee befand. Das — * 


dieſem Aufſatze iſt, daß er mit keinen Betrachtungen, @ 

Tmigrirten Are, durchwebt it. Dieß Verdieuſt muͤſſen wir 
‘ibm ju ertennen; ſonſt iſt ex ſehr unwittig. — Die wep 
fprodsene.Cifte von, der Staͤcke der verſchiedenen Corps. d 

Kmigcivten haben wir weber in dem zweyten, tod. in einem 
‘der folgenden Bande diefes Magazins finden fionen 
4)Tagebuch dee Wurmſeriſchen Armee vom’ 
‘43fen bis 26ften October 1793, welches die Kinnahs 
ane’ dee Weiſſenburger Ainien enthalts von einen one 


‘pacceyifchen Augensengen, 
* dis 


tticres Pa⸗ 


ten Parallele angegeben find, Dieſe Tabelle haben die Hers 
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9) Journal der Belagerung von Mainʒ im abe 
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Ein ang dem Zuſammenhange eines Felbsuges heraus 
geriſſenes Fragment, das weder Aufang noc Ende hat, kann 
fuͤr den denkenden Soldaten wenig Intereſſe haben. Zwar 
beurtheilt der Verf. dieſes Aufſatzes die Anordnungen des oͤſter⸗ 
reichiſchen Angriffs auf die Front der Lauter Linien und 
geigt die vorgefallenen Fehler; doch giebt er keinesweges die 
wahrte Urfade an, warum diefer Angriff, troB der von eini⸗ / 
gen Ofterreihifhen Generalen. begangenen Fehler, einen gluͤck⸗ 
lien Etfolg gehabt hat, und befonders, warum ber Feind, 
‘Den aaten Calchr dem -aiten, wie es faͤlſchlich angegeben 
October, auf dem Geifiberge keinen weitern Anariff mehr abs 
gewartet habe. Hatte der Verſ. wahren Sinn fir kriegeri⸗ 
fhe Begebenheiten gehabt: ſo wuͤrde es ibm und dem dier 
reichiſchen Feldherrn nicht wider alles Erwarten geweſen 
ſeyn, alg der Huſaren-Officier die Nachricht brachte: daß er 
dieſe Nacht (alſo in der Nacht vom 3ten gum i4ten) ges 
gen den Feind patroullirt, gu ſeiner Verwunderupg aber 
‘ nichts vom Feinde entdeckt, fondern vielmehr von ben Lands 
leuten erſahren Gatte, daß fid) der Feind um 11 Uhr ip 
Marſch gefese, und aber Sulz nad) Hagenau marfchire fen, 
u. fiw. Man fehe S. 129. Einem Hufarens Officier mag 
dieſe Verwunderung erlauͤbt ſeyn; einem Manne aber, 
ber das Tagebuch einer Armee in civ Magazin der neueſten 
und merfiilrdinften Rriegsbegebenheiten einruͤcken laͤßt, Cann 
fie, dieſe Verwanderung, nicht geftatter werden. Mit 
Recht verlange der Lefer and der kuͤnftige Geſchichtſchrelber, 
der in einem folden Magazin nithe Spreu, fordern Rove 
net ſucht, von dem Verf. eines folchen Tagebuchs, von' dens 
Unpattenifthen Augengeugen, niche Zeitungsnachrichten, fone 
Dern eine pragmatiſche Erzaͤhlung. State S. 130. ‘die Srels 
fung und Beſchaſſenheit der Tiſche, Stuͤhle und Banke auf 
dem Mathhaufe ju Weiffenburg gu beſchreiben, wuͤrde es weit 
intereffanter getvefen feyn, wenn fic der Verf. bemuͤht bate 
te, uns diejenigen Ereigniſſe gu ergablen, welchen die Oefters 
tetdier bey dieſem Asariff gang allein den gluͤcklichen Erfolg 
ju danfen hatten. Da diefe Ereigniffe und die Anotdnuns 
gen, von welchen fie die Refultate waren, nod in keinem 
die neuere Kriegsgeſchichte vortragenden Werke dargeftelle 
worden find: fo glaube Recenf.. dem kuͤnftigen Geſchichtſchrei⸗ 
ber diefes Krieges und. dem Hfficier, welcher Dinge diefer 
Art ſeines Maddenfens wuͤrdig findet, einen Dienft gu ers 
weiſen, wenn et folgenden, gewiß nicht unintereſſanten Bey⸗ 
trag liefert. a) 
V.A.D. B. XXXVI DB. 2, Ge, VilisGefee Mm Der 
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Der berretchifthe General Wurmſer ‘hatte im Sommer - 


bes Jahrs 1792 wiederholte Angriffe auf ote Front der Laur 
ter oder Weiffenburget Linken gemacht; und wae, wie nati 
lich, jedesmal mit fehr blutigetn Ropfe gurdckgewiefen wor 
Ren, wel er dte feindiihe Stellang in der Front angriff, und 
anfaͤnglich nicht einmal einen Verſuch auf die linke Flanke dere 
feiben, bie durdy gute im Gebirge genommene Stellungen ge⸗ 
deckt war, machte. Zwar ertheilte der Graf von Wurméer 
einmal dem braven und unerfchrocfenen Pejacſewich den Aufe 
trag, das Anwetler Shall herauf — und uͤber Lug, Schwan 

eim u. ſ. w. vorgugeben, um die feindlide Stellung auf ben 


HdHen vow Bondenthal, auf dem rechren Ufer der Weiffew 


burger Lauter anjugreifen. — Aber auch diefer Verſuch 


mißgluͤckte, weil der General Pejacfewich. nod keinesweges 
‘Durd) diefe Bewegung den Utiprang der Lauter umgieng, 
* fondern nur die verlangerten Lauter Linen, keinesweges ihre 
Flanke angriff, und weil uͤberhaupt bey dfefer ganzen Unters - 


nehmung oͤſterreichiſcher Seits ſehr groſſe Fehler beganaen 
wurden, dren Entwickelung nicht hieher gehoͤrt. Sollte der 
Anariff auf die Flanke der Lauter Linien von einem gluͤcklichen 
Erfolge begleitet werden: fo mufteer yon dem Kamme ses 
Gebirges, d. h. von dem Corps 9 Armee unternommen wees 
den, weldes anf dem Kamm des Gebirges, bey Pirmaſenß, 
tinter den Beſehlen des Herjogs von Braunſchweig ſtand. 


Gollte aber dieſes Corps im Stande feyn, efne DBeiver 


gung in die linfe Flange und in den Ruͤcken der Lauter Linien 
. gu maden, alfo den Angriff, der gu gleicher Zeit auf die Front 


Diefer Stelling unternommen werden mufte, nahdructsye 


zu unterftigen: fo mufte die franzoͤſiſche Vosgenarmee vor 


allen Dingen gendthiget werden, ihre ftarte Stellung hintee 
der Rornbad zu verlaffen. , | | 


Es gehoͤrt nicht gu unſerer gegenwaͤrtigen Abfide, dle 
Bewegungen au entwickeln, welde erfordert tourden, den 
Feind yur Verlaffuna ſeiner, hinter der Kotuͤbach genemmics 


nen, Otellung ju noͤthigen; wir feben voraus, daß der Lefer 


dieſer Mandeuvers aus der Geſchichte des Feidsuges 
fic erinnere, und bitten ibn, dafern fhm dieſe Mauvcuvers 


unbefannt ſeyn follten, dag Eleine Werf: Kurze Ueber⸗ 


ficht des Feldzuges 1793, ju lofen. -  - — 
Angenommen alſo, daß der Feind aus dieſer Stellung 

vertrieben fey, wie er denn daraus gu Ende Septembets 

wirke 


— — 


— a — 
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| witllich vertrieben worden iſt ſo ſchrelten tole nunmehr zu 


der wirklichen Darſtellung des Manoeuvers, vermittelſt defo 


fen der Herzog von Braunſchweig, von feiner Stellung bey 
Pirmaferif ans, indie linke Flanke, ja in den Ruͤcken der 
Weiſſenburger Linien vordrang, und dem oftertelchifchen Feld⸗ 
herrn eine Lordecrfrone aufſetzte, welche diefer Feldherr, ohne 
bie Weisheie eines Nerjogs von — nie auf ſeinem 
Haupte wuͤrde erblickt haben. 


Das Corps ov’ Armee, welches unter den Befehlen des 
Herzogs von Braunſchweig in der Gegend von Pirmaſenß 
ſtand, beſtand aus: 


4 Jaͤger⸗-Compagnien. 
Fuͤſelier⸗Bataillons. 
10 Eskadrons Huſaren v. Wolfrath. 


Ferner aus! 

gs Datalllons Konigl Garden. 

3 Hataillons Pring Heinrich. 

g Bataillons Herzog v. Braunſchweig . 
3 Dataillons Pring Ferdinand. 

2 Bataillons von Bord. 

1 Bataillon von Schladen. 

1 Bataillon von Wolframsdorf. 


Enndlich aus: 
53 Estadrons von Borſtel. 
5 Eskadrons von Tſchinsky. 

3 Eskadroens von Lottum. 


Bey dieſem Corps beſanden ſich: 
6 Batterten ſchwere Sechspfuͤnder. 
1 Haubitz- Batterie. | 
14 Datterien reitender Artillerie. 


Gon dieſen Trouppen beſtimmte der Herzog von Braunſchwelg 
folgende, um damit die Diverſion in das Gebirge, in die 
linke Sante und in den Ricken bes Feindes auszufuͤhren, 
naͤmlich zur Avantgarde, unter ben Defehlen des General⸗ 
Majors von Voß: 
x Fuͤſeller⸗ Bataillon von Muͤffling. mi 
1 Fuͤſelier- Bataillon von Martini. 


3 Suiidars + Compegniin, | 
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60 Pferde von den Huſaren und Dragonern. 
Die halbe reitende Batterie von Hahn. 


Auf dieſe Avantgarde folgte erſtlich die Brigade bes Generale - 
majors von Kleiſt, beſtehend aus: | 


~ 3 Bataillons Pring Ferdinand. 
1 Mataiffon von Bord. - 
Die reitende Batterie von Meyer. 


Sodann dte Brigade des Generalmajors, Ptinjen von 
Baden » beftehend aus: 


i. Batalllon von Bord. 
1 Bataiffon von Wolframsdocf. 
i Batailon von Schladen. 


Die Cavalleries Brigade des Sereralmaloet. Herzoge von 
Weimar, beſtand ausss 


§ Eskadrons von Lottum. 
10 Eskadrons Huſaren von Wolfrath. 


An der Spitze dieſes Detaſchements ſtand, wie ſich 
dag von ſelbſt verſteht, der Herzog von Braunſchweig ſelbſt. 
Die uͤbrigen Trouppen ſeines Corps blieben in den verfchiedee 
nen Gtellungen ftehen, welche fie bereits vor eitiger Zeit in 
Der Gegend von Pirtnafeng begogen batten. 


Ehe wit weiter gehen: iſt es hothwendig, die von dein 
Herjoge angeordneten Maafregein auseinander gu ſetzen, vers 
mittelſt welder dieſem Detaſchement bey ſeinem vothabenden 
Einbruch in das Gebirge die Brodt- und Fourageverpflegung 
verſichert wurde. Dem denkenden Kopfe iſt diefge Materie 

gewiß intereſſant; und fdr denjenigen, der mit Trouppen in 
den Mond gu marſchiren gedentt, ohne fir ihren Magen ju 
ſorgen, — geben wir uns uͤberhaupt die oe night, dieſes 


niederzuſchreiben. 


Es iſt bey der preuſſiſchen Armee die —— getrof⸗ 
fen, daß die Truppen beſtaͤndia auf 9 Tage mit Brodt ver» 
pflegt find. Auf drey Tage haben naͤmlich die Srouppen bag 
Brodt in ihren Brodtheuteln ſelbſt bey fic, und auf feds 
Tage befindet fic) foldes auf den” Brodwaqen. Daher eme 
Pfiengen die Trouppen den roten Brodt auf den 1oten, Titer 


und iaten Octobers und es rourde Sep’ bet Parole a 
ba 
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daß den miten Abends noch einmal auf 3 Lage Brodt aus⸗ 
aegeben werden follte “iwodutd alfo bie Trouppen auf 4 Tage 
Brod bey fid hatten und bis incul-den Fsten verpflege 
waten. Auf den Brodtwagen.befand fid) alfo nur nod auf 
3 Tage Brodt; oder nur noch die Halfre der Brodwagen-war ° 
befaden. Mithin war die Brodtverpflegung bis ineluſ. den 
igten verfichert. Da nun de Veranitaltung getroffen war, 
daß auf ten Packpferden fir fammetiche Trouppen auf einen 
Tag Reif mitgenommen wurde, wovon taͤglich jeder Mann 
6 Loth erhielt: fo war die Berpflequng auf einen’ Tag flanger, 
naͤmlich bis inclaf. den roten Derober, verſichert. — Die : 
erfte Haljte der Brodtwagen fuhr ſogleich, nachdem fie abe 
géladen, nady Burgalben zuruͤck, und empfigng alſo Brodt 
auf den 20ften, 2eften und 22ſten. Goldergeftalt war die 
Brodtverpfleqing angeordnét, und bis inclaf des 22ften 
Octobers verfichect. Ju Anfehung der Fourage wurde ſchon 
den Oten October bey Ser Parole befohlen, daß ſaͤmmtliche 
gu dieſem Detaſchement geborige Trouppen, die, fo wie die 
gdje Armee, befténdig auf 3 Tage mit Fourage verſehen 
waren, die Gourage auf den r2ten, 13ten und maten empfans 
gen follten. Ferner wurde feſtgeſetzt, daß dieſe Trouppen den 
iiten, nad dem Einrücken ing Lager bey Ramebrunn, nocd 
auf einen’ Taq Fourage empfangen folltens wodurch fie alfo - 
mit Fourage bis incluſ. ‘den isten perfehen waren, ~~ § 


- Den. riten Oetober ſetzte ſich das ju der Gebirgédivere 
fion beftimmte Corps in Marlh,, und die Ayancgarde ruͤckte 
an dieſem Tage bis zu dem Erlenkopf vor, einem jenſeits 
Eppenbrunn gelegenen Vorwerke, oder Hoſe, wie. man der⸗ 
gleichen Vorwerke in dec Landesſprache au nennen pflegt. 


Die Infanteriebrigaden von Kleiſt und von Baden be— 
zegen ein Lager auf dem Buſchacher Berge, der linker Hanb 
des vom Ramsbrunner Sof nach dem Erlentopf ſuͤhrenden Wegs 
Heat. Die Brigade yon Kleiſt kampirte im erſten, die Brite 
gade von Baden im zweyten Treffen, Die Cavatleriebrigade 
des Herzoqgs von Welmar Eantonirte in den Dorfern Trulven 
und Eppentrunn, — Das Hauptquartier des Herzogs von 


\ 


Braunſchweig war im Ramsbrunner Hof- 


Don 12ten Oetober mafhirte bie Avantgarde ans ihrer 
Stellung beym Erlenfopf, denfelben rechts laſſend, uͤber einen 
Bergricen, der bobe Rixel genannt, nach dem Hortel, . 

Mz. wele 


* 
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welches ebenfalls ein ſchmaler Bergruͤcken iſt, der die rechter 
und linker Hand abſallenden Thaͤler von einander abſondert. 
Die Infanteriebrigade von Kleiſt trat auſ ihrem Marſche, 
nahe vor der Lagerfront, ſogleich in elnen Wald, der bis zum 
Rohtwoog — einem Teiche — ununterbtochen fortdauert. 
Der Kolonnenweg gleng auf einem ſanft ſteigenden Tertain 
bis gu dem fogenannten Eſelsſteige herauf, einer Stelle im 
Walde, die allen Landleuten befansit und kennbar durch ein 
Thal ijt, roelches in diefer Gegend ſeinen Urſprung nimmt, 
den Gruͤnbacher Hof in ſich ſchließt, und zwiſchen Ludwiges 
winkel und Fiſchbach auslaͤuft. Da bey der Eſelsſteige ein 
brauchbarer Weg in dieſes Thal hineingeht, welcher Ludwigs⸗ 
winkel in einiger Entfernung rechts liegen lage und in ara⸗ 
der Richtung nach Fiſchbach fuͤhrt: fo mußte, um dieſen Weg 
gu beobachten, von der Avantgarde, eine Fußjaͤger⸗ Compa⸗ 
gnie hier fo lange Poſto fajjen, bis die Brigade von Kleift 
angefommen war, von welder dieſe Compagnie durch ein 
Comando von 100 Mann abgeldft wurde. Dieſes wurde 
hluwiederum gegen Abend von dee Cavallericbrigade des Here 
30g von Weimar abgeloͤſt, welder in dieſer Gegend dag Las 
ger angewieſen wurde. — Die Brigade von Kleiſt ſetzte 
ihren Marſch von der Eſelsſteige fo fort, daß ihe ber Erlens 
fopf rechts (legen blieb, und nahm endlidy ihr Lager auf dem 
boben Rixel. — Die Brigade des Generalmajors, Prine 
zen von Baden, ſchlug ihr Lager Hinter dem Erlentovf fo auf, 
daß die Adufer dieſes Hofs oder Vorwerks nahe hinter dem 
Lager liegen blieben. — Dieſe benden Lager, fowohl das 
der Kleiſtiſchen, als der Badenſchen Brigade, madhten Front 
nad) der Gegend von Stuͤrzelbronn. Das Hauptquattier 
war im Erlenbof. 


Ulm die finfe Flanke dieſes Marſches vollkommen ficer 
gu fiellen: Hatte der Herzog felnen beyden Adjutanten, dea 
Obriftileutenant von Hirſchfeld und dem Major van Kleiſt 
den Auftrag ertheilt, jenem, gegen die Fronte, diefem 
gegen dfe linke Flanke des Bondenthaler Lagers, mit Dee 
tafdhements vorzugehen. Das, was von vem Odbriſt⸗ 
lieutenant von Hicidhfeld an dieſem Tage geſchehen, werden 
wit in der Folge fennen fernen; das Detafhement des 
Majors von Kleiſt beftand ang dem Garde: Grenadterbas 
taillon von Rohdich, excl. dee Sitenodters Compagnie, den 
Schuͤtzen des Regiments Herjog von Braunſchweig, einer 

| Drago 
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— Deagoners nbd einer Huſaren ⸗Eckadron, und Milain uͤber 
den Faunerhof gegen Fiſchbach. Als dieſes Bataillon etwa 
vin 3 Uhr Nachmittags aus dem Walde bey Fiſchbach de⸗ 
bouſchirte: kam ein feindliches Commando von etwa 30 Pfer⸗ 
den und 80 Mann, welches laͤngſt dem Thale der Sar bis 
zu deren Quellen .patrouiffict ,. und unſere Traͤnkers von dex 
Cavaliere, welche, whe bereits erwaͤhnt, nicht bis ju tem Ere 
lenkopf voraeruͤckt, ſondern, d0€ bequemern Terrains wegen, 
auf tem halben Weg, gleich oberhalb der Quellen der @ile, 
ſtehen geblieben war, beunruhlget hatte, und nun eden ibe 
ren Ruͤckzug ber Fiſchbͤch nehmen wollte, Da nun ver’ 
etjog von Braunſchweig um eben dieſe Zeit mit einigen 
Eadrons Hufaren und cinem Commando Sager vom hohen 
Rixel aus ebenfalls geaen Flſchbach vorgeruͤckt war, um ſich 
mit dein Deralchemene bes Majers von Kleiſt in Verbindung 
zu fetzen: fo wurde die feint ide Patrouifle von beyden Seiten 
abgeſchnitten und groͤßtentheils gefangen genommen. Cin 
zwepter feindlicher Troupp aber, welcher bey Fiſchbach zum Ree 
pliement ſeiner Patrouille ſtehen geblieben war, wurde von 
dem Major ven Kleiſt, der beſonders viet Laͤrmen machen 
ifolte, mit Haubitzgranaten beworfen; er eilte lings ber Gir 
hinab nady dem Lager bey Bondenchal, und wird, vermuths 
lid), unfere ver zwey Seiten gegen Fiſchbach vorgedrungene 
Teten far ſehr wichtig ausgegebeu haben. 


Das Detaſchement bes Majors von Kleiſt blieb in der 
Nacht vom saten gum 13ten, auf ded Hoͤhen von Fiſchbach, 
biefes Dorf vor der Frone habend , unter freyem Himmel ftea 
hen; pot duis aber feine Vorpoſten bis jenfeits des Dorfes, 
wo eine Huſarten-Feldwacht unter dem Lieutenant von..... 
mit dem Auftrag ausgefetzt wurde: feine Patrouillen-fo weit, 
als moͤglich, gegen das Bondenthaler Lager vorgufchicten, und 
von allen Bewegungen des Feindes ſchleunigſt ag den Hetios 
ven Braunſchweig Rappott abzuſtatten. 


Den 13ten October troverfirte der Herzog mit der 
Avantgarde und ber Brigade yon Rieift das Thal, in wele 
chem weiter untermdrts das Dorf Fiſchbach liegt. Wom 
Steinhoher Rixel Hera’ war der Weg etwas beſchwerlich - 
im Chale ſelbſt aber wurde ee feft und bequem. Er ließ den 
Mobrivog in einer geringen Entfernurig, dem Reiſelbrunner 
Hof aber gang nahe rechter Mand liegen, und fuͤhrte jenfelts 
des Thales wieder in den Wald, Wie marſchitten uͤber deg 
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Abhang des Spitzfelſen, woſelbſt wir ben Weg gum erften 
Mal verhauen, aber-vom Feinde nicht befewe fanden. — 
Der Verhau wurde ſogleich aufgerdume und der Marſch forts 
geſetzt. Unſer Kolonnenweg lich nunmehr das alte Lugele 
hardter Schloß rechts liegen, und fiel in die von Bitſch Come 
mende Shauffée , wo fle fid in einem Ellenbogen nach Ober: 
Steinbach drehet. Wir fanden den Weg nahe vor unferm 
Eintritt tn die Chauffee durdy zwev ſtarke Hintercinander lies 
gende, von Feinde mit 2.Bataillons und etwa 6 Ranonen 
beſetzte, Verhaue aufs nene gelperce, und dieſe Verhaue ers 
ſtreckten ſich bis an das alte Schloß Luͤtzelhardt. Ueberdleß 
ſtand uns rechter Hand, dieſſeits Neuenhofen, ein Bauern⸗ 
Lager von etwa 6000 Mann. Unfere Avantgarde vertrieb 
jedoch dieſe Bauern, dle gar nicht Stich halten wollten, foe 
gleich, und machte den Feldherrn dieſer Bauern, einen Amt⸗ 
manns-Sohn, geſangen. — Die Tirailleurs, welche den 
Verhau beſetzt hatten, wurden vertrieben; und da die qgedachs 
ten beyden feindlichen Bataillons yon unſerer Artillerie bes 
ſchoſſen wurden: fo zogen fle fia) bis unterhalb Steinbach gus 
tick; worauf durch die betraͤchtliche Anzahl Arbeiter, die wie 
bey uns batten, aud) diefes Hinderniß des. ee bald 
aus dem Wege geraͤumt wurde. 


Da bas Defiée, tn welchem die Share läuft, ben Une 
ters oder Nieder-Steinbach enger wird: fo hatte fic der 
Feind Hier wieder gefegt, und einen-in. der That ſehr vor- 
theithbaften Pojten gewonnen. — Nedts von Ober - Steins 
bad), wenn man namlid von Bitſch fomme, hatte er naͤm⸗ 
lid auf einer Eleinen Anhoͤhe einige Ranonen fo vortheithaft 
placirt, daß ſolche die Chaujjce der Lange nach beftriden; die 
feindlide: Snfanterte hatte die daneben liegenden, mit Helz bee 
wadfenen, Hohen beſetzt. Der Herzog lich daher fogleich auf 
ble in der Einbiegung der Chauffée. vorlaufenden Hohen die - 
reitenden Batterfen yon Mever und von Hahn aüffahren, und 
einen Theil der Fufelier und Jager, rechts diefer Batterie, auf 
dem hoͤchſten Kamm fich formiren, “Die Ranonade nahm ibs 
ren Anfang, und dfe Anfanterie avancitte. Wir vertrieben 
den Feind mit dem geringen Verluſt von 3 Mann von unſern 
leichten Trouppen, die todtgeſchoſſen wurden. 


Indeſſen war die, eigentlich zur Reſerve dienende, Bri⸗ 
gade des Generals Majors, Prinzen von Baden, bis auf den 
Hartel nadhgerfict. . Die —— welche den — 

ey 
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bey der Eſelsſteige kampitt hatte, blieb bey der Reſerve, und 


kampirte am Fuß des Hoͤxtels neben dem Rohrwoog “Rar 
zwey Eskadrons Huſaren hatte der Herzog zur Avantgarde 
vorkommen laſſen, um etwas Cavallerie zur Verſolgung des 


Feindes in Bereitſchaft zu haben. 


Mit dieſen beyden Eskadronen, dem Fuͤſellerbataillon 
bon Muͤffling und den drey Jaͤger- Compagnien, nahm dee. 
Hergog eine Stellung jenfeits des. Dorfes. Ober« Steinbad, 
dieſes Dorf linfs laſſend, das Katzenthal vor der Front bee 
baltend. Das Fiifelierbataiflon von Martini wurde, ohnges, 
ſaͤhr 1500 Schritte vow dieſer Srellung, ruͤckwaͤrts auf 
ter Elefnen Hdbe poftire, auf welder die feindliden Katonen 
geſtanden ‘batten. Dadurd deckte dieſes Bataillon der Avante 
garde ble rechte Flanke, und ſicherte zugleich die Rortiniunte 
Gation zwiſchen der Avantgarde und der Kleiſtiſchen Brigade, 
welche ihr Lager fo nahm, daß die von Bitſch kommende 
Chauſſẽe nahe vor der Front blieb, und der linke Fluͤgel an. 
‘dem Wege ſtand, auf welchem wir in die Chauffée cingetres 
ten waren, 2 | | 
Nachdem der Feind aud) von Micders Steinbach juries 

gedrangt worden war: fo fegte er fidy in einiger Entfernung 
hinter diefem Dorfe, und fubr ſeine Kanonen ohnweit deg 
KaGenthaler Hofes, Hinter einer fteinernen, von ihm abges 
brochenen Bruͤcke, anf der Chauffee auf. Seine aus 2 Bas | 
taillons beſtehende Infanterie poftirte er rechter nnd linker 
Hand der Chauſſee. : 

Es erhellet ans dem bigherigen, daß der Serjog ‘von 
Braunſchweig fid durch diefen Marſch niche nuv in die linge 
Flanke des auf den Hohen von Boudenthal- ſtehenden bes 
traͤchtlichen feindlidjen Corps , fondern ſelbſt in feinen Ricken 
mannoenveritt hatte, Sa, er befand ſich nunmehr eigentlich 
zwiſchen der Bergfeſtung Bitſch, dem bey der Herzogs⸗Hand 
befindlichen feindlichen Detaſchement und der Stellung bey 
Bondenthal. Nicht nue wae alfo dieſe letzte Stellung toure 
nirt, ſondern es gehoͤrte nunmehr nur noch ein Schritte dazu, 
um ſich aud im Ruͤcken der Weiſſenburger Linſen zu befin⸗ 
dens ein Schritt, dee mit der groͤßten Bebutſamkeit untere 
nommen werden mute, weil die kleinſte Uebereilung in den 
Abgrund des Verderbens fuͤhren konnte, und gewiß and ges 
fire haben wuͤrde. Wir werden auf dicen Sarite zurke 
kommen, nachdem wir vorber — zwey Maaßregeln were 
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ben auseinander geſetzt haben, welche der Herzog zut Sicher⸗ 
ſtellung ſeines Warſches bis gu der Steinbacher Chaufice ane 
geordnet atte. . / 
Seinem erften is aie dem Obriſtlieutenant von 
irſchfeld, hatte er naͤmlich den Auftrag ertheilt; mit dem 
renadierbataillon Herzog von Braunſchweig, einer Batterie 
Sechspfuͤnder und einer Eskadron Huſaren von Wolfrarh 
ben siten October big Hinters Weidenthal gu rien, den 
voter, aber dher Dahn vorzugehen, und ole Voryoſten des 
Bondenthaler Lageré au allarmiren. | 
Den zien ruͤckte der Obriſtlieutenant von Hirſchfelb 
noch naͤher an das ſeindliche Lager, und beſchoß ſelbiges von 
Ber am Bremelberge plaeirten Batterie. Durch dieſe Des 
monſtration, die der Fe ind fuͤr etwas ſehr ernſtliches halten 
mußie, weil er unmoͤglich wiſſen konnte, was eigentlich dae 
hinter verborgen lag, wurde, in Verbindung mit dem Deta⸗ 
ſchement des Majors von Kleiſt, die linke Flanke des Her⸗ 
zogs vollfommen gut gedeckt. — Der Obriſtlieutenant von 
Hirſchfeld konnte jedoch wegen allzugroſſer Schwaͤche ſeines 
Detaſchements am Bremelberge nicht ſtehen bleiben, und zog 
ſich daher aud in der Nacht pons uzten gum igten Octodes 
gegen Hunters Weidenthal gurde?. 


= Um gegen alles dagjeniae ſicher geftellt au twerden , was 

bem Herzoge, von der Geite von Bitſch her, in die rechre 
Flanke kommen fonnte: hatte ev dem Erbpringen von Hohen⸗ 
lobe; der mit einem betrddtlidhen Corps d' Armee bey Bitſch⸗ 
Eſchweiler, auf der,vou Zweybruͤcken nad Bitſch fabrenden 
Straſſe, im Lager ftand, den Auftrog ertheilt: Bitſch gu 
@erniten, und das bey der Herjogs« Hand (Tuillerie de 
la maifon du prince) ftehende feindliche Detaſchement zu 
ſchlagen. Dieß geſchah mit dec diclem Fuͤrſten eigenen Cine 
ſicht und Thaͤtigkeit. Da aber die Erjahlung dsesjenigen, was 
an dieſem merkwuͤrdigen Tage der Croberung der Weiſſen⸗ 
Burger Linker bey dem Hohenlohiſchen Corps yorgefallen, uns 
— iy gegenwaͤrtigen Geſchichtsfaden gu lange unterbrechen mide 

: fo wollen wir erſtlich den Marſch des Herzogs von Brains 
— bis in Cie Gegend von Matſchthal verſolgen, und 
dann dasjenige nachholen, was bey Ditid) und bey der Here 
zegs- Hand vorgefallen; vorher aber mod) bemerfen: dag 
der Herzog dem Generalmajor you Romberg Befſehl erthelle 
te, mit 2 Bataillong Pr, Heinri den r2ten October — 

@ 


‘> 
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auf den Hoͤrtel, und den 13ten bis zum Erlenkopf vorgurtis 
‘den, um, ‘alé eine Unterſtuͤtzung, im Fall, eines Unglads 
bey der Hand gu feyn. | 


Nachdem ser Herzog von Braunſchweig bie Avantgars 
be auf die vorhin erwaͤhnte Are poftice Harte: fo begab er ſich 
zu Ser Brigade des Generalmajors ven Kleiſt zuruͤck, und 
brachte bie Macht, fo wie dle Trouppen, die auch feine Zelter 
ben fich Hatten, unter freyem Himmel ju, —J— 


Blis zu dieſem Augenblick war preuſſiſcher Seite alles 
moͤgliche geſchehen, was den Wurmſeriſchen Angriff auf die 


Linien der Lauter beguͤnſtigen konnte; indem twit nicht allein 
alle die fleineren Corps, welche der Feind in den Vogeſiſchen 


Gebirgen zur Deckung ſeiner linken Flanke bey der Herzogs⸗ 
Hand, bey Sturzelbrunn, Neuenhofen, Steinbad and 


Fiſchbach poftire hatte, gaͤnzlich verdrange und zerſtreut, ſon⸗ 


— 


bern auch ſeinen Hauptpoften bey Bondenthal (hou voͤllig, 


umgangen, ja ſelbſt den Ruͤckzug abgeſchnitten hatten, ſobald 
wir nut noch im Stande waren, bis Duͤtſcheldorf (Ducel⸗ 
dorf anf der Caſſiniſchen Charte) und nad den gletd) dahin⸗ 
ter fiegenden Kraͤhenbergen gu gelangen, von welchem Punct 
das Defilée pon Lembach volliy beherrfhe wird, und durch 
welches Defilée das ganze ſeindliche im Lager ben Bondenthal, 
ftehende Corps nothwendig ſeinen Ruͤckzug nehmen mußte. 
Obgleich nun die Entſernung der bey Steinbach genommenen 
Stellung bis Duͤtſchelderf nur 2 Stunden betrug: fo konnte 
ſich doch der Herzog unmoͤglich eher dahin begeben, als bis 
der Feind den Poſten von Bondenthal verlaſſen hatte, weil 
dieſer von dort aus, durch eine kleine Bewegung uͤber Schoͤ⸗ 
nay gegen den Spitzfelſen gu, uns ſogleich voͤllig abſchnei⸗ 


den fonnte. Es fam. demnach alles darauf an: ſogleich bee | 


nachrichtiget zu werden, wenn der Feind ſelnen Bondentha⸗ 
lev Poſten verlaſſen wuͤrde; weil dieſes zugleich eine Anzeige 
war, daß der Hauptangriff des General Wurmſer ebenfalls 
gelungen ſey. Von dieſem Ereigniß konnte der Herzog jedoch 
nur ſehr ſpaͤte Nachricht erhalten; weil der General Wurm⸗ 
fer ſeine Nachrichten erſt an den bey Landau ſtehenden Kron⸗ 
pringen von Preuſſen ſchickte, von wo aus dieſelbe durch dag 
Anweiler Thal an den im Lager bey Ruhebank ſtehenden 
Generallieutenant von Kalkroͤuth giengen, welder fle erſt dem 
Herzog nachſchickte. Obgleich nun alles dieß burch in Bereit⸗ 
ſchaft ſtehende Courierpferde vollzogen wurde: fo mußte Pr 

| ach⸗ 
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Nahriht.von hem gluͤcklichen Erfolg des Angriffe- auf bie Lie 
nen doch viel ju {pdt an det Herjog gelangen Weit fcdhnet 
ler konnte foldyes geſchehen, wenn: vow Hinter ⸗ Weidenthal 
ſtarke Patrouillen uͤber Scheidhardt u. fr w. das Landlochel, 
uͤber Birnenheerd giengen, und ſich mit deim kaiſerlichen rech⸗ 
ten Fluͤgel in Verbindung ſetzten. Seibſt in Bergzabern 
wuͤrde man dieſe Nachricht bald erfahren haben, und: mithin 
im Stande geweſen ſeyn, fle dem Herzoge uͤber Fiſchbach 
laͤngſtens den 1 4ten October in aller Fruͤh gu. uͤberbtringen. 


Von der Rettaite des Feindes aus dem Bondenthaler 
Sager Eonnte der. Detjog durch den bey Fiſchbach poſtirten 
Hufaren 2 Lieutenant. noch w ft eher untetricdtet-feyn. Dieſer 
aber ſchickte erft den raten Morgens um 7 Whe einen. fdprifte 
then Rapport an den Herjog ab, und. meldete, daß das 
feindliche Lager bey Bondenthal noc. ynverdudert. ſtehen ge⸗ 
oͤliehen ſey; einem:Mapport, den der Herzog etſt um 9 Uhr 
ethielt. Der Herzog ſaͤumte indeß keinesweges, weiter vorwaͤrte 
zu pouſſiren; wozu er beſonders auch dadurch bewogen wur⸗ 
De : daß dle beyden feindlichen Bataillons welche ungerbalb. — 
Steinbach uns gegenuͤber Render, waͤhrend der Nacht fa | 
— gezogen hatten. 


‘Qu unſerm lange vorher projectirten Martie * 
— mußten wit wiederum ſehr verſteckte und. be 
ſchwerliche Waldwege einſchlagen, uns von Steinbach aus 
rechts am Abhange des Amonenberges herauf nach Truithrun⸗ 
nen (vlelleicht Druidenbeurnen). wenden, von dort “den 

jach det Glachicte fuͤhrenden Weg, der eigentlich Aber’ 
atſchthal nod Werd fuͤhrt, verfoigen, ſodann aber. fints 
aug diefem Wege heraus und nad) Duͤtſcheldorf marſchiren. 
3 Recognofciruny dtefes Weges hatte der Herzog von Braue 
chwelg den Quartiermeiſter⸗ Lieutenant von Hake mit einem 
Commando Fußſaͤger den taten in, aller Fruͤhe abgeſchickt, 
welder gleich vorne am Abhange des Amonenberges den 
befagten Weg dteymal verhauen und durch zwey ‘der ſtaͤrkſten 
Coupuren ruiniret antraff. Diefen Weg" in brauchbaren 
Stand zu ſetzen, wurea glelch alle Haͤnde .angelegt, fo bag 
et aud in moͤglichſt Eurger Zeit wiederhetgeſtellt ward, und 
das Corps fich in Marſch febte, Die Tete war hereits die 
reparirten Stellen paſſirt, als der oben gedachte um 7 Ube 
geſchriebene Rapport deé Huſaren⸗ Lieutenants... ., an 
den Herjog gelanate, ee mußte ein fo beſtinm⸗ 
F ter 





# ‘ 
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ter Rapport, ba er zumal eine bey hellem Tage unternommes 
he genane Mecognofcirukg vorausfeste, den Herjog beftinis 
Men: nicht weiter vorwaͤrts au pouffiren, ehe und bedor er 
‘nicht uͤber den Zuruͤckzug oder Nichtzuruͤckzug des Feindes aus 
dein Bondenthaler Lager volllommene Gewißheit hatte. 
Er ließ ſogleich Halt machen. Und da die ganze Avantgar⸗ 
de nebſt der reitenden Batterie ſich bereits auf dem ſchma⸗ 
‘fen Wege am Abhange des Amonenberges befand, wo' fle 


gat nicht im Srande war, umzukehren, well fie auf det 


linken Seite durdy einen ftcifen Abgrund, und auf der rech⸗ 
ten, durch einen nicht minder ſteilen Anberg daran verhin⸗ 
dert wurde, und weil es felkft ſehr fchwer war, dap eit 
eingelner Menſch fic) neben der Colonne, felbft wen man 
fein Pferd an der Hand fubrte, dutchwickeln konnte: fo be— 
fahl der Hetzog dem Oberſten und Geyeralquartiermeiſter von 
Grawert zuruͤck zu ceiter; und alle die Trouppen, die ſich noch 
nicht in dem engen Wege befaͤnden, aufmarſchiren ju laffer, 
Als gedachter Oberſte eben mit der Vollſtreckung dieſes Be— 
febls beſchaͤfftiget war, und ben Terrain, auf welchem die 
Linie formirt werden ſollte, recognoſcirte: erblickte er anf 


der Chauſſee einen Dragoner, der einen Bauer jum Fuͤhter 
Hatte. *) Der Oberſte von Grawert vernahm von dieſem 


Mauer: daß bas ganze feindliche Corps aus dem Lager von 
Wondenthal fic zuruͤckgezogen hatte, und waͤhrend der Nacht 
dutd Lembach befitice ware. Als er von ba abgegangen , Hate 
te er nur noch einige Troupps Cavallerie von der Arréeregarde 


geſehen, aufferdem aber auf dem ganzen Wege von Lembach 


nach der Tannenbrice vont Feinde niches angetroffen. Dies 
ſer Bauer wurde nun fdleunigft sum Herzog gebracht; webs 
ther, naddem er ihn auf das genauefte erantiniret und fid 
vollkommen uͤberzeugt hatte: daB die durch Lembach retirirten 


 Granjofen gewif aus dem Bondenthaler Lager hergekommen 
' waren, ſich fogleich wieder in Marſch ſetzte, und den’ tibet 


Truithrunn nad der Glashitte fuͤhrenden Weg verfolates 
weil nunmehr keine Urfache mehr vorhanden war, uͤber 
Daͤtſcheldorf nach dem RKrahenberge gu mafhiren, da det 
Feind das Defilée von Lembach bereits paffire Harte, 4 


‘ 


©), Dieler Dragoner war vont einer Patrouille zuruͤckgeſchickt mors 
„den, welche auf der von Steinbach uber Tannenbruͤck naw 
„Lembach fibrenden Chauffee vorpouffict worden-war, vow: 
swelchem lestern Ort diefer Bauer fan, und eben dleſet 

* »Pateouile bey Tannendedc begeanete,“ 
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Wir haben vothin geſehen, daß cer Herjog dem Quar⸗ 
tiermeiſter⸗Lieutenant von Hate, einem Officier, auf den et 
Vertranen ſetzte, den Befehl ectheilt hate, mit einer aus 
Schuͤtzen, Jaͤgern und Huſaren beſtehenden Patrouille uͤber 
wie Glachuͤtte nad) Matſchthal vorzugehen, dieſen Weg zu re⸗ 
£ognofciren, und beſonders Nachrichten vom Feinde eingupier 
ben. Dieſer Oſſicier ſetzte fl um 8 Ube in Marſch und 
drang bis Matſchthal vor, in welchem Dorfe er noch die Sins 
quartirungsbillets zweyer feindlichen Dataifions fand- die. in 
demfelbes Hatten Pofto faffen follew, aber bereits um..9 
Ube wieder eiligt abmarichirt waren. —' Diele Nachricht 
ſchickte der Quuarttermeiftertientenant von Hate, der auf ſei⸗ 
nem Wege nad Matſchthal vow Zeit gu Zeit-felne Rape 
ports eingeſchickt hatte, auf dag fchleunigite an ben Herzog zu⸗ 
ruͤck; welder bierdurd die Nachrichten des von dem Oberſten 
von Grawert auigefangenen Bauera beftattiget fand. Dem 
Herzog von Weimar, welder waͤhrend unſers Halt Aber 
Truitbrunn voraeritten, waren verſchiedene Bauern begegnet, 
welche aus der Gegend von Werdt kamen und ihn verſicherten, 
daß daſelbſt viele feindliche Kanonen und Munitionswages 
ohne Bedeckung ſtuͤnden und nicht weiter fonnten. Der Her⸗ 
zog von Braunſchweig ertheilte demnach dem Herzoge coor 
Weimar die Erlaubniß: mit der bey der Avantgarde befiad' 
chen Cavallerie vorzugehen, und wenigſtens mit einem kleinen 
Detaſchement bis gegen Werdt zu pouſſiren, um ſich von der 
Wahrheit dieſer Nachricht ſelbſt ju uͤberzeugen; fle, wurde 
ganz ungegruͤndet beſunden. a a gree 
Man nehme nun nod) eiumal dfe Caſſiniſche Ehartergur + 
Hand, und uͤberzeuge fich, durch dlefen Aublick, von den epee 
ſcheidenden Eiufluſſe, den dlefer Marſch aus der Gegend t 
Pirmaſenß bis in die Gegend von Werdt im Elſaß auf 
die franjofiide Stellung Hinter der Lauter gehabt hat und 
haben mufte. Man ſchwoͤre, wenn es miglid iſt, nut auf 
einige wenige Augenblide, die Vorurtheile der Kindheit und 
des Mationalhaffes ab > lege die Hand auf das Herg, und deante 
worte ſich ſelbſt die Frage: wer wohl das mefite zur Crobes 
yung der Weiſſenburger Linie beygetragen habe, Die oͤſterrei⸗ 
chiſche oder die preuſſiſche Armee? Haben denn ſo manche 
blutige Erfahrungen, geſammlet im Laufe des Sommers 
1793, uns nicht uͤberzeugen koͤnnen, dag alle Angriffe auf die 
Front viefer Linien nur Verſchwendung der Tapferfeit, nut 
Wergeudurig eines edlen Bluts zur Folge hatten? — Iſt es 
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uns dena nidt moͤgllich, edef und gerecht zu ſeyn, und bem 
Herzoge von Braunſchweig den Antheil an dem glorreiden. 
13ten October gu kommen gu laffen, der ibm mit fo groffem 
Rechte gebuͤhrt? Konnen wir ung denn nicht uͤberzeugen, daß 
ber fo eben befdjriebene Marſch durd) das Vosgen + Gebirge 
gin militaͤriſches Meiſterſtuͤck tft, dag in den Jahrbuͤchern der 
Kriegsgeſchichte aufbewahrt gu. werden verdient? Wollen wir 
Henn immer nur uns ſelbſt bewundern? — Cine andere Fras 
ge ites: warum dicfer Marſch durch) bas Vossen « Gebirge. 
nicht froher unternommen worden fey? — Davon falle die 
Schuld nicht auf den Feldheren; auf Staatsminiſter faͤllt fie, 
die Operationgplane ſchmieden wollten, und wabrbaftig Eeine 
Feldhercen waren. | Sin Kopfe des Herzogs vow Braunſchweig 
und feines Generalquartiermeiſtere, des Oberften von Grawert, 
fag dieſer Marſch, lange ſchon uͤberdacht, — da! 

| Nachdem der Herzeg bey Matſchthal angefommen war: 
ſo erſuhr er von allen Seiten, daß der Feind ſchon des Nachts 


— um uai Uhr von Bondenthal aufgebrochen und die ganze 


Mache marſchirt fey, Ware daher der Rapport des Licutes 
nanté von... .. « nicht vdllig unridtig gewefen: fo wits 
de der Hetzog ſchon gang fribe haben aufbrechen, und sem 
Feinde in dem langhalfigren Defilée von Lembac bis Werde 
einen nambaften Verluft zufuͤgen kͤnnen. Dieß geſchah nidt, 
‘weil Der Herzog, dem Rapporte diefes. Officiers gufolge, nur 
amit dufferfter Vorſicht vorgehen fonnte. — Go find dle weis 
feften Anordnungen abbdngig von Gubolternen, auf deren 


Nachtichten der talentvollfte Feldherr bauen. mug, weil er 


nidt felbft auf Patronille gehen Fann! Go viel fomme alfo 
im Kriege auf die Tharigfeit und Beurtheilung ser Gudalters 
nen bey leichten Trouppen an! — Jndeſſen, aud) ohne die⸗ 
ſen dem Feinde zugeſuͤgten Verluit, war der groſſe Zweck 
erreicht; und dieß genigte dem Herzoge. Hétte der Feind 
aud) dle auf dem linken Ufer dee Fiſchbach einigermaffen praͤ⸗ 
parirte Stellung bezogen, deren rechter Fluͤgel eigentlich an 
die Schneehohle, der linfe an den Liebfrauenbera bey. Gerse 
dorf angelehnt war: fo fonnte man, von. den Dutfchelsdorfee 
Hoͤhen uͤber Meuenhofen in das Jaͤgerthal einfaden, und mite 
Bin immer die linfe Flanke des Feindes umgehen, wenn eg 
es haͤtte wagen follen, den r4ten October auf dem Geifiberge 
gegen die oͤſterreichiſche Atmee Front gu machen. 
Nad volljogenen Marſche warden die Trouppen auf 
ſolgende Act bislositts & ; 
iain) ag 
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Das Fuͤſelierbatailfen von Muͤffllug nebſt der halben ret. 
-tenben, Batterie von Hahn auf der: Hohe bey Lembach. Das 
Fuͤſelierbataillon von Martin’ nebſt einer Jaͤgereompagnie it 
Matſchthal; inks des Dorſes ſtanden neun Estadrong Hii 
Jaren von. Wolfrath.— Eine Sagercompagnie i in der Glass 
Harte, — Cine Fagercompagnie in Suljbach. | Die Iyfan⸗ 
teriebrigade des Generalmajors pon Kleiſt, nebft'4 Eskadre 
Dragoner von Lottum, nahm eine Stellung auf det — 
‘Hinter dem Dorfe Sulzbach, am Rande des Waldes. 
Das Bataillon von Schladen, eine Eskadron Dragoner 
von Lottum und eine Eskadron Huſaren von: Wolftath nah⸗ 
‘men eine Stellung auf der Bitſcher Chaffee vay wo am 
‘a3ten di¢ Kleiſtiſche Brigade geftanden Harte. 

Die Brigade des Priiigen von Baden blieb auf dem oy 
tel ftehen, wo das Garde⸗Grenadlerbataillon von Mhodid 
‘gi ihe ſtieß. Die Sehligen dlefer Brigade warden daguvers 
wandt, das Btennthal, Deutſch- und Welſch - Kober ty:den Ha⸗ 
“gelhof und bie Schuſtermuͤhle ju befesen. Won den Sthuͤtzen 
4 Rombergiſchen Brigade wurden Stuͤrzelbrunn abe 
muß befest, und ſolchergeſtalt cine Verbindung mit de: 

ſten bes Hohenlohiſchen Corps unterhalten, die bey der wees 
zogs⸗Hand ibren Anfang nahmen, — 

~ — Wir brechen nunmehr dle Geſchichte der merkwůrdigen 
Ereigniſſe dlefer Tage hier ab, und kehren zu der Erzaͤhlung 
desjenigen zuruͤck, was an dieſem Tage, naͤmlich den 1 3teD 
Ottober⸗ bey dem Hohenlohiſchen Corps d'Armee vorgeſallen 
iſt. Ich glaube, dem Refer und dem kuͤnftigen Geſchicht⸗ 
ſchreiber einen Dienſt zu erweiſen, wenn ich den Entwurf zu 
axe und die Relation von dieſer Affair⸗ hier mit eben den 

ten einruͤcke, wie bende von dem commanditenden⸗ General 
Bem damaligen Erbprinzen, jetzt Fuͤrſten von Pastis si 
gelfingen, bearbeitet worden fi ſi nd. 


Entwurf einer Dispoſttion auf die feindlichen Poften 
‘ bey Lemberg, auf dem tunden Ropes und: bey· der 
| Bevs0gs Hand. 
Da der Herjog von Braunſchweig ee 12 tid rn 3 pe 
_ Bet eine Srpedition dure tas Gebirge uͤber Lembach, in den 
Rien der Weiſſenburger Linten gu machen entſchloſſen iſt, 
um dadurch die Attaquen gu erleichtern, welche von der Ki K 
Aimee auf die Front dieſer Linien gu gleichet Zeit iinlernom⸗ 
men werden ſollen⸗ und da es nothwendig iſt, daß — 
ebir⸗ 
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Pebiene Rebeniden feindlichen Poſten bey dee Hergods: Hand u. 
mberg gu eben dieiée Zeit allarmirt werden, damit thre ganze 
Aufmerkſamkeit auf unfere Gette gezogen werde, und dadurch der 
arid des Hetzogs von Braunfchwelg mit deſto groͤßerer Sicher⸗ 
t geſchehen koͤnne: fo babe ith, um diefe Abſichten gu. erreiden, 
gende Maaßregeln ergciffer: — + at dang 


n) Detafchement bes Majors v. Derſchau mit 200 Nerden 
von Schmettow, von Haspelſcheidt gegen die Herzogs “Hands °° 


Das gegenwartig auf dem Bannſtein ohnweit Schweigs Lams 
—8* erſte Batailldn Gr, von Herzberg, unter dem Major von 
erſchau, wird beute fri; eine Gtunde vor Tages Unbruch, bey 
aspelftheidt eintreffen. Bon dem Regimente von Gebmettow aus 
reitenbach marſchiren 200 Pferde ebenfalls dahin; ſo wie ein 
Officter mit zo Idgern von der Jaͤgereompagnie von Tuͤmpling. 


Das ganze Detafdhement mus, wie bereits erwahnt, eine 
Gtunde vor Tages Anbruch in Haspelſcheid eingetroffen’ feyn, — 
Der: Huartierineiftertteutenant von Bergen, ber aber, die ange 
Gace gebbrig inſtruirt it, wird dem Detaſchement von Haspels 
fceidt aus. den. weitern Weg angcigen,. und folches auf dev. grofier 
Straſſe, die von Kettwitz kommt, gegen Bitſch fdbren. Wenn 
die Tete auf die Anhoͤhe gekommen: ſo zieben ſich die Dragoner 
quseinander und praͤſentiren cine große Fronte. In den Buſch 
rechter Hand werden einige Zuͤge Infanterie mit Schuͤtzen gewor⸗ 
fen, um die rechte Flanke dee Cavallerie su decken. Der uͤbrige 
Theil der Infanterie aber bleibt auf der linken Flanke der Cavalles 
ie und. zieht ſich Beftdndig am Sufche vormdrts, Die Sdaer und - 
igen haben Me Avantgarde. Ed wie ſie das geringite ges 
wahr werden, fenern fle mebrmalen; die Bataillonss Kanone 
werden beevorgebract und damit viel gefchoffer, damit die ganze 
Aufmerkſamkeit des Feindes hieher gesogen werde. 


Det Quartiermeiſterlieutenant von Beryen wird die Gerans 
altung treffen, daß dte benden Written, welche bey der Muͤhle 
ber den Hafpelicheidter Deichdamin fuͤhren, fogletch wieder abges 

worfen werden, damit die linke Flanfe des Detaſchements dadurch 
gedectt iff Der Major von Derſchau wird 1 Officter mit zo 
Mann dng des Detches, folcben hart links laſſend, detaſchiren, 
welcher bis an den vom Feinde burchfochenen Deichdamm vorgehty 
fic dafelbt poſtirt, ovo bcp der geringften Beranlaffung fogletdy 
viel feuern laßt. 


Da die ganze Beſtimmung dieſes Detaſchements darin Bes 
ſteht: daß die Aufmerkſamkeit des bey der Herzogs-Hand fichens 
ben feindlichen Poftens dufferft beſchaftiget werde, Feinesweges aber 
darin, dicfen in der Front ſtarken Poſten ſelbſt anzugreiſen: fo 
miffen zwar dic feindlichen Vorwachten entamirt, das Detaſche⸗ 
ment aber in fein eigentliches Gefecht verwickelt werden. Es 
— demungeachtet viel, und auch mit Kanonen viel geſchoſſen 
werden. | 


N.A. D. B. XXXVIL%, 2,6. Vileget, Nu Um 


359 Krlegswiſſenſchaft. 


um die rechte Flanke dieſes Detafchements noch mehr zu des 
den, wird der Major von Prittwitz eine ſarke Patroulle iihet 
Hanweiler geaen die Ordienmible vorgehen laffen, welche ein Ja⸗ 
gereommondo ven x Unterofficier und 10 Sdgern bey fich bat. — 
Dieſe Patroulle siebt fis die Nacht hinter die SchwingenmaHle 
zuruͤck, und bleibt daſelbſt. 


Das Detaſchement des Major von Derſchau steht fich niche 
eher, als bey Einbruch des Nacht, nach Haspelſcheidt suri. 


Die Dragoner laſſen eine ſtarke Feldwacht auf der Hoͤhe, wo⸗ 
ſelbſt auch cine Infanterie + Feldwacht vorr-« Capitain un ic 
Mann in dem Burche rechter Hand ju fi:ben kommt. Weiter ed 
warts iin Buſche bivouaquirt das ganze Bataillon Ge. v. Herzberg, 
und wird der Quartiermeiſterlleutenant von Gergen eine ſchickliche 
Etelle dazu ausfuchen. 


.. Dos. Commando Dragonee ruͤdt in Haspelfcheidt cin ; es mug 
aber Geltdndig geſattelt baben. 


Um x2ten des Morgens wird bas Detaſchement aufs neue 
gorriden und die feindliden. Borpoften noc ſtarker und nachs 
drudsvoller alé am taten attakiren. — Sollte wider alles Bermus 
then der Feind fich bereits von der Heriogss Hund zuruͤckaezogen 
fo mug ibm anfaͤnglich eine tleine und gleich darauf rine 

arfe Patroulle, jedoh mit aller Vorſicht nachgeſchickt werde 
{ind wird der Quartiermeiſterlieutenant von Bergen mie fo 
einen Courierjdger mit dem Rapport vow dem, was am r2ten vores 
gefallen, uͤber Hanweiller anherſchicken. 


Von dieſem Rapporte wird dasjenige abhdngen, mwas id am 
r3ten gu thun Willens bin, wozu ich indeffen folgende Diſpoſitlo⸗ 
nen entworfen babe, 


2) Sir Generalmajor von Koͤhler. 


. Der Heer Generalmajor von Koͤhler werden mit den zwey 
Fifelierbatatfons von Thadden und von Legat, der halben reitens 
den Batterie von Schoͤnermark, wozu heute Abend noc die halbe 
ecitende Batterie von Lange ſtoͤßt, und den 7 Esfadrons Ihres Res 
iments aus Ihrer gegenwdrtigen Pofition fo abmarſchiren, dab 
fie vor Tages Anbruch auf den Hdpen jenſelts Bithhs Robrbad 
ommen, UNd ſich daſelbſt poftiren Fontem. Die Abſicht dieſer 
orrũckung iff keine andere, als: durch die Stellung auf den 
Hoͤben jenſeits Bitſch-Rohrbach den Marſch des Herrn Ges 
neralmajors von Schladen uͤber Klein-Redreching, Heiligenbronn, 
Eichenberg gegen Lemberg, uͤberhaupt die ganze Unternebmung 
auf dieſen feindlichen Poſten zu decken. Dem Herrn General von 
Koͤhler it es uͤbrigens bekannt, dab ich, suc Sicherſtellung Ihret 
rechten Flanke, den Herrn Generallieutenant von Kaltrcuth erſucht 
babe, alles Erſorderliche zu thun. Der Here Generallieutenant 
yon Eben werden mit Ihrem erſten Batailon und dem Grenas 


dier⸗ 
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HictBataifon Be. v. Herzberg, welthes dte Batterie vor Fleblg bey 

bat, binter eins Redreching, an dem Hdllinger Wald, wo beg 

Die Ebenſche tinterofficiers + Reldwacht ſteht, fic pofticen, und 

in dieſer Stellung fowobl jum point de seplie fdr bin Herrn Ges 

neralmajor yon Mobler alé auch fdr den Generalmajor von Schla⸗ 

Den dienen, aud erforderliden Falls iar Grande feon, einem oder 
dem andern Herrn General gu Hilfe etlen gu koͤnnen. 


—- Der Here General von Koͤbler finnen bie Rohrbacher Ans 
hoͤhen nicht eber verlaffen, als bis dee General von Schiaden vor 
Lemberg gurde find, und Klein» Redreching depaffirt haben. 


3) Fie Generalmajor von Schladen. 


Das Detafhement des Generalmajors von Schladen beftedt 
aus: 100 Pferden vom erften Bataillon Eben; 100 Pferden vein 
Pvragonerregiment v. Katt; der halben reitenden Batterte des 
Keutenant Lange mit der Haubise ; der Gdacrcompaante v. Nuͤrn⸗ 
berg; dem Gr. Bataillon ven Hohenlobe dem eriien Batalllon vow 
Hovenlobe. -— Alles tft rechts abmarſchirt, und mus dieſes Detaſche⸗ 
ment Morgen fribe, alé d. 13 Det. pedetfe um 3 Ube mit der Fete — 
4n Weißkirchen fen ;,e8 marfchirt folches aus bem Lager uͤber Woll⸗ 
minfter dabin. Bon Weistivcden nimme es den Weg über Lies 
Bach, Klein 2 Redrechina, welches Dorf es hart rechts ldot, Heiltaens 
Beonn, Eichenberg gegen Lemberg. Der Hauptmann von Kleiſt 
pom Generalſtabe wird den Weg angeben. 


Wenn der Herr General. von Sdladen gegen Lemberg kom⸗ 
men: fo werden fie an einem ſchicklichen Plas, ſowohl die .balbe 
teitende Batterie, als auch dte ¢ Regimentskanonen auffabren laſ⸗ 
fen, und den Feind beftig beſchleſſen. — Wabricheintich wird der 
Reind Lemberg fogleth verlaffen, und fic) auf fetne wetter ruͤck⸗ 
warts ſtehende Voſten pnd auf Gotzenbruͤck zuruͤck ziehen. Ungeach⸗ 
tet nun der Weg in Lemberg ſelbſt enge-und felſig iſt, und es bas 
ber ſchwer fennfol, Kanonen durchzub ringen: fo mug ſich doch der 
Here General von Schladen alle Muͤhe geben, feine Kanonen 
Durchsubringen, und auf die Höben an dein Kereutz fabren gu laſſen, 
yon welchen man den feindliden Poften, der ſich zwiſchen Lemberg 
snd: Gotzenbruͤck befindet, und aug 5 Compaanien und zwey Kano⸗ 
men beſteht, aufs neue beſchieſſen kann. — Hinter Gbtzenbruͤck auf 
der Hbbe ſieht im Walde wieder ein Bataillon Infanterie mit 2 
Kanonen. Alles, was ben Lemberg geſtanden, wird fic) alſo babin 
- siehen. Da aber Goͤtzenbruͤck su weit entfernt iſt: fo werden fid 
der Herr General von Sdladen mit den ben Lemberg erhaltenen 
Vortbeflen beandgen und fic daſelbſt geboͤrig poſtiren; sualeth 
aber gwen. Grenadfercompaanien und 2 Kanonen mit etwos Cavale 
ferie auf der Chauffee ruͤckwaͤrts gegen Bitſch detachiren, welches 
Detaſchement den ſagenannten runden Kopf beſetzen, und 
Sront geacn Bitſch machen muß. 


Wenn dee Here General von Sdladen gegen Lembera kom⸗ 
mens fo werden Gle raid bite einander 5 Kanonenſchuͤſſe toute 
— — ae 
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welches fuͤr mich das Signal zu meiner Attaque auf den runden 
Kopf if. Der Here General werden daber, fobald mie möͤglich, 
etivas Jdger und Huſaren auf die Bfalgburger Chauffee, Lemberg 
rechts laffend, pouffiven, um alles das abzuſchneiden, mas von dem 
gunden Kopf gegen Lemberg zuruͤcklaufen wil, "3 . 


4) Sir den Gencrallieutenant yon Eben, 


Gobald die Kolonne bcs Generalinajor von Gebladen Wolls 
muͤnſter poſſirt ift; fo werden der Here Generallicutenant von 
Eben unmittelbar mit Ihrem erflen Bataiflon Huſaren und vem 
Gren. Bataillon Gr. von Herzberg nebſt der Batterie von Fiebtg 
folgen, und den Weg durch Weißkirchen, Urbach gegen Mlein « Res 
dreching nebinen, und fid auf der Hdbe an dem Walde vor Reins 
Redreching poftiren, wo gegenwartig die Unterofficiers ⸗Feldwacht 
yon dem erfien Bataillon Eben Hujaren ficbt. — Yn dteter Stels 
{ung dient das Detaſchement des Generallieutenants von Eben 
gum Goutien ſowohl fir den Generalmajor von Schladen, als fir 
ben Gencralmajor von Kabler. Um jederzeit unterrichtet ju feon, 
sie es bey Geyden Generalen fiebt, werden baber der Here Genes 
tallicutenant von Eben oͤſter Patroullen ſowohl nach Lemberg, als 
nach den Hoͤben jenfeits Bitſch⸗-Rohrbach fchicken, und Thre Pofis 
tion nicht eber verlaffen, als bis dic Generale von Schladen und 
yon Koͤhler an Ihnen vorbey marfcirt find, worauf Gie mit Jos 
rem erſten Bataillon wieder in Wollmuͤnſter einricen ; das Gren, 
Bataillon Ge. von Herzberg mit der Batterie von Fiebig aber nad 

dem ager zuruͤck ſchicken. 


$) Expedition auf. dte Herzogs⸗ Hand, 


Zur Eppedition auf den feindlichen Poſten bey ber Hersogss 
Hand werde ic ſelbſt marſchiren, und dazu pabe ich folgende 
Trouppen beſtimmt: 


100 Pferde vom aten Bataillon Eben. 
50 Perde von den 3 Koͤhlerſchen Eſtadr. aus’ Olfchberg. 
Die Kdgercompaanic von Uttenboven, 
Das Silfelterbatatilon v. Erneſt. 
Das Grenadterbataillon v. Gcladen. p | 
Die balbe Batterie v. Edonermare. | Brigade 
Has Grenadierbatatlon y. Romberg. | des Pringen Louis 
Cries — — y, Romberg. yon Preuffen 
Zwehtes — — vy, Romberg. | Koͤnigl. Hopvit. 
4 Haubiten von Sen Batterfen von 

Habn und von Berne, U 
Das Hragonerregiinent y. Katt. 


| Alles iff rechts abmarſchirt, und das Rendez yous tf Morgen 
fedb um 4 tbe auf dev Bitſcher Chauſſee bey dem fleinernen Kreutz, 
mo der Nußweiler Wea tn die Chaufice fallt. 


Gobald bie Tete Kee Cotonnen an den Reyersweiler Weg 
fommt; mird dev Yicutenant von Warburg mit 30 Pferden, 1 Offis 
cier mit Jo Sdgesn; und s Officies mit go Fujcliers es 
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ind den Weg durch Reyersweiler nach der Hibe hebmen, den eg 
neulich mit dem Maj. von Maffenbad) geritten if. Die beydew 
Ofjictere find ganzlich an den Licut. von Warburg angewiefen, und 
feben unter feinem Befeble. Wenn der Lieut. von Warburg auf 
dee Hdhe angekommen tft: fo dreht er fich ünks gegen die vor 
Bitſch noch Lemberg filhrende Chauffee, welche er in eben dem 
Augenblick erreichen muß, als er bey Lemberg finf raſch auf eins 
ander folgende Rawonenichiffe hoͤrt, welches das mit dem Gencral 
von Sladen verabeedete Gignal iſt. Go lange er dick nicht bart, 
mug er fid) verſteckt halten. Auf dieſes Gignal bricht meine 
Uvantgarde, die indeffen von Reyersweiler gegen die Muͤble vors 
gegangen, und aus ber Xdgercompagnie von Uttenhoven, und dem 
Fuͤſelierbatalllon von Erneſt beſteht, lof, und fucht den feindiiden 
Polen in dev Front gu attaquiren, oder wenigitens su allaemivens 
Indeffen der Lieut. von Warburg ihm fchon iin Ricken iſt, und ihe 
von Lemberg abjchnetdet. — Allen Nachrichten zufolge baben die 
Feinde Feine Kanonen auf dem runden Kopf, und der Widers 
ſtand, den fie dafelbft leiſten, wird mithin nicht von Bedeutung 
feyn. — Gobald diefer Poſten geworfen, werde ich meinen Marich 
ungefdume fortiesen, das Chateau de Carinagnole und den Wolfs⸗ 
garten links laſſend, um dem feindlichen Poſten bey der Herzoes⸗ 
Hand inden Ruͤcken ju gehen. — Die Egelithordt bleibt cine balbe 
Stunde rechts, und ich werde gegen den daſelbſt befindlichen Poſten 
an Gatatllon und 100 Pferde vom NRegimente von Katt ſtehen 
aſſen. 


Die Beſchafſenbelt des Terrains und andere Umſtande werden 
bie Art meines Angriffs beftimmen, welchen th erſt an Ort und 
Stelle feſtſetzen werde. 


Sch denfe auf dem namlichen Weg uͤber Reyersweiler nach 
dee dhe des Freudenberger Hofes oder der Lecherie zuruͤck gu deb⸗ 
ten, oder auch den Ruͤckmarſch Aber Haſpelſcheidt su neymen, und 
daſelbſt die Trouppen, wenn fie su ermildet feyn follten, die Nace 
Hber auscuben gu laffen. — Den Generalmajor von Schladen wers 
de ich indeffen bey Zeiten benachrichtigen laffen, um welche Stuns’ 
de ce von Lemberg abmarſchiren und in das Lager guricttebren 
fol. Bon dem Seltpuntt, wenn dieſer General Ki. Nedreching des 
paffirt bat, haͤngt es, wie bereits erwadbnt, ab, wenn die Generas 
te von Koͤhler und von Eben zuruͤckmarſchiren follen, 


6) Gir Generalmajor von Pfau. 


Der Here —— von Pfau marſchiren zu gleicher Zeit 
mit meiner Kolonne mit dem zweyten Bataillon von Hobenlobe: 
und der Batterie von Berne ab, und poſtiren fid an dem Sreus 
denberger Hof gegen Bitich, woſelbſt noc) 2 Eſtadrons vom aten 
Bataillon Eben und 100 Pferde vom Regiment v. Schmettow, — 
das Regiment von Schmettow tft an den General yon Pfau ans 
gewicjen — zu Ihnen fiofen werden. Durch diefe Stellung decker 
der Here General metnen Rüͤckmarſch. Ich werde Ihnen bey ets 
ten you dem Wege — laſſen, welchen ich gum Ricks 
— 4 PER 3 


marſch 


⸗ 
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marſch genommen, fo tole von deer Zeit, wenn fie abmarfdhtees 
find ins Lager surdcigeben tinnen. — * 
Im Lager bleiben alle Feld- und Brandwachten fo wie die 
Patterien.von Haba: und von Faber ſtehen. Der. Herr Oberſte von 
Malachowsty (chicken alle Rapporte an den Gen. von Pfau, und die 
Generale von Eben und von Kohler werden gebcten, ihre Rappor⸗ 
‘te chenfalls an den General yon Pfau zu (chicken, der mic fie nace 
iden wird. , | 8* 
7) Gie den Oberſten vor Strom, ‘ 
.” . Ba von dem Negimente von Katt 100 Pferde gu bem Dekas 
cement ded Generals von Sdladen ſtoben; fo mus der dabeg 
commendirre Offictee dohin inſtruirt werden, daß er ſich bey Tage 
S MWg von Schweygen uͤber Wollmuͤnſter nad Weiftirhen b 
 Bannt anoche, damit er ibn bey Nacht nicht verfeble, und keine 
| Bermi-rung entſtehe. a 


1) Fae den Major yon Prittwig, 


Der Major Prittwitz wied morgen ben r3ten bey Pages. Mas 
Erud mit feinen 3 Efquadrons und der Ydgercompannie vor Lam 
pling gegen feine Chaine vorrucken, fic von Zeit su Rett auf d 
ahdben, auch mit Fnfanterie, zeigen und gegen Abend wied 
An feine Quortiere zuruͤckgehen. Deer Major von Prittwig ift 
én Gen. v. Pfau angewieſen. : a 


Eſchweiler, den aaten Octobe. 1793. | 
en ae untetzeichnet 3 
| Bt. Ludw. Exrbpr. su Hohenlohe. 
Relation von der Affaire bey der Hersogs * Hand, . 


Der Dispoſition gufolge, welche ich Ew, Durchl. am reten zu 
Abericdicken dic Ebre gebabt, brad) mein Corps in 3 SKotonnen om 
ajten auf, und die Generale yon Kdhler und von Sladen giens 
gen vad ihren verſchledenen Beſtimmungen ab, tadcffen ſich das 
gu der Erpedition auf die Herzoos⸗Hand beſtimmte Detaſchement 
- qué der. Hohe von Nußweiler verfanimlete, und feinen Marſch geaen 
Repyersweilee Morgens frdh um halb vier Uber antrat. — . 
Murgenddminerung beach bereits an, als die Kolonne in den Regs 
ersweiler Wald marſchirte; und ungeadtet man an einigen. Pun⸗ 
cter von der sefung aus hatte gefeben werden finnen: fo 
¢é tod nicht, als waren wir bemerkt worden, well von ber Kes 
Gung fein Schuß auf-uns geſchah. Wie lieſſen das Chateau Be 
Garmagnole und den Wolfsgarten in etner betraͤchtlichen Entfers 
- qung linfer Gand liegen, und durchſchnitten nunmede, in der Ges 
gend der Schwangerbach, die vow Bitſch nach Pfalzburg fdbeende 
Ghaniiée. Hier. konnte man deutlich bemecten, daß dee runde 
Kopf vom Feinde nicht befest war, ungeachtet man bieridber 
febr beftinmte Nachrichten gebabt hatte, Indeſſen war auch det 
Neut. y, Warburg, der die Geitenpatrouifle rechter Hand commans 
Piste, auf der Pfalsburger< Straſſe zwiſchen Lemberg — der 
Schwan⸗ 


-” 
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— ant cin feindliches Detafhement von- 200 Maun 
geftofien, welches ex ſogleich mit dem Sabel jn der Fauſt angriff, 
auscinander fprengte, mebrere niederhaun Wes, und Gefangerie 
machte. -— Bon der Gegend der Gchwangeenbach festen wig aits 
dndlich unfern Marſch auf einem nad Mutterhausen fibrendup 
ge fort, weil man fonit der Feſtung au nabe gefommen fepsy 
foilrde, Drebete: uns aber bald wieder links, gegen. den fogenantig 
ten rothen Kopf, welchen wir bart links lieffen, und nunmede if 
cinem engen Chale uns der von Bitſch nach Strasburg {obrendem 
Chaufice naherten. Hier trafen wir auf den erften fetndlichen Pi 
ſten, dev aber fogl-ich von uns uͤbern Haufen geworfen wurde. DE 
dieſer bey bem Stockbronn itehende Poften gu dem in der Egelsy 
bardt befindlichen feindliden Detaichement gehoͤrte, welcdhes, wis 
ſch bier erfubr, aus 500 Mann beſtehen folte: fo poſtitte th dag 
Grenadlerbataillon yon Sdloden unter dem Major von Bork, fh — 
daß es Feont gegen die Egelshardt; die gte Compagnte vom ater 
FHatatlon Romberg unter dem Pringen von Homburg aber fo, dal 
fe Sront geaen Bitſch mote. Nachdem ich diele sur Gicherftets 
UNG meines Ruͤckens ndthige Veranſtaltungen getroffen: fo befabe 
ich dem Abrigen Detaichement, welches nunmebe noc aus 3 Bar 
taillons yon Romberg, dem Fuͤſelierbataillon von Erneft und einer 
dgercompagnte Beftand, den Marſch fortzuſetzen. Wir waren, von 
eſem Settpunft.an faum eine Stunde Brit marfchict, als mit 
tins in der Nahe des Feindes befanden. Das Fuͤſelierbataillon vow. 
Erneft traf suerft auf ibn, und wurde auch fogleich mit dem Feuer 
von 4 Kanonen begrift. Die 3 Bataillons von Romberg befan⸗ 
den ‘ich um dieſen Zeitpunft bereits im Ricken bes Feindes. Kaus 
aber mar der Feind dieied gewahr worden, fo verdnderte er plotzlich 
ferne Stellung, und ſetzte fich auf die Anboͤhen, welche feiner etſten 
Stellung auf der rechten Glanfe lagen, und dber welche die Weiſ⸗ 
enburger Chaufféc hindber geht, fo, dag wir ihm nun nicht meht 
fin Ricken, fondern in dre linten Flanke ſtanden. Wegen des gang 
mit Walde bedeckten Terrains founten wir nur langſam marſchi⸗ 
ren, und mit dem Geſchuͤtze, mit den großten Gchwierigteiten,. 
welche bas Terrain darbot, kaͤmpſend vorrücken. Wahrend dtefer 
Zeit beſchoß uns cer Feind theils mit Kugeln, theils mit Kartdte 
hen ; indeſſen Blicben dte Sataillons, welche ih en Echelon aufe 
pinander folgen lief, im beitdndigen Avanciven. 


Die hathe Baiterte von Schoͤnermark und ¢ Haubigen fas 
men gum Aufmarſch, und ihr mit eben fo vieler Geſchwindigkeit 
U6 Nachdruck dirigirtes Feuer ndthigte den Feind, unſern eigents 
ichen Ungriff auf icine vortheilbafte Stellung nice abzuwarten; 
ondern fich ciltat gegen Stuͤrzelbrunn zuruͤck gu sieben. Ich lies 
ic Ghfanterie fogleich in die veclaffene Pojition des Felndes edz. 
fen, und verfolgte den Seind mit zwey reitenden Kanonen und 
em Dragonerregimente von Matt. Da aber das Defilee, in wels 
Dem dte Weiffenburger Chauffre lduft, gegen Stuͤrzelbrunn immer 
enger und ven mit sald bewachſenen Anpdhen begranzt wird; fo 
dielt ich es nicht thunlich, den Seind weiger, als bis an den Damm, 

zu 


_ 
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zu verfolaen, über welchen cin Waldweg in die Weiſſenburger 
Ehauſſee einfallt. Ich ließ daher die Crouppen bey der Herzoge⸗ 
nd einige Stunden ausruhen, zog die Detaſchements unter dem 
Major v. Bork, der wahrend dieſer Zeit von den Drouppen der Egels⸗ 
bardt beſtandig attaquirt wurde, und unter bem Prinzen v. H ) 
an mid, und marſchirte fodonn nach Hafpelfebetdt uric, wo 
die Trouvben wadhrend der Mache auf den Anhdhen jenſeits dieſes 
; anes — haben, und heute in dad hieſige Lager zuruͤck mars 
ſchirt ſind. —* 
Da ſich der Feind ſowohl auf der Chauſſẽe als auch auf einem 
Seiten wege ſchneil zuruͤckgezogen, ehe ich im Gtande war, die 
Eavallerie aus tem Walde heraus ju ziehen: fo find nur zo Giez 
fangene eindebracht worden. Todte hat der Feind an go auf dee 
Gtelle liegen laſſen. Der Vetluſt bey den koͤnigl. Srouppen beſteht 
in 3 Todten und g Berwundeten, | J stay 
Wahrſcheinlich wiede der Feind nicht einwal fo lange ausges 
falten baben, wenn ibn nicht der Oberfie v. Crouſatz durch die ges 
ſchickte Demonſtrationen auf die Fronte dev feindlichen Stellung tm 
Beftdndiger Aufmerkſamkelt erhalten und ibn. fir feinen Raiden 
ging unbejorgt gemacht bitte. > cei 

Go viel iff gewlß, das der bey der Herjogs + Hand deftandne 
Feind qdnjlich auseinander gefprenat iſt. Gegen das Detaſchement 
Des Generalmajors v. Kohler, welcher mdbrend der Expedition die 
Ehouſſcen von Sarguemines u. Bouguenon beobachtet, . hat dee 
Seind gar nidts unternommen, und dem Genetalmajor viGelas 
den bat es acalictt, den Feind aus feinem Poften bey Lemberg 
nicht nur gu vertreiben; fondern auch einen Verſuch, den der Feind 
gegen thn machte, zuruͤck au weijen, fo, daß der Seind mehrere 
Sodte auf der Gtelle bat liegen laffen. 

Den Muth, welchen die Trouppen Gr. Mafertdt auch bey dies 
fer Gelegenbeit aesetat, und ibre Rube und Standhaftigkeit bey dems. 
sientlich beftiacn Rartdtichenfeuer, fann ich nie genug loben, und 
ich fchdbe mich gluͤcklich, wiederum ein Scuge und Bewunderer das 
yon gewefen gu ſeyn. u, ſ. w. 


Eſchweiler, den rgten October 1793. 
. ’ unterzeichne 


Friedr. Ludw. Erbprinz zu Hohenlohe. 
a 6) Anssug (aus) der Correſpondenz zwiſchen Dunouriet 


e. * * v 
7) Diimourier im Jahr 1792, aus den vor ihm felbft ges 
ſchriebenen Memoires. * 
8) Belagerung von Ryſſel oder Cille im Jahr 1708; aus 
dem Leben Eugen's genommen. 


Dile zwey erſten Uuffdse find wahre Cuͤckenfuͤller und der dritte 
Aufſatz, oder dic Belagerung von Lille im Jahr 1708; dfe von debs. 
ten Goldaten [dng mit Nachdenken fiudict wurde, iſt bier aus 
Margel cines Plans, gang unvolliidndig. Wee aber. erit einen 
Plan hervorfuchen foll, dex lick dieſe Belage rung lieber noch 8 

ma 
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mal fir des unſterblichen Eugen's Lebensbeſchreibuna. — Wollten 
mite einigermuaagen ſtrenge ſeyn: fo müßten wir aud dieſen Wufiag. 
unter die teeren Tonnen die es Magazins e-chnen. — Lcider wer⸗ 
den dieſe dren Aulfdse in Dem folgenden Bande fortgeſetzt werden. 


9) Briefe des Herzogo von Braunichweia an den (Soch⸗ 
feliaen) Koͤnig von pren und an den Pringen Louis A. A, 
Sohn dees Prinzen Ferdinand KR 4. + 

Allerdinas ſehr intersant! Aber wie entſtellt iff der große Mann, 
ter fie fchrieb, in dieſer Neberſetzung Denn bieſe Briefe find wel⸗ 
ches Dic Herausgeber nicht fagen, und dod bdtten fagen. follen) in 
franzoͤſiſcher Sprache geſchrieben, und wabrſcheinlich von den. Hers 
ausacbern dieſes Magazins ſelbſt dberiest worden. Rec. beſitzt den 
erſten dieſer Briefe in ſeiner Urfprache, und kann wohl behaupten, 
daß ſich der Geiſt, der in-dem Original herrſcht, su dein Geiſte, 
dee in der Ueberſetzung uͤbrig geblieben iſt, verbdlt, wie ein Gemaͤl⸗ 
de von Raphacl gu der von einem elenden Schmierer verfertiaten 
Gopte. — Moch fchlechter tft dfe Ucberf sung des swenten Pricfs 
gerathen. Es heift S. 210: „Erlauben Gie mir nur nod hinzu— 
Zuſetzen: daß, wenn Ew. K. H. etwas uͤber meinen koͤnigl Schwa⸗ 
ager vermoͤßen, Sie thn beſchwoͤren, allen ſeinen Kredit anzuwen⸗ 
„den, die Abtheilungen und tinterabtheilungen der Armee in pers 
FIwiedene Detafdements einzutheilen“ Dieſe Stelle but gar kei⸗ 
nen Ginn. Dee König ſoll bey ſeiner Atmee allen ſeinen Ares 
Dit anwenden?? — Wahrſcheinlich flebt im Original: Der Rds. 
nig foll alle ſeine Macht gebranchen, die Zeriplitterung jeiner. 
Arinee in viele Corps 3u verhindern. Wenigſtens erd Det dieſer 
Ginn aus dem Nachſatz, wo es heift: .Denn, wenn man uͤberall 

ſchwach if, fo Fann man nur vertheit igungsweiſe agiren. 2.“ Hes 
Brigens fit es auch eine Unwabrbvit, wenn vorgeaeben wird: man. 
babe dieſe Briefe aus Aloyds Kaffeeh uſe cebalten.  Eiyentlid 
war es febr unrecht, daß diefe Briefe befonders aber cer srwente zu 
Anfang d. J. 1794 befannt gemacht wurde, weil wenigfiens dte 
Herausg. dieſes Magazins nicht miffen fonnten, ob man nicht in 
dem Gelbsuge 1794 die Operation nach der Gare vornehmen wirs 
de, von welcher in dieſem 2ten Brtefe die Rede iſt. Lloyds Moffees 

haus mußte alfo das Schild fen, mit welchem die Herausg. fich ges 

gen dle gerechten Vorwuͤrfe gu decfen glaubten, dte man thuen wes 

gin dieſer voretligen Publicitat, allerdings machen fonnte. 


10) Die Preuffen am Oberrhein und Coburg bey Landrecy. : 
In den letzten Tagen des Uprils, 1794. Aus dem Briere eines 


Officiers, 


Das PBordringen auf der Spitze nad Landrecy wird fer rich⸗ 
tia beurtheilt, und die nachthetligen Folgen, die Daraus entſtehen 
mubten, vorbergefagt. 

Al) Unternebmen auf Bitſch; etn gut gerathener Aufſatz, 
Dre jedod allen Denjenigen unverfidndlid bleiben mus, welche 
dicfer vorgebabten Ucberrumpelung nicht beygewohnt haben, odes 
keinen guten Plan von der Feſtung befigen. — Wenn es der Deeufs 
ſiſchen Armee auch grglict ware, Meter von Bitſch au werden q 
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ſo mußte ſie ſich an den Ufern der Bließ und dee Erbach ſchlagen. 
franz. General Geche verſammlete damals feine Armee, mit 
welcher er in der Folge bis Kaiſerslautern vorruͤckte hinter der Sarr. 
Wenn nun dieſer General mit dem Gros ſeiner Armee auf den sds 
en anne Neutivchen und Limbach, auf dem: rechten Ufer der 
etn Bließ fiehen geblieben wares cin betrachtliches Corps abee. 
er Uttwetler, St. Wendel nach Ruffel vorgeſchickt hatte, welches 
Hoan bi preuffifthe Armee nicht verwehren fonnte: fo war diefer 
mee ihre Communifation mit Mainz benommen, Und doc) mag, 
pea der cingige Waffenplas, den die preußiſche Argnee auf dieſem 
riegsthegter hatte. Gie mufte alfo ebenfalls detafchicen, um die. 
derlorne Communitation wieder herzuſtellen; und dann ſchwachte fie 
fi gente einen, ohnedieß dberlegenen Seind, oder fie mute die 
tee oder Erbach verlaſſen, um ſich, wie auch wirklich geſchah, 
Pinter die Lauter, d. >. in den Poften bey Katferslautern zuruͤck⸗ 
gteben, und dann war bas nur auf wenige Tage verproviantirte: 
Pith ſeinen eigenen Kedften uͤberlaſſen. In jedem Falle hatte. 
Pie Urmee, un Bitſch behaupten gu koͤnnen, fn dew ausgesedrten, 
wenbrictichen, wo die Obefer von der ſchlechteſten Beſchaffenbelt 
ind, ibre Winterquartier nebmen muͤſſen, und da todre Die Armee 
ait Grunde gegangen. Das grofe Ungluͤck, welches die Atmee gu 
Ende des Feldzuges 1793 swifchen dent Rhein. und der Moſel traf," 
fot groͤßtentbeils daher / weil die Operationen, dte man erft in bee. 
Mitte des Octobers unternahm, ſchon zu Anfang des Auguſts batten 
uinternebinen follen. Waren die Monate Auguſt und September / 
nicht in einer von einer fatichen Politte berrabrenden Unthaͤtigkeit 
werloren gegangen ; bdtte man dieſe koſtbare Stit benust; fo wace 
man unftreitig fede fruͤh Meiſter von Gaarlouls geworden;. d 
bdtte man Pfalzburg genommen, und auf folde Art hate man ſich 
in den Delis der Bosgen gefest, und den Elſaß bis unter dic Kas. 
nonen von Gtrafburg, Lotbringen aber bis unter dfe Kononen 
you Thionville und Mes beherrſcht. Landau, Bitid, Lichtenberg, 
X. wdren dann, ohne Schwerdtſchlag, uns in dle Hande gefallen, 
— Dies war, whe Rec. mit Zuverlaßigkeit weiß, der Operationss. 
plan; den der groffe Mann entworfen hatte, welder damals an. 
der Gpise der preuffifchen Armee ſtand. — oy iff uns noch nicht 
verginnt, dte Griinde in den Schooß dieſer Bibllothek niederzule⸗ 
gen ober die Umſtaͤnde gu entwickeln, welche dte Ausfdhrung dieſes 
Plaͤns veehindert baben. Eben fo wenig ddrfen wir die Urſache 
anfubren, welche dieſen Feldberrn bewogen haben, die Ueberrum⸗ 
pelung der Bergveftung Bitich in dtefer (pdten Jabrszeit vor zunch⸗ 
— — anfanglichen Plan lag fie, dieſe Ueberrumpelung, 
gewiß nicht. 


i1i2) Recenſionen; betreffen des Heren von Traiteur beruch⸗ 
tigtes Erſaͤufungsprojekt der Feſtung Landau; des Freyherrn 
von Symnich Beſchreibung det Feſtung Maing u. ſ. .3 und dte 
Briefe eines pr. Wugengeugen uͤber den Feldsug gegen die Mew. 
franten. im Sabe 1792, | | 
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Oeffentliche Anſtalten. 


Nene Medicinaleinrichtungen in den koͤniglich Preuſ⸗ 
ſiſchen Stgaten. Am iſten Februar 1798 erſchien eit koͤ⸗ 
nigliches Patent, das beſtimmte, wie kuͤnftig die Pruͤfung 
der Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker veranſtaltet werden 
ſoll. Das bisherige Examinations-Reglement vom 4. Febr. 
E791, wird zuſoͤrderſt aufgehoben, und dafuͤr iſt cine beſon⸗ 
dere beſtaͤndige Examinationsdeputation eingefuͤhrt, die aus ei⸗ 
nem Direktor und vier Mitgliedern beſteht. Jener iſt der 
Hr. Geheimerath und zweyter Direktor des Collegii medi- 
co-chirurgici Selle, dieſes ſind Hr. Obermedicinalrath 
Sprdgel, Hr. Gel. R. und Leibarzt Mayer, Hr. Geh. R. 
Frize, und Hr. Obermedicinalrath und Leibarzt Formey. 
Dieſe Deputation hat ihre Sitzungen den iſten Maͤrz d. J. 
angefangen. J 
Ohne Pruͤfung, gu welcher jedesmal nur drey Gubjecte 
zugelaſſen werden, erhaͤlt kein Arzt, Wundarzt oder Apothe⸗ 
fer in Staͤdten, die kurſirte Medieinalperſonen erfordern, die 
Erlaubniß, fein Gefhaffte in den Preußiſchen Sraaten gu 
betreiben. Sid. und Meuoltpreugen find jedod von dicfer 
Verfigung ausgenommen, und. es bleibt daſelbſt bey der bise 
herigen Ginticbtung. yo 
Der Curfus ift vierfadh: Der anatomifhe, chirurgifhhe, 
flinifche and pharmacevtiſche Curſus. Weber jede Are diefer 
Curfus fibre Hr. Geh. R. Selle die Auffiche. 


(€), Der 
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Der anatomiſche Curſas befteht aus einer Sffenttiden 
und drey Privartectionem, Zu jerer wird eit firas partium, 
gu viefer eine Aufgabe aus der Splandnologic, eine aus der 
Gefaͤß- und eine aus der Nervenlehre gewaͤhlt. Sit der Kane 
didat nad der Pluralitde dex Stimmen nicht gue beftandem 

fo wird ct abgewieſen, und mug das anatomiſche Theater 
wieder beſuchen; wofern er bey ſeiner anderweiten Pruͤfung 
ſodann nicht befteht, verlicrt er fuͤr immer die Erlaubniß, in 
den Pteußiſchen Staaten zu präctieiren. 

Der chirurgiſche Curſus beſteht aus zwey anatomi⸗ 
ſchen und ſechs chirurgiſchen Lectionen. Eine der letztern muß 
oͤffentlich gehalten werden. Die Militairwundaͤrzte muͤſſen 
den antomiſchen Curſus machen, und außerdem ſechs chirur⸗ 
giſche Leetzonen halten, von welchen Eine anatomiſche und 
Eine chirurgiſche Lection oͤffentlich in Beyſeyn des Generals 
ſtaabschirurgus gebalten wird, welcher aud) die Erlaubniß 
zum Curfiven erthviit. a 

Der kliniſche Cacfus beſteht in der Behandlung zweher 
Kranken im Charite⸗Lazarethe, wovon der eine an: einer igi 
gen, dev andre an einer dronifden Krankheit leidet. Die 
befondere Leitung dieſes Curfus iſt dem Lehrer-der Klinik bey 
dem Collegio medico- chirurgico und zweytem Arzte ber Chae 
vite’ uͤbertragen. Der Candidat muß in Beyfeyn deffelben 

den Curplan entwerfen, und die Arzneymittel in Form eines 
Rezepts verſchreiben, welches dody nicht eher zur Ausfuͤhrung 
kommt, bis dev zweyte Arzt der Charite ſolches genehmiget, 
ünd mit unterſchrieben hat. Der. angehende Arzt muß ber 
die Krankheit ein. Tagebuch fuͤhren, und ſolches dem Lehrer 

der Klinik taglidy.vorlegen, — way 
. Dev pharaceveifche Curfus beſteht in dev theoretic 
‘fen und prattifden Bearbeitung zweyer Aufgaben, welche 
letztre in der⸗Hofapotheke ausgeführt rerden: . Auch mung fid 
det Candidat: einer muͤndlichen Prafiminar - Prifung der Pres 

felloren der Botanik und Chemie unterwerfen. _— 
ZJeder Arzt, der practiciren witt, map den anatomüſchen 
und kliniſchen Curſus machen, und ſich muͤndlich priifen. tafe 
fen. Hat er den anatomifchen gemacht: fomird- ex. zum kli⸗ 
niſchen zugelaſſen. Die Penfionairs udp, andre auf, dre At⸗ 
mee kurſirende, follen, außer dem anatemild: chirurgiſchen 
Curſus, auch den kliniſchen machen, undſich muͤndlich exami⸗ 
niren laſſen. — Die Apotheker in den großen Staͤdten find 
verbunden, den pharmacevtiſchen Curſus gu machen, und ae 
oe ep 
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bey ber Deputation prifen zu laſſen. Die Civilwundaͤrzte in 
den Staͤdten, die curſirte Chirurgen erfordern, muͤſſen der 
onatomiſch⸗chirurgiſchen Curſus durchgehen, und alsdann öͤf⸗ 
fentlich / von der Deputation examinirt werden — Bn Hin⸗ 
ſicht auf die Wundaͤrzte and Apotheker kleiner Staͤdle, die 
vexrfaſſungsmaͤßig nicht..curfiren dürfen, ſo wie in Auſehung 
— 2 — es — der — Prufung sian 
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Sleine Saeiit, « 


Hulmbac. Der-verdiente Deofeffor. und Nector des 
Lyeeum allhier, Hr. Sikenfcbeer, hat in drey Cinladurigse 
ſchriften, wovon hledeGte vor kurzem *5* ot, die Fras 

ge unterfudye : Num Marcus Attilius Regulus, Romanorum 
ux @ Carthaginienfibus adfectus ſit judicio? 17961797, 
5. ae Prof. Roos ju. Giefen hatte aus verſchiedenen in⸗ 
Rern and dupern Gruͤnden die Wahrheit dev ſchauderhaften 
tte you Regulus Hinrichtung in Zweifel gegogen, 
ene Abhandlung ſucht dieſe Meynung gu widerlegen, und 
Die Aechtheit der Erzaͤhlung wahrſcheinlich zu machen. Soe 
wohl der Gehalt der Gruͤnde ſelbſt, als Art dev Cinklets 
Pung und des Bortrags, machen diefe ihrer Entſtehung 
nach polemiſche Sac intereſſ. — und des Veyjalls 
ae ig. 


2 
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Kunſthandlung in Nuͤcnderg. 

ine weſtliche Halbkugel, nach den zuverlaͤßigſten und neue⸗ 
ſten Nachrichten; beſonders aber. Hach dey. z⁊ten Ausaabe 
von Arrowsmiths Weltkarte, und deſſen Gloͤbulak⸗ ‘Pro 

at jection, Ser Gattererſchen Anaaben qemas: creates 

‘Die oͤſtliche Halbtugel eben fo, nach Arrowentith u.} 

A frita, die ſuͤdliche Spitze bis ju dem Wendekreis bes Sein 
bocks, nach⸗ ie Baillane’s und’ Dr. Syarcmanns Karten, 
nad handſchriftlichen und noch me gebrauchten Huͤlfsmit⸗ 

telu verbeſſert, nebſt der Ausſi sabe dev — von 
— ocean a a Si Fa, 

| J @: 2 Deutſch⸗ 


168 — — oa : 

Deuiſchland⸗ neu entworfen, «797, °°” ah 

Griechenland, dey Arcipelagus, tented, ‘Rita 
Romanien und cin Theil won Anadolie, nach der Karte 
bes de la Rochette, dem le Clereſchen Atlas de Comimerce’ 
und vielen andern guten Huͤlfsmittein entivorfen, und durch· 
gaͤngig verbeſſert und vermehrt herausgegeben, 796. 8 Ot.’ 

Karte von Fes und Maroco, nach Tofino, Hoͤſt und W. 
Lempriere / new entworfen vom Hrn. D. Fr. Gottlieb Cany 
fer in Goͤttingen, 1797. 

__Hindoftan und die Halbinfel, nad Rennels, Campbells te. 

und andern neuen Zeichnungen entworſen Pro}, 


S Mannert, AC te et ght 
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* der Pauliſchen Buchhandlung zu Berlin i “oh 
fertig geworden: 1) Das in Paris vom _ehematigen.2 
fahrtsausſchuß gum Beften der neuen Guͤterbeſitzer ger 
nuͤtzige Handbuch der Land: und Gartenwirthſchaft, aad 
arneytunſt, deutlid) entworfen, zr und ar Band, fo bop 
Vieharzneykunſt enthalten, 3 Thfr.; alle 4 Bande toften 6 
Thlr. Diejenigen Liebhabey , fo die erften 2 Bande hiervon 
Nicht beſthen, und aud) nicht gu beſitzen wuͤnſchen, koͤnnen 
den sten und aten Band beſonders haben, unter nachſtehen⸗ 
bem Titel: » Bollftindiges Handbuch ber Vieharzneykunſt. 
Erfahrungen “und Beobachtungen uͤber die Krankheiten det 
Hausthiere, nebſt den Mitteln, ihnen vorzubeugen, ſie u 
heilen, die Thiere bey Gefundgeit gu erhalten: fie gu 
ren, mit Vortheil aufzuziehen, und im Ankaufe derfe 
nicht hintergangen ju werden, herausgegeben und geordnet 
von Chabert, Flandrin und Huzard, “ie und at Band, *: ge. 

8. 3Thlr., und damit-ein jeder vorber fehen fann, was dite 
fe beyden Baͤnde enthaiten, fo wird ia der Pauliſchen 
handlung davon eine Nachride, die den gangen Inhalt a 
ſelben anjeigt, an das Publifum umfonft: ausgegeben.” 

Dr, J. G. Krinib dfonomifh : technologiſche —“ 
oder allgemeines Syſtem der Staats», Stadt⸗, Haus⸗ und 
Landwirthſchaft, wie auch der Erdbeſchreibung, Kunſt⸗ und 

Netutgelchichte in — Orduung, ae 


maar 
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F. J F., v3 se Dell, mit 73 Bogen Kupfer, gr. 8. Tile. 
SGr. Die Gubfribenten zahlen nue 2 Thir. 20 Gr. « Alle 
23 Bande werden nod in diefer Handlung um den erg 
ptionspreis von 149 Thlr. a anſtatt 230 Thlr. 27' Or 
verlaſſen. 


—— 
Vermiſchte Nachrichten. 


Veffentliche Bekanntmachung aus Jena, die Sinden⸗ 
ten⸗ Orden betreffend. 
Es iſt notoriſch, daß die ſogenannten Studentenorden, deg 
gegen fle im Sabre 1794 gu Regensburg unter den gefammis 
ten Reidsftanden getroffenen Cinverftandniffes, und der an 
die Afademien abermals erlaffenen Berbote ungeadtet, now 
immer nidt ausgerortet find, und daß namentlich der ſchwar⸗ 
ze Orden, und die der Amicifien, Confiantiften und Unis 
tiften auf mehreren, und zumal ben groͤßeren Deutſchen Uni⸗ 
verfitaͤten, theils heimlich, theils mehr oder weniger oͤffent⸗ 
lich, fortgeſetzt werden. Go eben iſt Ber Orden der Amici⸗ 
fien zu Sena entdectt, und die wirkliden Mitglieder deſſel⸗ 
_ ben, zwoͤlf an der Zahl, find insgefammet mit der ftrengfterr 
Relegation, und der Anjeige threr Namen an die andern Unie 
verfitdten, und felbft an ihre Landesregierungen beftraft wors 
den; auch bat man neue und ernſtliche Verfilgungen zur wets 
teren Entdecung folder. Studenten>» Orden uͤberhaupt getrofe 
fen. Wie nothwendig aber es fey, daß dergleichen geheime 
-Otudentenverbindungen nicht mehr als bloße Spielereyen und 
Abgeſchmacktheiten, wofuͤr man fle wohl nur bisher gehalten 
hat, angeſehen werden; ſondern daß ſich ihnen alle Regie⸗ 
rungen und Univerſitaͤten mit vereinigten Kraͤften ernſtlich 
widerſetzen, und gegen ihre Mitglieder, wie gegen Staats⸗· 
verbrecher, verfahren: davon wird ſich ohne Zweifel jeder 
Hberzeugen, welchem der Geiſt ſolcher Orden aus den, vor 
Geiten des. akademifchen Genats 3u ena, Hier mit zu⸗ 
theilenden actenmaͤßigen Nachrichten bekannt werden wird. 


Unter den Originalpapieren, welche zu Jena bey bee 
Unterſuchung geen den Amiciftenorden entdeckt, und von den 
Mitgliedern ſelbſt als aͤcht anerkannt, zum Theil auch von 
— — worden find, Eye i bie jedem mi 

; plete 
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xienden por ſeiner Aufnahme vorzulegenden de nebſt dr 
ner Auzeige der bey der Meception gewoͤhnlichen Feyerlichteit, 
und einer Abfchrift der Geſetze gefunden. Mus dieſen Papie⸗ 
ren iff: folgendes ein weſentlicher treuer — — fay! septa 
ZJedes neue Mitglied mug bey feiner ufnabme einen 
feverlichen Eid bey Gort und feinem heiligen Cvangelium™® | 
ſchwoͤren; er wird vom Senior vorhererinnert, daf er bey 
dieſem Eide „Gott zum Richter anrufe, und aufs feyerlichſte 
bezeuge, daß er-ay der Huͤlfe, die uns Gott in Jeſu geſchentt 
hat, keinen Intheil haben wolle, weun ce Hane ſchwoͤre, und 


daß er Gott jum Racer ancufe, wenn ev vorſaͤtzlich mei 

Dig werde 5* “auch wird ihm ju Gemuͤthe gefuͤhtt, „daß 
eineydige Gottes und’ {einer Allmacht und Ri enheit 
~am 


fpocte >: fich fuͤrchterlich gegen das, was dem Meni 
Béltenr und heiligſten ift, naͤmlich gegen ‘die Religion’ 
und denjenigen, welder einen folder Cid als ein di 

‘ves Zeichen der Aufrichtigkeit annimmt, aufs ſchaͤndlich 










hin⸗ 
‘tetgebe, auch muthwillig alle Bande der menſchlichen Geſel⸗ 
ſchaft zerreiße, und ſich ſelbſt zeitlich und ewig ungluͤckſich 
maces ja, daß derjenige cin Unmenſch, und der verwerfenſte 
‘aller Menſchen fey, welchet die heiligſte Handlung mite 
n begehe.“ — Nady diefer und mehrern andern ahul 
rmahnungen, werden dent Reciviendert folgende Frayer, 
Wwelche woͤrtlich aus dem Ordensformular abgeſchrieben find, 
zur Beatwortung vorgelege : Reh, oie oe cae 
">" sDenten Sie andy hell genug, um fiber das Verfpres 
en welches Sie Ihrer akademiſchen Obrigkeit an Mides 
ſatt gethan haben, in keinen Orden zu treten, ohne Sire 
wiſſen zu verletzen, fid) wegſetzen gu köͤnnen? 
RFuhlen Sie Sich ſtandhaft genug, Ihr Verfahren ver 
‘Ben Augen dev allumfaſſenden Vernunft und Rechtſchaffenheit 
“ “pevertheidigen =" ona 
EGlauben Sie ehtlich genug ju ſeyn ſich ſelbſt und 
nicht uns, die Schuld zuzuſchreiben, wenn Sie der Verbin⸗ 
dung wegen von det Obrigkeit geſtraft werden ſollten ? 
Faͤhlen Sie’ ſich im Nothfalle ſtark und mannhaft 
‘nag, wenn Sie vorgefordert werden ſollten, die Verbindu 
auf BVerlangen zu verlaͤugnen und abzuſchwoͤren, und 
noch darin au biciben 2“ PSO Sag 2 . 
+ 2 Su ibren Geſetzen wird ausdruͤcklich geſagt, „daß fie einen 
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chetlen, unx dag deswegen fotdye: Geſelnichaften Gebeitn feon 
miffed.“ Sie verpplichten die Mitglieder durch Gefehe, vos 
fie’, wenn ihrer mebrere an einem DEN find, und es — 
moͤglich iſt, eine eigene Loge errichteny, und dadurch die Aus— 
Breituug’ ihrer Verbindung befordern: felfen; daß ſie dem Ore 
den nie verlaſſen ſollen, wenn nidjt die aͤuherſte Noth fie / da⸗ 
zu zwingt; daß fie nach ihrem Abgange von einer Loge,’ doch 
noch bisweilen etwas von ſich hoͤren laſſen ſollen; daß jede Lo⸗ 
ge/, vermittelſt ihres Secretairs, cine Correſpondenz mit atte 
dern Logen unterhalten, und daß eine der aridern dic Nantes, 
den Stand und Geburtsort der neu aufgenommenen Muglic 
dev melden ſoll. Sie legen den Meitglicdern die Pflicht auf, 
aden Votgeſetzten tes Otdens in aliem willigen Gehorſam 
zu ſeiſten, und ſich es angelegen ſeyn zu laffen, dew Bruͤbern 
Verſorgung und Fortkommen, Gewerb und Nahrung we ver⸗ 
ſchaffen, auch ihnen im Nothfalle Gut and Blut aufzu⸗ 
apferin®. Endlich haben mehrere Mitglieder: des gu Jena ents 
deckten Amieiſten⸗Ordens wiederholt zu erkennen gegeben, 
daß fle deßwegen ihr Original ⸗Geſetz buch und die Ordensliſte 
mnicht herausheben koͤnnten, weil fie mit angeſehenen Maͤn⸗ 
nern in Verbindung ſtuͤnden, ‘und weil Leute in Amt und 
— —*— Juſtizrathe u. fire. unter chnen dow 
en; 

Dieſe auche miſche Nachricht von den Grundſahen und 
der Verfaſſung des Amieiſten Ordens) welcher immer fie 
einen der unſchuldigſten gehalten worden’ iſt, verbreitet nicht 
bloß uͤber dieſen, ſondern uͤber alle fogenannten Studenten⸗ 
Orden ein Helles Licht. Daß fie alle in dieſen Grundſaͤtzen 
uͤbereinkommen, haben ſelbſt ehemalige Mitglieder derſelben 
angezeigt. Dieſe geheimen Studenten⸗ Verbindungen zielen 
alſo nicht bloß darauf ab, (wie man es gewoͤhnlich glaubt) 
die laͤcherlichen Begriffe von vermeintlicher Ehre und von 
der nothwendigen Behauptung der letztern durch Duelle aufs 
recht gu erhalten, wodurch ſich, leider! dem Menſche nver⸗ 
ſtande gum Trotz, die mehreſten jungen Leute auf den Deut⸗ 
ſchen Univerſitaͤten von andern vernuͤnftigen und geſitteten 
Menſchen unterſcheiden. Sie haben vielmehr offenbar den 
Zweck, Verbindungen gu ſtiften, die nicht bloß fir die wee 
nigen Univerfitarsjabre, fondern filr das ganje Leben gelten, 
ihnen Einfluß auf die Befegung von oͤffentlichen Aemtern vers 
ſchaffen, und einen Staat im Staate, welcher von geheimen 
Oberen — wird, ausmachen ſollen. Schrecklich und ges 
gen 
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gen alles Gefuͤhl von Moralitaͤt und Rechtſchaffenheit empd⸗ 
rend iſt der feyerliche, durch rellgioöſe Vorſtellungen wichtig 
gemachte, und recht ins Gewiſſen geſchaͤrfte Eid, durch wel⸗ 
chen ſie jedes neue Mitglied zu einem wiſſentlichen und vor⸗ 
ſaͤtzlichen Meineide gegen ihre rechtmaͤßige Obrigkeit verpflich⸗ 
cern. — Wer iſt im Stande, die Folgen ju beſtimmen, wels 
he daraus entſtehen miiffen, wenn Grundfage dieſer Ace 
allgemeiner werden follten? Reine Regierung, fle mag ſeyn 
von welder Are fie will, fann dagegen gleichguͤltig ſeyn, und 
hea Beſetzung offentliger Stellen auf foide Menſchen 
verlaſſen. 


Moögen doch Eltern und Lehrer, und ſelbſt alle Obrig⸗ 
keiten, fic es zur heiligen Pflicht machen, ihre Soͤhne, Schuͤ⸗ 
ler und Landeskinder, ehe dieſe itgend eine Univerſitaͤt bezie⸗ 
hen, ernſtlich zu warnen und dringend zu ermahnen, daß ſie 
ſich nicht in Studenten⸗Orden und andere ſolche, chen fo 
ſchaͤndliche als gefabrliche, gebeime BVerbindungen einlaſſen! 
Mer es aus Erfahrung weiß, wie leihe jange Leute von que 
tem Herzen, von guter Erziehung, und felbft von gutem 

orfatze verfuͤhrt und gang unmoraliſch gemacht werden fone 

en; dem wird diefer Wunſch eben fo wenig uͤberfluͤßig ſchei⸗ 
gett, ale ihm die gegen die Srudenten» Orden zu nehmenden 
firengen Maaßregeln unnothig duͤnken werden. 


Jena den asften Gebr. 1798, 
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Gelehrte Gefellfhaften. 


Die kaiſerliche Akademie Ser Naturforſcher hielt am 
Sten Januar 1798, als am Gedaͤchtnißtage bes verſtorbe⸗ 
nen geheimen Naths von Cothenius, ihres Directors, und 
zugleich ihrer Stiftung, thre Sitzung, und befhafftigte ſich 
barinne mit der Benrtheilung der Auflaͤtze, weldhe als Bee 
— antwortungen der anfgegebenen Preisfragen eingelaufen wa⸗ 


rent, 

Auf die erfte Preisfrage: Von welden in Deutſch⸗ 
land wildwadfenden Arten der Segge (Carex) find die Wur⸗ 
geln gum Arzneygebrauche tauglich? iff nur Eine Abhandlung 
eingegangen, mit dem Dotto: Meédicamenta fapore et 
odore prorfus deftituta tamen efficaciffima eſſe poffunt. 
Sie befteht aus swe Theilen, Der eine liefert won $1. deute 
ſchen Seggearten eine umſtaͤndliche naturhiſtoriſche Beſchrel⸗ 
bung; der zweyte beſchaͤfftigt ſich mit der chemiſchen Unter⸗ 
fuchung der Gandfegge ( Carex areuaria), auf welche der 
Werf. ſich einſchraͤnken mufte, weil er von der Preigaufgas 
- . be au ſpaͤt Nachricht erbielt. Dod) mache er die Hoffnung, 
feine Unterfuchungen fortgufeben, und der Afademie gu bers 
fenden. Zugleich war diele Abhandlung von einer Samm⸗ 
lung von 51 getrodneten Geggearten und einzelnen Theiler 

derſelben, die ſehr ſchoͤn prdparirt und erhalten waren, und 
gufammen 80 Nummern ausmachten, begleitet. —. Go wes 
nig man hun vertennen — * betannt der wer⸗d 

m 
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mit jener ſoweren Pflanzengattung ſey: fos wat doch bas, 
was er it der Hauptſache geleiſtet hatte, nod zur Zeit in eis 
nem fo großen Abſtande von dem Zwecke der Aufgabe, daß 
ſeine Arbeit auf den Preis keinen Anſpruch machen konnte. 
Indeſſen ward ihm, als eine Belohnung ſeiner bisherigen 
Bemůuhungen, und als. eine Aufmuntetung zur Fortſetzung 
ſeiner Arbeiten, die Haͤlfte des Seftimmten Preiſes zuer— 
kannt; bis zu feiner gu erwartenden Erklaͤrung aber der feis 
nen Namen unds Wohnort enthaltende verfiegelte Zeddel uner⸗ 
oͤffnet gelaſſen. 


Die zweyte Preisfrage betraf die Wege, welche der 
Gajt in den Gewadfen bey feinem Auf- und Abſteigen 
nimmt; tiber fle waren ſechs Abhandlungen eingelaufen, drey 
in lateiniſcher, und drey in deutſcher Sprache. In mehrern 
davon war der wahre Sinn der Aufgabe ganz verſehlt, und 
man fand in keiner die Bekanntſchaft mit Phyſik, Chee 
mie, Gewaͤchskunde, Phyſiologie des Gewaͤchsreichs u. ſ w. 
die man gewuͤnſcht hatte. Dagegen zeigten ſie eine gewiſſe, 
dev zweckmaßigen Behandlung des Gegenſtandes nachtheilige, 
Ein eitigkeit, da bald nur auf die Gewaͤchſe unſers gemaͤßig⸗ 
ten Erdguͤrtels, bald nur auf die Baume allein das Abſehen 
gerichtet; Uberhaupt aber das Gewaͤchsreich in feinem ganjen 
Umfange nidt genug ins Auge gefaft worden ijt. Dod) iff 
man der Abhandlung mit dem Motto: Diftinguendo, die 
Gerechtigkeit ſchuldig, daß diefe Behauptungen fie am wee 
nigften, und gum Theil gar nide, treffen. Beſonders it 
aud) nod) die in allen diefen Abhandlungen herrſchende Spare 
ſamkeit von Verfuchen, die dod) von der Afademie vorzuͤg⸗ 
Lich verlangt und erwartet wurden, jubemerfen, in deren Zahl 
die lateiniſche Abhandlung mit dem Motto: Tecum ia- 
ter felices ſub amica vitibus ulmo, die uͤbrigen uͤbertrifft. 


Reine bdiefer Abhandiungen hat die Forderungen der 
Preisaufgabe fo erfuͤllt , daB ihr der beftimmte Preis zuer⸗ 
fannt werden koͤnnte, wenn man ſich auch uͤber den Um: 
ſtand, daß drey in deutſcher Sprache abgefaßt waren, und 
zwey erſt nach dem erſten November eingelaufen ſind, haͤtte 
hinausſetzen wollen. Die eingelaufenen Abhandlungen tours 
den alſo zuruͤckgelegt. ? : 


Sar das Finftige Jahr ward befhloffen, dieſe Preisauf: 
gabe, ihrer —— und ihres Einſluſſes wegen, etwas 
erwei⸗ 
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erweitert, zu wiederholen, und; ifr) einer neue. beyzufuͤgen. 
Es werden alſo dießmal folgende bekannt gemacht: 


I. In welchem dev bekannten Hauptthelle eines Ges 
waͤchſes, Kinde (Cortex), Gaftring (Liber), Splint und’. 
Hol; (Alburnum et Lignum) und Maré’ (Medulla), fteigt 
der Saft in den Gewaͤchſen aufwaͤrts? “Hatin ber Rinde 
oder im Marke, oder in beyden, ein mit dem Auſſteigen 
gleichen Schritt haltender Zuruͤckfluß des Saftes nach der 
Wurzel und bis in, diefelbe Statt? und wenn dieſes iff 
burch mele Wege fomme er aus den innern Theilen.in die 
Rinde? Was fur einen Weg nimmt er ſonderlich durch die 
Blaͤtter, uma iv die Rinde gu Eommen ? ae | 


Die Akademie wuͤuſcht, daß inſonderhelt die abwaͤrts 
gehende Bewegung des Saftes in der Rinde, ſowohl durch 
eine ſorgfaͤltige, und unter veraͤnderten Umſtaͤnden vorges 
nommene, Wiederholung der Verſuche, welche zum Beweiſe 
derſelben aufgeſtellt worden ſind, als auch, und vorzuͤglich, 
durch neue, zweckmaͤßig gewaͤhlte und angeſtellte, nicht zu 
ſparſame Verſuche bewieſen oder widerlegt werden moͤge, von 
welchen allen eine genaue, umſtaͤndliche und deutliche Be— 
ſchreibung erwartet with. Die ecrobncen, bie, Sypatbele 
von der abiwarts gebenden Bewegung beqrindenden, Verſu⸗ 
he, Gat bekanntlich duͤ Hamel in dep Phyfique des Arbres 
L. V. Ch.2. Art. 7— Te angezeigt. “Die vornehmſten find — 
flirjlid) folgende: 1) Wenn man cine Pftange cine gefarbte 
Fluͤßigkeit einſaugen take? fo fteigt fie in deh Gefaͤſſen zwi⸗ 
ſchen dem Maré und der Rinde in die Hohe, dringt bis tn 
die Mldteer , und nachhérrdardy die Rinde eile Strecke hins 
ah — © .2) Wenn man: ein. Getwddyss» oder einen Brveig 
ſtark unterbindet : fo entfteht oberwaͤrts eine ſtarke Anſchwel⸗ 
lung zunaͤchſt tiger dem Bande. — 3), Wenn man vie 
Kinde an einem Badme hinwegnimmt, ohne die innern 
Theile gu veriesen: ſo giebt der obere Theil oer Wunde cine 
* viel groͤßere Menge Kendhtigéeit, alg der untere. — 4) Una 
ter eben den Umſtaͤnden Gildet ſich am. obern Theile der Nine 
de eine Wulf, nide am untern; und die Wiedererzeugung 
eo hinweggenommenen Saftrings geſchieht von oben 
eran. ae | 


AI.Was fuͤr din nuͤhzlicher Gebtauch fiir die praeti⸗ 
—— ee Qa: ſche 
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fhe Arzneykunde laͤßt fic von den befannten Galvani Hum⸗ 
boltiſchen Verſuchen mit dem Metallreiz machen? 


Man erwartet, daß diejenigen Krankheiten und Zufaͤl⸗ 
le, in welchen er nuͤtzlich ſeyn kann, durch wichtige Verſu— 
de genau beſtimmt; und dieſe vollſtaͤndig und deutlich bes 
— Verſuche mit Scheintodten aber ausgelaſſen 
werden. 


* Diejenigen, welche ſich mit Beantwortung dieſer zwey 
Fragen beſchaͤfftigen wollen, muͤſſen ihre Schriften in lateini⸗ 
ſcher Sprache leſerlich geſchrieben, mit einem beliebigen Wahl⸗ 
ſpruche bezeichnet, nebſt einem beygelegten Zeddel, der aͤuſ⸗ 
ſerlich eben denſelben Wahlſpruch; inwendig aber den Nae 
men, Titel und Wohuort des Verfaſſers enthalten muß, 
vor Bem erſten October 1799. an den Praͤſidenten der Aka— 
demic, Hrn. G. H.R. von Schreber zu Erlangen, einſen⸗ 
den, und dabey alles, was den Verf, kenntlich machen könn⸗ 
te, vermeiden. Diejenigen, welche fid) um den auf die erfte 
Preisirare gefebten Preis ſchen beworben haben,’ werden 
gur Concurreng zugelaſſen, wenn fie ihre geaͤnderten und ere 
toeiterten Abhandlungen aufs Meue einfenden wollen. Dee 
Preis it eine goldne, zwanzig Ducaten ſchwere, Medaille, 
und wird unterm Sten Januar 1800, zuerkannt werden. 


+e * 
: Vermiſchte Nachrichten. 


Abdankuna der bey der Examinations⸗Commiſſſon 
angeltellten Serven Hermes, Hilmer, Heder and 
Woltersdorf. 


| An das Ober ¢Confiftorium und Ober s Badul + Collegium 
fff folgendes crgangen: | eae 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preugen haben, nachdem Als 
lerhöchſtdi ſelben die durch den Betrieb des G. R. Hilmer, 
und des Oberconſiſtorialrath Hermes errichtete Examinations⸗ 
Commiffion als ſchaͤdlich anerkannt, und darum auſgehoben 
haben, Erkundigung daruͤber einziehen laſſen, ob nicht die 
bisherigen Mitglieder dieſer Commiſſion entbehrt, und die 
von ihnen bisher bezogenen Gehalte zu nuͤtzlichern Zwecken 
erſpart werden Lonnen. Auf dieſem Wege haben Se. * 


sf ee 177 
ſtaͤt erfahren, daß der Hilmer ‘und Hermes um fo fiige 
licher gemift werden fonnen, als fie obnebin fir dag 
Oberconfiftorium und Oberſchuleolleglum, womit odtefe Come 
miffion bisher verbunden geweſen ift, in ihrer: bigherigen 
Verhaltniffen nidts geleiftet haben. Ge. Majeſtaͤt werden 
dadurch bewogen, diefe Heyden Rathe ihrer Diente gu ents 
laſſen, und die bisher von ihnen bezogenen Gehalte dergeftate 
einzuziehen, daß die refp. so Rthlr. und 250 Rehir., wel 

\ fie aus, dem zur Verbeſſerung der armen Landſchulmeiſter gee = 
widmeten Fond erhaiten haben, demfelben zur Dispofition 
bes Oberſchuleollegiums, dem eigentlichen Zwecke gemaͤß, 

wieder anheimfallen; die uͤbrigen 4000 Rthlr. aber, welche 
ſie aus der Dispoſitionseaſſe gezogen haben, dieſer Caſſe 
verbleiben ſollen. Obwohl nun dieſe beyden genannten Raz 
the, wenn ſie die Mittel in Erwaͤgung ziehen, die ſie auge⸗ 
wandt haben, um zu ihren bis jetzt bekleideten Aemtern zu 
gelangen, und ſich darin gu erhalten, auch ihre welt um ſich 
greifenden Abſichten durchzuſetzen, ſich ſelbſt uͤberzeugen wer: 

—den, daß Se. Majeſtaͤt keine Verpflichtung auf fic) haben, 
ſie fuͤr den Verluſt ihrer Stellen zu entſchaͤdigen, oder ihnen 
Penſionen ju accordiren: fo wollen Allerhoͤchſt dieſelben aus 
bloßem Mitleiden dieſe Dienſtentlaſſung mit einer Penſion 
von 500 Rthlr. fir jeden begleiten, und fic) dabey mit. der 
Hoffnung ſchmeicheln, daß fie dieſe allerhodhfte Grade mit 
Dan€ erfennen, und Sr. Majeſtaͤt keine Veranlaffung geben 
werden, ihr Detragen nad) der Strenge ju unterfuchen, und 
tole es die Geſetze mit fich bringen, abnden gu laſſen. 


‘Was insbefondere den Germes betrifit, fo wollen Ge, 
Majeftat in Erwagung deffen, daß ex vorher Prediger in 
Bresian geweſen, es gern geſchehen laffen, daf er bey einer 
Kirche, wo er nad dem pflichtmaͤßigen Ermeffen des Obers 
confiftorii , und deſſen Kenntniß von feiner Lehr: und Denes 
art annoch mit Mugen wird gehraucht werden koͤnnen, wie: 
derum im Predigtamte angeftellt werde , und befehlen daher 
Hoͤchſtdieſelben dem Oberconfifforio, fiir deſſen anderweite 
Verforgung at einem fir thn ſchicklichen Orte, au forgers 
wobey es fic) jedoch vor ſelbſt verftcht, daß mit diefer Bers 
forgung die ihm bewilligte Penfion aufhoren mug. 

Se. Majeſtaͤt haben ferner fic) uͤberzeugt, da nach auſ⸗ 
gehobener Examinations: Commiffion, auch) die dabey bisher 
bekleideten Stellen des Dberconfiftoriatraths Woltersdorf, 

| (Y) 3 une 
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, Pa : 
nnd des Maths seer eingezogen werden miffen, wenn 
gleich dieſe benden Rathe in anderer Ruͤckſicht mit dem Hil 

mer und Hermes nicht vermengt twerden miffen.  Allers 
Hodhitdiefelben tonnen. daher auch nicht umhin, diefe beyden 
Raͤthe, jedoch nur in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder der 
Eraminations « Commifjion, mit Benbehaltung ihrer uͤbrigen 
Stellen, welche fie mit Benfall bisher bekleidet haben, gu dis 
mittiren; wollen aber dem O. C. R. Woltersdorf von dem 
PF ric feine Arbeiten bey der Eraminations - Commiffion genofs 
fenem Gebalte der. 300. Rthlr., ein hundert und funfzig 
Reidsthaler, als Penfion auf feine Lebenszeit laſſen, fo daß 
nur die ubrigen 150 Rthlr. gu der Kaffe eingezogen werden 
ſollen, woraus dieſe Befolbung bisher gezahlt worden iff, 
In Aniehung des ze. Hecker erwarten aber S. Majeſtaͤt die 
Anzeige des Oberconfiftorii, und Oberfchulcolleqium hieruͤber, 
ob und wie viel Gehale, und.aus welchen Kaſſen er fir feine 
Stelle bey der erwahnten Commiffion gehabt habe, um. dars 
nad) Hodjtdero Entſchließung nehmen gu koͤnnen. 


So wie nun Se. Majeſtaͤt Dato dem Ctatsminifter 
und General sControleur von der Sdhulenburg befohlen haz 
Ber, die dem 2c. Hilmer und Herines accordirten Penfionen 
gu reguliren: fo hat dagegen das Oberconfiftorium und Ober: 
‘fculcoffegium den Inhalt diefer Ordre fammelidyen dabey ing 
tereffitten Perſonen befanné gu machen, und das zur Aus— 
uͤbung deflelben weiter-Erferderlidje gu veranlaſſen. Berlin, 
ben ster Mar; 1798. J 

Friedrich Wilhelm. 
An das Ober-Conſtſtorium und — 
Ober⸗Schul-⸗-Collegium, 


— — 


A. B. Berlin, am 10 Jan. 1798. Die Reglerungs⸗ 
veraͤnderung hat aud) in literariſcher Hinſicht neue Erſchei— 
nungen bewirkt. Es iſt ein neues Journal im Ungerſchen 
Verlage entſtanden, das den Titel; Jabrbuüͤcher der 
preußiſchen Monarchie unter der Tegierung Frie— 
drich Wilbelm des Dritten, fuͤhrt. Es erſcheint mo— 
natlich Ein Sri (vielleicht in der Folge 2 Stuͤcke) von 6 
‘und mebreren Bogen. Der Fahrgang koſtet fuͤnf Thaler 
pr. Cour. Bier Sticke machen einen Band aus. Das 
: ee ea erſte 
J 
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erſte Stic iſt erſchienen, und erregt große Erwartungen. 
Es hat' hier wegen der Reichhaltigkeit des Inhalts viel Gens 
fation gemacht. Das Aeußere entſpricht dem innern Gee 
halte völlig. Es iſt mie dem Kupfer des regierenden Koͤnigs 
von Meno Haas geziert. — Auch find ganz neue Flug⸗ 
ſchriften angefangen, die woͤchentlich Bogenweiſe erſcheinen, 
und Charakterzuͤge des jetzigen Königs, Cabinetsbefehle, u. 
dergl.m. enthalten. Dieſe laſſen ſich deſto leichter zuſammen⸗ 
tragen, ba das vorſtehende Seurnal, nach dieſem Anfange 
zu urtheilen, aͤußerſt benutzt worden iſt. Die eine Schrift 
“bat den Vitel: Preußens ſchoͤne Zukunft, nebſt einis 
ge(n) wahre(n) edele(n) Charaktershge(n) Friedrich 
Wilbelm(s) IL des Gerechten. ( Der Herausgeber follte 
auc) richtig Deutſch fprechen lernen.) -Die andere heißt: Dee 
Preußiſche Staats: und Volksbote von Berlin; oder | 
Yiachrichten fir Birger und Landleate , die ibe Was 
terland und ibren Aeénig lieben, und mit beiden 
‘gern-etwas ndber befannt werden méchten, auch 
fonfi gern etwas Yeues und Nutzliches 3a erfabs 
ren wuͤnſchen. Gon diefer werden woͤchentlich zwey Stuͤ⸗ 
e ausgegeben, * 


Neue Medaillen auf Friedrich Wilbelm Il. Ableben. 


Auf den Tod König Friedrich Wilhelms If. von 
Preußen find drey Medaillen gevragt worden. Die erfte 
von Daniel und Friedrich Loos} (Vater und Sohn) de 
zweyte von Abramfon, und die -dritte von Grierle. 
Die BVorderfeiten der Medaillen enthalten das Brubild 
des verftorbenen Monarchen. Die KTuͤckſeiten find ver: 
ſchieden. Die erfte Hat eine mit Cyprefien umge— 
bene Urne, an deren Fufe eine umgekehrte Fackel, 
‘bas Symbol des Todes, liegt. Die Krone, der Reichsapfel 
\ und Scepter befinden fic) auf einem Riffen. Ueber die 
Urne, aus der ein Adler auffliegt, iſt der mit Hermelin ges 
ſchmuͤckte fon. Mantel-geworfen.- Die Umſchrift it: Er 
{chiittelt den Staub von den Fliigela , und eilt zur Sonn’ 
empor, Sm Abfdon, den 16, Nov, 1797. — Die 
zweyte Hat einen Ring (das Symbol der Ewigkeit), dars 
in liefet man; Terris ereptum luget populus. —— 

| : chn. 
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ſchn. Def. MDCCXCVII. Aet. LII. — Die 
dritte hat einen mit dem koͤniglichen Mantel bedeckten, 
| ynd der Koͤnigskrone gezierten Altar, uͤber welchem aus ei⸗ 
ner Glorie eine Sternenkrone hervorſtralt. Die Umſchrift 
iſt: Fir die irdifche die himmliſche. 

— Aufhebung des Verbots der Gorbaifchen gelebr⸗ 
‘ten Seitung in Sen Preußiſchen Staaten. Diefe Zei⸗ 
tung, die vormals in den Preußiſchen Staaten einen niche 
_unbetradhtlichen Abſatz fand, wurde im J. 1792. einzufuͤhren 
verboten, wahrſcheinlich auf Veranlaſſung einiger das Reli⸗ 
gions-Edikt und damit verwandte Gegenſtaͤnde betreffenden 
Nachrichten. Mad dem Regierungsantritte ves jetzigen Kb, 
nigs wendete fid) dev Verleger jener Zeitung an denfelben, 
und erhielt hierauf folgende Zufertigung : 


An den Verlegeer der Gothaifchen gelebrten 
Seitung, Men, Ettinger. 


Da es Sr. Kon. Maj. von Preußen re. weaen einer mit der 
Maſern Krankheit, womit Hoͤchſtdieſelben Sefallen worden 
. find, verbundene große Schwaͤche und Empfindlichkeit der Aus 
gen unmoglidy wird, gu unterſchreiben: fo haben Hoͤchſtdie⸗ 
felben nad) angehoͤrtem Vortrage des Geluchs des Verlegers 
der Gothaiſchen gelehrten Zeitung, Karl Wilhelm Ettingers, 

vom 2ifter v. M. befohlen, und das Noͤthige dieſerhalb vers 
fuͤget, daß gedachte Zeitung in hieſigen Landen wiederum 
eingehen duͤrfe. Welches daher dem ꝛc. Ettinger hierdurch 
Namens Sr. Majeſtaͤt bekannt gemacht wird. 


Berlin, den zten Febr. Menken. 
1798. Geheimer Kadinetsrath. 
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Befsrderung. 


Ser Senior des theologiſchen Seminariums in Helmeioe, 
Herr Gottfried Ludwig Rabn, Mitarbeiter an einem bes 
fannten Sjournale, ift Michaelis 1797 als dritter Prediger. 
,an der Stadtkirche in Helmſtaͤdt anaeftelle; und hat bald 
nadhber den Ruf als Stifesprediger nach Marienforn tm. 
— erhalten wohin er dieſe Oſtern abgehet. 


Pe eee 7 


Ere€ldrung, 


Sa Ne. 13. des dießjaͤhrigen Intelligenzblattes iſt auf | 
Verlangen ein Aufias: , Auch aus einem Schrei⸗ 
ben aus Franken. « abgedrucft. Was dott gegen det 
Ginfender des Schreibens aus Franfen in Mr. 44. des v. J. 
geſagt iſt, bleibt nattirlid) diefem ſelbſt zur Beantwortung 
uͤberlaſſen. Auf die Fragen an mich aber dient folgendes 
zum Beſcheid: Ich kenne den fraͤnkiſchen Merkur freylich 
nicht, und — aud) nicht Gelegenheit, ihn. auf Veranlaſ—⸗ 
fung diefes Achretbens fennen gu lernen; fand aber dieß um 
fo weniger noͤthig, da der Ginfender ein vieljabriner, gewiſ⸗ 
fenhafter Mitarbeiter dee A. ease ift. Duͤrfte man ders 


gleichert 
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gleichen Einſendern nicht mehr trauen: (F duͤrfte der Heraus⸗ 
geber eines kritiſchen Jouxnals ſchlechterdings keine nachthei⸗ 
ligen Bemerkungen Aber ein Buch abdrucken laſſen, ohne die 
getadelten Buͤcher ſelbſt nachzuleſen — und wer moͤchte, wer 
köͤnnte dann ein ſolches Geſchaͤfft uͤbernehmen? — Ueber. 
das Verhaͤltniß der Humanitat des Novitius gu der Humani⸗ 
taͤt des Einſenders des erſten Schreibens aus Franken mag 
bas Publicum ſelbſt urtheilen. — 

Gelegentlich hierbey die ——— daß, da wegen 
Entfernung ves Verlagsorts vom Druckorte die Redaction 
der A.D. Biblioth. von der des Intelligenzblattes getreunt 
ift, id nicht fdr alles, was darin abgedruckt mird, ſtehen 


fonne. | 
Der Redacteur der A.D, Bibl. 





Bocherverboie zu Wien in den Monaten Auguſt 
bis December 1797. 


| Deutſche Schriften. 
Aming fuͤr die Geſchichte der Menſchheit auf d. J. 1798: 
n Schlenkert. Lpz. 8. 

afi nie Stellvertreter des deutſchen Reichs. a. 

Die Aſſeburg, hiſtoriſch-romantifches Gemaͤlde, 2r Keil. 
Braunſchw. 1797. 8 

Avanturen aus den Feldzuͤgen der Deutſchen am Rheine. it 

Dod. 1747. 8. 
— freye, auf einer Reiſe in den Rheingegenden. 
* ph 97. 8. 

Beegt, J. A., Brlefe Aber: Immanuel Kanes metaphyſiſche 
Anfangsgrtinde | der Rechtslehre, enthaltend Crlauterungery 
Pruůfung und Entwuͤrfe. Lpz. u. Gera. 97. 8. 
eytraͤge zu einer Geſchichte der Deutſchen im Hrittelalter, 

in Anekdoten und Charakterzuͤgen. Welßenf. u. Lpz. 97. 8. 

VBibliothek fiir Kritik und Exegeſe und aͤlteſte Chriſtengeſchich⸗ 
te. iſten Bos 3St. 97. 8. 

Birkner, M. G. uber die Preßfreyheit und ihre Geſethze. 
Aus d. Dan. v. Chriſtiani. Kopenh. a. Lpz. 97. 8. 

Difthor, B. J., Verfud uͤber den freyroilligen Tod. Nuͤrnb. 


8. 
eBlatcer aus dem Archiv der Tolerang und Intoleranz. iſter 
Hd, gu.d, Liefer. 97. 8. | 
lat, 
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- Blaw;.§e., Kritik der ſeit dev Revolution in Frankreich ge⸗ 
machten Religionsverordnungen auf reine Principien odes 
Staats- und Kirchenvedhts gegruͤndet. Gtrash. 1797. 3, 
Das Brockenmaͤdchen, eine abenthenerlihe Gelhidte. zter u. 

(efter Theil, Lpz. 97. 8. 
Dronner, Fr. Xav., Yeben von ihm felbft beſchrieben. zter 

Dd. Zurich, 97. 8. 
Brutus oder der Sturz der Carquinier. Weißenf. u. Lypz. 


27. 8. 
Canaria und Cecilia, oder die Maͤnner vom ſchwarzen Fel⸗ 
Aen. uiſtet Th. Prag, 1797. 8. * 
Chriſtiani Beytraͤge zur Veredlung der Menſchheit. —ter 

BDd. 1 Sr. Kopenh. u. Lpz. 97. 8- 

Werke von Chamfort, aus tem Frang. von V7. P. Stam 

“peel, iol. pj. 97. 8. Auch unter dem Titel: Mas 
ximen, Chavaftecgige und Anefdoten, 16 Wod). | 

Compendidfe Bibliothek. 22ſte Abtheil. Der Geographie. 

H,eft 4 u. 5. Eiſenach und Halle. 97. 8. 

Dagobert, eine Geſchichte qus dem gegenwaͤrtigen Freyheits⸗ 
kriege. Altona. 97. 8. - 

Durchfluͤge durch Deutſchland. 4r Ba, Hamb. 97. & 

Doyvete, ein Trauerſpiel in ¢ Aufzuͤgen. Bon R. L. Ale 
tona und Lp}. 97. 8. \ | . 

Edle Ziige der Meufranfen, befonders fiir diejenigen geſam⸗ 
melt, weldhe dieſem Bolke nie Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen. Halberſtadt. 1797. 8. 

Elzner, K., Gemaͤlde meiner Reiſe aus Rußland durch Lit⸗ 

thauen und Polen nad) Deutſchland. re Thl. Erfurt. 
1797. 8. — 

Erich der vierzehnte, Koͤnig von Frankreich, ein hiſtor. Ge⸗ 
maͤlde. Koͤnigsh. 1797. 8.— 

Es iſt ein Gott. Eine framoͤſiſch republikaniſche Gostesvete 
ehrung auf das Feſt des 10. Auguſt 1796. Strasb. 1796. 8, 

Eurialus und Lukrezia. Cine Geſchichte zweyer Liebenden. 
Nad dem lateiniſchen Original S. P. H. Pius II. Bor 
neuem umgearbeitet. Magdebutg. 

dicie J. GGrundlage des Naturrechts. ee Thl. Bena 
u. Lpz. 97. 8. 

Fleckenkinftler, der vollkommene, nebſt vielen bisher geheim 
gehaltenen Kiingien vow Farben. Mannheim. 97. 8. 

Fragmente aus der Verlaflenfhafe Diderots und Heraulf 
Sechelles. Lpj. 97, 32, ; 

. (3) .~-- | Franks 
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Frankreich im J. 1797. Altona. 66, 78 und 108 St. 
 Freyntithiae Beytraͤge eines brittiſchen Offiziers zur Geſchich— 
te-des jetzigen Kriegs. A. d. Enal. Suridy. 97. 8. 

Freymüthige Gedanken uber politiſche und religidfe Gegen⸗ 
ſtande des Kronprinzen vou Danemark K. H. an Hoͤchſt 
Devo Geburtsfeſte allerunterthaͤnigſt gewidmet von einem 
Heuſtemiſchen Burger. Altona 97. 8. 

Die froͤhlichen Gommerabende auf dem Lande x.  Hamb. 
97. &. 

Geckert —— — trauriger Schickſale. 1298. 8. 

Gedrangte Darſtelluna dev wichtigſten Wahrheiten der Reli— 
gion, in wiefern ſ e durch Vernunft gefunden werden. Lpz. 

*97.8. 

Geiſt der Ottomars oder Rudolfs von Ruheburg Pruͤfung 

und Lohn. 2r Th. Altona. 1797. 8. 

Genius dev Zeit. Cin Journal von Hennings. Julius. 97. 8. 

Guido von Rhasdom, sr Bh. Frevb. 9s. 8. 

Guſtav oder die Widerſpruͤche des menſchlichen Hergens. Gin 
Charaktergemaͤlde. Lp3. 97. 8. 

Heinrich dev Vierte, Konig von Navarra und Frankreich, 
eine Biographie, mit Hinſicht auf unſere Zeit und Geſchichts⸗ 
quellen bearbeitet. In ꝛ —— Zuͤrich. 1797. 8. 

ente, %. Ph. €., neues Magazin fiir Religionsphilofos 

phie, Exegefe und Kirchengeſchichte. Dd. 18St. Helm⸗ 
ſtädt 97. 8. 

Herenfahrten und Teufelskuͤnſte, aus Sem geheimen Archiv 
er Walpurgisnacht auf dem Blocksberge. Bagdad. 97. 8. 

Hlodoita, Aebtiſſinn von Meklenburg. Neuſtrelitz. 97. 8. 

Homers Iliade, traveſtirt nad) Blumauer. 2r Bd. Weißen⸗ 

fels u. Lpz. 97. 8. 

Jakob, L. H., die allgemeine Religion, ein Buch fiir ges 
bildete Lefer. Halle. 97. 8. 

Soh und meines Ich's koͤrperliches Leber, Shorheiten und 
dumme Streide xc. Lpz. 98. 8. 

DJerem mias Henne, oder Geſchichte eines. Combabus. er Thl. 
Bayreuth. 96, 8. 

Juͤnget, J. C., Frig, ein komiſcher Noman. sr. ar TH. 
Berlin u. —* 97- 8. 

Kleine Aufſaͤtze fir Buͤrger. Oldenburg, 1796. 8 

si i — oder das bezauberte Birkenwaͤldchen. ee 

Th. 97. 8. 
Das Kriegsrecht, nach Georg one Gin sal 
a 
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aus dem 16et Jahrhunderte, sur Beurtheifung dee Phi⸗ 
lofophite Nebſt einer Biographie Buchanans, von Thos 
mas Frey. Altona. 97. 8. — 
Tange, S.G.; die Schriften Siohannes, des vertrauten 
Schuͤlers Jeſu, vberfest und erklaͤrt, zr Thl. oder: dle 
drey Briefe Johannes. Weimar. 97. 8. — 
Lautbards, J. C., Degebenbeiten, Erſahrungen und Be⸗ 
merkungen, waͤhrend des Feldzugs gegen Frankreich. zr 
Thi. iſte Abth. Lpz. 97. 8. Auch unter dem Vitel: 
Laukhards Leben und Schickſale, ar Thl. iſte u ate Abth. 
Leben, Thaten und Meynungen, wie auch ſeltſame bens 
theuer Simſon des Starken, weiland Richters in Iſrael, 
ein komiſcher Roman. Barna. 1797. 8. 
Leben, Thaten und Schickfate Simon Schachtelmanns deg 
MWanderrs. ir TH. 98. 8. 
Lebingnn, 4. 2., die Landſchaft Veltlin nad ihrer bisheri⸗ 
gen politiſchen und geogtaphiſchen Verfaſſung dargeſtellt. 
Magdeb. 97. 8. 
Leiden und Freuden des ehemaligen Jacks Lubey, Maͤrtyrets 
der Wahrheit. er Sh. Lpz. 97. 8. 
Lektuͤre fir cinfame Stunden. Mannh. 96, 8. . 
Liebſchaften und politiſche Kniffe der jetzigen Roniginn von 
Spanien, Maria Ludovika, gebornen Prinzeſſinn von 
Parma. A. d. Span. Riga. 97. 8. 
Lucifer oder gereinigte Beytrage zur Geſchichte der franzofis 
Shen Revolution. Erſter Theil. 797. 8. | 
Magazin fiir die Gefhichte der Menſchenrechte. 18 Baͤnudch. 
_ Lp. 8. : 
Die Meöke, ein Trauerſpiel in vier Aufzuͤgen. 
Minerva von Archenholz. ulius. 97. Hamb.g. ~— ° 
Das Minijterium der Hole. Wom geheim. Secret, DBeeljes 
bubs dictirt. Achrontia. 5796.97, 18u. 28 Heft. 
Maͤller, G. F., die Art und Weiſe, wie im deutſchen Reis 
che neue Fuͤrſten, Grafen, Freyherten und Edelleute ges 
macht werdett ic. Wolfenbiietel. 97. 8. 
Der Meunte Chermidpr, oder Apologie revolutionairer Graus 
ſamkeit. Sttasb. 98. 8. | * 
Novellen zur angenehmen Unterhaltung. 28 Bod, Weißen—⸗ 
fels u. Lp; 98., 8. | | | 
“Dffigiers Leſebuch biftorifeh - moraliſchen Snhalts, mit unter: 
mildyten. Anetkdeten, von einer Geſellſchaft militaͤtiſcher 
Freunde. 6r Th. Berk. 1797. -8, 
, (3) 3 '  Deids 
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Ovids Mittel rider die Licbe, mit Arm. von J. G. Schluͤ⸗ 
, tet. Lpz. 96. 8, —_ oa 

Pie Pabite. Lugano. 97.- 8. | 

Mavallele zwiſchen den Uebergingen gezogen, welche in den 
Jahren 1796 and +797. aim Oberehein ſtatt gehabt haben. 


97. 8 — | 
Payne's kurze Darftellung der Begebenheiter aller hisheri« 
2. gen Staaten in der Welt, nad) der neneften Ausgabe des 

engliſchen Originals in zwey Banden, ur und ar Dd. 


Lpz. 97. 8. ae 
Philoſophiſche Gefhidte der franzofifehen Revolution vpn der 
Zufammenberufung-der Notabeln, bis zur Auflojung det 
MatrionalEonyention , von 2. Santin Defodoards. iF 
. &h.. Zilichau und Freyſt. 97. 8. , 
Pidoards ‘Peregristationen, Lpj. 98. 4. 
Poͤrſchke, K. L., Einleitung in die Moral. Libau. 1797. 8. 
Rechlin, dev Wunderbare. Vibe u. Lpz. 97. 8. 

Neflerionen und Randgloffen eines Deutſchen saber dew jegie 
gen Zuſtand Frankreichs. Gallien. 97. 8. . 

Reinecke Fuchs am. Ende des philoſophiſchen Jahrhunderts. 
Itzehde und Crenze. 92. 8. 

Reinbavd, Pb. C., Verſuch einer Theorie des geſellſchaft · 
lichen Menfchan. Lpz. u Geta. $7. 8. 
Reveillere Lepaur, Berradtungen uͤber den Gottesdienſt, 
buͤrgerliche Gebraͤuche und Mationalfefte. A. d. Er, vow 
Fabricius. Hamb. 97. 8. | 
Richter, K.chriſtliches Lehtbach fuͤr Matehumency; neue 
Aull. Dellau. 97. 8. : 
Nomantifche Uncerhaltungen. 18 — 38 Bod. 17 g. 
Sammlung einiger Aktenſtuͤcke, die Rechtsſache des Hru. wv. 
Berlepſch betveffend. Mit Anmerkungen herausgegeben 
von Haberlin, Helmſt. u. Lpz. 97. 8, | 
Schattenſpiele. Mer. 1. und 2, Berlin. 97. 8, 
Schilly von Nehrlich. ir Bd. Sena. 1798. 8. 
Schnurren, Schwaͤnke und Abentheuer in der Gefpenfterftun: 
~ de Hom. 97.8. , 

Schudaroff, 3F., Verſuch einer Kritib der Homiletik, nebft 
einem beuriheilenden Verzeichniße dev feit Mosheim erſchie⸗ 
nenen Homiletiken. Gotha. 97- 8. 

Schuͤtz, W. A. v., neues Archiv der Schwaͤrmerey und 
Aufklaͤrung 1—3 Heft, Altona u. ps. 97. 8. 


Die 


a By 


Die — Bruͤder. Cine abentheuerliche Geſchichte von 

- FMR. 26 Vdd. 93. 8. 

Seyfarth , M Se. A., Ucherfesung und Erklaͤrung tee 
gewoͤhnlichen Epiſteln und Evanyelien an allen bey wns uͤb⸗ 
lichen ‘Gorin+ und Fefttagen. 78 Heft. Lp; 97. 8. 

Sieben wunderbare Lebensjabre cines Koſmopollten, von * 
ſelbſt beſchrieben. ir u. ey Bd. 1a ate Abth. Hamb. 97.8 
Sind ſtehende Kriegsheere in Friedenszeiten nothig und ratte. 

fam ? Gin Wort gur Beit der Moth. A. ov. Engl ters 

fest von %, Barnougbby. Eſqu. Altona. 97. 8. | 

— 3. J., Feagmente iber Entlebudj. ↄ2r Th. Zuͤ⸗ 
ti 8. 

Staͤudlin, C. F., Beytrage zur Gedichte der Religion und 
Sinenlehre derh. zr Bd. Luͤbeck. 97. 8. 

Stephani, H., Grundlinien der Rechtewiffemſchaft. ater 
Thl. Frkf. u. Lpz. 97. 8. 

Die Stimme eines rear ape in der Rechesfache des 
Hrn. von Bertepſch. Frkf. u. Lpz. 97. 8. 

Der Subſtitut des aa ebay oder Leben, Thaten urid Meyer 
nungen des Eleinen Rittets Tobias Rofemond. ar u. ater 
Thl. Baadad: 8. 

Tagebuch aus dem Theile des Feldzugs der K. preußiſchen 
Truppen am Niederrhein tm J. 1793, in welchem see 
Herzog von Braunſchweig das Commando fuͤhrte. Von 

einem preuß. Offizier. Bresl 96. 8. 

— E., Aurora oder Triumph der Tugend. Dresdem 


—— D. J. ©:, Andachtsbuch fuͤr auſgeklaͤrte heifer: 
teu. ar Thl. £13, und Gera. 97. 8. | 

Der Tobtenrichter. Vom Wf. dev dreyerley Wirkungen. ir 
Md. Altona. 96. 8. 

Der Traum , vom Verf. des Dor fpfarrers und der Dorfs 
ſchule. Berlin. 89. 8. 

Ueber die Befoͤrderung des Zutrauens zwiſchen Regenten und 
Unterthanen. Germanien. 1797. 8. 

Ueber die Wirkung der weſtphaͤliſchen Friedensunterhandlun⸗ 
gen auf das Religionsweſen in der Unterpſalz x. ruts 
“ gard. 98. 8. -— 

Die unfidrbaren Beobachter,. oder Menſch und Tenfel in 
Compagnie, fir jegige Zeiten lesbar. Glarus. 97. 8. 


Vers 
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Verfaſſung der vornehmſten europaifhen und der vereiniatert 

amerikaniſchen Staaten, Bom Hrn. de fa Croix. A. d. 
Sr. 3 Wd. Lpz. 97. 8. 

Die Verſchwornen, aus dem Archive ber Bruͤderſchaft des 
‘Heil. Paulus, nach einem italieniiden Mſepte. iru. 2ter | 

Thl. Gotha, 97. 8. 

Venturini, RK., Geilt der kritiſchen Philofophie, in Bezie⸗ 
hung auf Moral und Religion dargejtellt. er Thl. ~ Als 
tona. 97.8. | 

V8 , Ch. D., Handbuch dev allgemeinen Staatswiſſen⸗ 
ſchaft, nach Sdylbgere Grundriße bearbeitet. or Th. Pos 
litik. ir Hd. Lpz. 97. 8. 

Deſſ Geſchichte der Stuarte auf dem engliſchen Throne, 4 
Thi. Lpz. 97. 8. 

Def]. Regierungsgeſchichte und Ende Karl des J, Koͤnigs von 
England. Lpz. 97. 8. : 

Die wahnſinnigen Koͤnige, hiſtoriſche Ge maͤlde. 4, 2. Abth. 
Koͤnigsb. 97. 8. Auch unter dem Titel: Erich der Vier⸗ 
zehnte. 

Wanderungen am Rheine. Lpz. 97. 8. 

Wanderungen und Schickſale des Paters Abelgaard, von Fr. 
ZL. 16 Boch. Gena. 97. 8. 

— Apalince. ir Bd. Berlin. 97. 8. 

Wilhelm von Friedheim und Agneſe von Hollſtein, oder die 
Wiedergefundenen, Schauſpiel in 5 Aufzügen. Lpz. 97.8 
Woltmann, K. Z., kleine hiſtoriſche Schriften. keſte 

Theil. Sena. 97. 8. 

_ bend, Geſchichte der europäiſchen Staaten. ur Bd. Bers 
fin. 97. 8 Oder: Gelchichte Frankreichs. : 
Ebend. Grundvig der Altern Menſchengeſchichte. re Theil. 

Jena. 97. 8. 


(Die hieher aeSbriae Schriften in — Spra⸗ 
che folgen im naͤchſten Stuͤcke.) | 
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Beſoͤrderungen und Dienſtveraͤnderungen. 


Der Adjunet des kaiſerlich⸗ koͤniglichen Naturalienkabinets, 
Hetr Abbe’ Anton Stuͤtz, iſt jum wirklichen Director die⸗ 
ſes Kabinets ernannt, und ihm ſowohl, als dem Director 
des kak. Kabinets antifer Muͤnzen, Hrn. Abe’ Joſepb 
Lebel, ingleichen dem Director des Rabinets moderner 
Mringert, eh, Abbe’. Frans Neumann, der k. k. Rathsti⸗ 
tel beygeleat worden — An der kek. Univerfi taͤtsbibliothek 
iſt Hr Abbe’ Joſeph Otto zum erſten, Hr Abbe’ Carl Michaͤ⸗ 
ler zum zweyten, der Exjeſuit und Mitarbeiter an dem Ma⸗ 
gazin dev Literatur und Kunſt, Herr Aorens Leopold | 
Haſchka, zum dritten Cuſtos ernannt worden, und. lestrer 
bat zugleich mit diefer Stelle auch ein Lehramt an dem neuer⸗ 
richteten k. k. Thereſianum gu verſehen. — Hr. Abbe’ Hof⸗ 
ſtaͤtter, Director des neuhergeſtellten k. & Thereſianums, und 
Hr. Abbe’ HOE, Director der k. k. orientalifchen Akademie, 
find gu Propiten von zwey Titularabteyen in Ungarn ernannt 


toorden. 
— *— 


Nachtrage zu den Todesfaͤllen pom Sobre 
1797. 

Am⸗;. Februar ſtarb zu Melle, im tFuͤtſtenthum Osna⸗ 
brit, der Forſtrath Here Jobann Gerlach Juft von 
Voigt, $6 Sabre alt, 

(Wa) Am 
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Mm 24, Februar ju Erlangen Hr. Friedrich Gottlob 
Ernſt Darth, der Rechte und Geſchichte Beflifiener, gebtirs 
tig aus Bayreuth, 20 Jahre alt, Berf. einer Landes: und 
Negierungsgefhidjte der beyden Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth 

und Aunfpad. | : 


Am 16, Maͤrz gn Wien Gr. Karl Gaidinger, Berg, 
rath bey der €. k. DHoffammer im Muͤnz- und Bergweſen, 
41 Sabre alt. Daß er um Minesalogie und Geognofie vies 

le Verdienſte hat, iſt bekannt. 


Am 13. April gu Hamburg Hr. Georg Ludwig Pau⸗ 

i, Prediger bey der reformirten deutſchen Gemeine daſelbſt, 

38 Sabre alt. Er gab heraus: Predigten, gum Theil dogma: 
tiſchen Inhalts 2c. 1794. 8. , 


Am 1. May gu Prag Hr. Adam Frans Graf von 
Hartig, Here dev Herrſchaften Wartenberg, Mimes , Peridy 
kowitz ic., des Fonigl. Ungarifchen St. Stephans - Ordens Grog: 

kreuz, Mitter des Toskaniſchen Ordens,.f. €:wirflicher gee 
heime Nath und Kammerer, Praͤſident der Edniglid) Boͤhml⸗ 
{chen Gefellfchaft der Wiſſenſchaften, 40 Sabre alt. 


— * —“— 
Vermiſchte Nachrichten. 


Buͤcherverbote zu Wien in den Monaten Auguſt bis 
December 1797. Fortſetzung. 


Schriften in auslaͤndiſchen Sprachen. 


Bauecri, G. L,, Heimenevtica Sacra veteris Teſtamenti. 
Lipſ. 1797. 8. 

Bibliotheque de Romans Grecs, Trad. en francais, Tom, 
1. 2, 12, Auch unter dem Titel: Les affeétions d’a- 
mour de Parthenius, y. Phiſtoire veritable de’ Lucius 
on l’asne. 

Captivité de la Fayette, Heroide par Charies d Agrain. 
à Paris. 97. 4.. | 

des Caufes de la revolution et de fes refultats. a Pasis. 


97. 8. , | . 
Goede de l’etat civil des citoyens. a Paris, An.V. 8. 
| | Code 
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Code des Finances. 4 Paris, 8. : ds 
— Francais ou Collection dos Lois. 3 ‘Tombe, a Ps- 
fis. Lam V. Pr 
wii des Juges de paix, » T, ae Part, 1, 2, 4 Paris: 
Lan LID. 8. | 
_ w=. roraber féodal, 1 Supplem. ry Paris, 8 
— féodal par en homme de Loi. 1789, 90. 91, g, 
* — conti{tations et fequeftres, par Guichard, 4 Pa. 


| Fan V. 8+ - 
— fae ei ae Projet d'organifation judiciaire eivile. a 
‘Paris, PAn V. &, avs 


~~: ‘des Tucceffions, donations, — etc. par Guiw 
chard, 2 Tomes, ‘a Paris, An°’V..8.' 0" | 

— frangais, Conſtitution. 4 Paris?. An v. 8. 

— des Emigrées .a Paris. FAn Ie 8.’ 

— hypothecaire. \A Paria FP An HI 8 

we des Corps adminiftratis et municipaux. 8. nent cal 

de Police criminelle, a Paris. 92. 8. 

sjadiciaive civit et criminel complet, per Guictiard, 

3 T. a Parise Van iH. 8. 

w= ‘municipal, p.Guichard, 3 Tom. a Par, FAnIII. 8. 

— des notaires publies. 3T. à baris. ‘92; 4 

— defamille, par Gaichard, ibid. * 

Confiderations philoſophiques fur la revolution frangsila, 

ou Examen des caules generales et de principales cau-’ 
~fes immediates, qui ont contribué a ſes deviations mos 
rales er a fes exagerations — Par le Citoyen 
sla Chapelle, à Paris: .1'An V,. = 

Coup d’veil fur les caufes et les — de la goer- 

« re. a@uelle avec la France, par M. Erneſtine Trad, 
de VAnglois. 23 Edit.. a Lond, 

le Culte des Theophilanthropes ou adorateurs de Dieu, 
<No.L Il, a Bale. 97. 12. et amis des Hommes, con- 

_ tenant lear manuel et un Recueil de difcours etc, If, 
- Edit. a Basle.'97. 12, ” 

la Decade philefophique, litteraire et politique. An V. 

96. 8. No. 10—27, 

Eleonore de Rofalba on le Confeſſi onal des Pénitens noirs, 
Trad, de l’Anglois.d'Anne Radcliff, par: Marycay, 2 
Tomes, 4 Paris. 97. 32. oe 

FBnfer de la Mere Caxdino , traitant de la craelle ot ‘se 

| Re Bale sa mile 


: 
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rible bataille, qui fut aux enfers entre les diables et 
les macquerelles de Paris etc, 4 Paris, 8. 

Efptir de Mirabeau ou Manuel d’homme|d’Etat, des Pu. 
bliciftes, des Fonétionnairés et des Orateurs. Tom, 
1.2. à Paris. 97. 8. 

les Francs, poéme heroique, en X, Chants, par L. Le- 
fur, a Paris: 97. 8. , 

Gerard de Velfen. Nouvelle hiftorique en VII. Livres, 
Par le C. de Mercier de Compiegne, a Paris, l’an III. 12, 

Hiftv ire de Vaffathnat de Guftave III. Roi de Svede. Par 
un ofhcier Polonois, temoin oculaire. a Par. 1797. 8. 

Hiftoire de la revolution de Pologne en 1794, par un 
.témoin oculaire, a Paris, l'an V. 97. 8. 

Inftruction fur ‘la renue des Affemblées baguabet com- 
munaleés et eleGtorales. a Paris. 97. 12. 

Je Litteratur helvetique, a Neufchatel. 97. 8. | 

Manuel des proprietaires, fermiers, :tocataires, rentiers, 
créanciers et debiteurs. a Paris. An IV. 8. 

Nicolas, ou le Coeur humain devoilé, publié par lai mé- 
me, T.1—4. 4a Paris. 1794—-96. 8 

Oeuvres de Denis Diderot publiées fur les Mſets. de lau- 
reur. p. Nsigenon. ts Tomes,. à Paris. 179%. 8. 

Oeuvres de Felix Nogaret, Tome, et 2. Verfailles. 
D768. 1 

Oeuvres. morales et galantes de Duclos. de Pacad émie 
- frangaife, fuivies de fon Voyage en Italie. 4 Tomes. 

aà Paris. ’An V. 97. 8. 

Philofophie de univers, U, Edit. -corrigée et augmentée, 

- a-Paris...; Fan IV. 8 

les Predidtions. de, Gorani. fur la rev olution de France. a 
Londres. 97. 8. 

Propheries de Jaques Brothers ou la ‘Cannoifence révé- 
lée des Praphetes et des tems. Trad, de l’original- 

_ anglais, a Paris: VAn IV. 8, 

Reactions des politiques par Benj, Conflant. de Edit. 
augm. del’examen des Effets de la J erreur? LAn V. 8. 

Reflexions fur Je Cult®, fur les Ceremonies civiles, er 
for les férés. nstionales pac Bouis Marie Reveillére- 
Lepeaux.. a Paris, Van V, dela rep. 8. 

Relations de paflage do Rhin effeétué le I. Florealan V. 

- entre Kilftert-et Diersheim par l’Armée de Rhin- Mo- 

_felle fous/le Commandement du General Moreau. 
Par 


— 
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Par Fauteur du mémoire militaire fur Kehl, a Strasb, 


1797. An Vi & 


les Tombeaux, ‘ouveage: philof. par Lombard de Langres, 


a Chaumonte, 96, 14. 


Traié du tribunal de famille, contenant une inftruction 
detaillée fur la comperence et les fonctions de ce tri- 


bunal,: par A, G. Guichard. 


@ Paris. 92. 8. : 


Vie de Catherine I; Imperatrice de Raffie, avec fix por. 


traits. Tomes, et 2. 


A,Paris. 97. 8. 


Vrai Syfteme du monde phyfique et moral, 17975 3. 





Verzeichniß der Buchhandlungen, aus beren Vers 
lage in dem 37ſten Bande der MN. A.D. Bibs, 


Schriften recenfirt worden find. 


+ 


Anmerk. Die edmifchen. Zablen zeigen die Hefte, dle arabls 
{hen die'Geiten, und dtc eingeklammerten arab. Qabliets 
chen. die Anzahl ber Schriften an, welche von demſciben 
Verleger quf der(elben Geite vorfommen. ! 


A. on 
Akademiſche Buchhandl. tn 
Sena, III. 191. VI. 345. 
Akademiſche Buchhandl. in 
Marburg, III. 141. 
Albrecht in Wolfenbuͤttel, III. 
ra0. 
Andreaͤſche Buchhandlung in 
Frankfurt a.M. VU. 426, 
Anonymiſche Berleger, J. 55. 
IL 70. III. 152. 205, 
‘TV. 212. V. 309. ‘VIL 
445. 467, i 


Aue in Cithen, VI. 441. 


Badhmann und Gundermann 
in Hamburg, I. 40. 41. 
Barth in Leipzig, III. 144, 

IV, 240, 257.260, Vi928, 


{A a) 3 


Baumgaͤrtner in Leipzig, IT, | 
92, III. 173. VE 347, 
VII. go, | 


Wee in Novdlingen, 1. 44. 


V. 289. 
Belitz une Braun in Berlin, 
Hl. 143. . 
Beygang in Leipzig, IV, 244. 
Blumauer in Wien, — 
Blothe und Comp. in Dort—⸗ 
mund, VIII. 524. 
Dohme in Leipzig, 1. 30, III. 
144, : ’ 
Bohn in Luͤbeck, IV. 214; - 
Breitkopf und Hartel in Leip⸗ 
jig, UI, 230. 1V.a6e, 


C. 
Calve in Prag, IV, 207. 


Came⸗ 


994° 865 


Cameſina u. Comp. in Wien, 


IV, 270. 
Claß in Heilbrona, VI. 349. 
Cotta in Tubingen, IT. 83. 


Crazſche Ruch jaw in Frey⸗ 


berg, I. 56. 

Creub in Magdeburg, Ill. 
182, ~ 

Crufius in Leipzig, IL. Ss. 
79. 118, IV. 257. V, 
290, 322. 


D, 
Meer in Bafel, L 28. 
Dieterich in Gottingen, LT, 
rot. IN,272, VI. 362. 
Dyk in Leipzig, VI. 349. | 


8. | 
Eichenberg in Frankfurt a. 
M. V. 300. 
Eßlinger in Frankfurt a. M. 
VIIII. s24. 
Ettinger in Gotha, II. 86. 
V.322. VII. 449. 


Feliſch in Berlin; VL 373. 
Felseckers Soͤhne in Nuͤrn⸗ 
‘berg, VII. 413. * 

Fleckeifen in Setinfibe, 1 
gt. VIII. 495. sts. 
Fleiſcher o. aͤltere in Leipzig, 
Vi. 392. VIL 453. 
— vBv. juͤngere in Leipzig, 

— VI. 369. VII, 


— in Berlin, J. 27. 


G. 
Gabler in Sena, VI. 343. 


Gebauet in Halle, HT, 153. 


VII, 455." | 
Gerftenberg und Dittmar in 
St. Petersburg, If. 101. 
Sefiner in 3urid), L 34. 
Göoͤſchen in Leipzig, TV. 207. 


Graͤff in Leipzig; IL. 84. 95, 


402, 


Grau in Hof m. 192, VII. 


—8 —— 
in Caſſel, III. 37. IV. 
229,- VII. 448. 

Grog d. juͤngere in Halbers 
ſtadt, VI. 362. 

Großſche Erben in Halber⸗ 
ſtadt, V. 316. 


} 


H. 
Hahn Gebrider in Hanno: 
ver, JT. 33. VI. 346. 


Hainmerich in + II. 63, 


67. IV. 276. 

Harris in — VT. 360. 

Hartmann in Berlin, Vil 
438, . 

Heinfius in Gera, V. 286, . 

Helwingſche Hofbuchhanet. in 

: — III. 165. Vil, 


Semmerve und Schwetſchke 


in Halle, I, 73.75. W. 


ack, V. 301. — 513, 
Hendel tir Halle, I..23.. VIL 


446, (2) 
Hennings in Erfurt, VII. 47! 
Hermsdorf u. Anton in Gore 
litz, IV. 256, 
Herrl in Prag, VI. 375. 
Herrmannſche Buchhandl. in 
Frankfurt a. M. Ve 315. 


Sertel in Leipzig, VIL 436. 
| Hil⸗ 


| Bite in Leipzig, Ww. 221. 
I, 424, 


| Simbung in Berlin, II. 4, 


Hoferihe Budhandinng in 
Leipzig, IL 184. — 
Heffmatin i in Hamburg, I. 46. 


Jacobaͤer in Leipzig, VIL. 4438, 
Jaͤgetſche Buchhandlung in” 


Frantfart a, M. 1 32. 


RK. 
Kaven in Altona, v. pet, 
VI. 3z61. * 


‘Keil i in Deagdeburg, J. 34. 


II.125. IV. 244. V.279. 
Keyſer in Erfurt, VII. 410. 


Von Kleefeldſche Buchhanri 


— 


in Leipzig, VII. 448. 

Killer in Leipzig, III. 169. 
VU, 449. 

ap Altere in Breslau, II, 


oon in Breslau, IV. 2 arg. 


| aes “g, 
Logarde i in Berlin, n. 109. 
Lange in Berlin, [V. aat, 
Langhoff i itt Berlin, Il, 12 J 
Leich in Stettin, VI. 348. 
Leo in Leipzig, V. 341. WIT. 


448. 
— in Muͤnchen, UL 


AS 4 
Linke in Leipzig, VII. 459. 


I 


Loflu aa in ease 393. 


M. 
Maurer in Berlin, J. 57. LL. 
127 


Sa 
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Mayrſche Dudhandlung in 
Salzb. IV.2:0, VI. 371. 

Meyer in Leipzig IL, 93. 

Michaelis in Neuſtrelitz, V 


214. 
Monath u. Kußlet i in Nuͤrn⸗ 
berg, II. 189. IVi216, 


Montag u. Weiß in Regens⸗ 


burg, V. 317. 
Trl in Sdnepfenthal, If 


Milllerfe — — in 
Leipzig, II. 86, IJ 
Mylius in Berlin, Vi 295. 


Nauck in Berlin, J. 37, 
Neureuter in Prag, Vil, 4.47. 
Micolovius in Koͤnigsberg, 
il, 145. 


H 


Oehmigke d. juͤngere in Bers 
fin, UL sg. VI. 346. 


2 


Oldecop in Oſchatz, VI. 361, 


Orell, Gefiner, — 
in Batic, V + 323. 


P. 
Palm in — Vv. 284. 
_ 290. 299. Vi348. °° 
— in Magdeburs, IV, 


enue int Gotha, II. 68. 


Pottſche Buchhandl. in keip⸗ 
zig, Til, 2 204, 

Proft und — — Kopen⸗ 
hagen, LI, 


X. 
Mein in Leipzig, IL 108. 


Rinks 


196, 


Reinicke u. Hinrichs itt Leips 
zig, J. 3. 28. 


Richter im Altenburg, IU. 


179. IV. 276. VII. 475. 


(2) 
Ritſcherſche adminiftr. Buchs 
handl. in Hannover / VII. 


458. 
Roͤhß in Schleswig, III. 140, 


— Roͤtzl in Wien, VE, 3270. 


S. ‘ 
Schaͤferſche Buchhandlung in 
Leipzig, UL, 81. 

Schneider u. Weigel in Nuͤrn⸗ 

berg, 138. 

Schoͤne in Berlin, VI. 345. 


Schroͤder in Braunſchweig, 


IV. 220. 
Schulbuchhandl. in Braun⸗ 
ſchweig, 1.3.60. III. 174. 


Schwan u. GG in Mann 


heim, 1V. 229. 
Schwickert in Leipzig, J. 27. 


Seeger in Mannheim, J. 59. 


Severin in Weißenfels, VL 
- 360, ; 
Siegert in Liegniz, VIL. 448. 
Sommerſche Buchhandl. in 
Leipzig, II. 85. 94. 
DStein in Nuͤrnberg, II.93. 
Stettinſche Buchhandlung in 
Ulm, VI. 389. 
Stiller im Roſtock, V. 284. 
Vil. 449. (2) . 


nn 
Tanger in Deffau, J 36. 


4 





+. 
od , 
4 

— — 


- 


. 
Unger in Gorlly, L409. 
. V. 


Vandenhoͤk und Ruprecht in 
Gottingen, 1.42. IV. 222. 
maa’ VL 388. 
— d. aͤltere in Berlin, 
. 26, 
Voigt in Jena, IV. 240, V. 
328. 


‘Bop u. Comp. in Leipzig, 


li. 70. 


Voßſche Buchandl. in Bers 
lin, J. 40. 


WD. 
Waiſenhausbuchhandluug tn 
Halle, I. 178 
Waltherſche Hofbuchhandl. in 
Dresden, 1U. 147. VIL 


454. 
Waltherſche Buchhaudlung in 
Erlangen, VII. 475. 
Wappler in Wien, V1. 374. 


. $97. 
Weid mannſche Buchhandl. in 
Leipzig, Ill. 154. VII. 


456, 
Wilke in Warſchau, VI. 331. 
(2) VIL 479. 
Wilmans in Bremen, Il, 69. 
108 V. 328. VI. 345. 
359. VII. 443. 
Winter in Aurich, VII.459. 
Wolf in Leipzig, ULL. 139. 


: as 
eh in Nuͤrnberg, VIL. 46s. 
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